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` Stemm des IL Jahrgangs 1909 


I. Wappenkunde. 
Berlin, Farben und Wappen von —, S. 176. 
v. Bethmann: Hollweg, Wappen der rn (mit Tafel), 
S. 208, 235. 
Biever Biek 
4 Tafeln), S. 70. 
Brandenburg a. D. Ausflug des Vereins Gerold nach —, 
S.: 115. b 

Celle, Senfter mit wappenſchmück im Muſenm zu — (mit 
Tafel), S. 127. 

e S. 118. 

ESichſtätt, Steinrelief mit Wappen des Biſchofs v. —, S. 50. 

Exotiſche Länderwappen, S. 40, 125, 220. 

Flaggen ehemaliger Küften-Daimyo (mit Tafel), S. 194. 

v. Hagen in Angeln, das Wappen der Familie —, S. 197. 

Dons, und Hofmarfen von Rund, S. 214. 

Heraldik und Denkmalpflege, S. 118. 

NHermetiſche Kunſt, Myſtik und Magie im Wappenweſen, 
S. 205. 

Hofmarfen, die, des Hirchſpiels Herzhoru, S. 26. 

Kuchenformen, alte, mit Wappen Lübecker Geſchlechter 
(mit Tafel), S. 25. 

D Rabers Wappenbuch, der Arlberg Bruderſchaft in 
Weimar, mit 2 Tafeln, S. 155. 

Reichsadler in Intarſia-Arbeit aus Schloß Ambras (mit 
Tafel), S. 15. 

Schwanenburg, Wappen von Familien, die zu derſelben in 
Beziehung ſtanden, Beilage zu Nr. 7 

v. Steinhaufen, Wappen der Familie —, S. 134. 


die Wappen der Familien — (mit 


Wandteppich im Muſeum zu Valenciennes (mit Tafel), 


S. 224 
Wappen, acht, aus Danziger Kriegszeit, S. 43. 
— Nachtrag dazu, S. 81. 
Wappenfenſter, Mittelalterliches, in Thorn, Sat: 
Weißenburg in Eljaß, das Wappen der Abtei und der 
Stadt — (mit 5 Tafeln), S. 66, 91. 


II. Siegelkunde. 


v. d. Groeben, Siegel des Geſchlechts (mit Tafel), S. 108. 


III. Familienkunde. 

Axt, zur Geſchichte des Namens —, S. 44. 

Adelsgeſchlecht, ein bisher unbekanntes ſächſiſches (5) —, 
S. 29. i 

v. Bardeleben, das 20 jährige Jubiläum des märkiſchen 
Geſchlechts —, S. 203. 

v. Bethmann Hollweg, väterliche Ahnen des fünften 
deutſchen Reichskanzlers, S. 223. 

v. Bomin, zur Genealogie der Familie —, S. Il Al. 

Brabant, angebliche Nebenzweige des Hanſes —, S. 97. 


v. Brandenſtein, v. Hayn, v. Obernitz ſtammverwandt? 
S. 100. 

Brandis, das Schloßarchiv zu —, S. 121. 

Die Freiherrl. v. Bredowſche Bibliothek zu Schloß 
Wagenitz i. M., S. 259. 


v. Bülow, eine denkwürdige Rede des Fürſten —, S. 39. 
v. Damm, 500 jähriger Gedenktag der Familie —, S. 2 


Danmarks Adels Aarborg 1909, S. 12. 

v. Domarus, Geſchichte der Familie —, S. 155. 

Dynaſtiſche Frage, die —, S. 257. 

Geſchlechtsnamen in Urkunden des Hedwigsſtiftes zu 
Brieg, S. 192. 

Goethes Vornamen, S. 179. 

v. d. Groeben, Gedenkblatt an Hans Ludwig —, S. 105. 

Gülich und Berg, die letzten direkten Nachkommen des 
Herzogs Wilhelm von —, S. 235. 

Nausbücherei, zur Geſchichte einer —, S. 181. 

Reife eines Hohenzollernfürſten gegen Ende des 
15. Jahrhunderts, S. 116. 

(v.) Jachmann, Genealogiſches über das Schleſiſch⸗Oſt— 
preußiſche Geſchlecht, S. (59. 

v. Kaweczynski, Beiträge zur Genealogie der Familie —, 
Ge 85 

Kirchenbücher, die weſtpreußiſchen, S. 55. 

v. £oen, die Familie, in Köln und Frankfurt a. M., S. 206, 
208. 

v. Manſtein — v. Steinmann, S. 188. 

Mecklenburg, Aus —, (Denkmäler in der Kirche zu Was ⸗ 
dow), S. 195. 

v. Pfiſter⸗Schweighuſen, Herrmann, Altdeutſche Stammes. 
kunde, S. 15. 


Schatte zu Schwakenburg, die —, S. 136. 


v. Schenkenberg, noch etwas über die —, S. 18. 

v. Schlubuttſche Ahnenprobe, Eine —, S. 8. 

Sechszehn Ahnen, die —, der Prinzeſſin Karola Feodora 
von Sachſen⸗-Meiningen, S. 239. 

v. Soehlen, Einige Ergänzungen zur Genealogie —, S. 45. 

Tronigen — Truhendingen, S. 159. 

Werbener Kirchenbücher, Ausbeute daraus, S. 215. 


v. Weyffel, Zur Geſchichte des Geſchlechts —, S. 190. 
v. Feppelin, Ahnentafel des Grafen Ferdinand —, S. 5 


78, 206. 
v. HFeppelin, Schweizer Vorfahren des Grafen Ferdinand — 
S. 289. 


Finnendorf, die Adelsangelegenheit der Gebrüder, S. 221. 


IV. Bücherſchau. 


v. Bardeleben, C., die Königlich Preußiſchen Genealogiſchen 
Kalender von 1724 — 1850, S. 15. 


Bernau, Charles A., Internationales Adreßbuch der Genea— 


logen, S. 14. 


2 Ar 


— D441 1756389 
Ee E — til = 
SH 57 24 1951 


Berner Schilden Holften, D D., 
Ejere, S. 48. 

Böck Ernſt, Alt⸗Landsberger Merkbüchlein, S. 221. 

Boetticher, A., Julius Pintſch, ſeine Berlin-Lauſitziſchen 
Dorfuhren und ſeine Abkömmlinge, S. 14. 

Chariſius, A., Chronik des Geſchlechts —, S. 47. 

Chariſius, Stammbaum der Familie, S. 81. 

Diptycha ecclesiarum Norimbergensium S. 

Ebhardt, B., Der Väter Erbe, S. 147. 

v. Enckevort, Rudolf, Geſchichtliche Nachrichten über die 
Familie v. Enckevort, S. 80. 

Fierens-Gevaert, Les Primitifs Flamends S. 207. 

v. Baisberg-Shöfingen, Fr. Frhr., Das Hönigshaus 
und der Adel von Württemberg, S. 79. 

Glaſewald, A. E., Stammbaum des Geſchlechts —, S. 48. 

v. d. Goltz, Verzeichnis der gegenwärtig lebenden Glieder 
des Geſchlechts —, S. 48. 

Helmolt, Dr. H., Elifabeth Charlottens Briefe, S. 31. 

Helmolt, Dr. H., Kritiſches Verzeichnis der Briefe der 
Herzogin Elifabeth Charlotte von Orléans, S. 14. 

Heydenreich, Dr., Familiengeſchichtliche Quellenkunde, S. 15, 
104, 126. 

Hoeftmann, F. W., Der Preußiſche Rote Adler: Orden und 
der Königlich Preufi fhe Kronen ⸗Orden, S. 80. 

Kell, Nachrichten⸗Blätter der Familie +, S. 34. 

Kiefer, K., Beiträge zur Geſchichte der Wallonenfamilie —, 
S. 47. 

Kogelboom, F., Geſchichte des alten Amts Oedt, S. 48. 

Kohut, Dr. Adolph. Die Hohenzollern und die Freimanrerei. 
S. 79. 

Koerner, Dr. B., Genealogiſches Handbuh Bürgerlicher 
Familien, S. 79. 

Litzmann, Karl, Aus dem ſchriftlichen Nachlaß eines Kol 
berger Veteranen, S. 224. 
Lühr, Prof. Dr. G., Die Schüler des Röſſeler Gymnaſiums 
nach dem Album der marianiſchen Kongregation, S. 78. 
Machholz, E., Familiennachrichten aus altpreußiſchen Kirchen ⸗ 
büchern, S. 15. 

Morneweg, Karl, Stammtafel des mediatiſierten Hauſes —, 
S. 197. 

Poſſe, O., Die Siegel der Deutſchen Kaifer und Könige 
von 751 bis 1806, S. 80. 

v. Romberg, Amalie, Vor hundert Jahren, S. 80. 

Schenk zu Schweinsberg, Dr. Frhr., Beiträge zur heſſiſchen 
Familienkunde, S. 15. 

Schmidt, Dr. Gg., Die Familie von Manteuffel, S. 240. 

J. Siebmachers Großes und Allgemeines Wappenbuch, 
5. 242. 

Sommerfeldt, Dr. G., Geſchichte des Freiherrlich Eulen. 
burgſchen Regiments 3. F., S. 242. 


Danske Herregaarder 


146. 


XXIV. und Heinrich XXVI. von Schwarzburg⸗Sondershauſen, 
242 

Ströhl, D G., Album Pontificale, S. 241. 

Ströhl, D G., Landesfarben und Kofarden, S. 242. 

Chierer, G., Chronik und. Stammbaum Aer Familie Chierer, 
S. 335 


Sommerfeldt, Dr. G., Sur Geſchichte der Grafen Heinrich , Haupt. Derfammlung des 


V. Vermiſchtes. 

1 von Mitgliedern des Vereins, 
147, 243. 

Barlöſius, Georg; letzte graphiſche Arbeit, S. 15. 

Berichtigung betr. das Reichsgrafendiplom des Frhrn. Otto 
v. Schwerin, S. 15. 

Denkmäler und Wappen in weſtfäliſchen an Sa 12 

Ditfurth a. H., Glbilder in der Kirche daf., S. 40. 

Dreifaltigfeits. Kirchhof in Berlin, S. 49. 

Düning, Dr. Adalbert, +, S. 81. 

Genealogie erloſchener Zweige e Geſchlechter, 
S. 147. 

Genealogiſches Thema für eine Doktor. Diſſertation, S. 16. 

Grabinſchriften auf dem alten Hirchhof in Blumberg, 
S. 243. 

Hamburg, genealogiſche Fragen, betreffend —, 5, 34. 

Hupp, Otto, Malerei im deutſchen Muſeum zu München, 
S. 16. 

Katalog der Otto'ſchen Buchhandlung, S. 245. 

Krahl, heraldiſches Atelier in Wien, S. 104.. 

Kurz, Heraldiker in Ulm a. D., S. 81. 

Lüdinghanſen, zur Geſchichte der Stadt, 5 

Mac Mahons hannoverſche Verwandte, S. 48. 

v. Mandelsloh, Kaufbrief mit Siegeln, S. 127. 

v. Obernitz {hes Wappen in der Wappenſammlung des 
Verlages Gebr. Vogt, S. 81. 

Plettenberg, das Stadtwappen von —, S. 35. 

Siegel- und Exlibris⸗Sammlung der Sentralſtelle in Leipzig, 
S. 48. 

Siemens, Aufſatz von Dr. Hekule von Stradonitz über das 
Erfindergeſchlecht —, S. 16. 

Wetter a. R., Wappen der Stadt —, S. 245. 


S. 127, 


Anfragen: S. 16, 35, 19, 81, (Ot, 127, 137, 180, 198, 
208, 225, 245. GREEN 

Antworten: S. 17, 36, 51, 84, 107, 129, 148, 180, 210, 
226, 246. 


Am ſchwarzen Brett: S. 49, 224, 245. 


Briefkaſten: S. 86, 150. 


Familien Nachrichten: S. 19, (UL, 249. 


S. 128, 181. 


Gegenſeitige Hilfe: 


Gejamt - Vereins der 
Deutſchen Gefchidts- und Altertums- Vereine: 


S. 201. 


Nachruf: S. 229. 


Dorftermann von Gyen, Les dessinateurs neerlandois 


d’exlibris, S. 242. 

Wolleſen, E., Abſchriften uſw. aus dem Archiv des Ritter. 
guts Calberwiſch, S. 241. 

Wörner, Dr. j. G., Das Hennzeichnungsrecht der Perſönlich— 
keit, S. 207. 


Sitzungsberichte: 


Neue Erwerbungen der Vereinsbibliothek: S. 150, 


181. 1 
S. 2, 3, 5, 
90, Vit, 114, 5 155, 151, 


23:93; 


200, 212, 


37, 38, 62, 63, RR, 
215, 230, 232. 


Tauſchverkehr: S. 129, 150, 181, 210. 
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Verzeichnis der Mitarbeiter. 


Zu vorliegendem 40. Jahrgange des Deutſchen Herold haben Beiträge geliefert die Herren: 


Herr Dr. Graf Adelmann in Ofterburg i. A. 


W. C. v. Arnswaldt in Halle a. S. 
v. Aſpern in Doberan. 

v. Bardeleben, Exzellenz, in Berlin. 
Dr. v. Damm in Hildesheim. 

v. Derſchau in Spandau. 

Eckardt in Dresden. 

B. Engel in Thorn. 

C. Fiſchnaler in Innsbruck. 


Frau Fridewirth-Urt in Letzlingen. 
Herr Gallandi in Königsberg i. Pr. 


m. W. Grube in Stettin. 

v. Hagen in Einbeck. 

Dr. Hauptmann in Gr Lichterfelde. 
Dr. Heydenreich in Dresden. 


Dr. Kekule v. Stradonitz in Gr.. Lichterfelde. 


K. Fr. G. Keltſch in Danzig. 
H. Kiefer in Frankfurt a. m. 
Krieg in Sangerhauſen. 

Dr. Koch in Jena. 

Dr. B. Koerner in Berlin. 


Herr v. Löwis of Menar in Riga. 


a u `“ * “ u e * 


Freiherr v. Lützow in Frankfurt a. . 

W. Merian - Mesmer in Baſel. 

G. A. v. Mülverſtedt in Magdeburg. 

v. bernig in Potsdam. 

v. Oidtmann in Liibeck. 

Dr. Graf Pettenegg, Exzellenz, in Schloß Hölzenegg 
(Krain). 

Dr. Fr. Schacht in Frankfurt a. M. 

Dr. Freiherr Schenk zu Schweinsberg in Darmſtadt. 

K. Schlawe in Breslau. 

Dr. Schönhoff, Münſter i. W. 

Dr. G. Sommerfeldt in Königsberg i. Pr. 

v. Strantz in Berlin. 

D G. Ströhl in Mödling. 

Paul Thiem in Poſen. 

Dr. von den Delden in Weimar. 

Dr. Wagner in Berlin. 

Dr. Wernicke in Steglitz. 

E. Wolleſen in Werben a. E. 

Dr. Würth in Darmſtadt. 


Dirlags Archiv 4749. 


Gedruckt bei Julius Fittenfe!d, Hofbuchdrucker., Berlin W. 


Berlin, Januar 1909. 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen-, 
Siegel- und Familienkunde“ 8 mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold“ werden von 
Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 43. 44, entgegengenommen. 


Iuhaltsverzeihnis: Bericht über die 788. Sitzung vom | Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
17. November 1908. — Bericht über die 789. Sitzung Kekule von Stradonitz zu Groß-Lichterfelde, Marien- 
vom 1. Dezember 1908. — Hauptverſammlung vom |. De: ſtraße 16, auch die Führung der Bereinsmatrikel Über- 
zember 1908. — Ahnentafel des Grafen Ferdinand von nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 


probe. — 500 jähriger Gedenktag der Familie von Damm. | Wohnung, Titel uſw. gefülligſt dem Schatzmeiſter anzeigen 
— Zur Genealogie der Familie von Bomin. — Danmarks zu wollen. 
Adels⸗Aarbog 1909. — Bücherſchau. — Fur Kunftbeilaae. 


— Dermifchtes. — Anfragen. — Antworten. — Berichtigung. 
Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht 


mitglieder) werden infolge des Vereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Geheimrat Seyler, Berlin W. 30, Nollendorſſtraße 10, ge 
fälligſt mitteilen zu wollen: 


1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spezial- 
gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung fie fi 


Inhalt des 4. Heftes der Vierkelfahrsſchriſt 1908: Die Leichen— 
predigten und Gelegenheitsgedichte der Bibliothek des 
grauen Kloſters, von dem Bibliothekar der Anſtalt Profeſſor 


| 
Feppelin. (Mit Abbildung.) — Eine v. Schlubuttſche Ahnen hierdurch ergebenſt erſucht, alle Veränderungen betreffend 
| 
| 
| 
| 
| 
Dr. Nohl (Nachtrag). — Die Herren von Talkenberg in | 


Schleſien und in der Oberlauſitz von Dr. E. Wernicke. — zur Aufgabe geſtellt haben; 
Die Königlich preußiſchen Genealogiſchen Kalender von 2. inwieweit fie imſtande bezw. gewillt feien, An- 
1724 bis 1850 von C. v. Bardeleben. fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 


zu beantworten; 
8 3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mitteilungen, Auf- 
klärung, Beiträge uſw. willkommen wären. 


Dereingsnarchricten. 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
Die nächſten Sitzungen des Pereins Herold verzierter Arbeiten, 3. B.: 


finden ſtatt: 8 op? ns 5 
den 19. : 1909 7 roniken, reffen, Gr-libris, Glasgemilde, Por- 

tab we 2. éis A 1909 Se Sc zellane, Gravierungen, Bildnis-Medaillen, Gedenk- 
(Vortrag des Herrn g. ©. Wedel: Falak feites münzen für Familienereigniſſe, Votintaſeln, Fahnen, 
letzten Vortrags, und a bei ni "ee? Das Ritual Bucheinbände, Ledertreibarbeiten, Bildhauerarbeiten 

85, 9 SE in Holz und Stein (für Möbel, Denkmäler ufw.), Gold- 


geg 5 nach den Schilderungen der alt- und Gilbergeräte mit heraldiſcher Dekorierung ufw., 
zischen Epik.) vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W., 
im „Furggrafenhof“, Kurfürſtenſtr. 91. Schillſtr. 3); fie ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künstlern 
und Kunſtgewerbetreibenden in Verbindung. 
| Dede Auskunft wird bereitwilligſt erteilt. 


Bericht 
über die 788. Sitzung vom 17. Movember 1908. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Der Verein hat die Mitglieder: v. Hugo, General 
der Infanterie, 6. Nov. d. J., und Otto v. Landen: 
berg, Notar zu Prüm, durch den Tod verloren. Die 
Anweſenden erhoben fih zu Ehren der Verftorbenen. 

Als Mitglieder wurden angemeldet: 

J. Herr Conftantin v. Barloewen, Rittergut Attel, 

Station Haggut, Eſtland, Rußland. 

2 Herr Paul Graf zu Caſtell-Rüdenhauſen, Major 
und Bataillons: Kommandeur im 2. Garde Reg. 
3. F., Berlin, Helgoländer Ufer I. 

Herr Rudolf Gerſtung, Druckereibeſitzer 
Offenbach am Main. 

A Herr M. Freiherr v. Gravenreuth, Königl. 
bayer. Kämmerer, München, Thierſchſtr. 36. 

5. Herr Benno v. Krieger, Hauptmann und Batterie: 
chef im Cothringiſchen Feld⸗Artillerie-Reg. Nr. 69 
in St. Avold. 

6. Herr Dr. Ascan W. Cutteroth, Landrichter in 
Hamburg, Johnsallee 24. 

7. Herr Hans v. Sſchüſchen, Leutnant im I. Naſſaui— 
{chen Inf.⸗Reg. Nr. 87 in Mainz, Pfaffengaſſe IS. 

Der Herr Vorſitzende ſprach über die heraldiſch— 
genealogiſchen Ergebniſſe ſeiner Reiſe nach Nordafrika. 
Die romaniſch⸗byzantiniſche Kirche Notre Dame d' Afrique 
auf dem Berge Saria bei Algier enthält viele Weihe— 
ſpenden von aus Seenot Geretteten und einige Wappen. 
Die auf den Trümmern von Karthago im mauriſchen 
Stile erbaute Kathedrale Lavigerie, ein wunderbarer 
Bau in herrlicher Cage oberhalb des Meeres mit dem 
Blick auf Tunis, enthält das Grabmal des Erzbiſchofs 
von Algier und Primas von Afrika, Kardinals Lavigerie, 
und zahlreiche Wappen der Spender. Das Wappen 
von Tunis — im weißen Felde ein roter Stern und 
roter Halbmond — ift an den Kaſernen und vielen 
öffentlichen Gebäuden angebracht. Der Bey präſidiert 
im Bardo den Miniſterräten und Gerichtsverſammlungen. 
Im übrigen iſt ſeine Souveränität doch nur leerer Schein. 
Eine Fundgrube für den Heraldiker iſt Malta: Kirchen, 
Häuſer, Straßen, Grabmäler, Standbilder reden hier 
die Vergangenheit des Johanniterordens. Redner ſchil— 
dert die Schickſale des Ordens von dem Erwerbe der 
Inſel bis zu deren Einnahme durch die Franzoſen (1798), 
welche der Herrſchaft des Ordens das Siel ſetzte. Die 
aufſtändigen Inſulaner nahmen 1800 mit Hilfe der 
Engländer Malta den Franzoſen wieder ab. Den Palaſt 
des Großmeiſters bewohnt jetzt der Herzog von Cons 
naught. Malta beſitzt auch eine reiche Bibliothek und 
ein Muſeum, welches Sehenswürdigkeiten aus der Puni— 
ſchen, Römiſchen und der Ordens zeit verwahrt. 

Herr Major a. D. v. Brokhuſen in Magdeburg 
verbreitet fidh in einem Schreiben an den Dorſitzenden 
über die Schreibung der Partikel „von“ in den Offizier, 
rangliſten und ähnlichen amtlichen Veröffentlichungen. 


zu 
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Die Unterſcheidung zwiſchen dem adeligen „v.“ und 
dem bürgerlichen „von“ hat inſofern ihre Berechtigung, 
als das „von“, ſoweit es nicht Adelsprädikat iſt, einen 
Teil des Namens bildet und daher nicht abgekürzt 
werden kann. Der Verein Herold, welcher nicht be» 
rufen iſt, über die Adelsqualität ſeiner Mitglieder zu 
Gericht zu ſitzen, hat ſich dieſe Unterſcheidung nicht an— 
geeignet, ſondern läßt in feinen Kiften das adelige und 
das bürgerliche „von“ ohne Abkürzung ſchreiben. Eine 
Erwerbung des Adels durch Verjährung iſt unter den 
jetzigen Verhältniſſen, da die Adelsbehörde in dieſen 
Dingen auf das allerbeſte orientiert iſt, kaum noch mög— 
lich. Die Frage wegen der Bedeutung des Wortes 
laudum wird dahin beantwortet, daß dieſes neulateini— 
fhe Wort l(italieniſch laudo) mit Schiedsſpruch zu übers 
ſetzen iſt. 

Die Bezeichnung der Mechtild v. Brokhuſen 1421 
als „Amtsfrau“ des Stifts zu Bedbar bei Kleve erklärt 
Se. Erz. Herr Graf v. Pettenegg dahin, daß die 
Dame Witwe des Amtmanns und Vachfolgerin in der 
Nutznießung des Amtes geweſen ſein werde. Es kam 
oft vor, daß Amter einer beſtimmten Perſönlichkeit auf 
eine Reihe von Jahren in Nutznießung gegeben wurden. 
Starb nun der Inhaber vor Ablauf dieſer Seit, ſo waren 
deſſen Erben zur Innehaltung des Amts berechtigt. 

Geh. Rechnungsrat Seyler trug vor: Die ſtädti— 
ſchen Wappenſchilde mit der Mauerkrone zu bedecken 
wurde erſt im 19. Jahrhundert in Deutſchland üblich. 
Gegen dieſe Verzierung iſt eingewendet worden, daß 
fie ein Erzeugnis der verpönten Napoleoniſchen Heraldik 
ſei. Die Mauerkrone kannte man aber in Deutſchland 
ſchon längſt, fie wurde ſeit dem 16. Jahrhundert von 
den kleinen Hofpfalzgrafen (welche Laubfronen nicht 
verleihen durften) zur Verzierung bürgerlicher Wappen 
gebraucht. Weit mehr läßt ſich ſagen gegen die heute 
übliche Form der Mauerkrone: unſere Maler ſetzen auf 
den Schild einfach einen kaſtellartigen Aufbau, der nicht 
die entfernteſte Ahnlichkeit mit einer Kopfbedeckung hat, 
und nennen das Mauerkrone. Der Vortragende hat 
den Maler Herrn F. Malchin jun. zu Schwerin - Gſtorf 
veranlaßt, eine wirkliche Mauerkrone aufzureißen, und 
legt die Originalzeichnung, Wappen der Stadt Grevis— 
mühlen, vor. Bei den wirklichen Städtewappen, welche 
ſich herkömmlicherweiſe der Schildform bedienen, iſt die 
Mauerkrone ſehr wohl angebracht. Bei den auf perſön— 
liche Träger zurückgehenden Geſchlechtswappen iſt die 
Krone nur der zeitweilige Erſatz des Helmfleinods; 
die Städte aber, deren Wappen in der Regel nicht mit 
Helmen ausgeſtattet find, beſitzen in der Mauerkrone 
die einzige äußere Verzierung des Schilds; ſie iſt daher 
auch wenn ſie eine Erfindung Napoleons J. ſein ſollte, 
im Wappenweſen willkommen zu heißen. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradonitz 
übergab für die Dereinsbibliothe? ſeine Abhandlung 
„Über das Erfindergeſchlecht Siemens“ (aus „Grenz: 
boten“ 1908, 4. Qu.). Sodann proteſtierte der Herr 
Kammerherr gegen den Unfug, daß man in den Dro: 
ſpekt des „Deutſchen Wappen-Almanachs“, in dem Ver: 


zeichniffe von Fürſtlichkeiten und Gelehrten, welche om, 
geblich den Herausgebern des „monumentalen Werks“ 
fördernd zur Seite ſtehen, die Namen von Perſonen 
aufgeführt hat, ohne diefe vorher um ihre Eins 
willigung zu befragen. In dieſem Derzeichnifje 
figuriert neben Prinzen, Miniſtern, Biſchöfen uſw. der 
„heraldiſche Wappenmaler Paul Gründel“ in Dresden, 
Inhaber einer Wappenfabrik, deren Geſchäftsbetrieb 
feit einer langen Reihe von Jahren von dem Verein 
Herold auf das herbſte hat gerügt werden müſſen. 
Sehr wahrſcheinlich iſt dieſer Gründel die Seele des 
neuen Unternehmens, welches dazu dienen ſoll, für 
deſſen Geſchäft Propaganda zu machen. 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt verlas eine 
Veröffentlichung des Sprachvereins über den Gebrauch 
des Wortes „Herr“ in der Gegenwart und bemerkte 
dazu, daß er in einer Nummer der Monatsſchrift das 
Wort 58 mal gefunden habe. Die Beſchlußfaſſung über 
den auf Beſchränkung der Citulaturen gerichteten An, 
trag des Herrn Profeſſors Dr. Hauptmann wird auf 
eine der nächſten Sitzungen vertagt. 

Herr Oberftleutnant v. Wenden in Naumburg 
teilt mit: Die Stadt und der Dom zu Naumburg führen 
die Attribute der Apoſtel Petrus und Paulus, Schlüſſel 
und Schwert ſchräggekreuzt im Schilde; die Stadt führt 
das Schwert geſenkt, der Dom dagegen, der eine Ge— 
meinde mit beſonderen Gerechtſamen bildet, führt das 
Schwert aufgerichtet. Nun iſt dort ein Meinungsſtreit 
über die Bedeutung des Wappens entſtanden; es wird 
von einer Seite behauptet, daß durch die Senkung des 
Schwerts im Wappen ein Vaſallen verhältnis angedeutet 
werde. Auf die Frage des Mitglieds wurde von dem 
Schriftführer erwidert, daß das aufgerichtete und das 
geſenkte Schwert in der Heraldik gleichen Wert haben; 
durch die eine oder die andere Stellung der Figur wird 
eine Minderung oder Mehrung des Wappens nicht aus⸗ 
gedrückt. Die Urheber des fraglichen Wappens, die 
Biſchöfe von Naumburg, haben das Schwert in beiden 
Stellungen geführt, doch kommt auch hier das Schwert 
in der geſenkten Stellung am häufigſten vor. Man 
darf daher ſagen, daß die Stadt Naumburg das echte 
und ungeſchmälerte Wappen des ehemaligen Fürſten⸗ 
ſtaates Naumburg führt. 

Herr Carl Tücke überſendet eine Abhandlung über 
die Grabdenkmäler des alten Kirchhofs zu Neu⸗Ruppin 


und erklärt fich bereit, die vollſtändigen Grabinſchriften 


dem Verein zum Abdruck zu überlaſſen. Beteiligt ſind 
27 adelige Geſchlechter, insbeſondere das Offizierkorps 
des 4. Brandenburgiſchen Infanterie: Regiments Nr. 24. 
Einſender beſitzt auch eine Sammlung von einigen tau— 
ſend Grabinſchriften, die er vor 20 und mehr Jahren 
auf den Kirchhöfen Berlins zuſammengebracht und nach 
Berufs ſtänden geordnet hat. Viele der benutzten Grab- 
denkmäler ſind ſeitdem von den Kirchhöfen entfernt 
worden. Er iſt bereit, Anfragen, die ſich auf den 
Gegenſtand beziehen, zu erledigen. 

Herr Amtsgerichtsrat Conrad legte vor: I. Dr. 
Gg. Exler, Die Matrikel der Univerſität Königsberg 
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i. Pr. (Leipzig 1908), Heft | des erſten Bandes. Es 
knüpfen ſich daran einige Bemerkungen über die Im— 
matrifulationen Minderjähriger. Herr Prof. Dr. Haupt. 
mann: Es komme heute noch der Brauch vor, daß das 
einem Rektor während feines Amts jahrs geborene Kind 
immatrikuliert werde. Oberta. D Weißenborn: Der 
Suſatz „non juravit“ deute an, daß der Immatrikulierte 
das rechtsfähige Alter noch nicht erreicht hatte. 2. Den 
erſten Band von Lohmeyers Geſchichte von Ofte und 
Weſtpreußen (Gotha 1908). 3. Die Wappenmalerei 
aus dem Adelsdiplom v. Rofe » Bialokoſch und einen 
Geburtsbrief, welchen 1718 das Amt Alten Platho dem 
Johann Friedrich Rofen, Sohn des 7 Andreas und der 
Getrude geb. Reuling, erteilte, „ehelicher Geburt und 
Herfommens halber und daß er niemand eigen oder 
ſolcher Art Leuten fet, dergleichen bei ehrlichen "An, 
nungen, Sünften und Gemeinheiten pflegen verworfen 
zu werden“. 

Ein Vereinsmitglied übergab für die Sammlungen 
des Vereins: 1. Verzeichnis von Urkunden im Beſitze der 
Stadt Bernſtadt. 2. Verzeichnis des archivaliſchen Mate» 
rials im Beſitze der Tuchmacherinnung zu Bernſtadt; 
den „Catalogus derer Meiſter, wie fie find Meiſter 
worden“ 1651 bis 1699 mit den Zeichen (Marken) der 
einzelnen Meiſter und reichen perſönlichen Angaben, 
hat das ſehr geſchätzte Mitglied für uns abgeſchrieben. 
Für Familienforſchung hat ſolches Material einen une 
ſchätzbaren Wert. Der Geſchenkgeber wird ſich durch 
Weiterführung feiner Forſchungen ein Derdienft erwerben. 


Seyler. 


Bericht 
über die 789. Sitzung vom 1. Dezember 1908. 
Vorſitzender: Se. Exz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Als Mitglieder wurden angemeldet: 

I. Herr von dem Knefebed, Hauptmann und 
Batteriechef im I. Garde-Feldartillerie-Regiment, 
Berlin NW., Bundesratsufer 15. 

2. Herr Hans Ulrich v. Tuck, Königl. Kammer: 
herr, Hofmarfchall a. D., Major im 1. Garde: 
TCandwehr⸗Regiment, Berlin W. 15, Cudwigkirch— 
ſtraße 15, II. 

Herr Dr. von der Often, Rittergutsbeſitzer auf 
Wisbu bei Muddelmow, Kr. Regenwalde, Dom, 
mern. 

Herr Leutnant Helmuth Wilberg aus Wiesbaden, 
zurzeit kommandiert zur Kriegsakademie, Grog: 
Lichterfelde, Theklaſtr. 10. 

Der Herr Vorſitzende legte vor: J. mehrere 

Leichenpredigten, die der Verein kürzlich erworben bat: 

Hochverdientes immerwährendes Wrisbergiſches Ehren: 

gedächtnis auf Chriſtoph Frhrn. v. Wrisberg T 1732, 

Geh. Schatz⸗ und Kriegsrat, Deputierter und Senior 

der Braunſchweigiſchen Ritterſchaft. Der Verſtorbene 

war mit Katharina Magdalene Diede zu Fürftenftein 


vermählt, hatte vier Söhne, von denen keiner männliche 
Nachkommenſchaft hinterließ. Der Herr Dorfißende hat 
aus der Schrift eine Ahnentafel zu 16 Almen aus» 
gezogen, die gleichfalls vorlag. Ferner die Leichen— 
predigt auf Urſula Katharina geb. von der Marwitz, 
Witwe des Stift-Hildesheimiſchen Schatzrats Burchard 
v. Bortfeld, gehalten 1700 in Braunſchweig von dem 
Superintendenten Chriſtian Ludwig Ermiſch. Der Pre: 
diger erzählt: Irgend ein Ehemann trug feiner ver. 
ſtorbenen Eheliebſten zum Andenken einen Ring mit 
einem Totenkopf, um welchen die Buchſtaben A. M. E., 
an meine Eheliebſte, ſtunden; er wolle dieſe drei Buch— 
ſtaben auch ſchreiben in fein Herz und gedenken, daß 
der Tod ſein werde: Ausgang Meines Elendes, An— 
fang Meiner Erhöhung, darum auch Allezeit Meine 
Erwartung, Allemal Meine Erquickung. — Die Frau 
v. Bortfeld hatte einen einzigen Sohn, Curd, der im 
Jahre 1684 der Belagerung der Feſtung Ofen bei- 
wohnte und im folgenden Jahre der venetianiſchen 
Kampagne in die Levante ſich anſchloß. Er ſtarb aber 
auf einem der Schiffe an einer graſſierenden Krankheit 
als der letzte männliche Sproſſe ſeines alten Stammes; 
im Herbſt 1685 wurde er auf der Inſel Korfu mit 
Schild und Helm begraben. Den Schluß der Schrift 
bildet die von And. Rud. v. Schönberg in der Brüder: 
kirche gehaltene Abdankungsrede, eine „in unſerer guten 
Stadt Braunſchweig bis dahero ganz ungemeine So— 
lennität“. Er ſagt, an ſeinem Standorte hätten zwar 
zum öftern betränte Leichen, noch niemals aber ein 
Leichenredner geſtanden. Die Abdankung geſchah im 
Namen der Hinterbliebenen und war an die Verſamm— 
lung gerichtet, welche gebeten und ungebeten der Be— 
erdigung beigewohnt hatte. Es gibt der Leichenpredigt 
einen beſonderen Wert, daß ſie die erſte ihrer Art in 
Braunſchweig geweſen iſt. 2. Abdrücke von Verträgen, 
welche der „Familienverband derer v. Borcke“ und 
die „Neue Preußiſche (Kreuz-) Seitung mit der Bremer 
Lebensverſicherungsbank A. G. zu Bremen abge» 
ſchloſſen haben. In den Verträgen werden den A 
gehörigen beſondere Begünſtigungen beim Abſchluſſe 
von Derficherungen zugefichert. Über das Verfahren der 
Geſellſchaften bei der Erlangung von Verſicherungen 
ſprechen die Herren Direktor Jachmann, Kammerherr 
Dr. Kekule v. Stradonitz und v. NMawaczynski. 
5. Die durch Schenkung, Nauf und Tauſch neuerworbe⸗ 
nen Bücher. 

Herr Amtsgerichtsrat Dr. Bcringiuter legte vor: 
1. Die ſchöne Medaille zur Erinnerung an den Beſuch 
des Kaiſerpaares im Verein für die Geſchichte Berlins 
am 22. Januar 1908. 2. Das Werbeblatt des Deut— 
ſchen Kunſtvereins in Berlin (W. 64, Pariſer Platz 4). 
Der Verein kauft Werke zeitgenöſſiſcher deutfcher Künſtler 
und verloſt dieſe an ſeine Mitglieder. Dieſen wird 
außerdem jährlich eine Dereinsgabe und der freie Ein 
tritt in verſchiedenen Kunjtausftellungen geboten. Sos 
dann beſprach der Herr Amtsgerichtsrat das Verhältnis 
der Friederike Wilhelmine Wichmann (1810 unter dem 
Namen Waldenburg geadelt) zu dem Prinzen Auguſt 


von Preußen. Ein Verwandter der Dame iſt bemüht, 
von deren Ehe- und Sterbeurkunde eine Abſchrift zu 
ermitteln. Derſelbe Herr teilte folgenden Befchluß des 
12. Thüringer Archivtages (21. Juni 1908) mit: 
„Familiengeſchichtliche Forſchungen werden von den 
Archivbeamten nur gegen Entgelt außerhalb der Dienſt— 
ſtunden erledigt. Die Arbeitsſtunde wird mit 3 Mk. 


berechnet.“ 


Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz be 
richtete über einen Beſuch der prächtig gelegenen Berge 
feſte Altena, deren Ausbau 1909 vollendet ſein ſoll, und 
der Stadt Siegen, die unter den kleinen verlaſſenen 
Refidenzen die merkwürdigſte fei. Siegen war bekannt. 
lich die Reſidenz einer Linie der Fürſten von Naſſau 
und iſt der Geburtsort des Malers Peter Paul Rubens. 
Auch die Tonwareninduſtrie Siegens verdient Beach— 
tung. Jetzt befindet ſich dort ein kleines Muſeum, in 
welchem manche früher vernachläſſigte Antiquität ihre 
gehörige Pflege erhält. — Der Herr Kammerherr übers 
gab ſodann den zweiten Teil ſeiner Abhandlung: Die 
Wappenkunde an den Muſeen als Hilfsmittel kunſt— 
geſchichtlicher Forſchung; S. Dr. aus Muſeumskunde 
Bd. IV Heft 4 (Verlag von Georg Reimer in Berlin). 

Es wurde ſodann von Herrn Prof. Hildebrandt 
die Frage der Bildung von Sweigvereinen wieder an— 
geregt. Ein auswärtiges Mitglied hatte ſeine leb— 
hafte Suftimmung zu früheren Außerungen des Reds 
ners brieflich geäußert. Hierzu fprachen die Herren 
Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz, Amtsgerichts: 
rat Dr. Béringuier, Hauptmann v. Derſchau und 
Major v. Wrisberg. Dieſer Redner bezeichnet die 


Einrichtung als erwünſcht im Intereſſe des Dereins 
und im Intereſſe der einzelnen Mitglieder. 


Der An⸗ 
trag des Herrn Prof. Hildebrandt, wie andere Vereine 
im Laufe des Winters zweimal öffentliche Vorträge zu 
veranſtalten, wird von Herrn Amtsgerichtsrat Beringuier 
unterſtützt. Die Beſchlußfaſſung wurde einer fpäteren 
Sitzung vorbehalten. 

Herr Amtsgerichtsrat Conrad konſtatierte, daß 
neuerdings in Oſtpreußen eine wohlwollende Stimmung 
für die Ablieferung der Nirchenbücher und Kirchen: 
rechnungen an die Archive ſich gebildet habe, und be— 
ſprach den Fund der Amtshandelsbücher der Amter 
Alten- Platho und Jerichow aus dem 17. und 18. Jahr: 
hundert; es iſt wahrſcheinlich, daß dieſes für Familien— 
geſchichte wertvolle Material in kurzer Seit im Königl. 
Staatsarchiv zu Magdeburg zugänglich ſein wird. 

Herr Oberleutnant v. Goertzke legte vor: Rang: 
liſte derer Herren Offiziere vom Artilleriecorps ſeit 
anno 1677 M. S. im Beſitze des Herrn Leutn. v. Siegler 
im Franz⸗Regiment. 

Herr Major v. Schoeler machte auf das hoch: 
vornehme und wiſſenſchaftlich gediegene Werk des Geh. 
Archivrats Paul Bailleu, „Königin Cuiſe. Ein Lebens. 
bild. Berlin und Leipzig.“, aufmerkſam. Er könne ſich 
kein paſſenderes Weinachtsgeſchenk denken. An die 
Verleger richtet er die Mahnung, kein wiſſenſchaftliches 
Werk ohne Regiſter herauszugeben. Seyler. 


Hauptverſammlung vom 1. Dezember 1908. 


Der Vorſtand, die Abteilungsvorſtände und der 
Rechnungsprüfer wurden für 1909 einſtimmig (mit 
27 Stimmen) wiedergewählt. 

Dem Schatzmeiſter wurde auf den Antrag des 
Rechnungsprüfers Herrn Direktor Jachmann für das 
Rechnungsjahr 1907 Entlaſtung erteilt. Der Überſchuß 
von 2500 Mk. foll in 5 ½ prozentigen weſtpreußiſchen 
Provinzialobligationen angelegt werden. 

Der von dem Schatzmeiſter aufgeſtellte Voranſchlag 
für das Rechnungs jahr 1909: Einnahmen 16 652 Mt. 
50 Pf., Ausgaben 16 350 Mk., wurde genehmigt. 

Auf Anregung des Herrn v. Kawaczynsfi ver: 
ſprach der Herr Vorſitzende, auf Regelung des Feuer— 
kaſſenwertes der Bibliothek Bedacht nehmen zu wollen. 

Seyler. 


Ahnentafel des Grafen Ferdinand von 
Zeppelin. 
Don A. von den Velden, Weimar. 


Nach den großartigen Erfolgen und dem Miß— 
geſchick des Grafen Seppelin haben fih die Cages: 


8. Melchior 9. Charlotte 10. Friedrich ll. £uife 
v.Sepelin, v. Wals» Rfrh. v. Lefort, 
* Stade leben, v. Maucler, * 1758, 
1727. III. 21., » Lüneburg * Stettin + 1801. X. 30. 

T Güſtrow 1737. I 14., 1735. X. 23. 
1782. X. 10. Dargun Ludwigs 
Kurf. hannov. 1802. VI. 14. burg 

Hapitain. 1790, IV. 25. 

württemb. 
Geueralmajor 
uſw. 
* Lüneburg 1738. XII. 1. * 1782. 
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4, Ferdinand Gf. v. Sep: 
pelin, * Lüneburg 1772. 
XI. 28. Wien 1820. I. 21. 


5. Pauline 
Seu. v. Maucler, 
* Empes b. Mömpelgard 
fal. württemb. Staats- 1785, XII. 17. T Hauterive 
miniſter uſw. b. Vevey 1865. XI. 3. 


* Stuttgart 1802. VIII. 8. 


2. Friedrich Gf. v. Seppelin, * Ulm 1807. XI. 29, 
T Stuttgart 1886, III. 25., fürſtl. hohenz.-hech. Dot, u. 
Reg ⸗Rat. 


zeitungen vielfach mit Herkunft und Familie des ver- 
dienten Mannes befaßt, dabei aber durchweg in der 
gewohnten Weiſe des großen Publikums nur die Frage 
geſtellt und beantwortet, woher die Familie v. Sepelin 
urſprünglich ſtamme. Die bei der genealogiſchen Be: 
trachtung eines hervorragenden Mannes weit wich— 
tigere Frage nach deſſen Ahnentafel, alſo nach deſſen 
ſämtlichen Vorfahren auch durch die Frauen, iſt jedoch, 
wie üblich, dabei gänzlich unbeachtet geblieben und ſoll 
hier erörtert werden. 


Da es ſich um einen Lebenden handelt, habe ich 
von Quellforſchungen gänzlich abgeſehen und will im 
folgenden nur zuſammenſtellen, was in den mir zu— 
gänglichen genealogiſchen Werken über die Ahnen des 
Grafen gedruckt bereits vorliegt. 


Für die Familie v. Sepelin kommen dabei die 
Gothaer Taſchenbücher und die Geſchichte der Familie 
v. Sepelin von Fromm in Betracht; für die Mutter 
des Grafen und deren Vorfahren (wie auch die Familie 
Le Fort) vor allem das 7 bändige Werk von Galiffe: 
Notices gencalogiques sur les familles genevoises; für 
die väterliche Großmutter des Grafen der Aufſatz in 
der Seitſchrift „Die franzöſiſche Colonie“ 1892, S. 18: 
Die Familie Mauclerc. 
1a. Frederic: ı5.benriette 


12. Jaques, 15. Margue: 


Louis Ma. rite Delor. Henri Baron Paſſavant. 
caire, d' Hoaguer, 
* 1740. V. 27. Fal. fianzöf. 
Direftor der Feldmarſchall 
faif. Baum- u. Komman« 
woll-Manuf. dant der 
in Konftanz. Schweizer: 
garde. 
x Boffey 1773. VIII. 1. 
6. David Macaire 7. Claudine Henriette 


Coralie d' Hogguer, 
1794— 1848. 


* 1774, VI. 7. 1 1847 J. 21. 


>< 1813. X. 15. 


3. Amélie Macaire, * Konftanz 1816. I. 10. 
+ Montpellier 1852. V. 15. 


x Konjtanz 1857. XI. 27. 


Kastel 
1. Ferdinand Graf v. Seppelin, * Konftanz 1858. VII. 8. 


8. Die Familie von Sepelin kommt ſchon im 
13. Jahrhundert im nordöſtlichen Mecklenburg vor und 
ſcheint gleichen Stammes mit den erloſchenen Ge— 
ſchlechtern v. Hoge und v. Bützow. Ohne die älteren 
Generationen hier aufzuzählen, ſei nur der Großvater 
Melchiors v. Zepelin hier genannt, der dänische Obert, 
leutnant Melchior Dietrich v. Sepelin, * um 1649, der 
am 3. Auguft 1684 Maria Elifabeth v. Oeynhauſen bei, 
ratete, und deſſen Sohn, der Vater Melchiors, Volrath 


Rabe v. Sepelin. Dieſer war zu Holftrup 21. März 1688 
geboren, wurde großbritanniſcher Major und hatte eine 
richtige Baſe zur Frau, Sophia Katharina, die Tochter 
des däniſchen Obriſten Johann v. Sepelin und feiner 
Ehefrau Dorothea v. Deſſin. 

9. Über die Eltern von Charlotte v. Walsleben 
iſt mir nichts bekannt. 

10. Die Familie Maucler oder Mauclerc 
ſtammt urſprüglich aus Ditryle francais in der Chame 


I 


pagne. Jeremias Mauclerc, * zu Chalons f. M. um | caire, * 19. Movember 1707, + 12. September 1768, 
165% Gerichtsadvokat in Paris, hatte infolge der Auf- Wundarzt und feit 1752 Bürger von Genf, hatte aus 
hebung des Ediftes von Nantes fein Vaterland per, | feiner zweiten, 24. Dezember 1756 geſchloſſenen Ehe 
laffen, kam gegen 1710 nach Berlin und ſtarb dort | mit Johanna Lucrecia Elifabeth Godemar, Tochter des 
2. Juni 1710. Es war verheiratet mit Couife de Mil- | Hector und der Judith Gros, den unter 12 genannten 


ſonneau, + Stettin 22. März 1753. 


Ihr Sohn Paul Emil Maucler⁊ ET 


Paris 50. Juli 1698, wurde NAT EI. o 
Paftor in Franzöſiſch-Buchholzz, ee 
dann Paſtor und Superintendent 
in Stettin, war ein ſehr gelehrter 
Herr und F Stettin 11. September 
1742. Seine dritte Ehefrau Cecile 
de Rapin Thoyras, die Mutter 
des Frhrn. Friedrich v. Maucler, 
hatte er zu Weſel 12. Dezember 
1728 geheiratet; fie war die Boch, 
ter des Franzöſiſchen Emigranten 
und Geſchichtsſchreibers Paul de 
Rapin, der 1699 im Haag Maria 
Anna Teſtart geheiratet hatte und 
16. Mai 1725 in Weſel ſtarb. 

11. Die Familie Cefort, Ce 
Fort, Liffort war im 16. Jahr— 
hundert aus Coni in Piemont in 
Genf eingewandert, zählte hier zu 
den angeſehenſten Kreiſen und er— 
warb ſich hervorragende Verdienſte 
um die Stadt. Jean Ce Fort, 
* Genf 21. Juni 1685, + Dresden 
17359, Sohn des Iſaac und der 
Elifabeth Beaulacre, war Geheim- 
rat des Königs von Polen und 
Kurfürften von Sachſen und außer: 
ordentlicher Geſandter in Rußland 
und hatte zu Berlin 7. Juli 1715 
Friederike Cuiſe, die Tochter von 
Joſua de Saint Sauveur, Baron 
de Montbel geheiratet. Sein Sohn 
Peter Friedrich v. Ce Fort, * Paris 
17. Mai 1716, F 15. März 1763, 
der Vater der oben genannten 
Cuiſe, war franzöſiſcher Oberft der 
Kavallerie und hatte 25. April 
1755 Karoline Freiin v. Falken— 
hayn auf Odratzheim im Elſaß 
geheiratet. 

12. Die Macaire waren im 
17. Jahrhundert aus Ponten- 
Royans nach Genf gekommen. 
Leonard Macaire, Sohn des Ce 
onard, ſtarb als Einwohner von 
Genf 44 Jahre alt 16. Juni 1718 
und hatte 25. Oktober 1699 Ma- 
deleine, die Tochter des Wund— 
arztes und Bürgers von Genf 
René Garniere geheiratet. Ihr 
Sohn Jean Jaques René Ma— 
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Sohn Jaques Louis. 

15. Die Eltern von Marques 
rite Delor find der aus der 
Dauphinée ſtammende Genfer 
Bürger Pierre Delor und ſeine 
Ehefrau Marguerite Morin⸗Mar⸗ 
chinville, deren Familie aus Blois 
in Frankreich nach Genf einge— 
wandert war. 

14. Über die Familie Hog: 
guer konnte ich bisher nichts 
feſtſtellen, doch dürfte ſie ihren 
Urſprung in der Oſtſchweiz 
haben. 

15. Der Vater von Henriette 
Paffavant lebte in Lyon; ihre 
Mutter Marguerite Lect, aus 
einem alten und vornehmen Genfer 
Geſchlecht, war die Tochter des 
franzöſiſchen Kapitains und Genfer 
Ratsherrn („du CC“) Jean Lect 
und ſeiner Ehefrau Suſanne Pache 
(Galiffe III, 294). Es handelt ſich 
hier offenbar um den Lyoner 
Zweig des alten Baſeler Ge- 
ſchlechtes Pafjavant, das aus 
Frankreich eingewandert war und 
u. a. in Frankfurt a. M. noch 
jetzt blüht. 

Es muß überraſchen, wie 
wenig rein deutſches Blut der 
ruhmreiche Luftſchiffer hat. Von 
weiteren Betrachtungen oder gar 
Schlüſſen will ich abſehen und 
muß abgeſehen werden, bis eine 
größere Anzahl ausführlicher und 
einwandfreier Ahnentafeln hervor— 
ragender Männer vorliegt. Nur 
mag auf die auffallende Ahnlich 
keit der Ahnentafel des Grafen 
Seppelin mit der des Feldmar⸗ 
ſchalls Moltke hingewieſen fein. 
Beider Familien entſtammen dem 
norddeutſchen Uradel; die väter: 
lichen Großmütter beider Männer 
aber gehören reformierten fran: 
zöſiſchen Emigrantenfamilien an, 
die beiden Mütter ſtammen aus 
Kreiſen der angeſehenen Bürger— 
ſchaft freier Städte, kleiner 
Republiken, hier Genfs, dort 
Cübecks. 


500 jähriger Gedenktag der Familie 
bon Damm. 


Don Referendar Dr. jur. Richd. v. Damm. 


Ein ganz eigenartiger Gedenftag war für meine 
Familie der 20. Dezember 1908: an dieſem Tage waren 
500 Jahre verfloſſen, ſeit ein Vorfahre, Achatius von 
Damm, eine milde Stiftung machte, indem er das ſo— 
genannte kleine von Dammſche Beginenhaus in Braun: 
ſchweig begründete und damit den Grund legte zu den 
noch jetzt in Braunſchweig befindlichen von Dammſchen 
Beginenhäuſern, Anſtalten, durch die im Caufe der 
Jahrhunderte ungezählte Perſonen weiblichen Geſchlechts 
unterſtützt worden ſind. 

Es dürfte intereſſieren, einiges über die Stiftung 
zu erfahren. 

Achatius von Damm, der Stifter, war ein Sohn 
Bertrams von Damm und deſſen Ehefrau Mettele ges 
borene von dem Hus, und ein Enkel des Bürgermeiſters 
der Altſtadt Braunſchweig, Tiele von Damm, der 1574 
bei dem Aufſtande der Gilden gegen den Rat auf dem 
Altſtadtmarkte ſein Leben einbüßte. 

Die intereſſante Stiftungsurkunde iſt in Urſchrift 
auf uns gekommen und wird im Stadtarchiv in Braun— 
ſchweig unter Nr. 454 aufbewahrt. Sie hat folgenden 
Wortlaut: 

„In godes name amen. Ek Achacius von dem 
Damme ichtefivane!) Bertram's ſone von dem Damme, 
deme god gnedich ſy bekenne openbar in deſſem breve 
vor mek unde vor myne erven, dat my vader Bertram 
vorghent.?) manih jar vor ſyneme dode un ok in ſynem 
leſten ende Iutterlife?) dorch god un vor fyner zele 
ſalicheyt gaf un heft ghegheve deme clofter der bar- 
voten brödere to brunſw. dat hus un den hof tyghen !) 
Sreme ferchove twiſchen deme ſteynhove un deme olden 
qvente°) / alfo dat dat hus un de hof by deme clofter 
ſcölde bliven un dat clofter der beyder brufen to ewi: 
ghen tyden. Hir umme hebbe ef un metele myn moder 
ervullet de begheringhe un den leften willen mynes 
vaders un hebbe dat vorbenömede bus un den hof 
myd guden willen ok ghegheve un gheantwordet deme 
vorſcr. D) cloftere utghenome dat clene hus dat an 
dem olden covente ſteyt da fhal me inne ber, 
berghe enen arme minſche edder tweve to ewi— 
ghen tyden. To enen bethuginghe deſſer ghift alſe 
vorſcr.“) hebbe ek achacius erghent.7) men ingheſegel 
mit guden willen ghehengt an deſſe brev de gheve is 
na godes bort verteynhundert jar dar na in deme 
achteden jare in ſunte thomas avende des hilghe 
apoſtelen.“ | 

Die Urkunde dürfte den Leſern dieſer Seitſchrift 
völlig verſtändlich fein, fo daß fich eine Übertragung 
ins Neuhochdeutſche erübrigt; die für vorliegenden Auf— 


1) früher, weiland; ) vorher genannt; 3) offenbar; 
) gegenüber; 5) Konvente; ) vorher erwähnt; 7) vorher 
genannt. 


ſatz wichtigſte Stelle in ihr iſt durch Sperrdruck hervor— 
gehoben; darin beſtimmt alſo Achatius, daß in dem 
„hinter den Brüdern“ belegenen Haufe Nr. aſſ. 46 in 
Braunſchweig [ oder 2 arme Perſonen auf ewige 
Seiten Wohnung und Unterkunft finden follen. Dar: 
über, wann die Stiftung ins Leben getreten iſt, ſowie 
über die erſten Seiten derſelben liegen keine urkund— 
lichen Nachrichten vor, auch nicht darüber, wann ſie 
vergrößert iſt. Nämlich ſeit langem bereits genießen 
4 Perſonen die in freier Wohnung, Arzt, Apotheke, 
Heizung, Licht und einer Rente beſtehenden Vorteile 
der Stiftung. Gegen Ende des 16. Jahrhunderts jeden: 
falls waren ſchon 4 Perſonen Nutznießer der Stiftung, 
das geht aus den von dieſer Seit an vorhandenen 
Hauptbüchern derſelben hervor. 

Ende des 18. Jahrhunderts iſt das Haus baufällig 
geworden, es wurde daher 1796 verkauft Nun ſchloß 
am 10. Juni gedachten Jahres der Vormund des 
minderjährigen nachherigen Herzoglich Braunſchweigi— 
ſchen Majors Friedrich von Damm, der Hofgerichts— 
aſſeſſor Heinrich Friedrich Otto von Brocke, mit dem 
Magiſtrat einen Vertrag, nach dem die 4 „Beginen“ 
in dem ſtädtiſchen alten Konvente, Nr. aſſ. 25, in dem 
25 Beginen Unterkunft hatten, neben dem bisherigen 
kleinen von Dammſchen Beginenhauſe belegen, unter: 
gebracht werden ſollten. In 15 Paragraphen wurden 
die näheren Bedingungen feſtgelegt, unter denen dieſe 
Aufnahme erfolgen ſollte, insbeſondere auch als weſent— 
lichſte die Frage geregelt, welche Summe die Familie 
von Damm an den Magiſtrat bezw. an die Verwaltung 
des alten Konvents zu zahlen habe. Dieſer Vertrag iſt 
noch jetzt in Gültigkeit; die 4 Beginen des kteinen von 
Dammſchen Beginenhauſes haben noch jetzt Wohnung 
im ſtädtiſchen alten Konvente. Die Verwaltung der 
Stiftung wird ebenſo wie die der beiden gleich zu er— 
wähnenden ſtets von dem Senior der Familie von Damm 
geführt; zurzeit beſorgt die Verwaltungsgeſchäfte in 
Vollmacht des Seniors, des Majors von Damm in 
Hannover, der Rechtsanwalt und Notar Kurd von Damm 
in Wolfenbüttel. 

Außer dieſem kleinen Beginenhauſe hat meine Fa— 
milie noch das ſog. große von Dammſche Beginenhaus 
und das Riekenſche Beginenhaus in Verwaltung. Von 
erſterem, das urſprünglich an der Südſtraße belegen 
war, Nr. aſſ. 466, hat ſich weder Stiftungs jahr noch 
Stiftungsurkunde noch überhaupt der oder die Stifter 
feſtſtellen laſſen. Es hat aber jedenfalls ſchon vor 1564 
beſtanden. Denn in dieſem Jahre iſt es abgebrannt 
und neu aufgebaut worden. Nach einer „Ordnung 
und Fundation“ vom 25. Oktober 1564 (Handſchrift im 
Beſitze der Familie bezw. als deren Eigentum im Stadt— 
archiv Braunſchweig lagernd), „als es nach geſchehenem 
Brande aufs Neue erbauet worden,“ haben die damals 
Lebenden der Familie von neuem verſchiedene Erben— 
zinſe und Kapitalien hinzugelegt. Im Laufe der Seit 
ijt auch das Haus, in dem fih diefe Stiftung befand, 
baufällig geworden, es iſt verkauft und an ſeiner Stelle 
1354 das Haus Nr. ot, 2466, Ritterſtraße 21, gekauft 


und dem damaligen Senior der familie als Konfervator 
der Stiftung aufgelaffen worden; in ihm befindet fich 
die Stiftung noch jetzt. In diefem Beginenhauſe find 
Stellen für 12 Beginen. 

Das letzte Beginenhaus endlich, deffen Verwaltung 
meiner Familie zuſteht, it das Riekenſche, Magnikirch⸗ 
frape 6 und Gehlſchläger 13, Nr. aff. 2240. Dieſes 
iſt 1588 von der Ehefrau des Sehnmannes Hennig 
Riefen, Anna geb. Kuſchers, geſtiftet und feine Derwal- 
tung iſt durch Erbgang auf meine Familie gekommen; 
in ihm ſind Stellen für 16 Beginen. 


Eine v. Schlubuttſche Ahnenprobe. 


— aaae 


Die 32 Ahnenprobe des Chriſtoph v. Schlubutt 
(etwa 1650), die mir durch die Güte des Beſitzers, 
Herrn Major a. D. Doitus, zur Einſicht vergönnt 
wurde, iſt intereſſant im allgemeinen und beſonders 
für die Genealogie und Heraldik des oſtpreußiſchen 
Adels. 


Solche Ahnentafeln waren damals ſehr im Ge⸗ 
brauch; der Beſitzer hatte Freude an der Betrachtung 
ſeiner Vorfahren und brauchte ſie in geſelligem Leben 
als Nachweis guten Adels. 

Hier, wo Kirchenpfründen uſw. nicht in Frage 
kamen, erhielten dieſe Ahnenproben (auch die obige) 
eine amtliche Beglaubigung im allgemeinen nicht. Sog 
der junge Edelmann in die Ferne, fo wurde ein Adels- 
atteſt der Tandesbehörde ausgefertigt, das nach Aus» 
fagen von Verwandten und Standesgenoſſen mell die 
Ahnen — in größerer oder geringerer Ausdehnung —, 
oft mit Wappenbeſchreibungen, darlegte. Im 18. Jahr- 
hundert finden ſich auch hier oft beglaubigte Proben 
(die darum nicht immer frei von Unrichtigkeiten waren). 
Beſonders ift im Beſitz der aus den Oſtſeeprovinzen 
ſtammenden Familien vielfach eine beglaubigte Ahnens 
probe des Einzöglings. — 

Recht felten find naturgemäß heute Exemplare aus 
dem 17. Jahrhundert, wie das hier beſprochene. 

Dieſe Ahnentafel, die zweifellos im Beſitze des 
Chriſtoph v. Schlubutt war, ift auf einem breiten Per: 
gamentſtreifen gemalt; der oberen Ahnenreihe ſind die 
vollſtändigen Wappen, den unteren die Schilde bei— 
gefügt, in ziemlich flüchtiger, aber heraldiſch guter 
Malerei. 

Unter den Wappen findet ſich nichts falſches, wohl 
aber intereſſante Varianten; die Genealogie iſt richtig 
oder entſpricht doch den allgemein anerkannten alten 
Stammtafeln (vgl. 5—6). 

Man darf annehmen, daß die Ahnenprobe ent— 
ſtand, als Chriſtoph v. Schlubutt aus feiner Heimat 
(im Raftenburgifchen) ins Roſenbergiſche (im heutigen 


Weſtpreußen) überſiedelte, vermutlich infolge ſeiner 
Heirat in die dort anſäſſige Familie v. Polenz. Dort 
hatte er zuerſt den Pfandbeſitz des v. Polenzſchen Gutes 
Heinrichau und erſcheint 1667 als Beſitzer von Goldau 
und Babenz. Mit feiner Gattin Sarah v. P. a. d. H. 
Langenau hatte er nur zwei Töchter: 


1. Anna, 7 um 1714, verh. a. mit Georg Mari. 
milian v. Wrſchowetz Sekerka v. Sedczicz auf Babenz 
und Grasnitz, Pfandherrn auf Goldau (aus dieſer Ehe 
ſtammen die Grafen Wrſchowetz in Preußen); b. mit 
Major Otto v. Bühren; 


2. Helena, f 4. Dez. 1725, verh. a. mit Friedrich 
v. Wrſchowetz Sekerka v. Sedczicz, + 20. Sept. 1675 
(Bruder des obigen); b. mit dem Major Balthaſar 
Bernhard v. Brünneck auf Belſchwitz (aus dieſer Ehe 
ſtammen die heutigen Grafen und Herren v. Brünneck⸗ 
Belſchwitz). — j 


Im Befige der Nachkommen it die vorliegende 
Ahnenprobe jedenfalls nicht lange geblieben; ſie 
trägt die Notiz: „Ab 17244 14t Nov. d ex donave 
Guidäy Romsdorffy.“ Neuerdings befand fie fih in 
Wien. — | 


Eine erhebliche Anzahl hiefiger Adelsgeſchlechter 
entſtammt, wie heute außer Sweifel ſteht, den heid— 
niſchen Ureinwohnern Oſtpreußens. Die meiſten haben, 
weil dieſer Urſprung der chriſtlich-germaniſchen Auf⸗ 
faſſung nicht gefiel, fih eine Abkunft aus dem Aus- 
lande angedichtet. So auch die Schlubutt (früher 
auch v. Schrandkeim — nach ihrem Hauptgute ges 
nannt), die ſich von den böhmiſchen Grafen Slavata 
herleiteten! In Wahrheit iſt ihr Name ein echt alt— 
preußiſcher: Slobote (davon der heutige Ortsname 
Schlobitten); aber nach dem deutſchen Anklange dieſes 
Namens ſetzten fie in ihr Wappen einen „Schlubhut“ ). 
Die Familie fag von jeher im Raſtenburgſchen auf 
Schrandkeim, Warkeim, Schwaraunen, Tromitten, Wei. 
ſchnuren uſw. und erloſch am 22. Okt. 1740 zu Roeſkilde 
mit dem dänischen Oberſten Johann Heinrich v. S., 
nachdem ſein Bruder, der Kriegs- und Domänenrat 
Albrecht Ernſt v. S. ſchon 1731 in Königsberg ein 
trauriges Ende gefunden hatte. 


1) Dies beweiſt, daß die Edeln der heidniſchen Preußen 
noch keine Wappen geführt haben. Entſprechend zeigt das 
W. der Perbandt (Perbande altpreuß. Vorname), die von 
jeher ihre altpreußiſche Abkunft mit Stolz hervorgehoben 
haben, einen angebundenen Bären („Bär- Band“); die 
Kamnick haben ihr W. den pommerſchen Kamecke nod, 
gebildet; die Malſeinen follen das W. der Maltzan geführt 
haben uſw. ) 


2) Wegen dienſtlicher Anſchuldigungen verhaftet, wurde 
er Friedrich Wilhelm J., als dieſer nach Königsberg kam, 
vorgeführt und, als er dem orne des Königs Troß ent, 
gegenſetzte, mit dem Galgen bedroht; er erwiderte: „Ein 
preußiſcher Edelmann darf nicht gehängt werden.“ Darauf 
erfolgte in der Tat am 25. Auguſt 1751 vor dem königlichen 
Schloſſe feine Hinridtung durch den Strang — 


Die Ahnenprobe lautet wie folgt: 3) 


f [ | 


Baltafar (auf Weiſchnuren 
. 5 1542). v. d. Cautte (auf] auf Lauth, Weiſchnuren uſw., 1407 tot). 
Cr zu Juli 1588 Weiſchnuren 1547) (Eine v. d. Trencke. 
EE Hans v. Tettau 
i Ir . . 
George ä Trautt eee Eine Reimannin. 
v. Schlubutt v. Tettau. Kete v. Prem» 0 v. Premmock. 
(* 1560, I mod (1515) Eine Hennemannin. 
e. März 1037, Albrecht Finck Medel Finck (Michael, auf Roggen— 
Hofridter, auf E zu aß Si nd ur C f i f > 
Weiſchnuren Hohenſtein, auf J Loggenhaujen u.] Eine Sokolofsken (Sokolowski h. Pos 
ufw.). Roagenhanfen, Seewalde 1490). mian). 
5 Seewalde, Hauer) Sine v. Pil» Ze v. Pilgram (Paul). 
oe fee 1544). gram, Cine Preucken v. d. Laute (v. Proc). 
incken. i 
i [Der v. Ottig. 
ara en, Eine Mosceletzken (Koscieledi). 
ar i i Derv. Shewen (Matthias v. d. Schewe 
v. Ottitz. 5 auf Sprreinen 440) | 
E Eine v. d. Dile (Katharina v. d. Dichle). 
Chriſtoff F Cuntz Truchſes Erhart Truchſes v. Wetzhauſen (auf 
v. Schlubutt Anshelm v. Wetzhauſen Steinberg 1467). 
(46 auf Cruchſes (T 1477). Eine v. Meienthal (Anna). 
Soldan und = ln | Aushelm v. Tettau (auf Wöter— 
Babenz). Cung Cruchſes] (auf Klitten). Anna v. C ettan f feim uſw. 1482). 
v. . Traut Reimannin (lebt 1482). 
122610 Der v.Senters [Der v. Lentersheim. 
5 AP a heim. {Eine Truchſen v. Baldersheim. 
` Cl E i . Seen. (Der v. Sedendorff. 
| (F 1520), [Eine v. Se | dendorf 
Sophia dorff. Eine v. Liebenſtein. 
GEN SE Merten v. Mercklichenrade (auf Lo— 
„ Mercklichen⸗ ' 
haufen Merten rade ( 1550, Dos feinen 1440). ie A 
( 1615, v. Mercklichen⸗ 129 9 Culm, Eine v. Felde (Eliſabeth v. dem Felde, 
Witwe des . rade (auf Lo. d auf Loſeinen uſw.) lebt 1516). 
Deeg: Euphemia feinen nfm. Mattes Rabe (F 1514, Kaftellan v. 
v- Sidtenkan). | v. Merdliden: 1549 tot). Anna Rabenn) Elbing, Wojewod v. Marienburg, 
rade (anf Mol. (T 1515). | auf Waplitz). 
ditten, wieder. Eine Preucken v. d. Laute (v.Pröd). 


verh. an Albrecht 
v. Schedel auf 
Teiſtimmen). 
Anna 


Balinsken. 


Nachſtehend Beſchreibung der Wappen mit kurzen 
Notizen über die Familien. 

I. v. Schlubutt. Bl. Eiſenhut in w. Helm: Schild⸗ 
figur, mit 3 Pfauenfedern beſteckt. Helmdecken bl.⸗w. 

Dieſe Darſtellung wird maßgebend ſein. Bisweilen 
findet man den eiſenfarbenen Hut in bl., und eine 
Linie hat ihn von w. r. quadriert in bl. geführt. 

2. v. Regettla. 2 r. Flügel, mit fch. Balken über: 
deckt, in g. Helm-Krone: Die Flügel. Helmdecken r.-g. 

Urpreußiſcher Abkunft, auf Regerteln (Ermland). 
Erloſchen bald nach 1509. 


) Die Namen ſind nach dem Original wiedergegeben, 
Erläuterungen in Parenthefe beigefügt. 


Georg 
v. Schlubutt 


Hans v. Schlu⸗ [Der v. Schlubutt (George, auf Lichten 
butt (auf feld 1510). 
Schrandkeim). (Eine v. Regetla (lebt 1510). 


Kete Preucken (a Preucke v. d. Laute (v. Pröck, 


[Haus Balinski 

(Hajtellan v. Rys [der Balinski. 

pin, Schatzmeiſter 

< v. Marienbura, 
1514). 

Barbara Matthias v. Modlibock. 

v. Modlibock. . Legendorff. 


% ine Dzalinsken (Daialyısfi). 


5. v. Prod. Eifenfarbener Feuerkorb mit r.· g. 
Flammen in w. Helm: Schildfigur. Helmdecken Ich. nm. 
Vermutlich urpreußiſcher Abkunft. Teilten ſich 
früh in 3 Hauptlinien zu Lauth, Curau und Bannas⸗ 
keim, von denen nur letztere blüht. Dieſe Linie führte 


| in älterer Zeit: 3 Feuerkörbe neben einander in w. 


Helm-Krone: R. Rofe, beſteckt mit 3 natürlichen Lilien. 
Das Wappen wurde durch Familienbeſchluß vom 
14. Mai 1551 in obiger Form — jedoch die Helm: 
decken von ſch. r.-w. gemiſcht — feſtgeſtellt. 

4. v. d. Trend. W. Ochſenkopf, oben beſeitet von 
2 w. Sternen, in bl. Helm: Schildfigur. Helmdecken bl⸗w. — 

Die Sterne, ſonſt meiſt g., erſcheinen erſt mit dem 
IE. Jahrhundert; anfangs oben, ſpäter immer unten. 
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Schild in den älteren Abbildungen durchweg bl., fpäter 
immer r., in 2 Quellen von r.⸗bl. geſpalten. Das ältefte 
bekannte Siegel zeigt im Schilde eine Figur, die wohl 
ein Ochſenjoch darſtellt (eine beim weſtpreußiſchen 
Uradel beliebte Schildfigur). 

Urpreußiſcher Abkunft; auf Trenk bei Königsberg, 
ſpäter auf Scharlack mit Schakaulack ufw. Mit dem 


Majorat Schakaulack verbunden der Grafentitel 
(5. Juni 1798). 

5. v. Tettau. Von w. über r. mit 5 Spitzen 
geteilt. Helm-Krone: Offener Flug, von w.r. über 


Eck geteilt. Helmdecken r.-w. — Dies die urſprüngliche 
Form (viele Varianten in Färbung der Flügel). Seit 
Mitte 17. Jahrhunderts 5 w. Wolfszähne in r. (W. 
der erbverbrüderten Kinskp). 

Uradel der Oberlauſitz; hier anſäſſig feit 
auf Sandlack, Tolks, Sieslack, Powarſchen uſw. 
Freiherren beſtätigt 28. Auguſt 1865. 

6. v. Reimann (früher Nafe). 3 g. Sparren 
über einander in ſch. Helm: 2 Flügel, wie der Schild 


1400, 
Als 


gezeichnet. Helmdecken ſch.⸗g. — Eine Linie führte die 


3 Sparren neben einander. 
Altpreußiſcher Abkunft, auf Gründen, Lablacen uſw. 
Erloſchen gegen 1700. l 
NB. Nach der Familiengeſchichte der v. Tettau 
(1878) waren die Eltern des Ebert v. T. nicht die 
5—6 genannten, ſondern Wilhelm v. T. der Altere 
auf Salza, Hauptmann zu Plauen, und Anna 
v. Settwitz. 

7. v. Prömod (früher auch v. Beifleiden). 
2 g. Pfeile mit w. Spitzen und w. Befiederung im 
Andreaskreuz, überdeckt von einer aufrechten g. Canze 
mit w. Spitze, in bl. Helm: Eine w. und eine fc. 
Straußenfeder. Helmdecke bl. g. 

Urpreußiſcher Abkunft; auf Beiſleiden, Borken uſw. 
Ausgeſtorben 1781. 

8. v. Hennemann (alias Hevemann). 3 fch. 
Schlüſſel (1 aufrecht vor 2 im Andreaskreuz) in g. 
Helm: Ein fh. Schlüſſel. Helmdecken fch..g. 

Unbekanntes Geſchlecht. 

9. v. Finck (ſpäter Finck v. Finckenſtein). 2 abs 
gewendete g. Halbmonde, überhöht von I g. Stern, 
in bl. Helm: die Schildfiguren. Helmdecken bl.⸗g. 

vielleicht altpreußiſcher Abkunft; auf Roggens 
hauſen, Seewalde, Gilgenburg, Haſenberg, Schönberg, 
Jäſchkendorf, Simnau uſw. R.⸗Grafen A Februar 1710. 

10. Sokolowski. W. Gchſenkopf, ſchrägrechts 


aufwärts von einem Schwert mit g. Griff durchbohrt. 


Helm: 7 Straußenfedern, abwechſelnd r. und w. Helms 
decken rm. — Findet fich noch einmal ähnlich darge: 
ſtellt; ſonſt in den üblichen Farben des h. Pomian: 
Der durchſtochene Ochſenkopf fh. in g., und auf dem 
Helm Pfauenſchweif. 

Vornehmes polniſches Geſchlecht aus dem Dobrzyn— 
ſchen, hauptſächlich im Culmerlande und im Brom— 
bergiſchen. : . 

Il. v. Pilgram. 2 graue Pilgerſtäbe im An 
dreaskreuz in r. Helm: fdh. bekleideter Mannsrumpf 


mit einer Halskette von w. Muſcheln und ſch. Hut, 
auf deffen Krempe 5 w. Muſcheln. Helmdecken rw. 

Aus der Lauſitz; hier feit ca. 1450 auf Gr. und 
Kl. Lauth, Schrombehnen uſw. Erloſchen 1754. 

12. Pröck v. d. Lauth ſ. 3. 

15. Ottitſch v. Taulenſee. Springendes w. 
Roß in bl. Helm: 2 von bl.-w. Smal geftreifte Büffel— 
hörner. Helmdecken blw. 
Urpreußiſcher Abkunft; auf Taulenfee, Kirſchen— 
dorf uſw. Erloſchen ca. 1580. | 

14. Koscieledi. Pfeilſpitze auf halbem Keſſel— 
ring, eiſenfarben, in r. Helm: 2 Arme in r. Ärmeln 
mit w. Schlitzen. Helmdecken row. (h. Ogonczyk). 

Polniſcher Adel, vorübergehend in Weſtpreußen. 
| 15. v. d. Schewe. Sch. Balken in w. Helm: Flügel, 
wie der Schild gezeichnet. Helmdecken ſch.⸗w. 

Urpreußiſcher Abkunft; auf Sorreinen. 
ca. 1750. 

16. v. d. Diehle (früher v. Döring). W. Hirſch 
mit g. Halsband, aus r. Krone wachſend, in bl. Helm: 
Die Schildfigur, ebenfalls aus r. Krone. Helmdecken bl.⸗w. 

Urpreußiſcher Abkunft; auf Döring, Sandersdorf, 
Mainen uſw. Erloſchen ca. 1680. 

17. Truchſeß v. Wetzhauſen. 2 von wer. in 
2 Reihen geſchachte Balken in g. Helm-Krone: Swiſchen 
2 wie der Schild gezeichneten Büffelhörnern ein g. 
gekrönter, r. gekleideter Frauenrumpf mit g. Sopf. 

Geſchlecht der fränkiſchen Reichsritterſchaft; hier 
eingewandert 1477; auf Cangheim, Glaubitten, Loſeinen, 
Cadienen, Pötſchendorf, Pr. Wilten uſw. In einer 
Linie Reichsgrafen 1656 (erlofhen 1664). Er 
loſchen 1740. — Blühen in der Heimat als Freiherren. 

18. v. Meyenthal. W. Cohgerbereiſen (?) in 
bl. Helm: bl. Flügel, mit der Schildfigur belegt. Helm 
decken bl.⸗w. 

Fränkiſches Geſchlecht; Ende 
vorübergehend hier auf Tharau. 

19. v. Tettau ſ. 5. 

20. v. Reimann ſ. 6. 

21. v. Lentersheim. Schrägrechts geteilt: oben 
ſch., unten in 4 Reihen r.-w. geſchacht. Helm-Krone: 
Flügel, wie der Schild gezeichnet. Helmdecken ſch. w. 

Fränkiſch ſchwäbiſches Geſchlecht. RFreiherren 
21. Febr. 1518. Erloſchen. 

22. Truchſeß v. Baldersheim. Sitzendes r. 
Tier (Wildkatze d) in w.⸗Helm: Schildfigur. Helmdeden 
r.⸗w. (ſonſt g. Schild). 

Geſchlecht der fränkiſchen Reichsritterſchaft. 
loſchen. 

25. v. Seckendorff. R. Ranke (in Form einer 
8 verſchlungen) mit 8 Blättern in w. Helm: r. Hut mit 
w. Aufſchlage, oben mit g. Knopf und Buſch von 9 
ſch. Hahnenfedern beſetzt. Helmdecken Com. : 

Geſchlecht der fränkiſchen Reichsritterſchaft; blüht 
im Freiherren- und Grafenſtande. 

24. v. Liebenftetn. Smal von wi ſch. geteilt. 
Helm: 2 Büffelhörner, wie der Schild gezeichnet. Helm: 
decken ſch.⸗w. 


Erloſchen 


15. Jahrhunderts 


Er: 


=. Hl = 


Geſchlecht der ſchwäbiſchen Reichsritterfchaft; blüht 
im Freiherrenſtande. 

25. v. Mercklichenrade (urſprünglich v. Marte. 
lingerode, in Preußen auch Tolk, v. Powarſchen, 
zuletzt v. £ufian). 2 w. zugewendete Hechtkinnbacken 
in r. Helm: 2 r. Flügel, mit je | Hechtkinnbacken be, 
legt. Helmdecken rm. 

Aus der Grafſchaft Wernigerode; hier anſäſſig 
feit 1370, auf Tolks, Powarſchen, Loſeinen, Mol. 
ditten uſw. Erloſchen 1570. 

26. v. dem Felde. g. Stamm, beiderſeits mit 
5 Blättern, ſchrägrechts in r. Helm: 2 g. Zweige, der 
rechte mit 2, der linke mit 5 Blättern. Helmdecken r.⸗g. 

Weſtpreußiſcher Uradel; 
identiſch mit den v. Felden⸗Sakrzewski. Lange erloſchen. 

27. v. Rabe. Smal von g.ſch. geteilt. Helm: 
zwiſchen 2 wie der Schild gezeichneten Büffelhörnern 
eine mit Hermelin verbrämte purpurfarbene Mütze, 
auf der ein fh. Rabe ſitzt. Helmdecken fch.-g. 

Aus dem Dogtlande im 15. Jahrhundert hier 
eingewandert; auf Waplitz, Schednienen uſw. Noch jetzt 
in Weſtpreußen. 

28. Prod v. d. Lauth ſ. 3. 

29. Balinski. Schreitender g. Löwe, der ſtatt 
des Kopfes einen r. Sinnenturm und auf dem Rücken 
2 ſolche trägt, in bl. Helm: g. Löwenkopf m. r. Zunge. 
Helmdecken bl.⸗g. (das h. Przoſna). — Sonft fo dars 
geſtellt, daß der zweite Turm auf dem Kopfe des 
Löwen fteht. l 

Pommerſcher Uradel; auf Jegel und Tolkwitz. 
Wohl bald nach 1600 erloſchen. 

50. Dzialynski. W. Pfeilſpitze auf halbem w. 
Keffelring in r. Helm-Krone: 2 gepanzerte Arme, ein 
geſtürztes g. Hufeiſen haltend. Helmdecken r. w. (das 
h. Ogonczyk). — Sonſt halten die, öfters r. beklei⸗ 
deten Arme auch einen halben Keſſelring, einen 
Fingerring, oder find ledig. Das g. Hufeifen it durch 
mehrere hieſige Wappenmanuffripte bezeugt. 

Eines der vornehmſten polniſchen Geſchlechter, 
ſpäter mit Grafentitel. Seit ca. 1500 in Weſtpreußen 
begütert; dort 1756 erloſchen. Döllig erloſchen 1880. 

51. v. Modlibock. 3 w. Hörner (im Dreipaß) 
in bl. Helm: 3 Straußenfedern, bl, hellblau, w. (ſonſt 
bi., w.⸗ bl.) Helmdecken bl.⸗w. 

Weſtpreußiſcher Uradel. Erloſchen gegen 1500. 

32. v. Tegendorff. R. Stamm, beiderſeits mit 
5 Blättern, ſchräglinks in w. Helm: 2 ſolche Stämme, 
beiderſeits mit 2 Blättern. Helmdecken r.⸗w. — ſonſt 
öfters g. Schild. 

Zweig der in Weſtpreußen feit [250 reich bes | 
güterten fächfifchen v. Stangen; auf Logendorf. Er- 
lofchen gegen 1500. 


Königsberg in Pr. Gallandi. 


auch in Oſtpreußen. Wohl 


| 


Zur Genealogie der Familie Bomin. 


von Bomin, aus der Altmark; Preuß. Adel, 
Cölln an der Spree 24. Auguft 1705 für Jacob 
Friedrich Bomin, Kapitän⸗Ceutnant in des Kron 
prinzen Regiment zu Pferde. W.: Im roten Feld eine 
ſch. w. Schärpe. 

Jakob Friedrich von Bomin, * um 1667, 
+ um 1725, Oberftleutnant a. D., auf Dasdorf und 
Kuntzow, feit 1719 auf Neetzow und fünf Anteilen 
Gramzow (Anklam). 

* mit Adelheid Tugendreich von Arnim 
(w. x mit dem Gen Lt. Karl Guftav von Wolffradt). 

1. Adelhaid Elifabeth, * Neetzow 14. April 1718 
F in Schweden 27. Mai 1778. 

un I. Mai 1737 mit dem Baron Erich 
von Funke, k. ſchwed. Seremonienmeifter und Hammer: 
herr, t Adelsnäs in Oſtgothland 18. September 1789. 

2. Friedrich Wilhelm, * um 1722, T Neetzow 
10. Dezember 1791, k. preuß. Kapitän a. D., zuletzt im 
Regt. Braunſchweig⸗Bewern Nr, auf Neetzow und 
Gramzow. 

* Gramzow 10. September 1756 mit Sophie 
Friederike Sigismunde Saffe, * Jagetzow (Demmin) 
14. Januar 1757, f Neetzow 19. September 1792, Erb⸗ 
frau von Jagetzow und Kadow (Demmin). 

Ein Sohn und 3 Töchter, der Sohn und 2 Töchter 
T jung. 

I) Adelhaid Cuife, * Neetzow 15. Auguft 1757, 
+ Demmin 182 ., x Gramzow 29. Oktober 1779 
mit Otto Bogislap Chriftoph von Parſenow, k. preuß. 
Kapitän; auf Schwerſow, 179% auf Jagetzow und 
Kadow. Er + vor feiner Gemahlin. 

(Der einzige Sohn f als letzter der v. Parſenow.) 

2) Elifabeth Sophie Augufte, * Neetzow 13. Ze 
bruar 1759, + Berlin 6. Mai 1851, & Neetzow 14. Sep: 
tember 1785 mit Philipp Friedrich von Tuck und 
Witten, Witwer, * Wilmersdorf (Cebus) 21. Mai 1750, 
+ Berlin 1. Oktober 1803, Obert a. D., zuletzt im 
Ebeniſchen Huſaren⸗Rgt. Rr. 2. 1794 - 1800 auf Neetzow 
und Granzow. 6 Söhne. 

3) Amalie Wilhelmine, Neetzow 17. Mai 1762, 
+ Gützkow in Mecklbg. 14. März 1791, & Neetzow 
9, Mai 1789 mit Friedrich von Blücher, * Oldenburg 
in Holſtein 25. Dezember 1741, Gützkow 20. De- 
zember 1815, dän. Major a. D., 2 Kinder. 

4) Ulrike Sidonia, Neetzow 16. März 1767, 
Bützow in Mecklbg. 10. März 1813, x .... 
SC September 1793 mit Carl Franz Heinrich v. Pleſſen, 

. . . . 24. April 1764, F Bützow 12. März 1854, 
. Kriminal-Aſſeſſor, keine Nachkommen. 

5) Brigitte Magdalene, Neetzow 25. März 1775, 
Berlin 50. November 1852, >< .... 1794 mit 
Heinrich Chriftoph v. Ahlefeld, * Steinhaufen J. Juni 1766, 
a 25. Januar 1802, gewef. hann. Off.; Tochter 

Adolphine + Preng J. November 1897, 102 15 J. alt. 


6) Caroline Elifabeth Chriftine, * Neetzow 
25. Juli 1787, 7 Stuttgart 5. Januar 1851, & in der 
engliſchen Geſandſchaft zu Paris 2. Auguſt 1819 mit 
Ludwig Carl Auguſt Chriſtoph Freiherrn v. Pleſſen, 
*Neu⸗Strelitz 13. Auguft 1784, y Schmiedelfeld in 
Württemberg 25. Juli 1828, fgl. franz. Oberſt, bayr. 
Kammerherr, 1810 durch Napoleon Baron, 7. Mai 1328 
durch Württemberg anerkannt. Keine Nachkommen. 


Banmarks Adels Aarbag 1909. 
Von M. W. Grube. 


Aus dem Vorwort erſehen wir die wichtige Tat— 
ſache, daß ſich ein däniſcher Adelsbund gebildet hat mit 
dem Swecke, den däniſchen Adel zur Wahrung ſeiner 


Traditionen und zur moraliſchen und materiellen Unter- 


ſtützung ſeines Standes zu ſammeln. Der Bund zählt 
bereits über 800 Mitglieder, das iſt ein Dritteil der 
erwachſenen Mitglieder des im Lande lebenden Adels. 
Die Wichtigkeit dieſes Bundes ſehe ich darin, daß der 
däniſche Adel, nachdem er Jahrhunderte hindurch ohne 
irgend eine Betätigung feiner Standesintereſſen dahin- 
gelebt hat, jetzt endlich anfängt ſich bewußt zu werden, 
daß es auch Pflichten zu erfüllen gibt. Den Anfang 
machte die Gründung des Vereins zur Herausgabe des 
Jahrbuchs des däniſchen Adels, den zweiten und wohl 
bedeutungsvolleren Schritt ſtellt der Suſammentritt dieſes 
Adelsbundes dar. Ich nenne ihn deshalb bedeutungs— 
voll, weil ihm vorausſichtlich in nicht allzu ferner Seit 
Gelegenheit geboten werden wird, für das Fortbeſtehen 
ſeiner Majorate zu kämpfen, die unter dem zeitigen 
Miniſterium alle Ausſicht auf Aufhebung haben. Dann 
dürften dem Adelsbunde Aufgaben, des Schweißes der 
Edlen wert, erwachſen, ſei es die Verteidigung ſeiner 
alten, verbrieften Vorrechte, ſei es die Beſchaffung eines 
gleichwertigen, zweckdienlichen Erſatzes für dieſelben. 
Su- oder Abgang an Geſchlechtern hat das Jahr: 


buch nicht zu verzeichnen, nachdem das Verlangen eines 


Fräulein de Seue um Aufnahme abgewieſen und letztere 
bis zur Beibringung einer einwandfreien königlichen 
Anerkennung ihres däniſchen Adels verſchoben worden 
ift. Nebſt dem Perſonalbeſtande des blühenden däni— 
ſchen Adels enthält das Buch vollſtändige Stammtafeln 
folgender Geſchlechter: Petz, Pil, Pors (2), Poulſon, 
Preſent, Prip, Puder, von Pultz, Pöiske und van Rheede, 
die ſämtlich bereits erloſchen ſind, und der noch in 
mehreren Linien blühenden Geſchlechter Stemann und 
Baudiſſin oder Bauditz. Letzteres kommt ſchon 1224 in 
der Gberlauſitz vor und hat feinen Namen der Stadt 
Bautzen = Budiſſin entlehnt. Nach Dänemark kam im 
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17. Jahrhundert eine Linie, ohne jedoch die Aufnahme 


in den Candesadel zu bewirken. Trotzdem wird man 


fie dieſem zugezählt haben, da Heinrich Auguft Graf 


von Baudiſſin 1816 bezw. 1829 königlich däniſche Er— 
laubnis erhielt, ſich Graf von Baudiſſin, Sinzendorff— 
Pottendorff zu nennen. Seine Linie war (741 in den 


Reichsgrafenſtand erhoben worden. Eine andere Linie, 
Nachkommen des 1816 + Generalleutnants Friedrich 
Carl Bauditz, erlangte 1884 däniſche Naturaliſation. 
Die umfangreiche Stammtafel beginnt mit den Brüdern 
Albrecht und Rentſch von Baudeſſen und iſt auch für 
deutſche Genealogen von erheblichem Werte, da die 
älteren Generationen des Geſchlechts ganz, die jünge— 
ren zum großen Teil ihren Wohnſitz auf deutſchem 
Boden haben. 

In Jütland war die Familie Petz zu Haufe, die 
im w. Schilde ½ ſchw. Eber führte und mit den Hög 
und Bugge eines Stammes ſein wird. Als Erſter tritt 
der Ritter Anders Petz auf, der 1564 in König Walde: 
mars Gefolge in Rom war, als letzter Mann ſein Enkel 
Laurids Petz, t vor 1502. 

Unter dem Namen Pil finden wir ein kleines, dem 
Patriziat der Stadt Aſſens angehöriges, im 15. Jahr— 
hundert blühendes Geſchlecht, das einen Familiennamen 
nicht geführt hat und das man jetzt nach feinem Wappen: 
bild, einem Pfeile, benennt. Nur einer ſeiner Ange— 
hörigen, der Kanonikus Jep um 1482, nannte ſich Pabe, 


nach der Familie ſeiner Mutter. 


Die Pors, nach ihrem älteſten Sitz „af Drandrup” 
im Amte Ripen zubenannt, waren ihrem Wappenbilde, 
einem w. Stern in b., nach zu urteilen, Stammesgenoſſen 
der berühmten Geſchlechter Hvide und Gyldenſtierne. 
Ihr Hauptbefig lag ſpäter auf der Inſel Laaland, wo 
fie Gllingſö, Glſtrup und Skovlänge lange beſeſſen 
haben. Stammvater war Pors Stigſen um 1388, letzter 
Mann der Oberft Claus Enevold Pors, 7 12. Mai 1762. 
Anne Pors zu Overgaard auf Mors war um 1500 
mit Jörgen Skadeland vermählt, und da ſie einzige 
Erbin der jütländiſchen Linie war, nannten thre Nach— 
kommen ſich ihr zu Ehren Pors, behielten aber das 
Wappen Skadeland bei. In ähnlicher Weiſe wird der 
Name Pors auf die Familie Börialſen übergegangen 
ſein, die ſeit 1550 bis zu ihrem Erlöſchen um 1680 ſich 
Pors nannte. . 

Die Pors „auf Langeland“ dagegen ftanden in 
keiner ſolchen Beziehung zu den Pors af Drandrup. 
Sie werden vielmehr ihren Namen ihrem Wappenbild, 
einem gr. Porft oder Gagelbuſch — myrica gale —, - 
entlehnt haben, der auf däniſch Pors heißt. Wir 
kennen nur Henrik Pors, t 1455, und feine 5 Kinder. 
Henrik ſcheint ein ausgeſprochener Lebemann geweſen 
zu ſein, denn noch 1461 klagte Frau Johanne Svale zu 
Vindeby, daß er ſeinerzeit mit 24 Roſſen zu ihrem 
Manne gekommen wäre, mit ihm gegeſſen und getrunken 
habe, oft 8 und 14 Tage lang uſw. 

Am 11. Februar 1718 wurden drei Gebrüder, 
Matthias, Jochum und Niels Poulſon, geadelt, Enkel 
des 1655 lebenden Ratsherrn in Kolding Poul Ber— 
telſen. Ihr Geſchlecht erloſch im Juli [809 mit dem 


Major Jens Poulſon auf Gunderupgaard und Palſtrup. 


Wie der Name Pil, ſo iſt auch der Name Preſent 
eine Erfindung der Nachwelt, den dieſe einem ſeeländi— 
{chen Geſchlechte hut zuteil werden laſſen, deffen Stamm 
vater 1405 Niels Skytte heißt, und der einen geſpalte— 


nen Schild, vorn in g. 25 r. Kugeln, hinten eine 
5 malige wagerechte Teilung; von r. und g., führte. 
Es gehörte zum hohen Adel, beſaß als Hauptgut Volle» 
rup in der Flakkebjerg Harde und erloſch bald nach 
1500 mit dem Kanonikus M. Chriſtoffer Nielſen. 

Das jütländiſche Geſchlecht Prip, mit einem r. 
Mühlrade im w. Felde, tritt 1587 zuerſt auf und ift 
ert 1644 mit Iver P. zu Sögaard erloſchen. 
Intereſſe iſt das beigegebene Porträt der Maren Prip, 
Henrik Bildts Ehefrau, welches die Dame in ſehr hohem 
Alter, vermutlich kurz vor ihrem im 101. Lebensjahr 
erfolgten Tode, darſtellt. Nach den Wappen auf dem 
Bilde gehörte ihre Mutter Agnete der Familie Schenck 
von Wiedebach an. 

Gleichfalls in Jütland war die Familie Puder be— 
heimatet, die einen geſpaltenen Schild mit einem Balken 
darüber führte. Sie blühte im 14. und 15. Jahrhundert 
und iſt wenig hervorgetreten. 

Ob die Familie Pöisfe oder Povfefe mit dem mit 
r. und w. Polen bekränzten Negerkopf im r. Schild 
etwa mit Poyſekendorf bei Wismar zuſammenhängt, 
ſteht dahin. Sie trat zuerſt im 14. Jahrhundert mit 
Markward P. zu Berritsgaard auf Laaland auf, ers 


Dasſelbe Wappen führte ein im 16. Jahrhundert in 
Aſſens und Umgegend lebendes, patriziſches Geſchlecht 
ohne Familiennamen, das hier gleichfalls mit auf— 
geführt iſt. 


Bitter von und zu Reede, 1260 bis 1280, war 


Don | 


in den Vorderpranken. Alle männlichen Mitglieder 
waren däniſche Offiziere, mit Ausnahme des letzten 
Mannes, Bendir Ludwig v. P., eines Sollkaſſierers, 
mit dem das Geſchlecht am 27. Mai 1812 erloſchen iſt. 


Es folgt noch die 17 Seiten einnehmende Stamm: 
tafel der Familie Stemann. Der Name iſt durch den 
um die ſchleswig⸗holſteiniſche Adelsgeſchichte ſehr oer, 
dienten Präſidenten Chriſtian Cudswig Ernſt Stemann 
allen Genealogen bereits wohlbefaunt. In Oldendorf 
in Weſtfalen ift ihr nach Hamburg ausgewanderter 
Stammvater 1559 geboren. Alle ſeine zahlreichen Rady 
kommen, die geadelten wie die im bürgerlichen Stande 
verbliebenen, ſcheinen in der Stammtafel aufgeführt zu 
ſein, doch hat man die letzteren durch ſchrägen Druck 
gekennzeichnet. Das Geſchlecht hat mehrere Standes- 
erhöhungen zu verzeichnen. Am 29. Januar 1777 
wurde Chrijtian Ludwig Stemann, der zahlreiche und 
hohe Amter bekleidete, in den Adelſtand erhoben. Seine 
Nachkommen find 1904 im Mannesſtamm erloſchen, 


nachdem am [4 Juni 1889 Chriſtian Conrad Sophus 


Stammvater des Geſchlechts Rheede Baron af Ame 


rongen, das am 21. Mai 1844 erloſchen ift und in den 
Niederlanden zu Haufe war und blieb, obwohl ihm 


zuteil geworden ſind. 
van Reede, Gefandter in Dänemark und anderen Län- 
dern, am 25. Mai 1671 in den däniſchen Freiherren— 


St. die Erlaubnis erhalten hatte, ſich Stemann-Chariſius 
zu nennen und das Marſelisſche Wappen mit dem 
eigenen zu verbinden. Sodann wurde am 28. Auguſt 


loſch aber in der vierten Generation 1505 mit Folmer P. 1782 auf Frederik Henrich St. und Ernft Johann Peter 


St. der 1777 ihrem Bruder Chriftian Ludwig vergönnte 
Adel ausgedehnt, und am 19. Januar 1848 Chriſtian 
Ludwig Ernſt Stemann in den Adel erhoben, letzterer, 
damit feine Söhne in dem von Ditzthumſchen familien: 
inſtitut in Dresden Aufnahme finden könnten. 

Alle diefe Artikel find mit farbigen Wappenabbil— 
dungen verfeben, die nach Diplomen bezw. Original: 
ſiegeln der Geſchlechter entworfen ſind. Sie ſuchen 


nacheinander allerlei ausländiſche Standeserhöhungen alſo nach Möglichkeit die Eigenart der däniſchen Beral. 


Suerſt wurde Godard Adriaan 


dik — ſoweit man von einer ſolchen ſprechen kann — 
zur Darſtellung zu bringen. Außerdem finden wir eine 


Abbildung des Wappens der Familie Dedel = Wedel, 


darauf erwarb fem Sohn Godard, der als engliſcher, 


General in Irland Athlone belagerte und einnahm und 
einen entſcheidenden Sieg bei Agrim erfocht, am 4. März 
1692 die Würde eines Jarls af Athlone, Baron af 
Agrim und Peer von Irland, und deſſen Urenkel Fried— 
rich Chriſtian Reynhard van Reede zu Ginkel, Mid— 
dachten und Elſt, fünfter Jarl von Athlone, Baron 
von Agrim, Peer von Irland, Baron von Amerongen 
erhielt am 26. Dezemder 1700 den deutſchen Reichs- 
grafenſtand. Dieſe Stammtafel, welche von dem erſten 
däniſchen Freiherrn an die Familie ausführlich und 
vollſtändig anführt, verdient beſondere Anerkennung 
umſomehr, als bei Herausgabe des neuen däniſchen 
Adelslexikons 1904 von einer Nachkommenſchaft dieſes 
Freiherrn den Derfaffern noch nichts bekannt war. 
Die Familie von Pultz iſt, unbekannt von wo, im 
17. Jahrhundert nach Dänemark gekommen und hat 
1686 bezw. 1695 den däniſchen Adel erhalten. 
Wappen, deffen bei der Adelserhebung nicht erwähnt 
worden iſt, zeigt in w. einen g. Löwen mit ſchw. Kugel 


Ihr 


ſtand als Baron af Amerongen, Ginkel og EI, erhoben, „die einen völlig unheraldiſchen Eindruck macht. 


Dies 
erklärt ſich daraus, daß die Familie 1866 dieſe dem 
Bücherzeichen ihres Stammvaters Anders Sorenfen Vedel 
genau nachgebildete Form in Erinnerung an jenen be— 
rühmten Hijtorifer mit königlicher Genehmigung annahm 
und dafür das ihr 1826 bei ihrer Adelserhebung ver: 
liehene Wappen aufgab. 19 Porträts nach Gemälden 
ans den verſchiedenſten Seiten zieren das Buch, näm— 
lich 3 Baudiſſin, 2 Brok, | Krabbe, 2 Krag, 5 Lillien: 
ſkiold, | Cövenſkiold, 2 Putbus, 1 Prip, 2 van Rheede, 
1 Stemann, 1 Dedel ſowie die Abbildung eines Grabs 
ſteines mit den Figuren des Lave Beck 7 1607 und 
ſeiner Frau Agate Grube, T 1625, Stammvaters der 
Grafen Bek Friis. So ift auch Frau Iytte Brok, + 1640, 
Jörgen Skeels Gattin, Ahnfrau der Grafen Skeel, und 
von Henrik Putbus, f 1657, ſtammen die Freiherren, 
Grafen und Fürſten Putbus ab. 
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Bücherſchau. 


Internationales Adreßbuch der Genealogen. 

Von dem internationalen Adreßbuch der Genealogen, das 
unfer Vereinsmitglied Herr Charles A. Bernau in Walton— 
on⸗Thames (England), Adreſſe: Bowes Road, in engliſcher 
Sprache unter dem Titel „The International Gene alo— 
gical Directory“ herausgibt, erſcheint demnächſt (1909) 
eine weſentlich vervollkommnete und erweiterte zwe ite ut 
lage. Da das Werk äußerſt praktiſch eingerichtet und, zum 
Subſkriptions⸗Vorzugspreiſe, fehe billig ift, in der neuen, 
zweiten Auflage auch eine weitgehende Berückſichtigung der 
deutſchen Genealogen beabſichtigt wird, ſo kann deutſchen 
Genealogen und Familienforſchern die Unterſtützung des 
Unternehmens durch Einſendung ihrer Adreſſe und ihrer 
Forſchungsgebiete uſw. nicht warm genng empfohlen werden. 
Alles Nähere iſt von dem Herausgeber zu erfahren, mit dem 
der Briefwechſel in deutſcher Sprache geführt werden kann. 


Dr. Stephan Kefule von Stradonitz. 


Hans F. Helmolt, Kritiſches Verzeichnis der Briefe 
der Herzogin Elifabeth Charlotte von Orléans, 
Leipzig 1909, Sammlung bibliothekswiſſenſchaftlicher 
Arbeiten, begründet von Karl Dziatzko, fortgeführt 
und herausgegeben von Prof. Dr. Konrad Haebler, 
Heft 24 (II. Serie Heft 7). 8°. 

Unter dem obigen Titel hat der den Leſern dieſer Heit: 
ſchrift bereits rühmlichſt bekannte Herausgeber der „Welt. 
geſchichte“ des „bibliographiſchen Inſtituts“ die Geſchichts. 
wiſſenſchaft mit einer Frucht fabelhaften Fleißes und mit 
einem zugleich höchſt verdienſtlichen Werke beſchenkt. 

Es handelt fih um die bekannte „Liſelotte“, geborene 
Prinzeſſin von der Pfalz (* Heidelberg 1652, Mai 27; pp. 
Metz 1671, Nov. 16; >< Chalons 1671, Nov. 21 mit dem 
Herzog Philipp I. von Orléans; f St. Cloud 1722, Dez. 8; 

St. Denis), die Frau urwüchſigen Charakters von deutſcher 

Derbheit und die unermüdliche Briefſchreiberin, deren rieſige 

Fahl ſchriftlicher Ergüſſe nicht nur durch die draſtiſche Shil- 

derung der Suftdnde am franzöſiſchen Hofe ihrer Keit von 

höchſtem Intereſſe iſt, ſondern auch mancherlei Einblicke nach 
den veiſchiedenſten Richtungen hin in die politiſche Geſchichte 
jener Tage gewährt und endlich eine nicht zu überſehende 

Quelle für Perſonalnachrichten darbietet, worüber gleich des 

Näheren zu ſprechen fein wird. 

Das „kritiſche Verzeichnis umfaßt 3857 Nummern, 
gegenüber der bisher geltenden Meinung, die von rund 
2600 Briefen wußte, alſo ein Plus von über 1200 Stück. 
Es verzeichnet Datum und Ort der Abfaſſung jedes ein- 
zelnen Briefes, den Empfänger oder die Empfängerin und 
die Aufbewahrungs- und etwaige Stelle, an der der be- 
betreffende Brief bereits veröffentlicht ift. Vorangeſchickt ift 
dem Derzeichnifje der Briefe ſelbſt eine Einführung (S. ı — 6). 
Es folgen dann (S. 7—27) „die Nachweiſe der Provenienz“, 
d. h. die äußerſt for,fältig gearbeiteten, Derzeichnifje: A. der 
Aufbewahrungsorte der handſchriftlich erhaltenen Original: 
briefe und der Ausgaben dieſer Hsndſchriften; B. der Drucke 
von Briefen, deren Originale verloren gegangen oder vei» 
ſchollen find; C. der gedruckten Korrefpondenzen. 

An das Verzeichnis der Briefe ſelbſt ſchließen fih noch: 
„Ergänzungen und Berichtigungen“ (S. 194—198) und als 
Anhang ein fehr wertvoller „Verſuch einer Liſelotte-Biblio— 
graphie“ (S. 199—227). 


Ich erachte die Briefe der Herzogin für die Familien— 
geſchichtsforſcher⸗ und ſchreiber als äußerſt wichtig, und das 
iſt auch der Grund, weshalb ſich die Anzeige des vorſtehen⸗ 
den Werkes an dieſer Stelle rechtfertigt. Die Briefe 
wimmeln nämlich von Erwähnungen von Perſonen aus den 
Umgebungen und im Dienſt derjenigen Fürſtlichkeiten, Staats- 
männer uſw., an die die Briefe gerichtet ſind. Ich führe 
als Beiſpiel nur an, daß ſich allein in den Briefen aus den 
Jahren 1718—19 an die Königin Sophie Dorothee von 
Preußen u. a. Perfonen der Namen Knyphanfen, Blaspil, 
Schleinitz, Wartensleben, Bernſtorff, Stoſch, Dohna, Keith, 
Harling, Schomberg, Flemming, Finck von Finckenſtein, 
Kreytzen, Görtz erwähnt finden. 

Die Auffindung ſolcher Erwähnungen war bisher für 
den Familiengeſchichtsforſcher faſt unmöglich, denn wie ſollte 
er wiſſen, wo, für ihn in Betracht kommende, Briefe der 
Herzogin vorhanden und wo fie veröffentlicht ſind. Das er, 
forderte ja ein Studium für fih. Dank dem Helmoltfden 
Verzeichniſſe wird derartiges Suchen jetzt einfach fein. Wer 
Nachrichten über Familienmitglieder ſucht, die etwa im Doan, 
noverſchen Dot, und Staatsdienſt geweſen find, wird fih 
3. B. aus dem „kritiſchen Verzeichnis“ die Briefe an die 
Königin Sophie von Hannover und an andere Hannzoerſche 
Perſonen herausſuchen, feſtſtellen, wo ſie gedruckt ſind, ſie 
dort einſehen und ſich die betreffenden Familiennamen daraus 
notieren. Manche, ſonſt unfeſtſtellbare, familiengeſchichtliche 
Einzeltatſache kann auf dieſe Weiſe ermittelt werden. 

Deshalb wird in Zukunft kein Familiengeſchichtsforſcher 
an dem „kritiſchen Verzeichnis“ achtlos vorüber gehen dürfen, 
wenn er es mit einem Familienmitglied aus der Zeit zu tun 
hat, aus der die Briefe ſtammen, alſo aus der Seit von 
1672—1722. — Dank und Glückwunſch dem unermüdlichen 
Verfaſſer alfo auch von feiten der Genealogie! 

Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


Julius Pintſch, feine berlin⸗lauſitziſchen Vorfahren 
und ſeine Abkömmlinge. Eine Familien- und 
Fabrikgeſchichte. Don Arno Boetticher. (908 
als Nandſchr. gedr. bei C. A. Starke, Görlitz. 

In anziehender Weiſe ſchildert der Derfaffer — Mitglied 
des Herold — auf den 89 Seiten dieſes hübſch ausgeſtatteten 
Buches die Herkunft und Entwicklung einer Induſtriellen⸗ 
Familie, deren Name in den weiteſten Kreiſen bekannt und 
hochgeehrt iſt und deren Tätigkeit aus kleinen Anfängen 
heraus ſich zu einer hochbedeutenden entwickelt hat. Das 
Geſchlecht P. ſtammt aus einfachen ländlichen und ſtädtiſchen 
Derhältnifjen der Niederlauſitz, wo noch heute der Name 
nicht ſelten iſt. Vermutet wird eine Einwanderung aus dem 
Böhmiſchen, wohin die Ableitung des Namens zu weiſen 
ſcheint. Der dem Buche beigegebene Stammbaum beginnt 
mit David P., geb. um 1620, dem Stammvater der Berliner 
Linie, deffen Nachkommen großenteils in Lübbenau als Garn. 
weber lebten. Begründer des Weltrufes ſeines Namens war 
Karl Friedrich Julius P., geb. 1815, welcher das Klempner: 
handwerk erlernte und 1884 zu Berlin als Königl. Preuß. 
Kommerzienrat ſtarb. Das von der Familie angenommene 
Wappen, welches den Umſchlag der Familiengeſchichte ſchmückt, 
zeigt einen blauen Schild mit goldenem Schildeshaupt, in 
welchem querliegend ein Webeſchiffchen erſcheint; im blauen 
Felde erinnert ein ſilberner hammer mit goldenem Stiel an 
die Metalltechnik, zwei goldene Ahren an den landwirtſchaft⸗ 
lichen Beruf der Alteften Vorfahren. Aus dem bleg. be, 
wulſteten Helm wächſt eine Fauſt mit blauem Urmel, ein 
goldbegrifftes altertümliches Schwert ſchwingend — unter 
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Bezugnahme auf die Ableitung des Namens von dem aft 
czechiſchen Vornamen Brueslaw „der durch Tötung des Feindes 
Berühmte.“ Die Helmdeden, wie überhaupt das Wappen, 
zeigen die lauſitziſchen und lübbenauiſchen Farben Blau-Gold. 


Die Königlih Preußiſchen Genealogiſchen Kalender 


von 1724 bis 1850, von C. v. Bardeleben, Gene | 


ralleutnant z. D. Berlin 1909, Verlag von Edmund 
Weyer, Potsdamer Str. 22 b. (Sonderdruck aus der 
„Dierteljabrfchrift für Wappen-, Siegel- und Familien- 

kunde.“) Geh. 2 M. 

Über die Geſchichte der Kalender und des Kalender— 
weſens ſind in neueſter Seit verſchiedene Abhandlungen er— 
ſchienen, welche ſich mit dem Werte der Kalender als Quellen 
für Geſchichte, Statiſtik und Kulturgeſchichte beſchäftigen. 
Vicht oder wenig berückſichtigt wurden in dieſen Arbeiten 
die genealoaiften Kalender, welche während der oben og: 
nannten Jahre unter verſchiedenen Titeln, wie „Königlicher 
Hand Calender“, „Königlicher Hand- und Bataillen-Calender“, 
„Genealogiſcher Schreib- und Poft. Calender“, „Hiſtoriſch— 
genealogiſcher Kalender“ um. erſchienen; über dieje in Dote 
liegendem, mit größtem Fleiß und Aufwand vieler Mühe 
bearbeitetem Werke zum erſten Male etwas Erſchöpfendes 
geſchrieben zu haben, tft ein hohes Derdienjt des verehrten 
Vorſitzenden des Vereins Herold. Nach einer allgemeinen 
Einleitung gibt der Verfaſſer zuerſt einen Überblick über die 


Benennung der Kalender und bringt hier Licht in die vielfach, 
in Bibliotheken, Katalogen uſw. vorkommenden Unklarheiten; in 


einem weiteren beſonders kulturhiſtoriſch ſehr intereſſanten Artikel 
werden Einrichtung, Form, Auflage, Preiſe, Ausgabe, Pächter 
und Drucker der Kalender behandelt und ſodann in ein— 


gehender Weiſe der Inhalt der Kalender beſprochen, ſoweit 


derſelbe die Genealogie der fürſtlichen Häufer, die Welt 
begebenheiten, die Lebensgeſchichten berühmter Perſonen, Er— 
findungen, literariſche Beſprechungen u. v. A. betrifft. 
Beſonders bemerkenswerte geſchichtliche, 
liche und ſtatiſtiſche Aufſätze werden ausführlich 
ſie enthalten eine Fülle außerordentlich intereſſanter Mit— 


i 3. — ans 76! — ü i Er Wé 
E e F . Mitgliedes, des Kunſtmalers Georg Barlöſius, machen wir 


findung von Unterjeebooten und Luftſchiffen und Ahnliches. 
Beſondere Abſchnitte ſind der Genealogie und der Heraldik 
gewidmet. 

Das Heft iſt mit einer Reihe von Abbildungen geſchmückt, 
autotypiſche Wiedergaben einiger der feinen Stiche, mit denen 
die Kalender illuſtriert waren. 

Der geſamte Inhalt iſt durchweg ſo feſſelnd, daß Nie— 
mand das Heft ohne Befriedigung leſen wird. 

Für jeden Bibliophilen, für jeden Freund der vater— 
ländiſchen Geſchichte iſt es geradezu unentbehrlich. 


Don Herrmann v. Pfiſter⸗-Schweighuſens Werk 
„Alldeutſche Stammeskunde nach Mundarten und Geſchichten“ 
it im Teutonia-Derlag, Leipzig, die zweite Auflage (Preis 
1,50 M.) erſchienen. Der Hauptteil des Buches betrifft die 
hochdeutſche Stammeskunde, ein weiterer die belgiſchen Ger- 
manen, der letzte Teil die niederdentſche Stammeskunde. 


In der Seitſchrift „Heſſenland“, Nr. 22—24 1908 Der: 
öffentlicht Here Archiv-Direktor Dr. G. Fhr. Schenk zu 
Schweinsberg eine Fortſetzung ſeiner „Beiträge zur heſſiſchen 
Familienkunde und zwar in Heft 22: „Die Burg Branden 
ſtein bei Schlüchtern und ihre älteſten Beſitzer“; in dieſer Ab» 
handlung ſtellt der Verf. feft, daß die Herren v. Brandenſtein 
ein Zweig der Herrren v. Steckelnberg geweſen find. In 


kulturgeſchicht⸗ 
erwähnt; 


Heft 25 gibt derſelbe eine Genealogie der letztgenannten 
Familie, ſowie Nachrichten über die Burg Gronau, in Heft 24 
weitere Mitteilungen über die Einreihung der Familie 
v. Brandenſtein in die Familie v. Steckelnberg, über die 
Vogtei des Kloſters Schlüchtern und über die Herrſchaft 
Steckelnberg. 


Zur kunſtbeilage. 


Anliegende Tafel ift die Wiedergabe einer eingelegten 
Holzfüllung (. g. Intarſia) aus Schloß Ambras in Tirol, dare 
ſtellend den Reichsadler, belegt mit dem Gſterreichiſchen Binden. 
ſchild: ein hübſches Beiſpiel, wie fih heraldiſche Figuren für 
derartige Arbeiten verwenden laſſen. 

Unfer korreſpondierenden Mitglied, Herr H. G. Ströhl 
in Wien hatte die Güte, die von ihm gezeichnete Auf— 
nahme zur Reproduktion zur Verfügung zu ſtellen. 


Bermiſchtes. 


— Don den von Herrn E. Machholz herausgegebenen 
„Familien nachrichten aus Altpreußiſchen Hirchenbüchern“ er, 
ſchien ſoeben der II. Teil: „Die Kirchenbücher der ehemals 
reformierten und Simultan-HKirche Gr. Samrodt im Kreije 
Mohrungen“ mit etwa 175 Beurkundungen und ausführ— 
lichen Namenverzeichniſſen. (Unter den Paten etwa 165 ver— 
ſchiedene, in der Mehrzahl adlige Familien.) 

Die Arbeit ift direkt vom Verfaſſer, Königsberg i. Pr. 
Tragheimer Kirchenſtr. 78 I, gegen Einfendung von 2 M. und 
10 Pf. Porto zu beziehen. Don dem I Teile (das Kirchen- 
buch der refomierten Gemeinde Soldau-Mohrungen) find auch 
noch einige Exemplare zu gleichem Preiſe erhältlich. 


— Die zahlreichen Freunde unſeres kürzlich verſtorbenen 


darauf aufmerkſam, daß deſſen letzte graphiſche Arbeit, 
der reich illuſtrierte Berliner Kalender von 1909, im Verlage 
von Martin Oldenburg in Berlin W. 5, Wilhelmſtr. Nr. 10 
erſchienen und für 1 Mark zu beziehen ift. 

— Sur Kunftbeilage der vorigen Nummer, Seite 230, 
ijt zu berichtigen, daß der Freiherr Otto v. Schwerin, Ahnherr 
der Linien Walsleben, Wildenhof und Wolfshagen, vom 
Katfer Leopold am 11. September 1700 in den Reichsgrafen: 
ſtand erhoben wurde und die Kurbrandenburgiſche Aner- 
kennung am 26. September desſelben Jahres erhielt. 


— Unſere zahlreichen Leſer, die ſich für das Gebiet der 
Familiengeſchichte, nicht nur der adligen ſondern auch ganz 
beſonders der bürgerlichen Familien, intereſſieren, werden gern 
vernehmen, daß Anfang Februar 1909 im Derlag von 
H. A. Ludwig Degener, Leipzig, Hoſpitalſtr. 15 eine umfang» 
reiche „Familiengeſchichtliche Quellenkunde“, herausgegeben 
unter Mitwirkung einer großen Reihe der bedeutendſten Fach— 
leute auf dieſem Gebiete vom Kgl. Sächſ. Adelskommiſſar 
Regierungsrat Profeſſor Dr. Heydenreich erſcheinen wird. 
Das Werk foll ca. 500 Seiten Lexikonformat umfaſſen; für 
feine Güte bürgen wohl am beſten der Herausgeber und 
ſeine Mitarbeiter. Unſere Leſer aber möchten wir noch ganz 
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befonders darauf aufmerkſam machen, daß der Verlag das 
Werk denen, die es vor Erſcheinen beſtellen, zu 10 Mark 
anjtatt des ſpäteren endgültigen Preiſes von 15 Mark liefert. 


— Ein wenig bekanntes kleines Werk Otto Hupps iſt 
das Emblem des im November 1907 in München eröffneten 
„Dentichen Muſeums“. Es zeigt in der bekannten kraftvollen 
Manier einen heraldiſchen ſchwarzen, gelbbewehrten Adler 
mit einem Bruſtſchilde, der von zwei vor dem Adler ſtehen— 
den pfälziſchen Löwen (g., r.-bewehrt und bekrönt) gehalten 
wird. Der Schild enthält in W. ein halbes unteres ſchwarzes 
Kammrad mit 5 Speichen, oben beſetzt mit einer rechtsge— 
wendeten, flugbereiten gelben Eule. Eine farbige Wieder: 
gabe des Emblems — bei der leider die Adlerfänge ſchwarz 
tingiert ſind — ziert den Umſchlag des prächtigen „Führers 
durch die Sammlungen.“ K. Schl. 


— Ein genealogiſches Thema für eine Doktor— 
Diſſertation hat, wie die Seitſchrift „l' Opinion“ meldet, ein 
Derr Berlin gewählt, nämlich die Deſzendenz der Eleonore 
d'Olbreuſe. 


— Die „Grenzboten“, IV. Quartal 1908, enthalten einen 
Aufſatz von Dr. Stephan Kekule von Stradonitz „über das Er: 
findergeſchlecht Siemens“, welcher eine Auflkärung überdeſſen 
Urſprung gibt. Das Geſchlecht läßt ſich bis zum Jahre 1528 
zurück urkundlich verfolgen, und zwar bis zu einem Petrowin 
Siemens, der als Mitglied der Krämergilde und Hausbeſitzer 
in der Bürgerrolle von Goslar erſcheint. 

— Im „Beimatbund Niederſachſen“ zu Hannover ſprach 
am 5. Novbr. v. J. Herr General Freiherr v. Lüdinghauſen— 
Wolff über Geſchichtliche Erinnerungen aus dem Leben der 
Stadt Lüdinghauſen. Die Familie v. L. beſaß im frühen 
Mittelalter den gleichnamigen Ort und verlieh demſelben das 
Stadtrecht. Aus dem Bericht, den die Hann. Dolfsztg. über 
den Vortrag bringt, ſind folgende Sätze bemerkenswert: Wir 
halten es für eine Pflicht der Pietät und eine dankbare Auf— 
gabe, nach Chroniken aus Familienarchiven, nach Tagebuch 
blättern, Dokumenten. Briefen uſw., Bilder der Spezial, 
geſchichte zu zeichnen und fie durch charakteriſtiſche Füge aus 
dem Leben großer Vorfahren zu illuſtrieren. Mit Freude 
iſt es zu begrüßen, daß gegenüber der Tendenz zu zentralt 
ſieren, verflachend zu wirken und den hiſtoriſchen Werdegang, 
wie die damit zuſammenhängenden Rechtsverhältniſſe gering 
zu achten, fid neuerdings ein euntgegengeſetztes Beſtreben 
geltend macht. Wir weiſen hin auf die Neubelebung der 
Henealogie und Heraldik. Nicht nur der Adel ſondern auch 
das Bürgertum und die Bauern halten ihre Familienerinne— 
rungen mehr als früher hoch. Die vernachläſſigte Stamm: 
baumkultur wird jetzt mit Eifer gepflegt. Das ſind Grund— 
ſteine, die zunächſt nur wenige intereſſieren, aber auch dem 
Ganzen dienen. 


Anfragen. 


—— — vg 


l. 

1. Wer vermag über die bürgerliche (Juriſten-) Familie 
Gent und deren Wappen Auskunft zu gebend David Gent 
fleaclt 1712 mit folgendem Wappen: im Schilde ein fteben. 
der Kranich mit Stein; auf dem Helme eine wachjendve 
Juſtitia, in der Rechten ein aufgerichtetes Schwert, in der 
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Linken die Wage. Oben: „Not. beiden 
Seiten „D. G.“. 

2. Auf einem Portraitbilde des Breslauer Muſeums der 
bildenden Künſte aus der Mitte des 16. Jahrhunderts, das 
nach der Tradition einen Schleſier darſtellt, findet fih fol- 
gendes unbeſtimmbare Wappen: in Gran (Blau?) zwei zu 
gewendete gelbe Löwen, über einem braunen (d) Baum- 
ſtumpf eine gelbe Krone haltend, darüber ein ſtrahlender g. 
Stern. Auf dem gefr. Helme der Stern wie im Schilde. 
Decken: grau (blau?) gelb. Auf dem Siegelringe des Dar: 
geſtellten find die Buchſtaben HB (oder HG) erkennbar; 
darnach dürfte der Suname mit „H“ anfangen. Wer kann 
über den Wappenherrn, der m. E. ſehr wohl auch bloß ein Ge— 
ſchäftsfreund eines Schleſiers aus einem der Nachbarländer 
(Böhmen, Ungarn) geweſen ſein kann, Auskunft gebend In 
meinem handſchriftl. ſchleſ. Wappenbilderlerikon ift das 


Wappen nicht vertreten. 
Breslau XIII. 


Pub. Caes.“, zu 


Karl Schlawe, 
Gerichtsaſſeſſor. 


2; 
Erbeten Nachrichten über den am 25. 11.1790 zu Lands» 
berg i. Oftpr., 75 Jahre alt, verftorbenen Kaufmann Simon 
Oehmcke. Wo geboren? Leben Abkommen diefes Namens? 
Auslagen gern vergütet. | 
Gr. Lichterfelde, 
Hobrechtſtr. 


Oehmke, 
Rea. u. Baurat a. D. 


3. 

In einem Familienbuch aus Grünberg in Oberheſſen 
findet fih folgende rätſelhafte Notiz: „1724 it an H. Georg 
Caſimir Welcker in Grünberg das hölzerne Pferd geſtürſt 
(geſtürzt p).“ Vielleicht handelt es fih um ein als Pranger 
dienendes Pferdd Wenn möglich erbittet Aufklärung 

Düſſeldorf, Carl Welcker. 

Scheibenſtraße 23 J. 


a. 
Gerſtung. Ich fuhe Material über das Vorkommen 
dieſes Namens, beſonders vor dem Jahre 1615. Auch Wad. 
richten über lebende Träger dieſes Namens, ſowie über 
Wappen, Siegel und Bedeutung des Namens werden dank— 
bar entgegengenommen. 


Offenbach (Main). Rudolf Gerſtung. 


D. 
Schulz — Homann. 

In Petersburg (Rußland) Deutſch-Cuth. Kirche vermähl— 
ten ſich: +. April 1787 Johann Gottlieb Schulz, in Croſſen 
im Brandeuburgiſchen geboren, ein Witwer, mit Chriſtine 
Amalie Homann, des verſtorbenen Gürtlermeiſters Johann 
Bomann jüngſter Tochter aus Berlin. 

Ich ſuche die Eltern von Chriſtine Amalie Homann. 

Haag, E. Wittert von Hoogland. 

Kionwſtraat 190. 
ge em 
Schulz —Schede (Schedin). 

In Croſſen a. Oder vermählte ſich 16. März 1741 Elias 
Schulz mit Rofina Eliſabeth Schede (Schedin). 

Ich ſuche beide Eltern. 

Wappen Scheder 

Haag, 

Riouwftraat 190. 


€. Wittert von Hoogland. 


= I = 


2: 

Derr Richard Rofe in Liegnitz, Sophienftr. 9, über» 
fandte dem Herold gütigſt ein Exemplar der im Auftrage 
der Familie Köhler zuſammengeſtellten Stammtafel und 
bittet die Dereinsmitglieder, falls Material zur Verfügung 
ſteht, ihm Ergänzungen zu dieſer Stammtafel, ſowie zu einer 
Geſchichte der Familie Köhler gütigſt zu überſenden. 

Da derfelbe beabſichtigt, feine Nachforſchungen aud auf 
die Nachkommen der Töchter auszudehnen, fo ift ihm auch 
diesbezügliches Material ſehr willkommen. 


8. 

Die feit der Reformationszeit in Sachſen (ſächſiſch⸗böh · 
miſches Grenzgebiet bei Sebnitz Schandau) anſäſſige Familie 
Buttrich foll ans Süddeutſchland eingewandert fein. Mite 
teilungen über die Herkunft erbittet namens der Familie 


Berlin W. 30, Guſtav A. Seyler. 
Nollendorfſtr. 10. 


9. 

Was iſt über den Urſprung und die Genealogie des 
Elſäſſiſch⸗Heſſiſchen Geſchlechts v. Sabern (Wappen: 2 auf- 
gerichtete Beile in Blau) bekannt? 

Gefl. Antworten durch die Redaktion erbeten. 


10. 
Es werden Vachrichten erbeten über die Familie 
v. Sentin. Barbara v. Lentin war (etwa 1685) mit 


Chriftoph v. Groß, Leutnant im Willmsdorffſchen Regiment, 
und nach ſeinem Abſchiede Arrendator von Spiergſten bezw. 
Amtswachtmeiſter in Lötzen, verheiratet. Ihre Mutter Catha- 
rina Hornin, verehelichte v. Lentin, war eine Tochter des 
Ratsherrn Georg Horn im Köbenicht in Königsberg i. Pr., 
welcher wiederum ein Sohn des Bürgermeiſters im Löbenicht 
Bartholomäus Horn war. 
Berlin W., Joachimstalerſtr. Nr. 10 II. 
Carl Heinrich v. Groß, Referendar, 
(Mitglied des Herold). 


Antworten. 


Betreffend die Anfrage 116 in Ar. 10 des „O. Herold“ von 1908. 
Baſilius Art, Dr. med., Leibarzt des Herzogs, in Preußen 
anf Wigalsgut, Krug Einfiedel (1555 verkauft), 1522 tot. 

Gemahlin: A. v. Schönfeld aus Braunſchweig, lebt 1587. 
Kinder: 1. Albrecht, Fofmarſchall des Herzogs 1576 bis 
f 1597; 1600 tot. Gem.: Emmmilia Werner, 

lebt 1600. — Kinder 1600 vorhanden. 
2. Ernſt, geb. in Königsberg; 157 außer Landes. 
3. Catharina, lebt 1572. 

Dieſe Familie, zweifellos adelig, ſoll aus Schleſien 
ſtammen, führt aber das Wappen bei Siebmacher I 48 (geteilt: 
oben 2 gekreuzte Arte, unten geſtümmelter Baumſtamm), alſo 
wohl urſprüngli“, S teiermärker, ſpäter in der Gberlanſitz. 

In Preußen müſſen ſie kurz nach 1600 erloſchen ſein. 

Meine Antwort in Nr. 10 Seite 202 des „Herold“ von 
1908 enthält inſofern Druckfehler, als es darin nicht Glüber 
fondern Glüher, auch nicht wohnt, ſondern wohnte heißen muß. 


Friedrichs walde, Direktor Liefeld, 
b. Pirna a. E. M. d. H. 


Heireffend ble Anfrage 118 in Ar. 10 dès „D. Herald“ son 1908. 


Wilhelm Die. Fabian Lud. Georg Rudolf v.Möllendorff, 
trih v. Bun, wig Knobels- v. Glaubitz, General. 
denbrock 18. dorf, * 1725, 50. September x P? 
März 1672, + Kapitän, auf 1740, Gene, 
26. März 1757 Skandlack x ralleutnant, 
Feldmarſchall, Maria Luiſe auf Denedien 
auf Tilfe- v. Oelzen, auf >< Maria 
wiſchken. < KAudwinnen. £nife 
Clara Anna v.Kamefe auf 
Catharina Kordenhagen 
v. Griiter auf +8. Juli 1759. 
Altendorf, * 
21 März 1672. | f WW 
— — [An —ä—äädi1 — 
Johann Wil. Wilh. Dor. Friedrich Caroline 
helm Dietrich Charl. Wilhelm Catharine 
v. Budden⸗ v. Knobels. v. Glaubitz, v. Möllen- 
brock, * dor ff, 27. De, * 1714, dorff, 719. Ok⸗ 
12. März 1701, zember 1712, Lt. a. D., auf tober 1795. 
t 22. Auguſt 18. September Denedien. 


1663, Obert, 
leutnant, auf 
Tilſewiſchken 


Skandlack uſw. 


1782. 


— E 
Charlotte Friederike Knife 
v. Glaubitz, * 27. November 
1755, f 23. März 1808. 


ae 
Carl Leopold v. Budden. 
brock, 6. Juni 1744, T 26. No⸗ 
rember 1798, auf Skandlack, 
Denedien uſw. 
— , . . ee | 


Sophie Luiſe Friederike v. Buddenbrock, * 1. Januar 1781 
(vielleicht in Venedien d) >< G.⸗Major Friedr. v. Burgsdorf. 


Betreffend die Anfrage 132 in Ar. 11 des „D. Herold“ von 1908. 
Vielleicht Wappen der v. Medau, Meggan: in r. drei 
(2,1) g. Schaufeln, Kleinod: Pfauenſchweif. 
S. auch Herold, Mon.⸗Schrift 1898, S. 149. 
Hamenz i. Sa. Dauch, 
Oberleutnant i. Kgl. Sächſ. 15. Inf. Rat. Nr. 178. 


Setreffend die Anfrage 134 in Ar. 12 des „D. Herold.“ von 1908. 


1. Dinceng& v. Blücher & Sophia Juliane 
v. Dewitz. 
—— — a — nn 
Sophia Juliane v. Blücher, * 29. Auguſt 1674 zu 
Plate, daſ. 
x 1. 25. September 1691 Matthias v. Carnitz, 
22. Juni 1658 zu Neydo, b. Treptow a. d. Rega, 
T 1700, 20. Sonntag nach Trinitatis. 
2. 19. Mai 1707 Adam Friedrich v. Braune 
ſchweig, * 2. Februar 1625 zu Lieben in Polen, 
T 27. Januar 1714. 
Berlin N. 39, Sellerſtr. 2. Dr. Wagner. 
Betreffend die Anfrage 134 in Ar. 12 des „D. Herold“ von 1908. 
Vincenz v. Blücher, *3. Januar 1619, + 6. Oktober 1082, 
Landrat auf Plathe, Simmerbaujen uſw, erbt Daberkow, 
Pritzenow, Wietzow, Marin uſw. | 
Gem. 2. (11. Oktober 1665) Sophie Juliane v. Dewitz, 
geb. Daber, 7. Juni 1043, F 11. Februar 1696. 


Sophie Juliane v. Blücher, * 29. Auguſt 1674, F 12. Ja- 
nuar 1721. 

Gemahl I. (23. September (691) Friedrich v. Karnig auf 
Carnitz, Neides und Mötzow, Regierungsrat, Hof- und Amts» 
Kammerrat, Domherr zu Cammin, F 24. Oktober 1700. 
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Betreffend die Anfrage 137 in Nr. 12 des „ D. Herold“ vow 1908. 
Enno v. Winsheim Cer? 


II. Stargard, 17. Mai 1207 mit Oberſt und Kommiffariats« 

rat Adam Friedrich v. Braunſchweig auf Jagow, + 24. Ja 
nuar 1715. Wiggers, Familie v. Blücher, II, S. 54—61. 

Uber die Rolaz du Rofay bin ich im Beſitz ausführ⸗ 

lichen Materials, das auf Wunſch nach Vereinbarung zu 
Dienſten ſteht. i 
Schwerin i. M., C. Shr. v. Rodde. 

Graf Schackſtr. 8. | 


Betreffend die Anfrage 139 in Nr. 12 des „D. Herold“ von 1908. 


Thilo gebrecht Amalie Eliſa. Wolfgang Louiſe Char- 
von Trotha, beth Gottliebe Friedrich Graf lotte geb. Gfin. 
* 16. April von Pful, Truchſeß Truchſeß 
1675. 728. Ja - 24. Dezember von Wald⸗ von Walde 
nuar 1755. 1682, f 1. Dës burg, 5. Mai burg, * 1683, 

zember 1741. 1678, 7 4. Ok- 8 


Wilhelmine Hedwig, beſaß Campenhauſen, 
X Tünne Grubbe, Däniſcher Kapitän der Leibgarde. 


Berlin N. 39, Sellerie... Dr. Wagner. 


Betreffend die Anfrage 141 in Ar. 12 des „D. Herold” von 1908. 
Eine Wappenbeſchreibung der Familie Dige on v. Monte 

ton befindet fih im Goth. frhrl. Taſchenbuche von 1806. —' 
Doberan (Mecklbg.) l v. Aspern. 


Hetreffend die Anfrage 141 in Nr. 12 des, D. Herold“ von 1908. 
George v. Borſchwitz auf Prauß, + dafelbft 25. April 
1668, 74 Jahre alt, der letzte des Geſchlechts, & Anna 


tober 1726. v. Redern. 


Xx 9. November 1700. ER Sein Wappen (Federzeichnung) führt einen blauen und 
— ——— —— weißen Schild, in 15 Schachfelder eingeteilt, dieſelben auch 
Franz Gottlieb von Trotha, Eleonore Charlotte Gräfin | auf dem Helm als ſchmaleres Stück, die Helmdecken blau und 
N (aef 33 i TE weiß. Nach anderer Nachricht find es 9 Schachfelder. 
gefallen) bei Chotuſi 3. November ; , | 
17. Mai 1242. + 16. Mai 1784. Berlin N. 39, Sellerftr. 2. Dr. Wagner. 


VFC EE EEE 
Amalie Charlotte Sophie von Trotha, * 30. Januar 1743, 


T 25. Februar 1801; >< 27. Dezember 1756 mit Karl 
Otto Chriſtian Frhrn. von Hohberg. 29. Oktober 1755, 
+ 22. Juli 1799. Sie ift vermutlich identiſch mit der im 
Tagebuch des Grafen Lehndorff erwähnten Tochter der 


Frau von „Trott“. 


Hetreffend die Anfrage 141 in Nr. 12 des „D. Herold“ von 1908. 
Wappen v. Strobſchütz: Swei ſilberne Pfähle in blauem 
Felde; zwei Büffelhörner, vorn ſilbern, hinten blau. 
Schwerin i. M., C. Fhr. v. Rodde. 
Graf Schackſtr. 8. 


getreſfend die Anfrage 145 in Ar. 12 des „P. Herold“ von 1908. 


Gotha. W. Weismann. 
Der Name Clüver und Klüver kommt in Holſtein 
Betreffend die Anfrage 139 in Ar. 12 des „D. Herold“ von 1908. häufiger vor; ich vermute daher, daß unter Plöhn die Stadt 
Wolf Thiele Otto Friedrich Joachim Hein: | Pioen (Holſtein) gemeint ift und nicht etwa Alten- Plön (Kr. 
v. Crotha, Chriftoph Truchſeß rihTruchfeß | Sranzburg), oder eine der beiden Grtſchaften Plehnen, Kr. 
T he v. ant 5 EH Pr. Holland bezw. Kr. Raftenburg. 
o hads. eiliadeik Kë ve E 885 + Ein Ort Zinndorf liegt bei Herzfelde, Kr. Niederbarnim. 
born. v. Hagen. & Johanna 22. März 1218. Doberan (Mecklbg.) v. Aspern. 


Barbara >< Maria Ele- 
v. Helffen⸗ onore Freiin 


betreffend die Aufrage 86 in Nr. 7 des „D. Hersld“ von 1908. 


tein: a: 555 Gy Über eine Alim entationsklage des Carl Friedr. Wuga 

D de , wider Joh. Friedr. Glüer (Urteile vom 19. 6. 1772, 12., 

Thiele Leberecht, 16. April 1675, Wolffgang Friedrich, 2. und 26. 5. 1773) vgl. Hymmens Beyträge zur juriſtiſchen 
F 28. Januar 1755. * 5. Mai 1678, FT 4 Of- Litteratur 1 (Berlin 1775) S. 57 f. 


* Amalia Elifabeth, 24. De, tober 1726. & Lonifa Char: 
zember 1682, T 1. Dezem⸗ lotta, * 1685, f 1745 Ende 
ber 1741. Dezember. 

— men 


Berlin NW. 87, Elberfelderſtr. 4. 
Rechtsanwalt a. D. Fiſcher. 


Betreffend die Anfrage 109 in Nr. 9 des „Y. Herold“ von 1908. 
Der Ingenieur Frauendorf, Lehrer an der Ritter- 
ſchule zu Colberg, ſiedelte bei Verlegung der Anſtalt 1216 
nach Berlin dorthin mit über (Riemann, Geſch. d. Stadt 
Colberg, S. 497). 
Berlin NW. 87, Elberfelderſtr. 4. 


—— 


Frantz Gottlieb, * 27. Sepe Eleonora Charlotta, * 15. No- 
tember 1709, f 17. Mai 1742. vember 1717, f 16. Mai 1784. 
—— — a 


Amalia Sophia Charlotte, * 6. April 1741 zu Hlepto i. d. 
Uckermarck, + 25. Februar 1801 zu Ciegnitz, >< 1759 Carl Otto 
Chriſtian Frhr. von Hohberg,“ 29. Oktober 1737, 22. Juli 1799. 


Berlin N. 39, Sellerſtr. 2. Dr. Wagner. Rechtsanwalt a. D. Fiſcher. 
Betreffend die Anfrage 137 in Ar. 12 des „D. Herold“ von 1908. | 
Nach Rietftap, De Wapens van den Nederl. Ade l Berichtigung 


1890, S. 552. iſt das Wappen der Familie van Winſum 


j . ? 3 f i 2 D | 
Winfem, Winsheim): In R. drei g. Ringe (0. Helm Im Bericht über die Sitzung vom September 1908 ift 


zeichen: R. Flug, jeder Flügel belegt mit einem g. Ring. — | im Citel der dort beſprochenen Seitidrift zu leſen „Bopflnt 
Doberan (Mecklbg.) v. Aspern. im Nordſtrande“ (ſtatt Bopslut am Nordſeeſtrande). 


— 


Hetlage: Intarſia im Schloß Ambres in Tirol, gez. von D G. Ströhl. 
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verantwortlicher Herausgeber: Wd. M. Hildebrandt in Berlin, W. 62. SHthRrafe 8 U. — Selbfiveriag des Vereins Herold; auftragsweife verlegt von 
Carl Hermanns Verlag in Berlin, W. Mauerftrafe G. 44. — Julius Sittenfeld, Hofbuchdrucker. in Berlin W. 


Familien-Madjrvidjten aus Württemberg und Baden 1907. 


Die mit o verſehenen Namen beziehen fih auf das Großherzogtum Baden. 
(Abkürzungen: S. — Sohn geb., T. = Tochter geb., >< vermählt, 7 geſtorben, begraben.) 


v. Biberftein, Wilhelm Maximilian Theodor, kal. württ. Dekan a. D., 
geb. Steinbach 30. März oz, + Ravensburg p. Oktober 1907, 
S. des 1825 7 Fal. württ. Oberften a. D. Peter v. B. und der 
+ Henriette Chriſtiane geb. Gaum. Wwe. Thekla geb. Pfleilſticker. 


or. Brauer, Ida, geb. Dill, geb. Karlsruhe i. B. 25. Januar isis, 
+ daſelbſt 7. Mai 1907, T. des 1861 F großherz. bad. Ober- 
zollinſpektors D. und der 1826 F Emma geb. Ludwig. Wwe. 
des 1890 t Dr. jur. großherz. bad wirkl. Geheimerats Joh. 
Emanuel Friedr. Wilhelm v. B. 

v. Brüſſelle, Julie, geb. Weckherlin, geb. Stuttgart 10. November 
1827, + daſelbſt la. Juli 1007, T. des 1808 + fürſtl. hobenzoll. 
Geheimerats Auguſt v. W. und der 180 7 Sofie geb. Heuglin. 
wwe. des 1863 f fgl. bayr. Oberftleutnants und Kammerherrn 
Albert v. B. 

ov. Ehrismar, Mathilde, geb. Haag, geb. Baden-Baden 2. Sep. 
tember 1869, + Illenau 12. Juli 190°, T. des Theodor Ernſt D 
und der Adeline geb. Koch. Wwe. des 1895 t Dr. med. und 
prakt. Arzts Otto Marquard v. Ch. 


Dirmiſſen, Charlotte Wilh. Amalie Henriette, geb. v. Rantzau, geb. 
Ulm a. D. 14. März 1851, 7 Stuttgart 5. Januar 1907, T. des 
1858 + Pol. württ. Oberjten Johann Friedr. Hannibal v. R. 
und der 1868 F Henriette Iſabella geb. Lienhardt. Wwe. des 
1895 F Fal. däniſchen Leutnants a. D. Johannes D. 
Ehrenſtein, Kurt, Kaufmann; Kleemann, Auguſte, S. Guntram, 
geb. Stuttgart 5. November 1907. 
v. Ernſt, Adolf Friedrich Wilhelm, Dr. ing., Baudirektor, Profeſſor 
an der Fal. techn. Hochſchule in Stuttgart, kal. preuß. Leutnant 
a. D., geb. Berlin 1e. März 1845, 7 Meiringen 28. Auguſt 1907, 
[Stuttgart, S. des 1857 F Pal. preuß. Oberjuſtizrats Wilhelm E. 
v. Faber du Faur, Marie, geb. Benedikt, geb. Stuttgart 15. Mai 
1834, T München 25. Februar 1907, T. des + Bankiers Adolf B. 
und der 7 Jeanette, geb. Kaulla. Wwe. des 1001 + Pol. württ. 
Majors a. D. und Schlachtenmalers Adolf Eduard Oito v. F. d. F. 


Faber du faur, Hermann, fal. bayr. Rittmeiſter und Reitlehrer 
an der Equitationsanſtalt, v. Podewils, Freiin Martha Emilie, 
T. Anna Maria, geb. München 24. April 1907. 

. fehthelm, Emilie, geb. Becker, geb. fladt 3. Juli 1834, + Stutt- 
gart 7. Oftober 1907, U] Cannſtatt, T. des 186° + Pfarrers 
Johann Jacob Friedr. D. und der 1866 + Elifabeth Charlotte, 
geb. Schmoller. Wwe. des 1885 F Pal. württ. Hauptmanns a. D. 
Ernſt Richard v. F 

or. Feder, Victor, Schiffsoffizier des Norddeutſchen Lloyd, Kruſe, 

Johanna, T. Ingeborg, geb. 10. Februar 1907. 
Fehr, Wilhelmine, geb. von Dam, geb. Rotterdam 1. Oktober 1825, 
+ Stuttgart 5. Juli 190°, T. des +t Johann v. D. und der 
+ Heinrike, geb. Abkonius. Wwe. des 1890 + Honſuls Johann 
Joachim Ludwig F. 

v. Srävenitz, Hans Alfred, Fal wirit. Oberleutnant im Drag Regt. 
„Königin Olga“ No. 25 ( württ.), Dietzſch, Helene Louiſe Julie, 
T. Gerta Louiſe, geb. Ludwigsburg 25. Auguſt 1907. 

v. Grävenitz, Theodor Franz Gujtav Hans, kal. württ. General: 

major 3. D. und General à l. s. S. M. des Königs, R. Kr. des 


3 


3 


3 


Joh.-O., v. Ow.-⸗Wachendorf, Freiin Hermine, 8. . .., geb. 
Dorf Kreuth (Oberbayern) 24. Juli 1907. 
o Gulat ron Wellenburg, Walter Hermann Karl, Dr. med., 


Rau, Marine-Oberaſſiſtenzarzt d. Ref., geb. Karlsruhe i. B. 
29. März 1877, S. des yot F großherz. bad. Kammerherrn und 
Geh. OGberregierungsrats Eduard Peter Daniel, Ritter G. v. W. 


und der Elife Bened. Grok. von Chrismar, Emma Anna, 
geb. Trieſt 4. April 1882, T. des 1806 f Reiners Karl Joſef 
Johann Marquard v. Ch. und der Anna Roſalie Stefanie 
Brink, >< Karlsruhe i. B. 9. Februar 1907. 

v. Haldenwang, Maximilian Georg, fgl. württ. Hauptmann im 
Gren.-Rgt. „Königin Olga“ No. ug (1. württ.), Henticbel, 
Eliſabeth, T. Hortenfe, Pauline Agnes, geb. Stuttgart 28. Sep: 
tember 1907. 

v. Heider, Hans Friedrich Georg, Profeſſor an der Kunftgewerbe- 
ihule, Kunſtmaler, fol. bayr. Leutnant d. Ref. a. D., geb. 
München 7. Januar 1867, S. des Kunſtkeramikers und Chemikers 
Maximilian David Chriſtian v. I). und der Maria Thereſia, 
geb. Wagenhäuſer, Hadh, Serena, geb. NewYork 26. Mai 
jac, T. des Schriftſtellers Eugen H. und der Frieda, geb. Hack, 
>< Stuttgart 21. Dezember 1907. 

v. Heider, Mathilde Kouife Joſefine, geb. Biberach 28. März 1854, 
+ Ravensburg 5. Norember 1907, T. des 1859 + Hofpital: 
verwalters Chrift. Sigm. Heinrich v. D und der 1896 t Wal 
purga, geb. Bof. 

ov. Hofer, Franz Xarer Albert Joſef, Ingenieur, Hail, Aline, 
S. Hans Adolf Xaver Alfred, geb. Waldkirch 4. Mai 1907. 

v. Hugo, Almuth, geb. Stuttgart 27. April 1007, + daſelbſt 8. Sep: 
tember 1907, T. des Kunſtmalers und Bildhauers Melchior v. U. 
und der Marie geb. v. Freſe. 

v. Jan, Hermann, Betriebsingenieur, Schmid, Rofalte, S. Herbert 
Günther Joachim, geb. Cannſtatt 24. September 1907. 

v. Rapff, Sigmund Wilhelm, Dr. phil., Profeſſor und Direktor der 
Textilſchule, Vollmöller, Anna, T. . . ., geb. Aachen 18. Sep 
tember 1907. 

v. Kaufmann, Eduard Karl, kal. württ. Rittmeiſter a. D., Moſer 
von Filseck, Anna Wilhelmine Auguſte, 8. Eduard Georg 
Wilhelm, geb. München 24. Mai 1907. 

v. Krafft, Wilhelm Friedr. Aug. Ernſt, Maſchineningenieur, geb. 
Römhild 3. April 1879, S. des + fyl. württ. Rittmeiſters a. D. 
und Kammerherrn Georg Ernſt Friedr. Herm. v. U. und der 
+ Marie Eliſe, geb. Seidler. Stocker, Ida Hedwig Klara, geb. 
Stuttgart a. Juni 1881, T. des Kaufmanns Daniel St. und der 
Chriſtiane Friedr., geb. Kling, x Stuttgart 30. September 1907. 

Ov. Bangsdorff, Charlotte, geb. Holder, geb. Berwangen n. März 
1826, + Rappenau 5. Jannar 1907, T. des 1856 F gräfl. 
v. Neippergſchen Rentammmanns Friedrich H und der 1871 + 
Henriette, geb. Haab. Wie. des 189° + Pfarrers Julius v. L. 

Lenz, Richard, Pal. württ. Major z. D. und Bezirksoffizier in Heiden: . 
heim a. Brz., geb. Ludwigsburg 14. Juni 1857, + Heidenheim 
2. Januar wor, S. des wB f Pal. württ. O)berſts Wilhelm 
v. L. und der 7 Mathilde, geb. Speidel Wwe. Agnes Georgine 
Pauline, geb. Buderus ron Carlshauſen. 

v. £utterotti, Anna, geb. Linz 22. Juli 1851, + Stuttgart 15. Aunt 
1907, T. des 7 Medizinalrats Alois v. L. und der VDincentia, 
geb. Walter. 

db. Maltzahn, Marie, Freifrau, geb. v. Sick, geb. Ludwigsburg 
18. Mai 1840, + Jals 7. September 1907, T. des 1892 + Pal. 
württ. Generalmajors a. D. Hermann v. S. und der 1902 + 
Marie, geb. Wiß. Wwe. des 1888 F Rudolf Karl Albrecht 
Helmuth Frhr. v. M. 

v. Mauch, Hugo Fritz Ferdinand, Pal. württ. Leutnant im Gren. Regt. 
„König Karl“ No. 125 (5. wiirtts, Hönigshöfer, Dora, T. 
Alix⸗Eliſabeth, geb. Ulm 14. Februar 1907. 


m 


v. Meisrimmel, Sofie, geb. Freiin v. König, geb. Ludwigsburg 
12. Februar 1828, t Stuttgart 22. Februar 1907, [ Münſter 
a. N., T. des 1844 + Fal. württ. Rittmeijters a. D. und Guts- 
beſitzers £udwig Friedrich Wilhelm Frhr. v. K. auf Münſter 
und der 1848 t Joſefine, geb. Grfn. von Berlichingen Jagit- 
haufen. wwe. des 1862 t K. H. Generalmajors a D. 
Emil v. M. 

v. Memerty, Agnes, geb. Wiedmayer, geb. Stuttgart 15. November 
1861, + Stuttgart 27. Januar 1907, T. des 1893 7 Profeſſors 
Dr. Wilhelm w. und der 1894 F Emilie, geb. v. Hamel. 
wwe. des 1902 + Pal. württ. Majors z. D. Paul v. M. 

v. Menoth, Fritz, kgl. württ. Poſtverwalter a. D., geb. Ulm 25. 
Februar 1837, + Markgröningen 19. Juni 1907, S. des 1880 
+ kal. württ. Oberſten Friedrich Auguſt Heinrich v. M. und 
der + Marie geb. v. Miller. Wwe. Bertha, geb. Banzhaf. 

o Meyr, Franz, großherz. bad. Kreisgerichtsrat a. D., geb. Walsdkirch 
u. April 1826, t Sirnach (Kanton Thurgau) 22. Auguft 1907, 
S. des 1843 + Oberamtmanns Franz Sales M. und der 1837 
+ Margarete, geb. Molitor. Wwe. Mathilde Johanna Joſefa, 
geb. v. Hofer. 

v. Miller, Pauline, geb. Leypoldt, geb. Tübingen 6. Januar 1824, 
+ Schwäb. Hall 1. April 1907, T. des 7 Regierungsrats L. 
und der + Wilhelmine, geb. Mayer. Wwe. des 1890 t Pal. 
wiirtt. Oberförſters a. D. Franz v. M. 

v. Muſchgay, Kurt Otto, Dolontärarzt auf der Schatzalp Davos, 
geb. Kirchheim u. T. 50. Junt 1881, 7 Daros 9. Januar 1907, 
S. des 1903 + Pal. württ. Kameralverwalters Johann Otto 

l v, M. und der Elife, geb Spranger. 

v. Neubronner, Karl Georg Konjtantin, Oberlt. im Droa, cat, 
„König“ (2. württ.) No. 26, geb. Schloß Lichtenegg 4. Sep 
tember 1872, S. des Karl Georg Rudolf v. N., kal württ. 
Kammerherr, ritterſchaftl. Abgeordneter und Rechtsr. d. J.⸗O. 
und der Julie, geb. v. Uauffmann. v. Röder, Alexandra, geb. 
Matten (Kanton Bern) 1. November 1881, T. des 1. dienſt⸗ 
tuenden Feremonienmeiſters S. M. des Kaifers und Königs 
v. Preußen Eugen v. R. und der Larinia Grace. geb. Watſon 
of Rodingham Cajtle, & Berlin 7. Januar 1907. Deren Tochter: 

v. Neubronner, Juliane Paula Maria Victoria, geb. Stuttgart 
11. Dezember 1907. 

v. Pagenhardt, Robert Friedr. Wilh. Eduard Alex., kal. write. 
Leutnant a. D., geb. Stuttgart 29. Dezember 1882, T 25. 
Auguſt 1907, S. des Fal. wür.t. Rutmeiſters 3. D. Robert 
Wilh. Guſtav Frhr. v. P. und der Alexandra, geb. Przſſu. zu 
Dienburg Büdingen (geſchieden). 

Ov. Pezold, Leopold, Privatier, geb. Fellin (Livland) + Karlsruhe 
i. B. 22. April 19075 — 74 Jahre; S. des 7 Profeſſors Auguſt 
v. P. und der + Karoline, geb. Tiling. Wwe. Marie 
geb. Müller. 

v. Rantzau, Ottilie, geb. Milz, geb. Ludwigsburg 24. Auguſt 1828, 
+ Stuttgart 11. November 1907, T. des F Pal. württ. O berſten 
und Arſenaldirekiors v. M. Wwe. des 1880 + Pal. württ. 
1. Stallmeiſters Sr. M. des Königs Hans v. R. 

v. Reinöhl, Adelheid, geb. Teichmann, geb. Neuenbürg 16. Juni 
1843, 7 Stuttgart 1. November 1907, T. des i880 + Kameral: 
verwalters und Dorjtands des kal. Finanzarchirs Emil Ludwig 
Friedr. T. und der 1878 t Wilhelmine Karoline, geb. Oel 
maier. Wwe. des 1891 + Gutsbeſitzers und Poytbeamien 
Friedrich Wilhelm Berub. v. R. 

v. Rom, Maria Wilhelmine Anna, geb. Wiblingen 25. März 1857, 
+ Schußenried 15. April 1907, T. des 1885 + kal. württ. 
Rerierforjters Wilhelm v. R. und der Thekla, geb. Straub. 

Ruckwied, Karoline Chriſtine, geb. v. Olnhanjen, geb. Nordheim 
12. Februar 1852, + Backnang 9. Juni 1907, T. des F 
Chrijtian v. O. und der t Chriſtine Dorothea, geb. Kayier. 
Wwr. Chriſtian Friedrich R. 

v. Salviati, Alexander Herm. Heinr. Aug., kal württ. Kammerherr 
und Hofchef Sr. D. des Prinzen Adolf zu Schaumburg-Lippe; 
Craſemann, Ella, T. . . ., geb. Bonn a. Rh. 10. September 1907. 

Schmoll von Siſenwerth, Karl, Kunſtmaler, Profeſſor an der tal. 
Techniſchen Hochſchule zu Stuttgart, geb. Wien 18. Mai 1879, 
S. des Ant. Adolf Sch. v. E. und der Joſefine, geb. Uhl. 
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Reynier, Sofie, geb. Prag 19. Februar 1882, T. des Profeſſors 
a. D. und Kunftmalers Emil R. und der Olga, geb. v. Birfen- 
ftädt, >< Stuttgart 24. Juni 1907. Í 

da Silra-Milheiro, Johanna, geb. v. Schoppe, geb. Aarhaus 
20. Juni 1828, t Ludwigsburg 5. März 1907, T. des + Ritt 
meiſters Karl v. Sch. und der + Margarete, geb. Thomſen. 
Wwe. des t Antonio da S. M. 

v. Starkloff, Freifrau Louiſe, geb. v. Diſcher-Ihingen, geb. Calw 
23. Dezember 1826, + Stuttgart 5. April 1907, T. des 1837 
+ Pol. württ. Rittmeifters a. D. Guftar Leonhard v. DA. und 
der 1826 t Touiſe, geb. Kaifer. Wwe. des 1892 + Pal. württ. 
Generals d Inf. 3. D. Heinrich Adolf Frhr. v. St. 

o v. Stößer, Guitar Chrift. Gottfr., großherz. bad. Kammerherr und 
Geheimerat, geb. Emmendingen 21 September 1826, + Karls- 
ruhe i. B. 1. Mai 1907, S. des 1874 t großherz. bad. Geh. Rats 
und Stadtdirektors zu Karlsruhe i. B. Carl Aug. Franz v. St. 
und der 18064 + Wilhelmine, geb. Reich. Detten Gattin: 

Ov. Stößer, Mathi de Franziska Karol. Joh., geb. v. Chrismar, geb. 
Konjtanz 19. Juni 1836, + Karlsruhe i. B. 12. Februar 1907, 
T. des 1878 t Rentners Franz Karl Joſef v. Ch. und der 
1486 + Johanna Maria Joſefa Mathilde, geb. Freiin v. Müller. 
Friedberg. 

Tczerclas von Tilly, Theodor Theophil Auguſt, Pal. württ. 
Major a. D., geb. Roſenberg (Weſtpreußen! 10. April 1852, 
+ Obertürkheim 4. Februar 1907, S. des 1898 + Kreis 
gerichtsrats Iulius Theodor T. v. T. und der Klara Valeska, 
geb. Schwartz. 

Ov. Tietzen und Hennig, Cherefia, geb. Schmiederer, geb. Gries: 
heim 19. Oktober 1864. T. des F Franz Sch. und der Scholaſtika, 
geb. Schnebelt. Gebhardi Felix, Dr., kgl. württ. Amtsrichter, 
geb. Hall 4. September 1869, S. des fyl. württ. Bergrats a. D. 
Eduard Felix G. und der Aline, geb. ron der Ojten, & Freie 
burg i. B. 15. Oktober 1907. 

v. Unold, Karl Wilhelm, Kaufmann, geb. Saulgau 26. Oktober 1877, 
H des t KHameralamtsbuchhalters Wilhelm v. U. und der 
Pauline, geb. Strudel. Bechler, Anna Maria, geb. Ehingen 
a. D. 22. April 1878, T. des Adolf B. und der F Babetta, 
geb. Braig, >< Stuttgart 25. April 1907. 

Ov. Vogel, Guſtav Leopold Friedrich, Fal. preuß. Oberlt. im großherz. 
bad. Leibgren.⸗Rgt. No. 109, kommand. z. Gr. Gen. St., geb. 
Karlsruhe i. B. 19. April 1872, 8. des 1889 zu Karlsruhe + 
Generallts. a. D. Friedrich Franz Karl Otto v. D und der 
Anna Maria, geb. Freiin v Stengel. Lehne, Marianne, geb. 
Stuttgart 25. Februar 1886, T. des Chemikers Dr. Adolf 
Chriſtian L. und der Emma, geb. Jung, & Grunewald Verlin 
16. November 1907 

OWacnfer von Dankenſchweil, Monſtantin Ludwig Richard, Pal. 
preuß. Oberlt. im großherzogl. bad. Leibgren.-Regt. No. 109, 
geb. Mahlberg 12. Dezember 1876, S. des großherz. bad. 
Kammerberrn und Forſtmeiſters Richard Ferdinand Ludwig 
W. v. D. und der Anna Angelika Mathilde Sautier. Call zu 
Kulmbah und Roſenburg, Freiin Marie Philomene, geb. 
Konſtantinopel 27. März 1877, Ehrenſtiftsdame des K. K. 
adeligen Damenſtifts „Maria Schul“ in Brünn, T. des K. u. K. 
Geheimerats und Handelsminiſters a D. Guido Frhr. C. z. R. u. R. 
und der Klara, geb. Freiin v. Schmidburg, >< Ika bei Kovrana 
25. Februar 1907. 

Werner v. Kreit, Eduard, Rittergutsbeſitzer. Rothenhäusler, Sofie, 
S. Bruno Eduard, geb. Moſisgreut 17. Juni 1907. 

v. Wirth, Heinrich, Spediteur. Hiſſen, Rachella, S. Hans Heinrich, 
geb. Stuttgart 5. Juli 1907. 

v. Zeppelin, Albrecht Gujtav Melchior, Hauptm. im Gren. Regt. 
„Königin Olga“ No. 119 (1. württ.). Junghans, Erika, 8. 
Kurt, geb. Stultgart 15. Auguſt 1907. 

v. HFeppelin, Hernann, Hauptmann im Inf.-Regt. „Kaifer Friedrich“ 
No. 125 (7. wiirtt.). Groß, Helene, S. . ., geb. Stuttgart 
1. November 1907. 


Stuttgart, im November 1908. 


Mitgeteilt von Ad. Straub. 
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Berlin, Februar 1909. 


Siegel- und Familtenkunde“ 8 ME. Einzelne Nummern foften 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold“ werden von 
Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 43. 44, entgegengenommen. 


— —— ——ͤ —⁴—4 — — — — — 


Zuhalls verzeichnis: Bericht über die 790. Sitzung vom Die Vereinsbibliothek befindet ſich W. 62, Kleiffir. 4, 


15. Dezember 1908. — Bericht über die 791. Sitzung vom | Auergebäude I., und it Mittwochs von 2—5, Sonn- 
5. Januar 1909. — Alte Kuchenformen mit Wappen | abends von 10—1 Uhr geöffnet. Der Katalog it gegen 


Lübecker Geſchlechter. (Mit einer Tafel.) — Die Hofmarfen | Ginfendung von 3,20 Mark vom Bibliothekar zu beziehen. 
des Kirchſpiels Herzhorn. (Mit einer Tafel.) — Adlige — 


Güter in bürgerlichem Beſitz. — Steinrelief mit dem Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergebenſt erſucht, der 
Wappen des Biſchofs von Eichſtätt. (Abbildung.) — Ein Redaktion d. Bl. Mitteilungen über ihnen bekannte heral- 
bisher unbekanntes ſächſiſches Adelsgeſchlecht mit mert, diſche Aunſtwerke (3. 8. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
würdigem Namen und Wappen. (Mit Abbildung.) — Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten uſw.), 


die weſtpreußiſchen Kirchenbücher. — Bücherſchau. — welche té zur Abbildung in der Beitfdjrift eignen, zugehen 
Dermifchtes. — Anfragen. — Antworten. — Beridti- laſſen zu wollen. Viele Vereinsmitglieder werden, nament- 
gungen. lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu ſehen, 
und würden uns durch eine kurze Notiz ſehr verpflichten. 

Vereins nachrichten. ar 


Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 

Kekule von Stradonitz zu Groß-Lichterfelde, Marien- 

Die nächſten Situngen des Vereins Herold ſtraße 16, auch die Führung der Vereinsmatrikel über- 

finden ſtatt: nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 

Dienſtag, den 16. Februar 1909 J 7'/s Uhr hierdurch ergebenft erſucht, alle Veränderungen betreffend 

Dienstag, den 2. Mär: 1909 „ abends | Wohnung, Titel vim. gefällig dem Schatzmeiſter anzeigen 
im „Burggrafenhof‘, Aurfürſtenſtr. 91. zu wollen. 


Die Mitglieder des Vereins Herold werden freundlichſt erſucht, folgendes beachten zu wollen: 

1, Alle den Verein im allgemeinen betreffenden Korreſpondenzen find zu richten an den Vorſtitzenden, 
Herrn Generalleutnant z. D. v. Bardeleben, Erzellenz, Berlin W. 50, Aurfürſtendamm 240, oder an den 
Schriftführer, Herrn Geheimrat Seyler, Berlin W. 30, Nollendorfſtr. 10. 

2. Alle Anfragen, Wappen und Wappenkunf betreffend, ferner Mannſkripte für die Vereinspublikationen 
fowie Anfragen und Antworten für den Anfrageteil der Zeitſchrift und Mitteilungen, welche die Bibliothek 
des Vereins betreffen: an Herrn Profeſſor Ad. M. Hildebrandt, Berlin W. 62, Schillſtr. 3. 

3. Alle Mitteilungen genealogifdjer und familiengeſchichtlicher Art (aber nicht die zum Abdruck in der 
Seitſchrift beſtimmten): an Herrn Kammerherrn Dr. Kekule v. Stradonitz in Groß Lichterfelde, 
Marienſtr. 16. 

4. Alle Anfragen und Mitteilungen über Siegel und Siegelweſen: an Herrn Geheimrat Seyler, 
Berlin W. 30, Nollendorfſtr. 10. 

Die Mitgliedsbeiträge find an den Deutſchen Kreditverein, Berlin W. 66, Mauerſtr. 86/88, zu leiſten. 
Anmeldungen neuer Mitglieder nehmen alle vorſtehend genannten Herren entgegen. 


Bericht 
über die 790. Sitzung vom 15. Dezember 1908. 
Dorfigender: Se. Exz. Herr Generalleutn. z. D. v. Bardeleben. 


Der Herr Dorfigende teilt mit, daß das Mitglied 
Major a. D. Max Buhlers in Hildesheim verſtorben 
‘fei. Die Anweſenden erheben fich von den Sitzen. 

Als Mitglieder werden angemeldet: 

1. Herr Paul Ghyczy von Ghycz, Gutsbefiger in 
Puſzta Cfendes, Dot Nagylapäs, Co. Neutra, 
Ungarn. ` 

2. Herr Emmerich Schaefer, Königl. Reallehrer, 
Konfervator des ftädtifchen Muſeums zu Neu- 
markt, Oberpfalz. 


Don einer Suſchrift der „Sentralftelle zur Ver⸗ 
mittelung des Austaufches von Schriften gelehrter Ge 
ſellſchaften Deutſchlands“ zu Leipzig wird Kenntnis ge 
nommen. — Das Mitglied Herr R. Rofe aus Kiba: 
ranga ſchenkt: Chronik der Familie Boldt aus dem 
Haufe Ueckeritz. Herr E. Walleſen zu Werben a. E. 
ſchenkt: Regeſten, Urkunden und Abſchriften aus dem 
Archive des Rittergutes Oſterholz bei Arneburg a. E. 

Des weiteren liegt vor: I. C. v. Bardeleben, die 
Königl. preußiſchen Genealogiſchen Kalender von 1724 
bis 1850, Sonderdruck aus der Dierteljahrsfcrift, 
welcher bei Buchhändler Edmund Meyer, Potsdamer. 
ſtraße 27 d, im Dereinsintereffe zum Derkaufe ſteht. 
Preis 2 M. 2. Ein dem Herrn Grafen v. Reventlow 
gehöriger Fürſtenſteinſcher Gulden der Burg Friedberg 
in Heſſen. 

Der Herr Vorſitzende legte vor mehrere Abhand⸗ 
lungen unſeres Mitglieds Herrn Earl Stichler, die in 
verſchiedenen Nummern der „Zürcher Wochen ⸗Chronik“ 
zum Abdrucke gelangt ſind. Die Ausführungen des 
Mitglieds gehen gewiſſen geſchichtlichen, namentlich 
kunſtgeſchichtlichen Falſchmeldungen mit löblicher Energie 
zu Leibe. Wir geben hier ein Beiſpiel: Der Präſident 
des Geheimen Rats für die Niederlande unter Kaifer 
Karl V. und Philipp II., der Sriesländer Wigle von 
Aytta, ließ eint von dem Meiſter Antonio Morio fein 
Bildnis malen. Nach dieſem war er ein wohlbeleibter 
Herr mit weißem Bods.» und Schnurrbart. Das Bildnis 
dieſes der reformierten Kirche ſo feindlich geſinnten 
Mannes gelangte in die Galleria degli Uffizi zu Florenz 
und wurde dort katalogiſiert als „Ulrich Swingli, gemalt 
von Holbein“. Schon vor 30 Jahren ſchrieb der be⸗ 
kannte RKeiſeſchriftſteller Dr. Gſell Fels: „it weder ein 
Swingli noch ein Holbein“. Aber die Proteſte der 
ſchweizeriſchen Preſſe blieben lange wirkungslos. Noch 
1897 mußte Dr. Gerold Meyer v. Knonan dagegen 
proteſtieren, daß der falſche Zwingli in das deutſche 
Geſchichtswerk von Oncken aufgenommen werde. Nun 
trat auch in Florenz eine Berichtigung des Katalogs 
ein. Trotzdem erſcheint in den Proſpekten, welche 1008 
der Verlag eines in England herauskommenden ge⸗ 
ſchichtlichen Prachtwerkes verſandte, das Bildnis des 
Geheimrats-Prdfidenten als „Ulrich Swingli gemalt 
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von Holbein dem Jüngeren“. Es iſt das Nötige ge⸗ 
ſchehen, um im Werke ſelbſt den unverzeihlichen Irrtum 
zu vermeiden. 

Es wird die Sage einer Familie mitgeteilt, nach 
welcher ein Mitglied derſelben vor ungefähr 100 Jahren 
am Gericht zu Dortmund feinen Adel um 300 Taler 
verſetzt oder verpfändet haben ſoll. Es wird gefragt, 
ob dieſer Vorgang für wahrſcheinlich zu halten iſt. 
Geh. Rat Seyler iſt der Meinung, daß der Adel ein 
verpfändbares Recht ſei. Ein Edelmann könne eine 
Schuld fontrahieren unter der Bedingung, daß er ſich 
bis zur Tilgung derſelben der Rechte des Adels zu 
enthalten habe. Es ſei nur ſehr unwahrſcheinlich, daß 
ſich auf ſolche Bedingung hin ein Geldgeber finden 
werde, da der Adel ein Recht iſt, welches ein Dritter 
gar nicht benutzen könne. Herr Kammerherr Kekule 
v. Stradonitz bemerkte, daß nur das ganz frühe Mittel⸗ 
alter eine Verpfändung der Ehre innerhalb des Jne 
ſtituts der Schuldfnechtfchaft kannte. Die Verpfändung 
des Adels ſei aber unmöglich für deutſche Derhältnifie 
vor 100 Jahren. Herr Aſſeſſor Dr. Körner weiſt darauf 
hin, daß hier nur eine Verwettung vorliege. Herr 
Amtsgerichtsrat Conrad fügte unter vielfacher Zu: 
ſtimmung hinzu, daß es ſich vielleicht um eine Ver⸗ 
pfändung des Adelsbriefes gehandelt habe. 

Aus Danzig wird gefragt, ob der Verein es über⸗ 
nehme, „Familienkalender“ aufzuſtellen. Berichterſtatter 
glaubt nicht, daß Familienkalender ein wiſſenſchaftlich 
feſtſtehender Begriff ſei; man nenne ſo Kalender, die 
für das Haus beſtimmt find, im Gegenſatz zu Kontor. 
kalendern. Familienkalender im genealogiſchen Sinne 
könnte ein der Geſchichte eines einzelnen Geſchlechtes 
gewidmetes Werk ſein; das Titelblatt müßte mit dem 
Wappen geſchmückt, der Gegenſtand der Monatsbilder 
der Familiengeſchichte entnommen fein; in das Kalen: 
darium wären die Geburts:, Todes» und anderen Ge⸗ 
denktage einzutragen. Das Erſcheinen der Kalender 
von zehn zu zehn Jahren würde "genügen. Die Ber 
arbeitung ſolcher Kalender würde der Verein nicht 
ſelbſt übernehmen, aber er könnte geeignete Arbeits. 
kräfte nachweiſen. 

Herr Vicomte de Faria zu Paris hat mitgeteilt, 
daß er eine genealogiſche Geſchichte des Don Emanuel 
von Portugal und ſeiner Gemahlin Emilie von Naſſau 
zu ſchreiben beabſichtige. Aus dieſer Ehe ging u. a. 
die Prinzeſſin Maria Belgia von Portugal hervor, 
welche 1629 einen deutſchen Edelmann vom Gefolge 
des Markgrafen von Baden⸗Durlach, den Oberſten 
Johann Theodor v. Croll, gebürtig aus Heidelberg, 
heiratete. Er ſtellt die Frage, welche deutſchen Archive 
über dieſes Heidelberger Geſchlecht Croll Auskunft zu 
geben vermöchten. Es wird auf die badiſchen Mit- 
glieder und das Großherzogliche Archiv zu Karlsruhe 
verwieſen. Herr Profeſſor Hermann Hahn hält es für 
möglich, daß ſich die Frage auf die pfälziſche Ge⸗ 
lehrtenfamilie Crollius beziehe. 

Herr Kammerherr Kekule v. Stradonitz ſprach 
über die Forderungen, welche die deutſchen Stifter hin⸗ 
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fichtlich der Stiftsfähigfeit geſtellt haben. Er hat 
darüber gemeinſam mit Pinsker umfaſſende Erhebungen 
angeſtellt. Beute legt er eine Abhandlung vor über 
das Reichsſtift Obermünſter zu Regensburg !), aus 
welcher ſich ergibt, daß dieſes von Inländern 8, von 
Ausländern 16 Ahnen verlangte. Vorhandene Ahnen⸗ 
proben zeigen, daß 3. B. die v. Salis und die v. Neuen⸗ 
ſtein als Ausländer behandelt worden ſind. Der Be⸗ 
griff „Inländer“ war ſehr enge und umfaßte im 
beſten Falle die im bayerifchen Kreiſe angeſeſſenen 
Geſchlechter. 

Herr Major v. Schoeler ſprach, an Emanuel 
Geibels Jugendbriefe anknüpfend, über den familien⸗ 
geſchichtlichen Wert der Memoirenliteratur und über 
Mittel und Wege, dieſe im weiteren Umfange dem 
Vereine zugänglich zu machen. 

Herr Freiherr v. Orgies.: Rutenberg beſprach 
den reichen Inhalt des ſoeben an das Licht getretenen 
Jahrbuchs für Genealogie, Heraldik und Sphragiſtik 
1905 und 1906, herausgegeben von der Genealogiſchen 
Geſellſchaft der Oſtſeeprovinzen zu Mitau. 

Herr Oberleutnant v. Goertzke legte vor: 1. Die 
Medaille auf das Regierungs jubiläum des Kaiſers 
Franz Joſeph. 2. Die Entſtehung und Entwicklung 
der Gſterreichiſch Ungariſchen Monarchie vom Jahre 976 
bis zum heutigen Tage, bildlich dargeſtellt von dem 
k. k. Leutnant Karl Vanicek; enthaltend u. a. eine 
heraldiſche Darſtellung der Suſammenſetzung der Erb- 
lande. 

Herr v. Arnswaldt legte vor eine Osnabrücker 


Sedisvakanzmünze von 1761 mit dem Wappen der. 


damaligen Domherren. 

Sum Schluffe hielt Herr Heinrich von Wedel 
einen hochintereſſanten Vortrag über die Anlage und 
Ausbildung der Burg als Wehr: und Wohnplatz. 

A. Seyler. 


Bericht 
über die 791. Sitzung vom 5. Januar 1909. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. z. D. v. Bardeleben. 


Der Herr Vorſitzende wünſcht dem Verein und 
feinen Mitgliedern ein glückliches und an wiſſenſchaft⸗ 
lichen Ergebniſſen reiches Jahr und dankt für die er⸗ 
haltenen Wünſche. | 

Als Mitglieder werden angemeldet: 

L Herr von Spoenla, Major z. D., kommandiert 
beim Kriegsminifterium, Orof-Lichterfelde, Drake⸗ 
ſtraße 4. 

2. Herr Earl Frhr. v. Andrian-Werburg, k. b. 
Leutnant, 19. Inf. Rgt., Erlangen, £uitpoldftr. 80. 

Herr Heinrich v. Wedel teilt mit, daß fein Dore 
trag über Ausbildung und Anlage der Burg voraus: 


1) Siebengartner, die innere Einrichtung des Reids- 
ftifts Obermiinfter in Regensburg nad dem Statut vom 
Jahre 1608. (S.-D.) 
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ſichtlich im Druck erſcheinen werde und dann vollſtändig 
und in bequemſter Weiſe allen Mitgliedern erreiche 
bar ſei. 

Herr Friedrich Schr. v. Gaisberg⸗Schöckingen, 
1. Dorfigender des Vereins St. Michael, überſendet im 
Namen des Dereinsporitandes die Erklärung, daß der 
Verein St. Michael nichts mit dem Wappenalmanach 
zu tun hat, den der Verlag Bruno Volger zu Leipzig 
angekündigt hat, und daß in der Ankündigung mit dem 
Namen des Vereins St. Michael und mit andern Namen 
Mißbrauch getrieben wird. Im Anſchluß daran gibt 
H. Th. v. Kohlhagen die Erklärung ab: 

Der im Volgerſchen Verlag erſchienene Proſpekt 
eines von Herrn Esbach in Breslau herausgegebenen 
Wappenalmanachs enthält in verſchiedener Hinſicht Dinge, 
die geeignet ſind, in den ſachkundigen Kreiſen berech, 
tigtes Aufſehen und Befremden zu erregen, und die 
ich nie durch meine Unterſchrift gebilligt habe. 

Ich hatte früher nur meine Bereitwilligkeit zur 
Mitarbeit zugeſagt, ein Proſpekt hat mir in ganz one 
derer Geſtalt und ohne die anftdgigen Stellen im Ents 
wurfe vorgelegen, und ich habe nichts davon gewußt, 
daß ich als „Vizepräſident der Kommiſſion“ genannt 
wer den ſollte. 

Aus dieſen Gründen bin ich von der Mitarbeit 
zurückgetreten, wovon Herr Esbach bereits benadh» 
richtigt iſt. 

Dieſer Erklärung ſchließt ſich an 

W. C. v. Arnswaldt, 
Obmann der Arbeits- Abteilung für Genealogie 
des Vereins St. Michael. 


Herr Dr. Carl Stihler berichtet in einem Brief 
an den Herrn Dorfigenden über die Sacfimile-Ausgabe 
der Genealogie der Junker von Wellenberg. Die Ers 
örterung der Angelegenheit der Bremer Lebensver— 
ſicherung wird auf die nächſte Sitzung vertagt. 

Der Herr Dorfigende legt folgende Geſchenke vor: 

|. GS. Erler, Matrikel der Univerſität Königsberg, 
überreicht von Herrn Geh. Regierungsrat Dr Joachim. 

2. Friedr. Frhr. v. Gaisberg =- Schödingen, das 
Königshaus und der Adel von Württemberg. Lief. 1—5. 

3. Arno Boetticher, Julius Pintſch. Darin eine 
{hon aus geſtattete wertvolle Geſchichte der aus Lübbenau 
ſtammenden Familie Pintſch, die ſich um die Hebung der 
Induſtrie in der Mark Brandenburg ſehr verdient 
gemacht hat. 

4. Wappenbilder von Danziger Patriziern, überreicht 
von Herrn Regierungsaſſeſſor Dr. Bernhard Koerner. 

Der Herr Dorſitzende legt ferner folgende Ankäufe 
für die Vereinsbücherei vor: 

1. Stein, Geſchichte des Hochſtifts Osnabrück. 

2. G. W. Bock v. Wülſingen, Geſchichte der Bock 
v. Wülſingen. I. Band. 

3. H. E. A. Broderſen, Chronik v. Gütergotz. 
Schriften des Vereins für die Geſchichte der Stadt 
Berlin. Heft XII. Darin Nachrichten über die Be: 
figer des Gutes: Humbert, v. Albrecht, Görtzke uſw. 
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Der Herr Vorſitzende berichtet über den wichtigſten 
Inhalt folgender Seitſchriften, die er in Umlauf ſetzt: 

1. Auskunftsbureau der deutſchen Bibliotheken. 
Suchliſte 124. Darin wird eine Geſchichte des Ge: 
ſchlechts v. Troſchke geſucht. 

2. Forſchungen zur Brandenburgiſchen und Preus 
ßiſchen Geſchichte. 21. Band. 2. Hälfte. Darin die 
wichtige Abhandlung von Brinkmann über Entftehung 
des Märkiſchen Candbuches Kaifer Karls IV. 

Der Herr Vorſitzende legt eine Griginal Urkunde 
vor, in der ſechs Gebrüder Hohmann, Freiherren 
von Hohenthal, und ihre Schweſter, die Frau Gertraude 
Friederice von Kühlwein am 2. Auguſt 1744 zu Leipzig 
den Advokaten Dr. Chriſtoph Rothe bevollmächtigten, 
das Gut Wallendorf anzukaufen. Dieſes liegt im 
Meiningſchen und nicht, wie v. Ledebur angibt, bei 
Merfeburg. Der Vortragende knüpfte hieran weitere 
Mitteilungen über die in Rede ſtehende Familie, deren 
Geſchichte, von Dr. G. Schmidt bearbeitet, im Jahre 1896 
erſchienen iſt. 

Gertraude Friederice von Kühlwein ift die Tochter 
des Peter I, ihr Gatte iſt Friedrich Auguſt v. Kühlwein, 
Geheimer Kriegsrat und Herr auf Staffa und Raſch⸗ 
witz. Sie find nicht, wie Ledebur angibt, erſt 1760 ver- 
mählt, ſondern nach der Vollmacht bereits vor dem 
2. Auguſt 1744. Ledebur gibt das Wappen falſch an: 
Im r. Felde zwiſchen zwei Querbalken, von denen der 
obere blau und der untere golden iſt, zwei Krüge mit 
Weintrauben. Bei Gritzner ſind die Wappenfarben 
nicht richtig angegeben, blau anſtatt rot und umgekehrt. 
Das richtige Wappen ift: I. Geharniſchter Arm halt 
eine rote Fahne, II. in Blau ſilberner Schwan, hält 
im Schnabel eine Traube mit Blatt, III. in blau 
ceopardenkopf mit goldenem Ring im Rachen, IV. drei 
ſilberne Kugeln im roten Feld. 

Herr Oberſtleutnant Ernſt Bothe zu Mainz bittet, 
mit dem Derleger des Genealogiſchen Handbuches 
bürgerlicher Geſchlechter, ähnlich wie der Derein Roland 
ein Abkommen derart zu treffen, daß einer Zahl von 
Mitgliedern des Vereins Herold koſtenloſe Aufnahme 
ihrer Genealogie in jenem Handbuch gewährt würde. 
Die Anfrage fol Herrn €. A. Starke vorgelegt 
werden. 

Herr Gottfried Graf von Bernſtorff ſchenkt dem 
verein drei Photographien, die das Bild von Joh. 
Hartwig Ernſt Graf v. Bernſtorff, 13. Mai 1712, 
+ 18. Februar 1772 und zwei Epitaphien darſtellen. 

Der Herr Dorfigende legt im Auftrage des er: 
krankten Herrn Prof. Hildebrandt vor: 

1. Die Nummern 22—24 der Seitſchrift Heſſen⸗ 
land, enthaltend Beiträge zur heſſiſchen Familienkunde 
von Dr. Frhr. Schenk zu Schweinsberg. 

2. Den foeben erſchienenen 15. Band des Genea⸗ 
logiſchen Taſchenbuchs der bürgerlichen Geſchlechter. 

3. Das Wappen des ruſſiſchen Grafen v. d. Oſten⸗ 
Saden und das der Familie de Gore, eingeſandt von 
dem Dereinsmitglied Herrn de Gore in Kiſchineff. 
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Herr Amtsgerichtsrat Dr. Beringuier legt vor: 

|. Baudenkmäler der Provinz Brandenburg, Bd. I, 
Teil 2. Oſt⸗Priegnitz. Der Anfang eines monumen- 
talen Werks, das für die Arbeiten der Vereins von 
der größter Bedeutung iſt. 

2. Weibnachtsheft der buchgewerblichen Monats» 
ſchrift Deutſcher Buch · und Steindrucker, worin ein 
intereſſanter Aufſatz von H. G. Ströhl über den deut⸗ 
ſchen Reichsadler abgedruckt ift. 

3. Korrefpondenzblatt des Geſamtvereins der deut. 
ſchen Gefchichts- und Altertumsvereine 1008, Nr. 11 
und 12. Er beſpricht daraus eingehend den Vortrag 
des Senatsſekretärs Dr. Hagedorn zu Hamburg über 
das Hamburgiſche Staatsarchiv und die Perſonen⸗ 
forſchung auf dem achten deutſchen Archivtage und die 
Bemerkungen des Reichs archivdirektors Dr. Seder zu 
Kopenhagen zu dieſem Vortrag. Ferner weiſt Herr 
Amtsgerichtsrat Béringuier auf die Beſprechung der 
Familiengeſchichtlichen Blätter für adlige und bürger- 
liche Geſchlechter, herausgegeben von O. v. Daſſel 
durch Herrn R. Krieg (a. a. O. 505) hin. 

4. Echo, Nr. 1392, worin ein intereſſanter Aufſatz 
über den Mandſchukaiſer⸗ Stammbaum enthalten tft. 

Herr Amtsgerichtsrat Beringuier weit darauf 
hin, daß im Verein für Geſchichte der Mark Branden- 
burg Herr Prof. Dr. Bardey mitgeteilt habe, daß an 
ihn die Anfrage gerichtet worden ſei, ob in Frieſack 
Mitglieder der Familie Tilly, Nachkommen des Bruders 
des berühmten Feldherrn, nachzuweiſen ſeien. Profeſſor 
Barday glaubt die Anfrage verneinen zu können und 
hält eine Derwechjelung von Frieſack in der Mark mit 
Frieſack in Kärnten für wahrſcheinlich. 

Herr Prof. H. Hahn legt für den erkrankten Herrn 
Geheimrat Seyler vor: Den wertvollen Verlagskatalog 
von Perthes in Gotha und das Programm der freien 
Hochſchule Berlin für das Winter: Quartal Januar bis 
März 1909, das jedoch keine Vorträge enthält, die mit 
den Arbeiten unſers Vereins etwas zu tun haben. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz 
legt vor: 

|. Georg Chierer, Chronik und Stammbaum der 
Familie Chierer. Darin wird eine urfprüngliche bauer: 
liche Familie behandelt; hervorzuheben find eine Ahnen⸗ 
tafel mit 32 Ahnen, die Stammtafeln, ſtatiſtiſche Tabellen 
und die Beater, 

2. Seinen Aufſatz, Hohenzollern als Dliesritter in 
Alter Seit (S. A. aus dem Hohenzollern - Jahrbuch 1908). 
Es ift darin abgebildet die Rüftung des Grafen Eitel 
Friedrich II. v. Hohenzollern in der Waffenſammlung 
des Kaiferhaufes zu Wien und ein Kupferſtich aus 
Schrenck v. Notzings Publikation der Ambraſer Samm: 
lung, der Eitel Friedrich II. von Hohenzollern darſtellt. 
Da hier eine unverkennbare Ahnlichkeit mit dem neuer⸗ 
dings aufgefundenen Bild vorhanden iſt, ſo gab es 
noch ein anderes Bild, das wir nicht kennen. 

Herr Kammerherr Kekule v. Stradonitz macht auf 
das Freilicht⸗Muſeum Deutſches Dorf aufmerkſam und 
legt die Anſichtspoſtkarte mit dem Schwarzwaldhaus vor. 
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Herr Korvetten-Kapitän a. D. Guftav Sremerey 
teilt mit, daß auf dem Friedhof zu Gengenbach in 
Baden eine Anzahl Grabmäler noch gut erhalten ſind, 
die die Namen v. Schmelzer, Dornblüth, v. Bach, 
v. Froſch⸗ Bender und v. Eoewenberg enthalten. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz 
wirft die Frage auf, welches die beſte Art ſei, Siegel 
abzubilden. Es knüpft ſich daran eine längere Er⸗ 
Srterung, an der ſich Herr v. Kawaczynski, unſer Ehren- 
mitglied Herr Macco und Herr Amtsgerichtsrat Conrad 
beteiligen. 

Herr Regierunsrat Dr. Eichhorft bittet um Nach. 
richt über Kaspar Eichhorft. Hahn. 


Alte Huchenformen mit Wappen Tübeckter 
Geſchlechter. 


Die Stadtbibliothek in Cübeck beſitzt ein Buch mit 
gemalten Wappen der Ratsherren, das auch die hier 
wiedergegebene Zeichnung von 2 Kuchenformen ent, 
hält, die nach der Umſchrift 1455*) entſtanden ſind. Die 
Überfchrift der Blätter lautet: 

„Dies ſein die Nahmen und Waven der Geſchlechter 
unnd Raths⸗Perſonen fo uff den Kuchen ftehen, die man 
zu Lübeck in den Paſteten: wein: unnd Kuchen Koften 
gebrauchet unnd uff ſetzet unnd iſt dabey durch Siffren 
verzeichnet wie ſie nach einander Altt unnd wie die 
Waffen an Ihren ſonderbare farben unnd andern 
eigenſchafften bewant ſein.“ 

Su den gut gezeichneten Wappen iſt folgendes zu 
bemerken: 


1. Ebeling, in b. ein g. Balken. Heinrich E. war 
1451—1475 Ratsherr und feit 1452 Mitglied der 
Sirkelkompagnie. Das Brünner adelige Tafchen- 
buch 1877 nennt 3 in Holland und Oeſterreich 
blühende Tinien des bis um 1540 in Cübeck be, 
kannten Geſchlechts. 

. Geverdes, in g. ein w. Hund vor gr. Baum. 
Andreas G. war 1451--77 Ratsherr, 1475 
Bürgermeiſter und 1460—77 Mitglied der Sirkel⸗ 
kompagnie. Er ſtammte aus Magdeburg; Sohn 
und Enkel lebten in Lübed. | 

von Holbeke, in g. ein r. Ring umſtellt von 3 
ins Schächerkreuz geftellten +: Balken. Dies 
Wappen teilt die Ratslinie einem Wicboldus 
van Holbefe um 1250 zu. Er ſcheint irrtümlich 
in die Kuchenform geraten zu ſein, vielleicht durch 
Verwechſelung. Es fehlen nämlich auf den Kuchen: 
formen die Wappen der [453 noch lebenden 
Ratsherren Hinrich Lipperode und Wennemar 
Overdyck. 


*) Anſcheinend iſt in der Umſchrift ein C vergeſſen 
worden. Stil der Wappen und der Buchſtaben entſpricht der 
Seit um 1053. Anm. d. Red, 
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4. 


10. 


I. 


12. 


13. 


15. 


von Wickede, g. über b. geteilt, oben ½ + 
Adler, unten! g. Sparren. Johann v. W. war 1452 
bis 1471 Ratsherr und Mitglied der Sirkelkom⸗ 
pagnie. Das Geſchlecht ſtammt aus Weſtfalen, 
blühte von der Mitte des 14. Jahrhunderts bis 
in das 18. hinein in Kübel und zurzeit noch in 
Norddeutſchland. (Brünner adl. Taſchenb. 1877.) 


Grambeke, in g. ein r. Balken, umſtellt von 3 


(2, 1) Adlerklauen. Werner G. war 1452—60 


Ratsherr. 


. Kaftorp, gefpalten, rechts in g. ½ ä + Adler, 


links Z mal von r. und b. geteilt. Heinrich K. 
war 1452—88] Ratsherr, 1462 Bürgermeifter, 
Mitglied der Sirkelkompagnie. Er ſtammte aus 
Weftfalen. Die Familie erloſch in Lübed im 
16. Jahrhundert. 


‚ Möller, in r. 4 Windmühlenflügel Cord M. 


war 1452—77 Ratsherr und Mitglied der Sirkel⸗ 
kompagnie. 


Brekewold, in g. ½ # Bär ein gr. Kleeblatt 


haltend. Das Geſchlecht blühte im 15. und 16. 
Jahrhundert in Cübeck, mehrere Ratsherren und 
Mitglieder der Sirkelkompagnie ſind ihm ent, 
ſproſſen, doch ſaß 1453 kein Brekewold im Rat. 


Crispin, g. über! gr. geteilt, (darin ein Adler 


+ über g. geteilt. Der Name kommt ſchon 1260 
in Lübeck vor, das Geſchlecht mit obigem Wappen 
etwa 1300—1450. Es ſandte mehrere Mitglieder 
in den Rat und in die Sirkelkompagnie, doch war 
1455 kein C. Ratsmitglied. 

Grawert, in r. ein g. Stamm mit 2 Roſen 
und 2 Blättern. Das Geſchlecht ſtammte aus 
Stendal, blühte im 15. und 16. Jahrhundert in 
cũbeck, hatte Mitglieder im Rat und in der Zirkel. 
fompagnie, doch war 1453 kein G. Ratsmitglied 
Pleskow, in b. ein g. Stern belegt mit r. Rofe. 
Das große Geſchlecht blühte ſchon im 14. Jahr- 
hundert in Cübeck und ſcheint ert im 17. hier 
erloſchen zu ſein. Es ſtammte aus Wisby und 
hat dem Rat wie der Sirkelkompagnie viele Mit⸗ 
glieder geliefert. 1455 war kein P. im Rat. 
Ruſſenberg, in g. ein r. Kreuz, auf jedem Quer- 
arm ein w. Vogel. Geſchlecht im 14. und 15. Jahr. 
hundert in Tübeck, im Rat und in der Sirkel⸗ 
kompagnie vertreten, doch ſaß 1453 kein R. im Rat. 
Kollmann, in b. 3 Balken, g., r., g., der r. 
Balken mit 3 g. Kleeblättern belegt. Johann K. 
war 1430 —54 Ratsherr, auch Bürgermeiſter. 


Gerver, in g. eine w. gekleidete Frau eine r. 


Kugel über dem Kopf haltend. Johann G. war 
1416—60 Ratsherr, feit 1429 Mitglied der Sirkel⸗ 
fompagnie. Das Geſchlecht ſcheint mit ihm in 
£übec? erloſchen zu fein. , 
Bramſted, in g. ein w. Lamm. Jacob B. war 
1420—55 Ratsherr, feit 1426 in der Sirkelkom⸗ 
pagnie. Die Familie wird mit ſeinen Kindern 
erloſchen ſein. 


16. 


IE. 


18. 


19. 


von Stiten, g. und r. gefpalten, vorn ½ H 


21. 


26. 


27. 


Bere, in g. ein w. Bär. 


Segeberg, in b. eine g. Burg. Johann S. war 
1426 - 6% Ratsherr und Mitglied der Sirkelkom⸗ 
pagnie. Die Familie blühte im 15. und 16. Jahr- 
hundert in Lübeck, auch wohl in Thorn, wo 1467 
Bertold S. geſtorben iſt, deſſen Grabſtein das 
Wappen trägt. 

Broling, in g. ein + Eberkopf, darunter ein 
r. Stern. Johann B. war 1447—64 Ratsherr, 
1460—64 Mitglied der Sirkelkompagnie. 
Weſtval, b. und g. geſpalten, vorn g. Cöwe, 
hinten 1/2 +4 Adler. Johann W. 1447—74 Rats. 
herr und Mitglied der Sirkelkompagnie, 1461 
Bürgermeiſter. Das aus Schwelm ſtammende Ge⸗ 
ſchlecht blühte in Cübeck im 15. u. 16. Jahrhundert. 
Syna, in b. ein g. Flechtzaun. Johann S. 1447 bis 
1467 Ratsherr, ſeit 1452 in der Sirkelkompagnie. 


Stierkopf mit g. Krone, hinten ein g. Schräg⸗ 
balken. Heinrich v. 5. 1447—84 Ratsherr, 1466 
Bürgermeiſter, ſeit 1447 in der Sirkelkompagnie. 
Das Geſchlecht erloſch 1692 den 22. Mai mit 
Hartwig v. 5. 

Darſow, in g. ein + und w. geſchachtes Ans 
dreaskreuz, im Oberwinkel ein Türkenkopf. Der, 
mann D. war 1451—56 Mitglied des Rats, auch 
der Sirkelkompagnie. Das Geſchlecht blühte im 
15. und 16. Jahrhundert in Lübed. 


. Kerfring, in w. # Töwe, g. gekrönt. Das Ge: 


ſchlecht ſtammte aus Münſter, blühte in Lübeck 
von Anfang des 15. bis in das 18. Jahrhundert 
und war vielfach im Rat, 36 mal in der Sirkel⸗ 
kompagnie vertreten. 


Conſtantin auch Conftin, in b. ein g. Balken 


aus Steinen. Das Geſchlecht blühte im 14. und 
15. Jahrhundert in Kübed, erloſch 1485 mit 
Heinrich C., ſandte Mitglieder in den Rat und 
in die Sirkelkompagnie. 1453 war kein C. im Rat. 


. Brefeveld, in w. ein b. Balken belegt mit g. 


Garbe. 1429 war Tidemann B. aus Lüneburg 
Mitglied der Sirkelkompagnie, der mehrere ſeiner 
Nachkommen gleichfalls angehörten. Im Rat hat 
kein B. geſeſſen. 

Das Geſchlecht war im 
Rat wie in der Sirkelkompagnie im 15. u. 16. Jahr- 
hundert vertreten, doch ſaß 1453 kein B. im Rat. 
von Rentelen, in b ein g. Pfahl belegt mit 
3 r. Rofen. Das Geſchlecht blühte vom 14. bis 
in das 16. Jahrhundert in Tübeck, war im Rat 
und in der Sirkelkompagnie vertreten, doch ſaß 
1455 kein v. R. im Rat. 

Arpe, im b. ein r. Balken umſtellt von 3 (2,1) 
Dogelfdpfen. Albert Arpe oder Erpe, Ratsherr, 
t 1456. 


Witik, in b. ein gr. Dreiblatt umſtellt von 3 zur 


Schildmitte gewandten g. SFiſchen. Bertold W., 
Ratsherr 1459 — 74, gleichzeitig in der Sirkel⸗ 
kompagnie, 1456 Bürgermeiſter. Geſchlecht in 
Tübeck im 15. Jahrhundert. 
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29. Lüneburg, in r. 3 (2, I) g. Sinnentürme. Jo- 
hann T. war 1428-61 Ratsherr und Sirkler, 
1449 Bürgermeifter. Das große Geſchlecht blühte 
vom 15. Jahrhundert bis 1744 in Lübeck; zakl: 
reiche Ratsherren und Mitglieder der Sirkelkom⸗ 
pagnie ſind aus ihm hervorgegangen. 
Klingenberg, r. und b. geſpalten, vorn ½ g. 
Adler, hinten g. Sweig mit 3 Blättern. Johann K. 
war 1426—55 Ratsherr und Mitglied der Sirkel⸗ 
kompagnie, 1432 Bürgermeiſter. Das Geſchlecht 
lebte im 14. und 15. Jahrhundert in Kübed. 
von Minden, in g. ein r. Bockskopf. Gerhard 
v. M. war 14335 - 62 im Rat, 1454 Bürgermeiſter, 
feit 1447 in der Sirkelkompagnie. 

von Calven, in g. 3 (2, I) r. Sterne. Wilhelm 
v. C. war 1433—65 Mitglied des Rats und der 
Sirkelkompagnie, 1441 Bürgermeiſter. Das Ge- 
ſchlecht kam angeblich um 1400 aus der Mark 
nach Cübeck, wo indeſſen ſchon 1259 und 1265 
Hinrich v. Calven und Arnold v. Calven aus 
Weſtfalen eingewandert waren. Es blüht als 
v. Kalben noch in der Altmark we, Vergl. 
Jahrbuch des deutſchen Adels 1898. 


Wie ſchon zu 3 bemerkt, ſind nicht alle derzeit 
lebenden Ratsherren durch ihre Wappen vertreten, 
und nur wenige Geſchlechter außer den damals zufällig 
im Rat ſitzenden. Eine beſtimmte Reihenfolge habe ich 
nicht durchgeführt gefunden. Die Kuchenformen zeigen 
aber, wie großen Wert man in der alten Hanſeſtadt 
auf die Heraldik legte. Max W. Grube. 


31. 


52. 


Die Bofmarken des Kirchſpiels Berzhorn. 
Don Dr. ph. Franz Schacht. 
(Mit einer Tafel.) 


Daß die Dot, und Hausmarken älter find als die 
Wappen, kann man zugeben. Wenn man aber aus 
dem Umſtande, daß die Marken verſchwunden, die 
Wappen noch im Gebrauch ſind, ſchließt, daß die 
Wappen aus den Marken hervorgegangen ſeien, ſo iſt 
das nicht richtig. Wohl ſind einzelne Marken in die 
Wappen übergegangen und in dieſer Form noch jetzt 
gebräuchlich, aber das find nur ſehr vereinzelte. Aus. 
nahmen. Ständen die Wappen in einem epigoniſchen 
Verhältnis zu den Marken, ſo müßten die Inhalte der 
älteſten Wappen faſt nur in Marken beſtehen. Das iſt 
aber nicht der Fall. Marken und Wappen ſind jahr⸗ 
hundertelang nebeneinander gebräuchlich geweſen. 

Die Wappen ſind ritterlichen Urſprungs und dienten, 
wie der Urſprung ihres Namens das deutlich genug 
erkennen läßt, anfänglich nur zur Bezeichnung der 
Waffen, denn Wappen iſt das altdeutſche Wort für 
Waffen, wobei das a wohl den im Plattdeutſchen, Nor⸗ 
diſchen und Engliſchen noch vorkommenden, zwiſchen a 
und o liegenden Laut gehabt haben wird. Das iſt die 
plattdeutſche Bezeichnung für Waffen und Wappen 


1. Johan Stockfleth. 


7. Johan Struue. 


13. Peter Tammes (Tams). 


19. Berent Schaprode. 


24, Clawes Auerhoff 
und Engelke Auerhouess. 


2. Binrick Jarren. 3. Clawes Struue. 4. Jachop Becker. 5. Pawell Strueue. 6. Johan Sleff 
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8. Peter Auerhoff. 9. Harmen Molſen 10. Sude (£uef) Mohr. 11. Sauerns Auerhoff. 12. Pavel Stobbe. 
und Tim Mohr. 
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14. Clawes Fette. Caſten Hing. 16. Johan Auerhoff. 17. Tiies Witte. 18. Jochim Jarren. 

20. Hinrick Wuelff. 21. Johan Scharmer. 22. Peter Kopman. 25, Clawes Simen (Simens). | 
| 
| 
| 
| 

25. Johan Farren. 20. Peter Tideman. 27. Drewes Stodfleth 28. Dirck Tideman 
rp dem Strodik. im Midelfelde. 
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29. Pawell (Pawel) Stockfleth. 30. Pawel Scharmer. 31. Harmen Jarren. 2. Drewes Stockfleth. 33. Peter Hein (Heinn). 


34. Corenß Langerman. 


40 2. Johan Schacht 


(1547 - 1667). 
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35. Johan Schuelte (Schuelt) 36. Garmen Meinert. 7. Johan Schuelt 38. Peter Fick (Side). 39. Unde Dirde3 und 
bi dem Did. (Schuelte) op dent Mor. Clawes Dirdes. 
40 b. Deffen Sohn Johan (1615-1680) 400. Derfelbe in dem Wappen 41. Marten Stenn. 42. Ulpert Jarren. 
in P. v. hedemann⸗Heespen, D. Juf. feines Keichenjteins in der 
d. Herrſch. Pinneberg, 1907, S. 132. Kirche zu Herzhorn. | 
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noch heute. Die Wappen und die Siegelfahigfeit waren 
dem Adel (auch freien Bauern) vorbehalten, Marten 
führten die anderen, Bürger, Handwerker, Bauern, 
Künſtler. 

Marken und Wappen haben beide die gemeinſame 
Beſtimmung an Stelle und als Verifikation von Schrift 
zeichen zur Bezeichnung von Gegenſtänden und Per 
ſonen zu dienen. Bei den Wappen iſt hierzu aber die 
Bilderſprache gewählt, während der Charakter der 
Marken auf den erten Blick an älteſte Buchſtaben⸗ 
ſchrift, wie ſie am bekannteſten in den Runen gegeben 
ift, erinnert. Beide, die Marken und die Wappen vers 
danken ihre Entſtehung einer Seit, in welcher diejenigen, 
welche ſie gebrauchten, des Schreibens meiſtens unkundig 
waren, die Wappen wurden nur geſiegelt oder künſtleriſch 
gezeichnet, die Marken aber einfach manuell auf die Folie 
gebracht. Die Wappen allein auf dem Schild ihres 
Trägers dienten zur Erkennung desſelben aus der Ferne. 
Die Marken ſind in ihrer Einfachheit der Geſchichte 
verfallen, die Wappen haben ſich zur Kunſt, Heraldik 
und Sphragiſtik entwickelt. 

Es beſtehen ſomit Merkmale, die beiden Arten von 
Seichen zukommen, die aber nicht zu dem Schluß be⸗ 
rechtigen, daß die Wappen hiſtoriſch aus den Marken 
hervorgegangen feien. Man könnte höchſtens fagen, die 
Wappen ſind das für die eximierten Stände, was die 
Marken für die anderen waren. Daß aber, obwohl 
der Bürgerſtand an Bedeutung und Einfluß zuge— 
nommen hat, der Adel dagegen hat zurücktreten müſſen, 
die Marken verſchwunden, die Wappen aber noch, wenn 
auch in abnehmendem Gebrauch ſind, erklärt ſich, ab⸗ 
geſehen von der ſpäteren Entſtehung der Wappen, 
dadurch, daß fie zu einer Kunft und Wiſſenſchaft ges 
worden ſind. 

Eine Fortſetzung der Marken dürfte ſich dagegen 
in den heutigen Monogrammen, Fabrik. und Waren: 
zeichen und Sirkeln finden laſſen. Die Verbindung 
dürfte ſchon dadurch gegeben ſein, daß ſich unter den 
Marken aller Gegenden ſtets einige finden, welche den 
Monogrammen gleichkommen (vergl. 4, 6 u. 12). Es 
kommt aber auch vor, daß das Monogramm in die 
Marke hineingeſchrieben iſt. 

Die Hofmarken, welche ich hiermit der Oeffentlich⸗ 
keit übergebe, entſtammen dem von einem Schulzen Ger, 
walteten Kirchſpiele der ehemaligen Grafſchaft Pinne⸗ 
berg in Holſtein. Sie finden fih offiziell eingetragen 
in den Jahren 1610 und 1611 in einem Quartband, 
der als Vorläufer des jetzigen Grundbuchs, beginnend 
im ſechszehnten Jahrhundert, zu betrachten iſt und ſich 
in dem Beſtande der Kieler Univerſitätsbibliothek be, 
findet. Dieſe Hofmarfen bieten gegenüber den großen 
Mengen anderweit publizierter keine Beſonderheiten. 
Ich muß nur darauf hinweiſen, daß, wie in der Ortho⸗ 
graphie jener Seit die äußerſte Regelloſigkeit herrſcht, 
auch in den Hofmarfen an den verſchiedenen Stellen 
ſogar desſelben Buches kleine Abweichungen vorkommen, 
in denen zweifellos nicht die bekannten Abänderungen, 
welche von Vater auf Sohn erfolgten, gefunden werden 
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können, es müſſen Irrtümer vorliegen. Ein ſolches 
Beiſpiel habe ich in Nr. 40a — c wiedergegeben. Die 
Ungenauigkeit wird hier in 40b zu erblicken fein, während 
der in 40 c nach links, vorne (heraldifch rechts) gehende 
obere Aſt, der 40a fehlt, die Unterſcheidung des jün- 
geren von dem älteren Beſitzer anzudeuten ſcheint. 


Adlige Güter in bürgerlichem Beſitz. 


Don Felix Hauptmann. 


Im Protokoll der 758. Sitzung des Herold iſt aus⸗ 
geſprochen, „daß im alten Reiche feit etwa 1500 ritter» 
mäßige Lehengiiter überhaupt nicht von Perſonen des 
Bürgerſtands dauernd beſeſſen werden konnten“. Für 
viele Teile Deutſchlands mag dieſer Satz richtig ſein; 
für andere trifft er zweifelsohne nicht zu. So z. B. 
für die Rheinlande. Ich bin in der Lage, das an ver: 
ſchiedenen Beiſpielen nachweiſen zu können. 

Der Grevenhof in Oberdrees bei Rheinbach 
in der Herrſchaft Tomberg (die 1473 von Jülich in 
Beſitz genommen wurde) war feit 1479 in bürgerlichen 
Bänden. Es gelangte damals Heinrich Greven durch 
feine Heirat mit Catharina v. Drees in feinen Beſttz. 
Seine Erben ſtarben 1565 aus. Es wurde dann 1588 
nach langen Prozeſſen der quadiſche Vogt Dietrich 
Schnehagen damit belehnt, von deſſen Erben er 1715 
durch Heirat an Johann Baptiſt de Ridder und weiter 
1756 infolge der Heirat von deſſen Enkelin mit Carl 
Joſeph Hauptmann an dieſen überging. 

Dabei blieb der Hof ſtets ein adliges Gut, welches 
Ritterpferde ſtellen mußte und deſſen Beſitzer bei der 
Tehnsmuſterung erſchien. 1642 erklären die Freiherren 
Quad zu Rheindorf und Flamersheim, daß von den 
fünf Pferden, mit denen ſie zu erſcheinen hätten, der 
Grevenhof zu Oberdrees eins zu ſtellen habe, und 1676 
beklagt ſich Bernhard Hildebrand Schnehagen, daß 
er ſowohl „bei Gülich mit Pferd und Zeugh erſcheinen“ 
müſſe, als auch bei der Muſterung der Cölniſchen 
Lehen. (An der Herrſchaft Tomberg war nämlich ſo⸗ 
wohl Cöln als auch Jülich berechtigt.) Und ſo wurden 
die wechſelnden Beſitzer regelmäßig bei Mannfall ſowie 
auch bei Herrenfall in Düſſeldorf im Lehnshof damit 
neu belehnt. 

Noch ein zweites adliges Gut lag in Oberdrees, 
welches ebenfalls in bürgerlichen Händen war. Das 
war der Rodderhof. Er war bis 1725 in adligem 
Beſitz. Damals verkaufte ihn Ferdinand v. Kolf an 
den Schultheiß von Oberdrees, Hilger Dick. Seitdem 
blieb er bei deſſen Erben, indem er 1741 an ſeinen 
Schwiegerſohn Tukas de Ridder und 1755 an deffen 
Schwiegerfohn Carl Joſeph Hauptmann überging. 

Auch die Beſitzer des Rodderhofs hatten die adligen 
Caſten zu zahlen. Ein mir vorliegendes, an fie gee 
richtetes Edikt vom Jahre 1790 erklärt „gemäß dem 
zwiſchen der löblichen Ritterfchaft und den unritter- 
bürtigen Poſſeſſoren adlicher Güter unterm 


6. May 1779 getroffenen Vergleich“, würden alle diefe 
Kontribuenten aufgefordert, das für diefes Jahr fällige 
Ritterfimplum zu entrichten. Die Regierung hatte fos 
mit Gielen Suftand als durchaus zu Recht beftehend 
anerkannt. 

Sogar die adligen Güter, die zum Candtage 
qualifizierten, alfo die eigentlichen Rittergüter, konn⸗ 
ten damals am Rhein in den Beſitz von Bürgerlichen 
gelangen. Von ihnen beſaßen u. a. im Jahre 1783 
im Kurfölnifchen Doctor Joh. Daniel Fabri Erben 
den landtäflichen Sitz Bohenrat, Mattheiß Metternich 
Erben Dattenberg, Franz Braſſarts Erben Weyler, 
Karl Brewer Arloff, Johann Wilhelm Dahmen die 
Calmuth, Johann Niklas Werl Erben Kirspenich, 
Franz Wilhelm Selner Dottendorf, Sachäus Serres 
Müttinghofen, Daniel Franz Hebbefturms Erben 
Godesberg, Hofrat Franz Stephan Embaven Erben 
das Höckelgut zu Miel, des Hofrats Dransdorf Erben 
Altenrath bei Gleuel, Anton Engelberg den Rochof 
bei Erp, Ferdinand Renſing Erben Hemmerich, Jo. 
hann Bellinghauſen Weiß, Martin Heinrich Streves- 
dorf Erben Dielrath, Hoffammerrat Adrian Pangh 
Ceuſch u. ſ.f. 1) Das Ausſchreiben zum Landtag erging 
auch an fie, jedoch durften fie nicht da erſcheinen.?) 
Die Stimme dieſer Güter ruhte alſo, ſo lange ſie nicht 
in adligem oder landtagsfähigem Beſitz waren. 

Und nicht nur adlige, ſondern ſogar reichsfreie 
Güter konnten von Bürgerlichen beſeſſen werden. So 
kaufte der kurkölniſche Geheimrat Conſtantin Gruben 
1765 oder 1766 die Reichs herrſchaft Gelsdorf bei 
Meckenheim. Erft 1776 wurde er in den Reichsadels⸗ 
tand erhoben. 1789 beſaßen reichsfreie Güter am 
Niederrhein: Artz modo Hubert Cooſen ein Gut zu 
Bürresheim, Brewer den Ritterſitz zu Bell und die 
Höfe zu Betzing und Pfaffenheck, der Rath Dahn die 
ganzen Beſitzungen der v. Feignies, Hofrat Eben⸗ 
theuer Güter zu Palaſt⸗Kürenz, Maar, Hotel, Ehrang 
u. ſ.f., Fidler modo Kynds Güter zu Schönecken, Nieder⸗ 
lauch und Winringen, Fräulein Hanfel die v. Sandts 
Höfe zu Kehrig und Welling, Kosmann und Meyer 
den Ritterſitz Mürlenbach u. ſ. f.) 

Auf das Recht adlige Güter zu beſitzen bezieht ſich 
die CTehnsfähigkeit, die Bürgerlichen feit der Hälfte 
des 15. Jahrhunderts, meiſt zugleich mit einem Wappen, 
erteilt wird. So erklärt Kaifer Friedrich III. 1465 im 
Wappenbrief für Johann Schmied mayr, er möge die 
Freiheit haben, „mit Amptern und Lehen zu tragen zu 
halten, Cehengericht und Recht zu beſitzen — als andere 
Wappensgenoſſen ſolichs Alles haben, gebrauchen und 
genießen“). Ahnlich heißt es 1577 im Wappenbrief 
Kaifer Rudolphs II. für Hans Roth, es fei ihm zum 
Wappen 8 „alles Recht und Gerechtigkeit — 


1) (Sichhof) Beſchreibung des Erzſtifts Köln, 
furt 1783 S. 198 ff. 

2) Walter, Das alte Erzſtift Cöln, Bonn 1866 S. 67. 

3) Fabricius, Geſchichtl. Atlas der Rheinprovinz, 2. Bd., 
Bonn 1898 S. 519 ff. 


Frank- 
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mit hohen und niedern Amtern und Lehen, Geiſtlichen 
und Weltlichen zu tragen, empfahen und aufzunemmen, 
mit andere unfere — unterthanen und getreuen Wappen 
und Lehengenoßleuten, Cehen und alle andere Gericht 
und Recht zu beſitzen“ )). Ebenſo im Wappenbrief für 
die Gebrüder Abraham und Martin Haß vom Jahre 
16046). Eine größere Anzahl von Wappenverleihungen 
mit dem Lehenartikel aus Tirol bringt Goldegg). So 
1571 für die Gebrüder Klinger, Hans Pawrnfeind, 
Georg Grundtſtainer, Erasmus Radinger, Gee 
brüder Grätz, Gebrüder Burckhlehner, Hans Rap ; 
poldt uff. Auch bei Gritzner finden wir ſolche und 
zwar aus der Pfalz’). 

Es geht aus dieſen Dokumenten hervor, daß man 
im 16. und 17. Jahrhundert an ſich die Bürgerlichen 
nicht für befähigt hielt, adlige Güter zu befigen, daß 
ihnen aber in breitem Maße diefe Freiheit — meiſt 
verbunden mit einem andern Vorrecht des Adels, näm, 
lich ein Wappen zu führen — vom Landesherrn erteilt 
wurde. In fpäterer Seit erſcheint der Lehensartifel 
nur ſelten. In vielen Teilen Deutſchlands wohl des⸗ 
halb, weil man da jeden Bürgerlichen für fähig hielt, 
adlige Güter zu beſitzen. 


Ein bisher unbekanntes ſächſiſches (9) 
Adelsgeſchlecht mit merkiuärbigem Namen 


und Wappen. 
Dom Geheimen Archivrat v. Mülverſtedt in Magdeburg. 


Die St. Johanniskirche in Gr. Salze (unweit Magde⸗ 
burg) iſt reich an Grabſteinen und Epitaphien, die fich 
meiſtens auf Mitglieder der dortigen einſt zahlreichen 

adeligen Pfännerſchaft beziehen und durch ihre In⸗ 
ſchriften ſowie durch die Wappen ein beſonderes In⸗ 
tereſſe erregen, auch dadurch, daß die bisherige Adels⸗ 
lexikographie mehrere jener Geſchlechter oder deren 
Wappen nicht kennt. Su dieſen letzteren Familien ge⸗ 
hören 3. B. die v. Pfoel (Pfohl oder Pföhlen), ein vom 
15. bis in das 17. Jahrhundert hinein urkundlich be⸗ 
zeugtes Adelsgeſchlecht, über welches mein Wappenbuch 
des ausgeſtorbenen Adels der Provinz Sachſen S. 122 
in Kürze nebſt einer Wappenabbildung handelt. Ein 
höchft merkwürdiges Epitaphium eines Mitgliedes dieſer 
Familie, „des Edeln und Ehrenfeſten“ Kuno v. Pfoel 
(+ 4. Mai 1565) hat neuerlichſt (im Novbr. 1908 im 
Montagsblatt Nr. 45 der Magdeburgiſchen Seitung) 
der in der Kenntnis der Pfännerſchaft in Gr. Salze 


4) Abgedruckt in Hauptmann, Das Wappenrecht, Bonn 
1896 S. 509 f. 

5) Abgedruckt in Hagen, De armigeris, Erlangen 1836 
S. 36 ff. 

6) Ebendaſelbſt S. 39. 

1) Heitſchrift des Ferdinandeum, 3. Folge, Heft 19, 1875. 
Die Tiroler Wappenbücher S. 56. 

8) Standeserhebungen und Gnadenacte 1881 S. 157. 


fehr bewanderte Lehrer und Kuftos Adolph Müller 
dafelbft mit einer Abbildung befannt gemacht, jedoch 
ohne die auf dem Stein befindlichen 4 Ahnenwappen 
abzubilden oder zu beſchreiben, auf die ich unten 


zurückkommen werde. 
Von faſt gleichem 
Werte und Intereſſe 
iſt aber ein in der 
genannten Pfarrkirche 
vorhandenes Bild- 
werk, nämlich ein einer 
Inſchrift entbehrendes 
in Gl gemaltes Bild- 
nis eines von 8 Wap. 
pen (zu je A rechts 
und links) umgebenen 
vornehmen barhäup⸗ 
tigen Mannes in gan: 
zer Figur mit weißer 
Halskrauſe, weißem 
Wamms mit ſchwarzem 
ſpaniſchen Mantel und 
ſchwarzen Kniehoſen, 
die Handfchuhe in der 
Rechten haltend und 
um den Hals mit einem 
an mehrfacher Kette 
hängenden goldenen 
Medaillon, auf dem 
noch ein breites Kreuz 
mit undeutlichen figu. 
ren in den Winkeln, 
worauf der Anfang der 
Umſchrift: IN HOC 
SIGNO zu erkennen iſt. 
Unbekanntſchaft mit 
dem (oben links ſtehen⸗ 
den) Hauptwappen des 
Dargeſtellten und auch 
andern ſonſtigen Wap⸗ 
pen ließen fein Ge. 
ſchlecht nicht erkennen, 
was mir indes nach 
Anſicht einer flüch⸗ 
tigen Skizze der Wap⸗ 
pen ſofort gelang: es 
zeigt ſich auf dem 
Bilde die Geſtalt 
eines Mitgliedes des 
angeſehenen, lange 
zur Pfännerſchaft von 


Gr. Salze gehörenden, gleichfalls in der älteren Adels» 
lexikographie fehlenden Geſchlechts v. Thore, über 
ich gleichfalls nur auf mein obiges Werk 


welches 


S. 167 verweiſen kann. 
welchem Sweck das Bildnis gedient hat und aus 
welchem Anlaß es in die Kirche gelangte, ob etwa 
bei dem Begräbniſſe des als Bürgermeiſter oder Rats: 
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Steinrelief mit dem Wappen des Biſchofs von Eichſtätt, 
Wilhelm v. Reichenau, + 18. 11. 1496. 


Dieſes ſchöne, prachtvoll ftilifierte Wappen gehört zu den Neuerwerbungen des Uaiſer⸗ 
Friedrich⸗Muſeums zu Berlin, welchem wir für die gütigſt gewährte Erlaubnis zur Ub: 
bildung unſern beſten Dank ſagen. 


Es bleibt eine offene Frage, 


mitglied von Gr. Salze anzuſehenden Dargeſtellten oder 
erſt nach dem im 17. Jahrhundert erfolgten Ausſterben 
ſeines Geſchlechts in Gr. Salze. l 

Die Perfönlichkeit des auf dem Glbilde Dar: 


geſtellten feſtzuſtellen, 
dürfte durch ſeine 
Ahnenwappen gelun— 
gen ſein. Iſt das 
erſte Wappen der 
rechten ſenkrechten 
Ahnenreihe das der 
v. Kroſigk (mit D. V. 
K. bezeichnet, alſo 
zweifellos) das ſeiner 
Mutter und ſteht es 
urkundlich feſt, daß ein 
Heinrich v. Thore, der 
1524 genannt wird, 
mit einer v. Kroſigk 
vermählt war, fo wird 
man den Dargeftellten 
als einen Sohn Hein- 
richs anzuſprechen 
haben, und zwar als 
deffen zweiten Sohn 
Heinrich oder Heine, 
der mit einer geb. 
v. Schilling a. d. Haufe 
Cöberitz (im Anhalti- 
ſchen) vermählt war t), 
was auch mit der Be⸗ 
ſchaffenheit der Tracht 
des jüngern Dein: 
rich auf dem Bilde 
im Einklang wäre. 
Trotz der zahl⸗ 
reichen Nachrichten, 
welche über das Ge: 
ſchlecht v. Thore und 
die mit ihm ver’ 
ſchwägerten Familien 
vorliegen, läßt ſich 
eine korrekte Acht⸗ 
Ahnentafel Heinrichs 
v. Thore nicht her⸗ 
ſtellen, namentlich 
deshalb nicht, weil 
das Prinzip nicht klar 


erſichtlich iſt, nach 
welchem die väter- 
lichen und miitters 


lichen Ahnen auf dem Bilde aneinander gereiht find. 
Die Wappen der 8 Ahnen Heinrichs v Thore ſind 
ſämtlich mit Schild und Helm abgebildet und ihnen die 


) Der Bruder des jüngeren Heinrich hieß Hans, feine 
Schweſtern Felicia, Barbar, Clara vermählt mit Hans v. Hacke 
auf Augsdorf und Brigitte, Ehefrau Ezechiels Schrenk. 


Anfangsbuchſtaben der Namen ihrer Träger beigefügt, 
jedoch ſo, daß nach alter richtiger Sitte bei denjenigen 
Geſchlechtsnamen, deren Namen nicht von einem Orte 
entlehnt find, das Vorwort „von“ fehlt. 

Die das Bild Heinrichs v. Thore auf jeder Seite 
zu 4 umgebenden untereinander geſtellten Ahnenwappen 
ſind bis auf eins, welches den Anlaß zu dieſer 
Mitteilung gibt, bekannt und die der ausgeftorbenen 
Geſchlechter find — erklärlicherweiſe mit kleinen Ab. 
weichungen bei den Schild und Helmfiguren — in den 
Wappenbüchern des ausgeſtorbenen Adels der Provinz 
Sachſen und des Herzogtums Anhalt zu finden. Es 
liegt fern, hier auf die Genealogie und Begüterung 
dieſer Geſchlechter auch nur in aller Kürze einzugehen, 
und es genügt, hier nur die Namen der betr. Ge⸗ 


ſchlechter anzuführen. 


Vom Beſchauer links 
v. Thore D. 2) V.T. 
v. Trotha D. V. I. 
v. Schillings’) D. S. 
v. Vogt) D. F. 


Rechts vom Beſchauer 
v. Kroſigk D. V. K. 

2. Die v. Iſenburg “) D. V. E. 

3. Die v. Pfohl (Pfoel) D. P. 

4. Im Schild ein ſtehender Sſel mit einem 
quer über feinen Rücken gelegten (Mehl -) Sad. 
über dem Helm wiederholt ſich der Eſel wachſend und 
es ſchwebt vor ihm ein 
oben und in der Mitte mit 
einem Bande umwundenes 
Bündel dünner Stäbe, Cotten 
ähnlich, aber doch wohl Ge⸗ 
treide⸗ oder Heuhalme vor⸗ 

EA ſtellend; neben dem Halm 
Sea, seh ftehen die Buchſtaben D. S. 

Dieſes Wappen war 
mir bisher noch nirgends zu 
Geſicht gekommen und nicht 
ein Adelsgeſchlecht, welches 
einen mit S. beginnenden 
(Appellativ - oder Battungs-) 
Namen und jenes Wappen führte. Und doch mußte 
die Familie, welche es führte, unter der Pfännerſchaft 
von Gr. Salze oder überhaupt unter der Ritterſchaft 
des Erzſtifts Magdeburg oder der eines der Anhal⸗ 
tiſchen Fürſtentümer zu ſuchen ſein, der ja faſt alle 
Ahnenfamilien Heinrichs v. Thore angehörten. Allein 
unverhofft war der Name der Familie mit dem Eſels⸗ 
wappen ermittelt; es geſchah durch eine nachträgliche 
Mitteilung des oben rühmlich genannten Forſchers in 


I. Die 
2. Die 
3. Die 
4. Die 


|. Die 


2) d. h. Die oder Der. 

3) Namentlich auf Köͤberitz. 

4) Hauptfähli auf Oſchmarsleben. 

5) Auf Iſenburg und öfter v. Eiſenberg genannt. 


51 


den Altertümern von Gr. Salze, Herrn Ad. Müller, der 
mich mit den auf dem erwähnten Grabſtein Kunos 
v. Pfoel befindlichen untereinander ſtehenden 4 Ahnen» 
wappen desſelben bekannt machte. Hier ſtehen unter 
der Überfchrift in lateiniſchen Majuskeln „Des Edlen 
vnd Ernveſten Kunen Pfoels vier Anhen“ folgende 
4 Wappen im Schild und Helm: 


J. das des Kuno Pfoel (auf dem Helm 3 Strang: 
federn, | 

2. das der Schenkeber im Schild einen ftehenden 
Efel mit einem Sack quer über dem Rücken und 
auf dem Helm der Eſel wachſend (ohne das 
Bündel), 

3. das der Vogt („Vogde“) fat ganz fo wie auf 
dem Thoreſchen Bilde, 

4. das der v. Weddingen (v. Wedigen), im Schilde 
ein aufrecht ſtehender Flügel, ſchrägrechts über 
demſelben einen Pfeil, ohne den der Flügel über 
dem Helm fich zeigt.!) 

Derfucht man daraus eine Ahnentafel zu fon- 
ſtruieren, ſo würde ſie vielleicht ſo ſich geſtalten 


| 
Pfoel { Ste | 


Dogt 
Dogt i Weddingen 
Die vorliegenden Genealogien dieſer Geſchlechter 
leiſten aber keine Gewähr für die Richtigkeit des obigen 
Entwurfs. , 


Alſo es gab ein Geſchlecht Schenkeber, d.h. 
Schenkebier und zwar ein dem Adelſtande angehöriges, 
was aus feiner Verſchwägerung mit adeligen Familien 
und ſeiner Aufführung unter lauter ſolchen, aus ſeinem 
Wappen mit Turnierhelm und aus dem bald Folgen⸗ 
den hervorgeht, ſo daß man an ſeinem abſonderlichen, 
bei einem Adelsgeſchlecht doch auffallenden Namen 
keinen Anſtoß nehmen darf.?) Aber wo hat man feinen 
Sitz zu ſuchen d Mir wenigſtens war der Name weder 
in gedruckten noch ungedruckten Urkunden oder ſonſtigen 
Schriftſtücken des Erzſtifts Magdeburg oder eines 
der Anhaltiſchen Fürſtentümer, die wohl allein in 
Betracht kommen können, vorgekommen. Vornehmlich 
wäre an ein Mitglied der Pfännerſchaft in Gr. Salze 
ſelbſt zu denken, allein Verzeichniſſe derſelben aus dem 
17. Jahrhundert nennen den Namen nicht, fo daß oan, 
zunehmen iſt, es ſei bereits im 15. oder zu Anfang des 
16. Jahrhunderts ausgeſtorben. Und doch ſcheint ſich 
das Ratfel von der Exiſtenz und dem Wohnſitze der 
Schenkeber löͤſen zu wollen. Denn in des Freiherrn 


Kuno Pfoel 


1) Vergl. Wappenbuch des ausgeſt. Adels der Provinz 
Sachſen S. 279 (abweichend). 

2) Ahnlich gebildete Namen, meiſtens in der bürger⸗ 
lichen Sphäre, ſind Schmeckebier, Dünnebier, Foberbier (Magde⸗ 
burg), Gutbier (Langenſalza), Sötebier, Friſchbier und auch 
Schwenkenbecher, Holzenbecher. In Gr. Salze ſelbſt finden ſich 
im Adelſtande Geſchlechter mit den Namen Nanmeiſter 
Schneidewind, Sülze, Ingermann. | 


— 
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v. Ledebur Adelslexikon II. 5.361 it mit Beſchreibung 
des in v. Steinen, Weſtf. Geſchichte II. 2 Tab. XXXIV. 
abgebildeten Wappenſchildes aufgeführt ein in Weſt⸗ 
falen in den Jahren 1514 und noch [609 in Olpe und 
Werve (in der Grafſchaft Mark) begütertes bereits 
erloſchenes Adelsgeſchlecht Schenkeber oder Schenkebier. 
Die Vermutung, daß dieſes ſich auf Fahnes Geſchichte 
des Weſtfäliſchen Adels gründete, war zutreffend. Bier 
wird 5.301 von obiger Schenkebier genannten Familie 
gehandelt mit Angabe mehrerer Notizen über dieſelbe 
aus dem 14. und 15. Jahrhundert, ſchließend mit einer 
kurzen 1516 beginnenden und bis 1600 reichenden 
Stammtafel. Die hier angegebenen Derfchwägerungen 
mit anderen weſtfäliſchen Geſchlechtern, den v. d. Recke, 
v. Fürſtenberg, v. Lünen, v. Frydach und v. Thülen 
ſtellen das Geſchlecht als ein vornehmes altadeliges 
dar, ſo daß man wenigſtens aus dem Namen des ſäch⸗ 
ſiſchen Bedenken gegen deſſen Uradel nicht hegen kann. 

Aber eine Identität beider Geſchlechter anzunehmen 
verbietet neben anderem die völlige Verſchieden— 
heit der beiderſeitigen Wappen. Denn nach 
v. Steinen zeigte der Schild — wir ſehen ganz von 
den Farben ab — zwiſchen zwei ſchmalen Querbalken 
5 Ringe (eine ſehr häufig gebrauchte Schildfigur beim 
Weſtfäliſchen Adel) nebeneinander und auf dem Helm 
zwiſchen zwei Straußfedern einen ſitzenden Hund. Fahne 
dagegen gibt „Kugeln“ ſtatt der Ringe im Schilde an, 
trotzdem daß Ringe abgebildet werden, und als Helm⸗ 
ſchmuck den Wappenſchild en miniature inmitten eines 
offenen Fluges (gleichfalls nach echt weſtfäliſcher Art). 
Demnach werden auch bei der weiten Entfernung der 
Wohnſitze des einen von denen des andern Geſchlechts 
zwei verſchiedene Adelsfamilien namens Schenke⸗ 
bier anzunehmen ſein, und man wird doch ſchwerlich 
die Vermutung wagen dürfen, daß ein nach Sachſen 
aus Weſtfalen eingewanderter Sweig ſein Wappen 
völlig geändert habe oder daß man, wenn etwa ein 
Pfoel bei einem Feldzuge oder Dienſt in Weſtfalen ein 
dortiges Fräulein Schenkebier geehelicht hätte, bei der 
Ahnendarſtellung auf den Chorefchen und Pfoelſchen 
Bildwerken aus Unkenntnis des eigentlichen Wappens 
der Schenkebier ein Phantaſiewappen an deſſen Stelle 


ſetzte. 


Nachtrag. 

Meine am Schluſſe des obigen Artikels ausgeſprochene 
Vermutung kann bis auf den Punkt beſtehen bleiben, 
daß an Stelle des Wappens der weſtfäliſchen Schen⸗ 
keber (—bier) ein „Phantaſiewappen“ geſetzt wurde; 
vielmehr wählte man das wirkliche Wappen eines 
altritterlichen ſächſiſchen Geſchlechts mit faſt 
ganz gleich lautendem Namen. 

Nachdem konſtatiert war, daß unter den Dafallen 
des Erzſtifts Magdeburg ein Adelsgeſchlecht obigen 
Namens überhaupt nicht exiſtiert hat und dasſelbe auch 
nicht die einſt von mir durchgeſehenen zahlloſen Ur⸗ 
kunden in den Tehnskopiarien der Anhaltiſchen Fürſten⸗ 
tümer vom Ende des 15. Jahrhunderts ab nachweiſen, 


Gi) 


iD 


wandte ich mich an den Direktor des Anhaltifchen 
Haus- und Staatsarchivs, Herrn Archivrat Dr. Wäſchke 
in Serbſt, mit der Bitte, ob ihm nicht doch noch ſonſt 
ein Geſchlecht Schenkeber mit dem Eſelswappen dort: 
ſelbſt begegnet ſei. 

Mir wurde eine überraſchende Auskunft alsbald 
zuteil. Das auf eine Quittung vom Jahre 1554 auf⸗ 
gedrückte Siegel des Dormundes der Erben Ernſts 
v. Melwitz, Thilo v. Schenkenberg zeigte in dem 
unter den Buchſtaben T. V. S. ſtehenden Schilde einen 
ſchreitenden mit einem Sack quer über dem 
Rüden beladenen Efel, alfo ganz genau das gleiche 
Wappen mit den auf den beiden Bildwerken in der 


Kirche zu Gr. Salze, dem Geſchlecht Schenkeber zuge⸗ 


teilten Wappen. 

Demnach mußte zuerſt die Frage entſtehen, ob nicht 
von dem Maler beider Bildwerke durch ein Derfehen 
in der Schreibung des Namens der Familie Schenkeber 
ſtatt Schenkeberg der erſtere Name entſtanden ſei, nicht 
nur weil die Buchſtaben des Namens bis dicht an den 
Rand des Pfoelſchen Bildes reichten, ſondern weil der 
Name hier zuerſt SCHEKEBER mit einem Strich über 
dem zweiten E geſchrieben war und dann nach Aus⸗ 
kratzung des Striches in SCHENKENB (dieſe beiden Buch- 
taben verbunden) ER verändert war. 

Daß dieſe Frage aber zu verneinen iſt, wird ſich 
bald ergeben. 

Sunächſt war es für mich (und wohl auch noch für 
andere Freunde der ſächſiſchen Adelskunde) höchſt er⸗ 
freulich, das doch ſehr merkwürdige Wappen des wohl⸗ 
bekannten ſächſiſchen altadeligen Geſchlechts v. Schenten: 
berg, das bisher völlig unbekannt war, kennen zu lernen. 

Die v. Schenkenberg, ein vornehmes altritterliches, 
nach dem von ihnen bis um die Mitte des 16. Jahr” 
hunderts beſeſſenen, im ſächſiſchen Kurkreiſe liegenden 
Orte Schenkenberg benanntes Geſchlecht, erſcheint von 
der Mitte des 13. bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts 
in ſächſiſchen Urkunden, wie — es iſt nicht notwendig, 
hier Spezielles anzuführen — aus v. Haufen Matrikel 
des meißniſchen Adels S. 453, v. Dreyhaupt Beſchrei⸗ 
bung des Saalkreiſes L S. 710 und Schumanns Staats», 
Pofte und Seitungslexikon von Sachſen X S. 269 und 
Suplement V. S. 691 auch aus meinem Dipl. Ilenbur- 
gense I, S. 35—36, 202, 204—206 und Schöttgen 
und Kreyſſig Dipl. et Scr. 728 hervorgeht. In 
erſterer Quelle wird auch der obige Thilo v. S. zum 
Jahre 1534 aufgeführt. Auch in einer im Staatsarchiv 
zu Magdeburg befindlichen Matrikel der Ritterſchaft 
des Amtes Delitzſch vom Jahre 1528 ſteht N. v. Sch. 
auf Schenkenberg als mit 2 Pferden roßdienſtpflichtig. 

Daß der genannte Thilo v. S., Vorfahren oder 
Nachkommen von ihm im anhaltiſchen Eande begütert 
war, hat ſich bis jetzt nicht feſtſtellen laſſen, wohl aber 
die Familie v. Melwitz, zu der Thilo v. S. in Be. 
ziehungen ſtand. Jedoch war er wohl im Anhaltiſchen 
anweſend und jene kleine Urkunde oder auch wohl 
noch andere mit ſeinem Siegel wohlbekannt. Wenn 
nun außerdem die Salziſchen Pfännergeſchlechter, wie 


bekannt, in vielfachen Lehnsbeziehungen zu dem anhal⸗ 
tiſchen Fürſtenhauſe ſtanden, ſo würde die Annahme 
wohl berechtigt erſcheinen, daß Kunos Pfoel Vater 
ſeine Gattin aus dem nahe benachbarten Anhaltiſchen 
Lande und aus dem Geſchlecht der v. Schenkenberg 
heimge führt hätte. 

Indes ein überaus wichtiger Umſtand verbietet dieſe 
Vermutung. 

In meiner erſten Mitteilung vermerkte ich ſchon, 
daß die Namensbeiſchriften bei den Pfoelſchen und 
Thoreſchen Ahnenwappen nach damaliger allgemeiner 
und korrekter Weiſe bei den nicht lokaliſchen Namen 
der Geſchlechter das die Herkunft oder Anſäſſigkeit be. 
zeichnende „von“ gefliſſentlich fortlaſſen (Schilling, Vogt, 
Pfoel, Schenkeber), dagegen den von einem Orte herge⸗ 
leiteten Geſchlechtsnamen konſtant vorgeſetzt fet (v. Thore, 
v. Trotha, v. Kroſigk, v. Eiſenberg, v. Weddingen). So 
war es auch dem Maler vorgeſchrieben und von ihm 
befolgt worden. Wenn nun auf dem Pfoelfchen Epitaph 
„Der Schenckenber“, auf dem Thoreſchen Bilde D. S. 
ſteht, fo kann damit nicht der Name Schenkenberg ges 
meint ſein, denn dieſes Geſchlecht wurde in allen Ur⸗ 
kunden, die es erwähnen, konſtant von Schenkenberg 
geſchrieben und nannte ſich auch ſelbſt ſo, wie aus dem 
Siegel Thilos v. S. hervorgeht. 

Demzufolge muß der Name Schenkeber, den ein 
angeſehenes Adelsgeſchlecht Weſtfalens trug, aufrecht 
erhalten werden und es bei der Vermutung ſein Be⸗ 
wenden haben, daß der Vater Kunos Pfoel fih mit 
einer Tochter des weftfälifchen Geſchlechts Schenfeb(t)er 
verheiratet habe. G. A. v. M. 


Die weſtpreußiſchen Kirchenbücher. 


Im 13. Hefte der Abhandlungen zur Landeskunde 
der Provinz Weſtpreußen veröffentlicht der Hal. Archiv⸗ 
direktor Dr. Max Bär in Danzig das Alter und den 
Beſtand der Kirchenbücher in Weſtpreußen. Beſonders 
hervorzuheben iſt, daß der Verfaſſer außer den evan⸗ 
gelifchen und katholiſchen Regiſtern auch die der ſonſtigen 
Kirchengemeinden und religiöſen Geſellſchaften, der Alt⸗ 
lutheraner, der engliſchen Kirche, der Memonitenge⸗ 
meinden, Baptiſtengemeinden, ferner der katholiſch⸗ 
apoſtoliſchen Gemeinde und der freireligiöfen Gemeinde 
in die Beſtände mit hineingezogen hat. 

Nach den Beſtimmungen des Allgemeinen Long: 
rechts (Teil 2 Titel 11 § 498) hatten zwar die mit keiner 
Kirchenanftalt verſehenen Religionsparteien die Ge 
burten, Heiraten und Sterbefälle dem zuſtändigen 
Pfarrer ihres Kirchſpiels, in dem ſie wohnten, anzu⸗ 
zeigen, aber trotzdem führten 3. B. die Alteſten der 
Mennonitengemeinden beſondere Regiſter, die gerichts⸗ 
ſeitig bei Ausſtellung von Seugniſſen anerkannt wurden. 

Noch wichtiger aber iſt, daß der Beſtand der Mi⸗ 
litärkirchenbücher vollſtändig mitaufgenommen worden 
ift, da jedes Regiment ein eigenes Regiſter führte. Im 
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Militärpfarramt I zu Danzig werden z. B. über 100 Ree 
giſter verwahrt. Erfahrungsmäßig werden gerade die 
Militärregifter für die Familienforſchung häufig von 
großer Wichtigkeit ſein, namentlich bei Nachforſchungen 
über den Verbleib der adeligen Offiziere, die oft aus 
aller Herren Länder zuſammengewürfelt wurden. 

Die älteſten Kirchenbücher in der Provinz Weft: 
preußen gehen bis 1537 zurück, doch ſind es nur wenige 
Danziger, die im 16. Jahrhundert angelegt worden ſind. 

R. Krieg. 


Blicherſchau. 


Chronik und Stammbaum der Familien Thierer der 
Schwäbiſchen Alb. Quellenmäßig erforſcht und 
herausgegeben von Georg Thierer. Ulm a. Donau. 
Im Selbſtverlage des Derfaffers 1908. Querquart 
mit 160 Sp. Text, 12 Stammtafeln, einer farbigen 
Wappentafel und zahlreichen Abbildungen und Tabellen. 

Es iſt die erſte Genealogie eines ſeinem Urſprunge nach 
bäuerlichen Geſchlechtes, die hier, in ausgiebiger, durchweg 
auf urkundlichen Quellen beruhender, Darſtellung, als das 
Ergebnis jahrelangen Sammelns eifrigen Forſchens und höchſt 
mühſamer Arbeit, der Wiſſenſchaft vorgelegt wird. Sie reicht 
vom Jahre 1480 bis zur Gegenwart und umfaßt rund 
2000 Perfonen: ein ehrendes Zeugnis für den geſchichtlichen 
Familienſinn des Verfaſſers, das Familienbewußtſein eines 
kernfeſten Geſchlechts und die Opferwilligfeit derer, die die 
Koſten aufgebracht haben. De Ausſtattung iſt glänzend: 
vorzügliches Papier von ſicherer Dauerhaftigkeit (von der 
Firma Poensgen & Heyer in Frankfurt a. M.), deſſen Der, 
wendung für derartige familiengeſchichtliche Darſtellungen 
geradezu vorbildlich iſt, und ſchöner, klarer, leicht lesbarer 
Druck (von der Firma Weiß & Hameier in Ludwigshafen); 
man ſieht, daß nichts geſpart wurde, dem Werke auch ein 
würdiges äußeres Gewand zu geben. Die 12 großen Stamm- 
tafeln find in Klarheit und leichter Überſichtlichkeit und in 
ihrer Eigenſchaft, beim Gebrauche ganz herausgeklappt 
werden zu können (auch ſolche Nebendinge find wichtig!), 
ebenfalls als vorbildlich zu bezeichnen. Treffliche Regiſter 
und fogar eine Ahnentafel zu 52 Ahnen eines jungen Thierer⸗ 
Sproſſen fehlen nicht. 

Die in das Werk, an geeigneter Stelle eingeführten, Selbſt⸗ 
biographien gereichen ihm zur weſentlichen Bereicherung. Der 
Preis von 16 Mark für das gebundene Exemplar iſt äußerſt 
mäßig. Da nur eine ſehr beſchränkte Sahl von Exemplaren 
in den Handel kommt, werden Freunde der Genealogie gut 
tun, ſich ein ſolches bei Seiten zu ſichern. 

Ganz beſondere Beachtung verdient bei allen Freunden 
der Genealogie der nachfolgende Satz des Verfaſſers in der 
Vorrede: 

„Der Wunſch iſt gewiß berechtigt, daß dieſe Sammel⸗ 
arbeit von allen künftigen Generationen gewiſſenhaft 
weiter geführt wird, und daß ein Angehöriger dieſer 
Familien ſich findet, welcher die Mühe nicht ſcheut, die 
Neuaufſtellung und Drucklegung des Stammbaums 
nach etwa 3 Generationen, alfo in je 80 — 100 Jahren, 
vorzunehmen; die hierzu nötigen Barmittel ſind 
durch eine Stiftung des Verfaſſers vorges 
ſehen und garantiert. 
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Sollte wider Erwarten im Kreife der Fa— 
milien das Intereſſe für die Fortſetzung 
dieſes Werkes nicht vorhanden fein, ift Dor- 
ſorge getroffen, daß die Mittel einem Berufs— 
genealogen oder Statiſtiker zu dieſem Zwecke 
zur Verfügung ſtehen.“ 

Würde dieſes nachahmenswerte und einſichtige Beiſpiel 
recht zahlreiche Nachfolger finden, ſo wird es in etwa 
100 Jahren mit dem Material zur Betreibung der „Genea— 
logie als Wiſſenſchaft“ in Deutſchland weſentlich beſſer ſtehen, 
als in der Gegenwart. 

Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


Dr. Hans F. Helmolt, Elifabeth Charlottens Briefe an 
Karoline von Wales und Anton Ulrich zu Braunſchweig— 
Wolfenbüttel. Wortgetreuer Neudruck der 1789 durch 
Aug. Ferd. von Veltheim zu Braunſchweig veröffent— 
lichten Bruchſtücke. Mit einem Bildnis Liſelottens in 
Gravüre. Annaberg in Sachſen, Graſers Verlag 
(Richard Lieſche) 1909. 8° Preis: geb. 9 Mark. 

Dor 140 Jahren fanden fih in der Hinterlaffenfdaft der 
im Jahre 1767 zu Braunſchweig verſtorbenen, Herzogin: 
Witwe Eliſabeth Sophie Marie die Briefe vor, die im 
2. Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts die, unter ihrem pfälziſchen 
Namen „Liſelotte“ bekannte, Herzogin Eliſabeth Charlotte 
von Orléans an den Herzog Anton Ulrich zu Braunfchweig- 
Wolfenbüttel (f 1714) und die Prinzeſſin Wilhelmine Char- 
lotte gen. Karoline von Wales, geb. Prinzeffin von Branden- 
burg⸗Ansbach gerichtet hatte. Der braunſchweigiſche Geheime 
Rat von Praun machte Auszüge daraus, die keineswegs für 
den Druck beſtimmt waren. Durch eine, heute noch unauf— 
geklärte, Indiskretion erſchien davon im Jahre 1788 eine, 
von J. de Maimieux hergeſtellte, franzöſiſche Überfegung unter 
dem Titel: „Fragmens de lettres originales de Madame Char- 
lotte-Elisabeth de Baviére, Veuve de Monsieur, frère unique 
de Louis XIV, écrites à S. A. S. Monseigneur le Duc An— 
toine-Ulric de B. W. . . . et. à S. A. R. Madame la 
Princesse de Galles, Caroline, née Princesse d' Anspach. 
De 1715 a 1720“ (Hamburg und Paris, in 2 Bänden). Da 
jedoch dieje Überſetzung beträchtliche Lücken und Fehler auf. 
wies, wurden alsbald in Deutſchland die, einſt von Praun 
angefertigten, echten Auszüge unter dem Titel: „Anek— 
doten vom franzöſiſchen Hofe vorzüglich aus den Seiten 
Ludwigs des XIV. und des Duc Regent aus den Briefen der 
Madame d' Orleans Charlotte Elifabeth Herzog Philipp I. 
von Orleans Witwe, welchen noch ein Derfuh über den 
Masque de Fer beigefügt ift, Straßburg 1789“, der Offent: 
lichkeit preis gegeben. 

Da die Griginalbriefe wahrſchein lich verbrannt und jeden: 
falls längſt verſchollen find, da die alte Ausgabe der „Anek— 
doten“ außerordentlich ſelten geworden iſt und da es ſich 
endlich um kulturgeſchichtlich überaus intereſſante Ergüſſe und 
ausgezeichnete Geſchichtchen der lebhaften und unverdorbenen 
Wittelsbacherin handelt, fo entſchloß fih der verdiente „Liſe⸗ 
lotten⸗Forſcher“ Dr. Hans F. Helmolt zur Herausgabe eines 
Neudrucks, den er noch dazu mit ausgiebigen, ſorgfältigen 
und alle Heitanfpielungen gewiſſenhaft erklärenden, Erläute— 
rungen verſehen hat. 

Wegen der Bedeutung, die die Briefe der Herzogin von 
Orleans auch für deutſche Familiengeſchichtsforſcher haben 
(vergl. „Deutſcher Herold”, Jahrg. 1909, Heft 1: meine 
Anzeige des Helmoltſchen „Kritifchen Verzeichniſſes der Briefe 
der Herzogin Eliſabeth Charlotte von Orléans“), iſt die Neu— 
herausgabe in den Kreifen der Lefer dieſer Zeitſchrift mit 


Freuden zu begrüßen, weshalb ich an dieſer Stelle einen Hine 
weis darauf nicht unterlaſſen wollte. 
Dr. Stephan Kekule von Stradonitz 


Die Familie Kell hat eine Familienzeitſchrift unter dem 
Titel „Nachrichten-Blätter der Familie Kell“ be 
gründet, deren 1. Nummer foeben erſchienen iſt. Sie wird 
herausgegeben von Herrn Hauptmann Kell, Schöneberg 
b. Berlin, Belziger Str. 25. Derſelbe hat ſchon im Jahre 1898 
das 1. Heft der Aellſchen Familiienchronik herausgegeben, 
umfaſſend die eit von 1519 bis 1772; 4°; 45 Seiten, eine 
Wappentafel und eine Stammtafel enthaltend. Das Heft, 
das auch intereſſante kulturhiſtoriſche Notizen enthält, iſt von 
A. Hells Buchhandlung in Plauen i. D. zum Preiſe von 
2 M. zu haben. Heft 2 wird im Derbp dieſes Jahres er- 
ſcheinen. 

Die Seitung ſoll die Chronik, was die Gegenwart be— 
trifft, ergänzen, und weiteren Kreiſen bekannt geben, was 
die Forſchung aus dem Seitabfchnitt vor 1500 zutage fördert. 
Außerdem ſollen nach und nach die im Beſitz der verſchiedenen 
Sweige der Familie befindlichen Dokumente, Carmina udgl. 
abgedruckt und fo zum Allgemeingut gemacht werden. Ar. | 
ift zum Preiſe von 1 M. gleichfalls durch obengenannte Buch: 
handlung zu beziehen. 

Was das nebenftehende, der Feitſchrift 
Wappen anbetrifft, ſo iſt es kein 
neu angenommenes, fondern ein in 
der Familie vererbtes. Wir finden 
es Iden auf dem lebensgroßen 
Bilde des Mag. Johann Michael 
Kell, 1646 bis 1719; des Pfarrers 
von Swodan bei Delitzſch, das 
fih, nebſt feinem Grab in der 
Kirche dafelbft befindet. Er wurde 
am „29. Dezember 17 19 abends bei 
Lichtern in der Stille in feine ſchön 
ausgewölbte Gruft beigeſetzt; den 
28. Januar aber 1220, als am Sonn- 
tage Sept. wurde ſein öffentliches | 
Leichenbegängniß bei vornehmer und volfreiher Verſamm— 
lung gehalten.“ 

Die vorliegende Nummer enthält: Vorwort, Familientag 
zu Leipzig, Weiteres zum Namen Kell, die Dörfer Kell bei 
Trier und Andernach, Vokation Johann Ludwig Kells durch 
den Rat zu Dresden, 1780; — Carmen anläßlich des Ans 
tritts feines Paftorats 1781; — Denkmalserneuerung, Leichen— 
carmen für den eben Genannten 1818, Familie Kell zu 
Weißenfels, Nachrichten von der Gegenwart. 

Die Familie Kell iſt fränkiſchen Stammes. Die ſich früh 
abzweigenden ſüddeutſchen Linien haben die] Schreibweiſe 
Kehl (Württemberg) und Köll (Bayern) angenommen. 


vorgedruckte 


Bermiſchtes. 


— Herr A. C. Mylius in Hamburg, Abteiſtr. 12, hat 
ſich liebenswürdiger Weiſe bereit erklärt, genealogiſche 
Fragen, Hamburgiſche Familien betreffend, zu beantworten. 


— Das Stadtwappen von Plettenberg i. W. Ge 
legentlich einer Unterſuchung über das Wappen der Stadt 
Plettenberg gelangte das nachſtehend abgedruckte, in mehr- 
facher Beziehung intereſſante Schriftſtück in meine Hände: 


Hoch&delgeboren und HohEdle hochzuehrende Bürgermeifter 
und Rath! 
praes. d. 22. Oct. 1786 
p. Hoffmann in Ohle. 


Die ſämtliche Königl. junge Prinzen“) verlangen 8 Ab- 
drücke auf dem feinften roten Stegellad von ſämtlichen Familien 
und Stadt Wapen; dem mir hierüber erteilten Auftrage gemäs, 
erſuche Euer HodEdelgeborn und HochEdlen ergebenſt, mir 
ſolche von der Stadt mit der nötigen und deutlichen Beſchrei⸗ 
bung dabei, auf das allerſchleunigſte zu ſenden. 

Mit ſchuldiger Hochachtung beharre Eurer HochEdel— 
geboren und HocheEdeln ganz ergebenſter Diener 

v. Holzbrink. 


Es wird d. Hr. Secr. Thomae aufgetragen, die verlang- 
ten Abdrücke zu nehmen. 
Sign. den 24. Oktobr. 86. 


Altena d. is. Octbr. 1786. 
Hodwolgeboren p. 

Ew. Hochwolgeboren geben wir uns die Ehre hierbei in 
Gefolge hochderen Anſchreibens vom 18. hujus die verlangten 
8 Abdrücke von dem hieſigen Stadt Wapen mit der Befchrei- 
bung zu überſenden. 


Dulh. 


Die wir p. 

J. B. Dul heuer. 

„Beſchreibung des Stadt Wapens der Stadt Plettenberg. 
Das Schild ſcheint von dem Wapen der Grafſchaft Mark 
entlehnt und dem hieſigen Ort bei Ertheilung des Stadt Rechts 
von dem Grafen Engelbert von der Mark gegeben zu ſeyn. 
Die zur Seiten ſtehende beiden Thürme ſollen wie die 
Tradition ſagt, zwei auf dem Chor der hieſigen Pfarrkirche 
befindliche Thürme vorſtellen. Es iſt aber glaublicher, daß 

dieſe Thürme das Stadtrecht bezeichnen.“ 


Anfragen. 


11 

1. Wem find männliche Mitglieder von §ſchüſchen be, 
kannt, die nicht als Offiziere dem preußiſchen oder ſächſiſchen 
Heere angehört haben d Angabe der Perſonalien erbeten. 

2. Wo ift der Fal. ſächſ. (nach v. Ledebur Ad.⸗Lex.) preu⸗ 
ßiſche Major 3. d. Caſpar Rudolf von Sſchüſchen, zu- 
letzt im Infanterie⸗Regiment Prinz Albert, geſtorben d Sterbe- 
tag 2. Juli 1848. Wer waren feine Eltern; wie hießen feine 
Gattin und Kinder? 

3. Im Jahre 1816 ſtand ein Sekondeleutnant Auguſt 
von SFſchüſchen, geb. im April 1794, Provinz Sachſen, im 
damaligen Infanterie⸗Regiment 34, er F nach v. Ledebur als 
Major a. D. 3. % 1846. Nähere Angaben über ihn erbeten. 

Mainz, Pfaffengaſſe 18. A. Sſchüſchen, 

Leutnant im Ant, Rat. 87. 


* 


) Es können in Betracht kommen: Prinz Friedrich 
Wilhelm, * 1770, Prinz Ludwig, * 1773, Prinz Heinrich, 
* 1781, und die Söhne des Prinzen Heinrich: Prinz Ludwig, 
* 12271, Prinz Friedr. Chriſtian Heinrich Ludwig. * 1772, 
Prinz Auguſt, * 1729. Es wäre intereſſant, feſtzuſtellen, ob 
die Prinzen Siegelſammlungen beſaßen und wo dieſe ſpäter 
geblieben ſind. 
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12. 
Alles über Welcker aus Heſſen (Treyſa und Alsfeld 
a. d. Schwalm) vor dem Jahre 1500 geſucht. 
Sind Nachrichten über die Familie Paſtenaci (ſchwediſchen 
Urfprungs?) befannt? 


Düſſeldorf, Scheibenſtr. 23 J. Carl Welcker. 


15. 

Heinrich Gaſpard von Rade war vermählt mit 
Charlotte Chriſtine von Minckwitz, aus dieſer Ehe: 
Neinrich Ferdinand Baron v. Rade, geb. zu Braetſchen (wo 
liegt das?) in Sachſen. Man fragt nach Daten über H. G. 
v. R. und C. C. v. M., ſowie nach näheren Nachrichten über 
feine Vorfahren d 


Haag (Holland). D. E. v. Epen. 


14. 

Wo find Nachrichten zu finden über die Familie v. Sabern? 
Wappen: im b. Schilde und auf den b. Flügeln der Helmzier 
je 2 nebeneinander aufgerichtete w. Beile. (v. Hefner, Heſſiſcher 
Adel im N. Sibmacher.) 

Gefl. Mitteil. durch die Red. d. Bl. erbeten. 


15. i 
Unter alten Familienpapieren fand fih folgendes Schrift 
tüd: „Aktor vormundenn Elißabeth und Annen Marien, ge- 
ſchwiſtern vonn Bockwitz, thuet hiermitt unterdienſtlichen 
bitten das Longinus, Hang Friedrich und Philipp vonn 
hauſenn auff Schönftedt, Großen Bahlhauſen und Kützen⸗ 
ſommeren () und Dormunde fraw Annen Magdalehnen 
Friedrichs von Schlotheimbs eheweibeß, zur Proßumption 
des Proceßes und auf die albereits juftifizierte... ferner 
. . . lichenn zuverfahren, gegen künftiges Hofgericht Trini- 
tatis zitirt werden mögen, Signatum den 25. Aprilis 1622. 
Johannes Kell, Actor. 


Sind von dieſem Prozeß noch Akten vorhanden d Welches 
„Hofgericht“ kann gemeint ſeind Es kommt mir darauf an, 
das Siegel des Johannes Kell nachzuweiſen. Ich bin bereit 
ev. Koften zu tragen. 


Schöneberg b. Berlin, 
Belzigerſtr. 25. 


Hauptmann H. R. Kell. 


16. 
Bitte um genaue Angabe des Wappens des Ritters 
Johann von Pleffell, welcher am 3. November 1522 
durch Herzog Heinrich VI. von Breslau mit dem Burglehn- 
gut Scheidlagwitz belehnt wurde. 
Burglehngut Johann Ernſt Seydell, 
Scheidlagwitz, Rittergutsbefiger 
Kreis Breslau, und Oberleutnant d. R. 


7. 

Es werden Vachrichten erbeten über die Familie 
Ramelow. Ein Zweig derfelben ift vielleicht aus Schweden 
eingewandert, auch in oder bei Triebſes ſoll ſie vorgekommen 
ſein. Nachrichten durch die Redaktion erbittet 

Steglitz, Sedanftr. 39 A. 

Gottfried Graf v. Bernſtorff. 


* 
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18. 1. Fräulein Amalie von Breyger zu Kiel; 2. Aug uſte 

1. Sriederifa Johanna v. Brandenſtein, * Sicher Chriſtiane, verehelicht mit dem Kammerjunker Ulrich Hannibal 
nedel, 2. November 1715, T HI, 6. April ace von Rantzau; 5. Johanna Magdalena von Deden, geborene 
>x...?...? v. Hochberg . D. . . . 5. . d von Breyger, auf Aarhus; 4. Johann von Rehbinder in 


Föſchen, Kiel, der einzige Sohn ſeiner Mutter Hedwig Friederike, 


t m v. B ade tein, aeb. 
2. Chriftina Maria g nf mg einer Schwefter der vorgemeldeten drei von Breygerſchen 


8. September 1669. Geſchwiſter 
wo Ps E SEI ee v. Görſchen auf geg, 
3. Anna Sabina v. Brandenſtein, geb. Föſchen, k. Kämmerer. 
(8. September 1662, .. 9 E al. 
x Swendan, 18. Mai 1682 Johann Otto v. Schlegel 1. Gibt es über Familien der Stadt Minden i. W. ein 
auf Imni . 9. . 5 gedrucktes oder handſchriftliches Werk, oder iſt ein Mitglied 


4. wolf Heinrich v. Brandenſtein, * Föſchen, des „Herold“ imſtande, über Mitglieder dieſer Familien im 


o. Auguſt 1660, 1680 Trabant bei der Leibgarde in Spandau, | 16. Jahrhundert Auskunft zu gebend 
> > 2. Welches franzöfifche genealogifhe Blatt nimmt An: 


12.5 
xX... 5 . . . b Dorothea Sophia Romanus v. Muders- fragen auf? 
haufen, Tochter von. d.. 5 2...2 f p 5 Halle a. d. S., Sofienſtr. 291. W. C. v. Arnswaldt. 
Um gütige Vervollſtändigung bittet 
Berlin S. O. 33, v. Brandenſtein, 
Mus kauerſtr. 47. Ein, im 2. G.⸗Rgt. z. F. 
Antworten. 
19. 
aii a eee von WH Ge en Ge 1410 | Betreffend die Anfrage 7 in Nr. 1 des „D. Herold“ von 1909. 
ifhof von Worms: ein Siegel von ihm, fein Wappen . ; 
befannt? Wo ift das Erforderliche zu finden? P Chriftoph Köhler, 1706/7 in Magdeburg als 
Darmftadt, Dr. Würth, | Johann Friedrich Köhler, 1706/7 Lehns⸗Manzelliſt nnd 
Hoff mannſtr. 19. Großh. Regierungsrat. Regiftrator in Berlin. 
Johann Köhler, 1731, privil. Apotheker in Berlin. 
20. Chriftian Köhler, 1751, Küſter an der u 


L Joh. Georg Chrijtoph von Gravenreuth, Kaiferl. | zu Berlin. 
Hauptmann im marfgr. bayreuthſchen Regiment auf Ebers Hofrat Köhler, 1751, in Berlin. 
hardtsbühl uſw. im Pfalzſulzbachiſchen, 1678 f 1748, war Johann David Köhler, 1251, Profeſſor zu Altdorf, Mit- 
vermählt mit Juliana Regina (vond) Normann, die glied der Sozietät der Wiſſenſchaften. 
+ 1749, Nov. 4. Die Hochzeit muß fpäteftens im Jahre 1200 Johann Chriſtoph Höhler, 1735/4, Medizinal⸗Fiscal in 
ſtattgefunden haben, da ein Sohn ans dieſer Ehe, Joh. Magdeburg. 
Chriftian 1701, Januar 15 geboren ift. Martin Chriſtian Köhler, 1233, Ausreuter in Halle. 

Erbeten iſt Nachricht über die Abſtammung der Juliana Johann Simon Köhler, 1733, Kämmerer in Ralle. 
Regina (von?) Normann, ins beſondere darüber, ob fie der Friedrich Köhler, Kirchenſchreiber in Stettin 1735. 
bekannten ausgebreiteten Familie von Normann angehört? Johann Georg Daniel Höhler, Kanonikus, 1733/4. 

II. Joh. Chriſtoph von Gravenreuth auf Eberhardtsbühl Berlin N. 39, Sellerſtr. 2. Dr. Wagner. 
und Weißenberg, * 1750, vermählte fih im Jahre 1772, 
März 2 in Frauenaurach bei Erlangen mit Maria Catharina 
von Jauch, Tochter des f Joh. Andreas von Jauch, ge- 
weſenen kaiſ. und Fal. Hauptmanns. 

Die Ehe wurde fhon 1776 geſchieden und Maria Catha- 
rina ſoll ſich mit einem von Bünau wiedervermählt haben. 

Woher ftammt die Familie von Jauh? Wie ift ihr 
Wappend Wo wäre hierüber näheres zu erfahren? 

III. Cafimir Georg Anton von Gravenreuth, * 1742, 
fal. preuß. Hauptmann, vermählte fih nach Hoenig im 
Mai 1772 mit Margarethe Sophie von Breyger, verwitweten 
von Cohlemann, die 1725, Auguft 29 in Berlin ſtarb. 

Wer find die Eltern? Wer der erſte Mann? Die fa 


Berichtigungen. 


Am Schluſſe des vorletzten Abſatzes meiner Anzeige des 
„Kritiſchen Verzeichniſſes der Briefe der Herzogin Elifabeth 
Charlotte von Orleans“ iſt von der „Königin Sophie 
von Hannover“ geſprochen. Dieſes iſt ſelbſtverſtändlich ein 
Derjehen. Es muß: „Kurfürftin“ heißen. 

Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


milie von Breyger ſcheint aus Kiel zu ſtammen, denn Koenig Herold Nr. 1 Seite 11 Spalte 2 zur Genealogie der fas 
nennt folgende Teſtamentserben, die wohl als Schweſtern der | milie „Bomin“ zu 1. v. Parſenow (Seile 25 von unten), 
Marg. Sophie betrachtet werden nn a auf we fondern auf Schmarſow. 
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Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. 68. Shiliirae B U. — Selbſtverlag des Dereins Gerold: auftragsweiſe verlegt von 
Carl Hermanns Verlag in Berlin, W. Mauerſtraße 45. 44. — Julius Sittenfeld, Hofbuchdrucker. in Berlin W. 
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Berlin, März 1909. 


Der jährliche Preis des „Peutſchen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 mt. der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen., 
Fiegel- und Zamilienkunde* 8 mk. Einzelne Nummern foften 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold“ werden von 
Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 43. 44, entgegengenommen. 


Inhalts verzeichnis: Bericht über die 792. Sitzung vom 19. Ja- Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
nuar 1909. — Bericht über die 795. Sitzung vom 2. Fe— verzierter Arbeiten, 3. B.: 


Bülow. — Exotiſche Landerwappen. (Mit Abbildungen.) — chroniken, Adreſſen, Gr-libris, Glasgemälde, Por- 
Über genealogiſch-hiſtoriſche Forſchung. — Acht Wappen zellane, Gravierungen, gildnis-Medaillen, Gedenk- 
aus Danziger Kriegszeit. — Sur Geſchichte des Namens münzen für Familienereigniſſe, Votivtafeln, Fahnen, 
„Axt“. — Einige Ergänzungen zur Genealogie der Soehlen. Budeinbände, Ledertreibarbeiten, Sildyauerarbeiten 
— Bücherſchau. — Vermiſchtes. — Am ſchwarzen Brett. — in Hols und Stein (für Möbel, Denkmäler uſw.), Gold- 
Anfragen. — Antworten. — Berichtigungen. und Silbergeräte mit heraldiſcher Dekorierung ufw., 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W., 


Bereins nachrichten. Shifr. 3); fie ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künflern 
— | und Aunſtgewerbetreibenden in Verbindung. 
Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold Jede Auskunft wird bereitwilligſt erteilt. 


finden ſtatt: 
Dienſtag, den 16. Mär; 1909 \ We Ahr 
Dienstag, den 6. April 1909 abends 
im „Burggrafenhof‘‘, Aurfürſtenſtr. 91. 


Bericht 
über die 792. Sitzung vom 19. Januar 1909. 
Vorſitzender: Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonig. 


bruar 1909. — Eine denkwürdige Rede des Fürſten von Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, familien. 
| 
| 
| 


Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden infolge des Pereinsbeſchluſſes vom 


17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, [ italied d det: 
Geheimrat Seyler, Berlin W. 30, Molendorfiirafe 10, ge- eer wurden e 
fülligſt mitteilen zu wollen: | |. Herr Baſſermann, Reichstags Abgeordneter, 


Berlin NW. 7. 
1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spezial- i 
er Zack a, in ne ſich 2. Herr Brigl, Major u. Abt.-Kör. J. Vorpomm. 
zur Aufgabe geſtellt haben; Feldart.⸗Rgt. 38, Stettin. 
2. inwieweit fie imſtande bezw. gewillt ſeien, An- Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz 
* in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, bemerkt, daß die von dem Auskunftsbureau der deutſchen 
V Bibliotheken geſuchte Handſchrift über die Familie von 
N avi punkte Ihnen Mitteilungen, Auf Croſchte fih in der Gräfl. Schaffgotſchen Bibliothek 
ng, Seiträge ais, w * befindet. Er legt mit einigen erläuternden Worten die 
vorläufige Anzeige für das „deutſche Dorf“ vor. 
Derſelbe Herr legte ferner vor: Franz Weinitz, 
Die Bericher Bibelhandſchrift in der Fürſtlichen Landes: 
bibliothek zu Detmold. Berlin, A. Duncker, 1908. 


Die Pereinsbibliothek befindet ſich W. 62, Aleiſtſtr. 4, 
QAuergebäude I., und ikt Mittwochs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Der Katalog iſt gegen 
Ginfendung von 3,20 Mark vom Bibliothekar zu beziehen. 
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Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz 
legt ferner vor: A. Erzelliger, Uber Sippſchaftstafeln, 
ein neues Hilfsmittel zur Erblichkeitsforſchung, Soziale 
Medizin, 16, 574; 1008. 

Herr Prof. Hahn legt vor: Ludwig Dahl, Land- 
ſtuhl. J. Stützel, Candſtuhl, 1908. Er macht auf die 
Abbildung des Heidenfels und die darauf angebrachten 
Inſchriften der preußiſchen Truppenteile aufmerkſam, 
die dort 1795 und 1870 gelagert haben. Er weiſt auf 
die Gefahren hin, die die in den Rheinlanden herr: 
ſchende Anficht, die Grafen von Sickingen feien aus» 
geſtorben, dieſer Familie einmal bereiten können. Herr 
Generalmajor v. Ledebur macht nähere Mitteilungen 
über die verſchiedenen erhaltenen Bildniſſe des Franz 
von Sickingen. 

Herr Prof. Hahn legt vor: Grünenfeld, Alte An, 
ſchriften und Grabdenkmäler von Neuſtadt a. H. und 
Umgebung. Jäger, Speyer, 1908. 

Herr Prof. Hahn berichtet über die Unterſuchungen, 
die Herr Fr. Barbig (Ceininger Geſchichtsblätter 7, 9; 
1908) angeſtellt hat, um den Grabſtein des Karl Heinrich 
v. Eickſtedt, Rittmeiſters des LCeibhufaren » Regiments 
von Eben (jetzt 3. Brandenb. Huſ.⸗Rgt. v. Sieten) zu 
erklären. Der Rittmeifter iſt am 10. April 1795 zu 
Kleinkarlbach geſtorben und liegt dort in der Kirche be- 
graben. Es iſt in hohem Maß erfreulich, wie das 
I. Teib⸗Huſaren⸗Kegiment zu Danzig, das Hufaren- 
Regiment v. Sieten, das Kgl. Heroldsamt und die 
Familienmitglieder den ungeſchulten aber ſchneidigen 
Forſcher unterſtützt haben. 

Herr Prof. Hildebrandt trug vor: 

1. Eine von Herrn €d. Coren Meyer eingefandte 
Abhandlung über „Eisblumen“, illuftriert durch eine 
Anzahl intereffanter Zeichnungen dieſer winterlichen 
Gebilde, die oft in phantaſtiſchen Formen eigenartige 
ornamentale Muſter zeigen, deren Verwendung für 
fünftlerifche Swecke, namentlich auch für heraldifche 
Arbeiten (3. B. Helmdecken) zu empfehlen ift. 

2. Ein Schreiben der Stadtbibliothek zu Winter⸗ 
thur, die den Schriftenaustauſch beantragt. 

5. Ein Schreiben des Herrn Elfenbein ⸗Bildhauers 
C. Adler (Berlin W., Motzſtr. 69), der feine Kunſtwerk⸗ 
ſtatt für Anfertigung von Schnitzarbeiten heraldiſcher 
Art in Elfenbein, Schildpatt uſw. empfiehlt. 

Ferner macht Herr Prof. Hildebrandt auf die 
Feſtſchrift „Der Däter Erbe“ aufmerkſam, die zur Feier 
des 10 jährigen Beſtehens der Vereinigung zur Er⸗ 
haltung deutſcher Burgen erſcheint und zahlreiche auch 
heraldiſch intereſſante Beiträge bringen wird. 

Herr Major v. Schoeler weit auf die inter. 
nationale Volkskunſtausſtellung bei Wertheim hin, die 
auch heraldiſche Schätze enthält. 

Herr Macco legt einige von ihm gemachte 
Stanniolabdrücke von Siegeln und darnach gefertigte 
Gipsabgüſſe vor. Er fordert ferner, daß die Genea— 
logen auch die Todesurſachen angeben ſollten, damit 
man erbliche Belaſtungen feſtſtellen könne. Herr Kammer» 
herr Dr. Kekule v. Stradonitz bemerkt dazu, daß 
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die Naturwiſſenſchaftler angeben ſollten, worauf man 
bei Dererbungsfragen achten müſſe und worauf nicht. 
Die in den Kirchenbüchern angegebenen Todesurſachen 
ſeien für die Wiſſenſchaft wertlos. 

Herr Macco weiſt darauf hin, daß der Genealoge 
ſcharf auf den Unterſchied zwiſchen Geburtstag und 
Tauftag achten müffe. Herr Generalmajor v. Ledebur 
hebt hervor, daß die katholiſche Kirche den Tauftag, 
den Tag der geiſtigen Geburt, für wichtiger halte als 
den der leiblichen Geburt. Nach kanoniſchem Recht 
habe die Taufe innerhalb dreier Tage zu erfolgen. 
Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz hält die An⸗ 
gabe beider Tage für wichtig, man ſolle dabei, wie 
bei allen genealogiſchen Arbeiten, die üblichen Seichen 
benutzen. 

Herr von Kawa czynski legt die Stempelmarke 
des Deutſchen Schugvereins Südmark zu Graz vor. 
Er regt an, der Vereinszeitſchrift Anmeldeformulare 
beizulegen. H. Bahn. 


Bericht 


über die 793. Sitzung vom 2. Februar 1909. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. z. D. v. Bardeleben 


Als Mitglieder wurden angemeldet: 


1. Wilhelm v. Blumenthal, Landwirt, z. S. Ein⸗ 
jähr.⸗ Freiwilliger, Magdeburg⸗Buckau, Thiemſtr. 41 

2. Siegfried Freiherr v. Ende, Generalmajor z. D. 
Flensburg, Nerongs-⸗Allee 5. 

3. Hoffmann, Leutnant im Schleſ. Train-Bataillon 
Nr. 6, Breslau. 

4. Auguft Kronbiegel⸗Collenbuſch, Hauptmann 
und Adjutant der 12. Feldartillerie Brigade, 
Neiße, Ober⸗Mährenſtr. I c. 

Carl Otto Cronbiegel-⸗Collenbuſch, Sömmerda, 
Thüringen. 

6. Karl Maron, Rittmeiſter, Breslau, Moltkeſtr. 15. 

7. Freiherr v. Müffling, Kammerherr und Ritts 

meiſter d. R., Rittergut Ringofen, Poſt Mühl⸗ 
berg i. Thür. 

8. Albrecht Soltmann, Fabrikbeſitzer, Rittmeiſter d. K., 

Charlottenburg, Hardenbergſtr. 12. 


Der Herr Dorſitzende legte die für die Dereins- 
bibliothek geſchenkten und gekauften Schriften vor und 
teilte mit, daß, nach einer Nachricht des Herrn Carl 
Stichler, Herr Dr. P. Wellenberg aus dem Haag den 
alten genealogiſch⸗heraldiſchen Manuſkriptband von 1575 
demnächſt dem Verein Herold überſenden werde. 

Herr Direktor Hans Jachmann weiſt darauf hin, 
daß eine Anzahl von Profefioren der Berliner Univer: 
ſität und Mitgliedern der Akademie der Wiſſenſchaften, 
die durch ihre beruflichen Aufgaben darauf hingewieſen 
ſind, an den Reichstag wegen der dieſem vorliegenden 
Nachlaßſteuer eine Petition gerichtet haben. Sie er, 
ſuchen, daß Kunftwerfe aller Art, Manuſkripte, Urs 
kunden und ſeltene Bücher von dieſer Steuer frei— 
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gehalten werden möchten. In der Petition wird dar: 
gelegt, daß diefe nationalen Werte unſerem Volke er- 
halten bleiben, ſei ein deutſches Kulturintereſſe erſten 
Ranges. Eine Nachlaßſteuer darauf würde aber deren 
Erhaltung in den Familien, die es bisher als eine Ehre 
anſähen, dieſen ertragloſen Beſitz zu behaupten, außer⸗ 
ordentlich erſchweren. Im Kaufe der Seit würden bei 
wiederholten Erbteilungen die Höhe der Steuer und in 
vielen Fällen ihr Mißverhältnis zum vorhandenen Der, 
mögen vielfach zur Veräußerung zwingen. Den Vor: 
teil würde das Ausland haben, insbeſondere Amerika, 
das, mit überlegener Kapitalkraft ausgerüſtet, die auf 
den Markt geworfenen Schätze erwerben könnte. Und 
zugleich wäre zu beſorgen, daß Luft und Eifer, Der, 
gleichen Gegenſtände zu ſammeln, gelähmt würden, 
wenn ſich mit Sicherheit vorausſehen ließe, daß aus 
dem Beſitz den Erben Weiterungen entſtünden und ſich 
der Beſitz dennoch für künftige Generationen nicht 
würde bewahren laſſen. 

Auf Anregung des Herrn Direktors Jachmann 
beſchließt der Verein eine ähnliche Petition an den 
Reichstag zu richten. 

Herr Direktor Jachmann legt vor die Stamm 
tafel der Familie Soltmann und Conrad Fuchs, deutſche 
Überfegung von Seneca, Frankfurt, Joh. Carl Unkels, 
1620. Der Einband des letzteren Buches beſteht aus 
Pappdedeln, die mit Leder überzogen find. In die 
Dorderfeite des Einbands find eingepreßt die Jahres. 
zahl 1621, die Initialen G. H. J. und eine bildliche 
Darſtellung des Selbſtmords der Lucretia. Der zum 
Druck des Bildes benutzte Stock iſt älteren Datums, da 
das Bild die Jahreszahl 1569 zeigt. Die Rückſeite des 
Einbandes trägt ein Wappen, das nahezu überein⸗ 
ſtimmt mit dem Wappen des Johann Georg des Jün⸗ 
geren, Markgrafen von Brandenburg, das der Maler 
Hempel 1619 in das Stammbuch der Schießwerder 
Schützen gemalt hat (Jahrb. d. Schleſ. Muſeums f. 
Kunſtgewerbe u. Altertümer 4, 141; 1907). Der Dor, 
tragende it der Anſicht, daß diefe Seneca Ausgabe 
ehemals der Bücherei des Markgrafen Johann Georg 
des Jüngeren angehört hat. 

Herr Direktor Jachmann legt ferner vor eine 
Sammlung von Siegeln aus dem 17. bis 19. Jahr» 
hundert, die wohl zum Teil antiquierten Akten ent 
nommen find. Die Sammlung umfaßt 22 Karton und 
iſt verkäuflich. 

Seine Exzellenz Herr General d. Inf. v. Falkenſtein 
lenkt die Aufmerkſamkeit des Vereins auf den preis: 
gekrönten Entwurf für das neue 25 Pfennig · Stück und 
weiſt vor allem auf die unfchöne und unheraldiſche 
Form des Adlers hin. Er wünſcht, daß der Verein 
Herold gegen die Ausführung eines ſo ungeeigneten 
Entwurfs, der übrigens, wie Herr Prof. Hildebrandt 
mitteilt, auch von vielen anderen Seiten ſcharf ver⸗ 
urteilt wird, Stellung nehme. 

Herr Major v. Schoeler met auf den traurigen 
Fall hin, daß Frau Geheimrat Warnecke, die Witwe des 
Gründers des Vereins Herold, ihre jüngere Tochter durch 


den Typhus verloren hat, und regt unter allſeitiger Sus 
ſtimmung an, ihr das Beileid des Vereins auszuſprechen. 

Herr Prof. Hildebrandt legt vor das Adels: 
Diplom Kaifer Rudolfs für Bernhard Hennsler, d. d. 
Wien, 25. May 1583, das Herr Amtsgerichtsrat Echte 
zu Plön eingeſandt hat. Das Wappen zeigt im ſchwarzen 
Schild einen von zwei ſchreitenden goldenen Löwen bes 
gleiteten ſilbernen Balken, belegt mit drei roten Rofen. 
Aus dem gekrönten Helm macht ein goldner Löwe 
zwiſchen zwei vorn rot und weiß, hinten gold und 
ſchwarz geteilten Büffelhörnern. Decken rechts rot und 
weiß, hinten gold und ſchwarz. Das gut erhaltene 
Diplom befindet ſich im Beſitz eines Fräuleins Hensler, 
die beabſichtigt, es der Univerſität Kiel zu überweiſen. 

Herr Prof. Hildebrandt legt ferner vor eine Reihe 
ſehr intereſſanter Veröffentlichungen der Stadtbibliothek 
Winterthur. Der Verein beſchließt, mit ihr in Schriften⸗ 
austauſch zu treten. 

Herr Major v. Obernitz weiſt darauf hin, daß 
in der Wappenſammlung der Gebr. Vogt zu Papier: 
mühle die Helmzier feines Wappens falſch abgebildet fei. 

Herr Heinrich von Wedel ſchildert im Anſchluß 
an ſeinen früheren Vortrag über die Anlage und Aus⸗ 
bildung der Burg als Wehxrplatz in formvollendeter 
Rede an der Hand der mittelalterlichen Dichtung und 
geſtützt auf die Ergebniſſe der deutſchen Altertums⸗ 
forſchung die Burg als Wohnplatz und entwirft dann 
in einem zweiten Vortrag ein anſchauliches herrliches 
Bild vom Ritual der Rittermeihe nach den Schilde⸗ 
rungen der altfranzöſiſchen Epik. Hahn. 


Eine denſtwürdige ede des Fürſten 
v. Bülow. 


Am 27. Februar fand im Kaiſerhof zu Berlin der 
Familientag des Geſchlechts v. Bülow ſtatt, zu welchem 
auch der Reichskanzler erſchienen war. Derſelbe richtete 
bei dieſer Gelegenheit an die Feſtteilnehmer eine An⸗ 
ſprache, welche bei allen Familienforſchern freudige Su: 
ſtimmung finden wird. Wir können es uns nicht verſagen, 
die beherzigenswerten Worte des hohen Herrn hier — 
nach dem Bericht der Kreuzzeitung — wiederzugeben. 

„Die Träger des Namens“, ſo etwa führte der 
Fürſt aus, „ſind ſterblich. Die Generationen folgen ſich 
raſcher, als die Jugend glaubt. Schon vor 3000 Jahren 
hat der alte Homer geſagt: Gleich wie die Blätter im 
Walde, ſo ſind die Geſchlechter der Menſchen. Was 
aber bleiben ſoll, das ſind die Eigenſchaften, die einer 
Familie eigentümlich waren, die ihr Weſen ausmachten. 
Wir können ohne Uberhebung ſagen, daß dies bei 
vielen Mitgliedern unſrer Familie Arbeitsfreudigkeit, 
Ceiſtungsfähigkeit und tüchtiges Vorwärtsſtreben ge- 
weſen iſt. Dies haben nicht wenige Mitglieder unſerer 
Familie betätigt, ſeitdem diefe aus dem Dunkel der 
Vergangenheit in das Licht der Geſchichte getreten iſt, 


‚im 12. Jahrhundert, dort, wo das Kloſter Rehna ftand, 
wo Mecklenburg, Lübeck und Holſtein an einander 
grenzen und die Radegaft der blauen Oftfee zufließt. 
Dieſen Eigenſchaften verdanken wir es, daß manche Mit- 
glieder unſrer Familie ſich 
einen Namen gemacht 
haben. Als ich ein junger 
Menſch war — ich weiß 
nicht mehr, war es in Bonn, 
wo ich als Ceutnant ſtand, 
oder in Metz, wo ich als 
Referendar tätig war —, 
legte ich mir ein Ver— 
zeichnis aller Bülows an, 
die ſich in den 700 Jahren 
hervorgetan hatten. Unter 
dieſen bewunderte ich na⸗ 
mentlich zwei, den Sieger 
von Dennewitz und den 
großen Künſtler Hans 
v. Bülow. Schließlich bin 
ich weder Stratege, noch 
Muſiker, ſondern Miniſter 
geworden und muß mich 
dahineinfinden. Ich kann 
aber nur jedem jungen 
Bülow raten, ſich auch 
ſolch ein Verzeichnis an: 
zulegen, wie ich, und dann 
zu ſehen, wie weit er es 
bringt. Die Eigenſchaft 
aber, die wir, wie unſere 
Vorfahren, vor allem hoch. 
halten wollen, das iſt die Treue, die Treue zum Fürſten 
und die Treue zum Lande, die echte Treue, die immer, 
und auch in ſchwierigen Verhältniſſen, das wahre 
Wohl des Fürſten und des Landes vor 
Augen hat.“ 


Exotiſche Tänderwappen. 
Don D G. Strohl. 


VII. Parana. 


Parana, einer der Staaten der Estados 
unidos do Brazil“ führt ein dem Wappen 
diefer Union fehr ähnliches Staatsſymbol, einen 
goldgeränderten, fünfſtrahligen Stern, deſſen Spitzen 
von Grün und Weiß geſpalten ſind, während im 
Unionswappen die Spitzen des Sternes die Tink⸗ 
turen Grün und Gelb aufweiſen. Der Stern 
iſt mit einer kreisrunden Scheibe belegt, die wie 
im Wappen von Braſilien von einem beiderſeits 
goldgeſäumten, blauen Band umzogen wird, der 
20 ſilberne, fünfſtrahlige Sterne enthält. Dieſe 
20 Sterne, die im Unionswappen die Anzahl der ver⸗ 
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Parana. 


Süd⸗Auſtralien. 


einigten Staaten markieren, haben hier im Wappen 
eines einzelnen Staates wohl kaum eine rechte Be— 
gründung mehr. 

Innerhalb des Bandes, auf einem indifferenten 
grauen (!) Grunde iſt in 
bräunlicher Tonfarbe die 
£andfarte des Staates 
Parana mit beſonderer 
Betonung feiner Haupt- 
ſtadt Curityba angebracht, 
ein recht ſonderbarer Ge⸗ 
ſchmack des Herrn Staats: 
heraldikers von Parana. 
Der Stern iſt, gleich wie 
im Unionswappen, einem 
blanken, goldbegrifften 
Schwerte aufgelegt, der 
kleine fünfſtrahlige Stern 
in der Mitte der Parier. 
ſtange iſt hier aber weiß 
tingiert. Hinter dem 
großen Sterne kreuzen ſich 
Sweige des Paraguay- 
theeftrauches, Herva Matte 
(Ilex paraguayensis), der 
eines der wichtigſten Can⸗ 
desprodukte des Staates 
liefert, und der brafili« 
aniſchen Pinie (Araucaria 
brasiliensis), die in großen 
Beftänden im Lande vor- 
kommt. Beide Sweige 
ſind unten mit einer 
weißen Bandſchleife geſchloſſen, ähnlich wie im Unions- 
wappen der Kaffee und Tabakzweig durch eine blaue 
Schleife verbunden werden. 

Ein weißes Band trägt in grünen Let. 
tern die Inſchriften: ESTADO po PARANA. 
— 19 de DEZEMBRO — de 1853. 

Wie man aus dem ganzen Bilde er: 
ſehen kann, haben ſich die Herren bei der 
Schaffung dieſes Staatsſymbols die Köpfe 
nicht zerbrochen; man nahm einfach das 
Unionswappen von Braſilien als Unterlage 
und änderte daran nur jene Teile, die eben 
unumgänglich geändert werden mußten. Es 
war jedenfalls ein ſehr billiges Verfahren. 
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VIII. Süd. Auftralien. 

South Australia, britifch-auftralifche Kolonie, der 
Commonwealth of Australia angeſchloſſen und den 
ganzen mittleren Teil des auſtraliſchen Kontinents ein: 
nehmend, führt trotz feiner gewaltigen Größe (Groß— 
britannien und Irland, Frankreich, Deutſches Reich, 
Gſterreich · Ungarn, die europäifche Türkei und noch ein 
paar kleinere Staaten von Europa fänden auf dem 
Territorium von Südauſtralien ein ganz bequemes 
Unterkommen) bisher kein eigentliches Wappen ſondern 


nur ein einfaches Badge“), das in neueſter Seit eine 
Abänderung erfuhr. Das alte Badge zeigte die Figur 
der Britannia mit dem Schilde von Großbritannien 
und Irland am Meeresſtrande vor einem ſitzenden 
Eingeborenen ſtehend, der, mit einer Lanze bewaffnet, 
zu ihr empor ſieht. Auf dem Felſenabhange hinter 
dem Auſtralneger iſt ein Känguru ſichtbar. 

Das neu angenommene Badge zeigt dagegen im 
gelben Felde auf einem mit Grün und Rot ſchräg 
links “*) umwundenen Stabe ſitzend die Rückanſicht 
einer flugbereiten ſchwarz⸗ weißen Elſter. — Dieſes 
originelle und gut gezeichnete „State Badge of South 
Australia“ erſcheint auch im „Public Seal of South 
Australia“, die Kreis fläche aber hier von einer Kartouche 
umſchloſſen, die beiderſeits von je drei Weizenähren — 
Südaſtralien iſt bekannt wegen ſeinem vorzüglichen 
weizen — begleitet wird. Über der Kartouche ift das 
königlich großbritannifhe Wappen angebracht. Die 
Cegende lautet: EDWARDVS VII D: G: BRITT: 
ET TERRARVM TRANSMAR : QVAE IN DIT : 
SVNT BRIT : REX F: D: IND: IMP :, unter der 
Kartouche: SOVTH AVSTRALIA *). 

Seit dem Zufammenfchluß der auſtraliſchen Kon- 
tinentalftaaten zur Commonwealth of Australia macht 
ſich eine lebhafte Bewegung auf ihrem heraldifchen 
Gebiete bemerkbar. Don den Staaten beſitzen erſt 
zwei — Diftoria und Neuſüdwales f) — wirkliche 
Wappen; alle übrigen begnügten ſich bisher mit der 
einfacheren und daher bequemeren Formation der 
Badges. Auch die feit dem Jahre 1907 als „Dominion 
of New-Zealand“ betitelte britiſche Kolonie hat, wie 
mir mitgeteilt wurde, ein Preisausſchreiben zur Er⸗ 
langung eines Wappens erlaſſen, weil ihr das bisher 
geführte Badge, das ſüdliche Kreuz, nicht mehr ge⸗ 
nügte. Hoffentlich bekommen wir etwas hübſches und 
auch heraldiſch befriedigendes zu ſehen. 


uber genealogiſch-hiſtoriſche Forſchung. 


Gegenüber einer modernen Strömung in der Gee 
fchichtsforfhung, welche nur mit nachweisbaren, im 
heutigen Sinne als offiziell geltenden Akten arbeiten 
will, jede andere Art der Forſchung, beſonders alle 


*) Über die engliſchen Badges ſiehe Ströhl: „Beiträge 
zur Geſchichte der Badges“, Jahrb. der K. H. herald. G. 
„Adler“ 1902. 

**) Im engliſchen Crest ift der Wulſt (Wreath) ſtets 
ſechsteilig von rechts nach links, abwechſelnd Metall und Farbe, 
gewunden. 

***) Die Siegel der britiſchen Kolonien find alle nach 
einem Schema gearbeitet und tragen auch alle die gleiche 
Legende. — 

T) Wappen von Neuſüdwales, verliehen 1906, publiziert 
1907, ſiehe „Der deutſche Herold” 1908 Nr. 8. 
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Hyvpotheſen, aber zurückweiſt und hierin einer Philo. 
ſophie ähnelt, welche nur das ſinnlich Wahrnehmbare 
als wirklich erkennt, halte ich mich berufen, die bisher 
üblich geweſene Methode geſchichtlicher Forſchung als 
die allein richtige und produktive zu rechtfertigen. 

Im allgemeinen iſt es ſo, daß man Geſchichte 
und Geſchichtswiſſenſchaft für dasſelbe hält. Eine bloße 
Sammlung von Urkunden darf aber weder auf den 
einen noch auf den andern Ausdruck Anſpruch erheben, 
am wenigſten aber wohl auf den der Geſchichtswiſſen⸗ 
ſchaft. Aus der Aneinanderreihung von Urkunden, die 
wohl eines der hervorragendſten Hilfsmittel geſchicht⸗ 
licher Forſchung bilden, entſteht niemals eine Geſchichte, 
wie andererſeits aber eine Geſchichte entſtehen kann 
ohne alle Urkunden. Die eigentliche Geſchichtswiſſen⸗ 
ſchaft fängt aber erſt dann an, wenn die Urkunden⸗ 
ſammlung aufhört. Urkunden können nur ein Geſchichts⸗ 
gerippe abgeben, deſſen Swiſchenräume die Geſchichts⸗ 
wiſſenſchaft (Geſchichtsphiloſophie) auszufüllen hat. 
Damit braucht nicht ausgeſchloſſen zu ſein, daß auch 
ganze Urkunden, wenn es nötig iſt, in Geſchichtswerke 
aufgenommen werden. Je mehr das aber in unver» 
arbeiteter Form geſchieht, deſto mehr wird eine Ar⸗ 
beit den Charakter einer Geſchichte verlieren und den⸗ 
jenigen einer Urkundenſammlung annehmen. 

Wie in jeder Wiſſenſchaft find auch in der Ge⸗ 
ſchichte Vermutungen geftattet.!) Sind für irgend eine 
Wahrſcheinlichkeits annahme aber Stützen gegeben, dann 
handelt es fich nicht mehr um Vermutungen oder bloße 
Möglichkeiten, dann beſtehen mindeſtens Hypothefen, 
die zu weiteren Deduktionen, wenn fie wiſſenſchaftlich 
gehalten ſind, berechtigen. Wer aber alle Geſchichte 
nur auf Urkunden aufbauen will, der lehnt damit jede 
geſchichts · philoſophiſche Forſchung ab, der fogar geftattet 
ſein muß, die Vergangenheit zu verlaſſen und ſich mit 
der Sukunft zu befaſſen. Die Rechts verwaltung kennt 
ſogar nicht nur Indizien beweiſe, ſondern nimmt auf 
Grund derſelben auch Verurteilungen vor, ein Ver⸗ 
fahren, deſſen Beurteilung allerdings verſchieden aus⸗ 
fallen kann. Wollte die hiſtoriſche Wiſſenſchaft nur mit 
Urkunden arbeiten, ſo würde es für manche Forſchung 
an Intereſſe völlig fehlen. Es iſt ſogar viel beſſer, 
jemand eine etwas leichtfertige Vermutung zu ver⸗ 
zeihen, als fie ihm verbieten, weil das letztere der Weg 
iſt, der ſicher zum hiſtoriſchen Nihilismus führt, wie ihn 
bureaufratifche Unwiſſenheit als bequemſten Erſatz für 
einen völligen Mangel an hiſtoriſchem Wiſſen auto⸗ 
kratiſch durchzuſetzen ſucht, wenn ſie z. B. aus dem 
fünfzehnten oder vierzehnten Jahrhundert offiziell Tauf-, 
Trau- und Totenſcheine fordert zum Beweiſe dafür, 
daß jemand gelebt hat. Weil heute jeder ſeinen Mund 
ungeſtraſt mit Cächerlichmachung oder Surückweiſung 
auftun darf, iſt auf dieſem Wege kaum eine große 
hiſtoriſche Perſönlichkeit übrig geblieben, deren Exiſtenz 
nicht angezweifelt oder offen verneint worden iſt. Es 

1) Dergl. Dr. Otto Frhr. v. Dungern, Der Herrenſtand 
im Mittelalter, I, 1908, S. 30. 


wäre nur eine Konfequenz diefer Art, wenn man etwa 
ſieben · oder achthundertjährige Urkunden nur dann für 
beweiskräftig erklären wollte, wenn ſie beglaubigte 
Unterſchriften tragen, die damals aber ſelbſt in unbe⸗ 
glaubigter Form nicht üblich waren. Solches Verfahren 
iſt wohl eine bureaukratiſche Machtentfaltung, welche die 
Vergangenheit nachträglich nach den Vorbildern der 
Gegenwart umgeftalten möchte, aber keine Geſchichts⸗ 
wiſſenſchaft. Das Cächerlichſte was fich überhaupt nur 
denken läßt, iſt die Forderung eines Totenſcheins zum 
Beweiſe dafür, daß jemand vor fünfhundert Jahren 
gelebt hat, wenn ſeine Geburt anderweit feſtgeſtellt iſt. 
Wenn einer vor lauter Sweifelſucht und Unglauben 
irrſinnig geworden iſt und nicht einmal mehr an das 
glaubt, was er gegeſſen hat, ſo wird er doch noch 
glauben, daß jemand, der vor fünfhundert Jahren 
lebte, jetzt tot iſt. Weil keine Kirchenmatrikeln über 
das ſechszehnte Jahrhundert hinausreichen, oft aber 
ſchon ein Jahrhundert früher aufhören, die kirchen⸗ 
behördliche Ehe aber erſt durch das Tridentinum (1563) 
allgemein wurde, erkennt der Bureaukratismus eine 
Familienforſchung über jene Seit hinaus nicht an und 
ein Uradel (vor 1350) kann daher überhaupt nicht noach, 
gewieſen, er müßte alſo geleugnet werden, um ſo mehr, 
da alle vor Einführung der obligatorifchen Kirchenehe 
Geborenen illegitim fein müßten!! Woher ſollte nun 
erſt die geologiſche Wiſſenſchaft ihre Urkunden nehmen, 
um ihre £ehren beweiſen zu können, da fie ſich mit 
Tatſachen befaßt, welche ſich vor der Exiſtenz von 
Menſchen abfpielten? — Und doch iſt es Wahrheit, 
was ſie, die Genealogie und jede andere Wiſſenſchaft 
lehren, ohne daß die Anerkennung Unwiſſender dazu 
nötig iſt. Wahrheit iſt es auch, daß es vor Beginn 
der kirchlichen Perſonalregiſter ſchon Familien und 
daß es vor 1350 ſchon Adel gegeben hat. Die Exiſtenz 
beider hängt nicht von dem ab, was bureaufratifche 
Unwiſſenheit heute als Nachweis fordert. Man muß 
es begreifen, daß es keinen Wert hat, wenn ein Blind. 
geborener die Exiſtenz der Sonne beſtreitet und daß 
mit dem juriſtiſchen Grundſatz, quod non est in actis, 
non est in mundo, ſich nichts aus der Welt hinaus» 
befehlen läßt, was einmal darin ift. Wie jede Wiſſen⸗ 
ſchaft, ſo muß auch die Geſchichte und die Genealogie 
ihren eigenen Weg gehen. Kapituliert fie vor bureau, 
kratiſcher Unwiſſenheit, ſo iſt ſie nicht mehr. 

Jede Geſchichte beginnt mit Traditionen und das 
mit iſt zugegeben, daß in ihnen oft ein Körnlein Wahr⸗ 
heit enthalten ift. Die Aufgabe der Geſchichtsforſchung 
bleibt es aber, die Traditionen nach Möglichkeit richtig 
zu ſtellen, ſie völlig zu ſtreichen geht zu weit. Noch in 
keiner Zeit ſind ſo viele Traditionen verloren gegangen, 
wie in dem letzten halben Jahrhundert, was mit dem 
vielen Schreiben, Lefen, Reifen, der Überſchätzung des 
gedruckten Wortes und der bureaukratiſchen Forderung 
aktenmäßiger Beweiſe zufammenhängt. Voch kein Seit⸗ 
alter ift in einer ſolchen Moderniſierungsſucht befangen 
geweſen wie das unſerige, mit welcher alles, was nur 
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zu vernichten geſucht wird. Die Jahrhunderte alten 
liegenden Grabſteine zertrümmert man und ſetzt neue 
weiße, die vom Wege aus ſichtbar ſind, dafür an die 
Stelle, um ſeinen eigenen Namen darauf zu leſen. — 

Vermutungen, wenn ſie ſich irgendwie ſtützen laſſen, 
find der Geſchichtsforſchung nicht nur geſtattet, ſondern 
ſie ſind notwendig, um die Forſchung überhaupt anzu⸗ 
bahnen, ihr eine Richtung zu geben und zu verhindern, 
daß Behauptungen aus der Luft gegriffen werden. 
Nur für den, der nicht wiſſenſchaftlich zu denken oer, 
mag, entſteht damit die Gefahr, das, was nicht akten⸗ 
mäßig beweisbar, ſondern nur wahrſcheinlich iſt, des⸗ 
halb als falſch anzuſehen und dafür etwas Anderes, 
nicht Stützbares für wahrſcheinlich zu halten, eine 
Methode, wie ſie im Volke ganz allgemein verbreitet 
und oft genug auch bei Gelehrten nachweisbar iſt als 
eine Folge der alten Erfahrung, daß das Nächſt⸗ 
liegende nicht geachtet und das Gute ſtets in der Ferne 
geſucht wird. 

Ich habe fogar die Behauptung gelefen, daß ges 
druckte Bücher !) für genealogiſche Swede nichts be 
weiſen, ſondern nur geſchriebene Urkunden. Das heißt 
alſo weiter nichts, als den Begriff der Geſchichte auf 
Urkunden beſchränken, auch wenn ſie nur für den 
Spezialhiſtoriker lesbar und verſtändlich ſind, das Part 
pour l’art auf hiſtoriſchem Gebiet. Jene Behauptung 
führt, wenn man ihr nachdenkt, aber noch viel weiter. 
Sie muß fagen: nur Origin alurkunden haben Bee 
weiskraft, denn bei allen Abſchriften entſtanden ftets 
mehr oder weniger Anderungen, welche in allen Exem⸗ 
plaren eines Drucks völlig aus geſchloſſen find. Druck 
iſt alſo weit zuverläſſiger als alle Abſchriften, 
denn wer etwas drucken läßt, der bedenkt auch, daß 
er für die Gffentlichkeit in vielen Exemplaren ge⸗ 
ſchrieben hat. Er iſt daher weit vorſichtiger als der 
Derfaffer eines Einzelſchriftſtücks. Gerade von den 
älteſten und daher wertvollſten Schriften exiſtieren aber 
feine Originalurkunden (Bibel) und daß fie maſſenhafte 
Anderungen enthalten, iſt ſicher. Alſo müßte man 
fagen: ins Feuer damit! Der wiſſenſchaftliche Hiftorifer 
verfügt aber über die Befähigung und die Mittel, 
Irrtümer mehr und mehr richtig zu ſtellen, er kann 
prüfen und danach entſcheiden, wo dem Bureaukraten 
nichts anderes als die vorgefaßte Ablehnung möglich 
iſt. Noch weiter: Es gibt tauſendfach geſchichtliche 
Ereigniſſe, von denen die Griginalurkunden nicht das 
Originale find, ſondern — die Tradition durch Geng: 
rationen (Homeriden). Es giebt wohl keinen Stamm: 
baum, der nur nach Urkunden zuſammengeſtellt wäre, 
da ſelbſt der gewiſſenhafteſte Genealog ſich bei der 
lebenden Generation auf die mündlichen Angaben ver» 
laſſen wird. 

Es iſt nicht ſelten, daß hierbei jemand behauptet, 
die urkundliche Eintragung ſei falſch. Was iſt in 
dieſem Falle richtig d Es fehlt nur noch, daß der Eid 


1) Conf. dagegen v. Dungern, d. Problem der Eben- 


irgendwie einen Schein des Hiftorifchen an fih trägt, | bürtigfeit, 1905, S. 98 u. 99. 


verlangt wird. Und wieviel von dem, was weder 
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fahrläſſig noch meineidig beſchworen worden ift, ift 


falſch! Die wenigſten hiſtoriſchen Begebenheiten er- 
fahren eine urkundliche „Aufnahme des Tatbeſtandes“, 
eine Form, die oft nicht den geringſten Wert hat. 

Wollte man nur mit Urkunden arbeiten, ſo würde 
nach vielleicht hundert Jahren jede Geſchichts forſchung 
zu Ende ſein, weil das, was wir jetzt Urkunden nennen, 
dann bekannt und abgetan ſein wird. Neue Urkunden 
kämen aber nicht hinzu, weil wir der Seit nicht fern 
ſind, wo alles getypt wird. Ein allgemeiner Einfluß 
dieſer Leute iſt ja, Gott ſei dank, nicht vorhanden. 
Ihre wiſſenſchaftliche Größe beſtimmen fie, im Einzel: 
falle allerdings durchſchlagend, nur ſelbſt. Wer aber 
orientiert iſt, der weiß, daß in den Schriftſtücken, die 
wir jetzt Urkunden nennen, wahrſcheinlich weit mehr 
Irrtümer enthalten find, als in unferen heutigen ae: 
druckten Büchern. In jener Behauptung ſpricht ſich 
alfo in einer etwas anderen, verſteckten Form die Ne 
gierung aller geſchichtlichen Forſchung aus unter dem 
Einfluß der eigenen Unfähigkeit und Bequemlichkeit, 
denn geſchichtliche Forſchung zeigt ſich faſt nur in ge⸗ 
druckten Büchern. Urkunden ſind nur Hilfsmittel der 
$orfchung. 2) 


Acht Wappen aus Danziger 
Kriegszeit 1577. 
Mitgeteilt von Karl Friedrich Guſtav Keltſch, Danzig 


Ich hatte vor kurzer Seit Gelegenheit im hieſigen 
Muſeum ein altes Glgemälde, welches erſt vor einigen 
Monaten gefunden, erkannt und dort übergeben worden 
ift, zu ſehen. Dasſelbe befindet ich am zweiten Treppen ⸗ 
aufgang zu linker Hand und enthält die Wappen nach⸗ 
ſtehender Edelleute und über den Wappen die Sig— 
naturen der Wahlſprüche. 


Ferdinandt Graff zu Hardegg Glatz und im Nag. 
landt Erbſchenk in Oſterreich und Trugſas in Steir. 

Melchior von Rederenn Freiherr auf Friedlandt. 

Ferdinandt F. Herr von Puchheim Erbtrugſas in 
Oſterreich. 

Heinrich von Werlle. 

Gottſchalk v. Aneveldt. 

Baltzer von Amſtein. 

Karl Danewitz. 

Sigemundt Keltſch. 

Anno, Seindt dieſe Herren in der Stadt Belagerunge 
allhier geweſen, 1577. 


2) Dorftehende intereſſante Ausführungen haben wir gern 
zum Abdruck gebracht, ohne uns indeſſen mit allen Anſichten 
des Herrn VDerfaſſers einverftanden zu erklären. Wer da 
weiß, welche Unſumme von Irrtümern, ja Fälſchungen in 
zahlreichen genealogiſchen gedruckten Büchern enthalten iſt, 
wird diefe immer nur mit Mißtrauen und Dorfiht benutzen 
und die urkundliche Nachprüfung nicht unterlaſſen dürfen. 

Anm. d. Red. 
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Graf Harded (Hardegg) 
A. D. E. 

Schild geviert: J. Im blauen Feld ein nach links 
ſehender gelber Löwe, vor ſich einen ſenkrechten gol⸗ 
denen Streifen. 2. Geſpalten; a) Im roten Felde ein 
weißer Adler, b) in Weiß zwei rote ſenkrechte Streifen. 
3. Im weißen Felde ein goldener Adler. 4. Im weißen 
Felde ein rotes Kreuz. 

Kleinod: mittelſter Helm: Aus Krone zu links ein 
rot und goldener Flug, zu rechts ein blau und gol- 
dener Flug mit zwei roten Querſtreifen; rechter Helm: 
Aus Krone blauer Flug mit goldenem Schrägbalken; 
linker Helm: Aus Krone Schild wie oben Feld 2. 

Decken rechts: gold und blau, links: rot und weiß. 


Freiherr Redern (Rederenn) 
Z. V. (u) A. D. 

Schild geviert: J. und 4: Im blauen Felde ein 
weißes Rad mit 6 Speichen. 2. und 3. Feld geſpalten, 
vorn gold, rechts: rot mit weißem Querbalken in der 
Mitte; im goldenen Felde ein halber (geſpaltener) 
Doppeladler. Im roten Teil auf dem weißem Quer: 
balken ein kleines rotes Andreaskreuz. 

Kleinode: Helm rechts: Aus Krone ein Buſch 
Pfauenfedern, in der Mitte ein weißes Rad mit ſechs 
Speichen. Helm links: Aus Krone ſechs Fähnchen, die 
Stangen rot-weiß, drei flattern rot · weiß nach rechts, drei 
rot⸗weiß nach links. 

Decken rechts: blau⸗weiß, links: rot · weiß. 


Freiherr Puchheim 
G. G. G. 

Schild geviert: J. und 4: Im roten Felde drei 
goldene gebundene Garben. 2. und 3: Im roten Felde 
ein weißer Querbalken. Herzſchild: in Blau ein nach 
rechts ſehender goldener Greif. 

Kleinod: rechter Helm: aus Krone wachſende gol⸗ 
dene Garbe, linker Helm: roter Flug mit einem weißen 
Querſtreifen. 

Decken rechts: rot⸗gold, links: rot- weiß. 


v. Werlle 
I. W. N. 
Schild weiß, darin drei J. 2. geſtellte rote Anker. 
Helmkleinod: Über rot- weißem Wulſt fünf rote 
Straußfedern. 


Decken: rot und weiß. 


v. Aneveldt (Ahlefeldt) 
G. W. Z. H. 

Schild: Geſpalten; vorn in Weiß zwei rote Balken, 
hinten in Weiß ein ſchwarzer Adlerflügel. 

Helmkleinod: Auf rotem Kiffen ein ſitzender weißer 
Hund, das rot-weiß geſtreifte Halsband mit gelbem 
Beſchlag. 7 

Decken: rechts jchwarz«weiß, links rot. weiß. 


v. Amſtein 
E. M. R. 
Im blauen Schilde ein aus weiß grauen Bergen 
wachſender rechtsſehender Gemsbock. 
Helmkleinod: Aus blauem, mit goldenen Schnüren 
umwundenem Wulſt wachſend der Gemsbock. 
Decken: golden und blau. 


Danewitz 
H. H. J. G. E. M. 

Schild: in Weiß ein nach rechts ſehender ſchwarzer 
Eberkopf, der Unterkiefer gehalten von Rechtsarm, 
der rote, den Arm bekleidende Ärmel zeigt bis zum 
Ende des Unterarmes 9 goldene Knöpfe. 

Kleinod: auf Helm (Spangenhelm) ein rechts ges 
ſtellter weißer Schwan (D) mit roten Füßen. 

Decken: Schwarz und weiß. 


Keltſch 
J. d) V. (u) T. M. G. 

Schild: Schwarz, weiß gerändert; ſchrägrechts 
geſtellter goldener Pfeil, deſſen Spitze ſtahlfarbig, die 
äußerſten Federnenden rot ſind. Ueber den Pfeil ſchräg 
links (ins Andreaskreuz) gelegt ein ſilberner Schlüſſel. 

Kleinod: Auf Spangenhelm neun nach links flat⸗ 
ternde ſchwarze Hahnenfedern. 

Decken: Schwarz und weiß. Swiſchen Helm und 
Schild rechts und links her vorflatternde goldene Schnüre 
(oder Bänder). (Dies zeigt das Wappen Keltſch von 
allen acht Wappen allein.) 


Die Kronen bei den Wappen ſind fünfzackige. Die 
Größe jedes einzelnen Wappens beträgt etwa 35 X 50 
Sentimeter. 


Sur Geſchichte des Namens „Axt“. 


Seit Jahren mit der Suſammenſtellung einer Ges 
ſchichte der Familie meines Vaters befchäftigt, war es 
die Eigentümlichkeit des kurzen, prägnanten Namens 

„Axt“, welche mich veranlaßte, ſoweit es mir möglich 
war, zurückzuforſchen, um eine Überſicht zu gewinnen. 
Die allerdings nur zu Anfang angenommene Selten» 
heit des Namens ließ mich hoffen, bald Verbindungs⸗ 
linien herauszufinden. Ich gebe jedoch in nachfolgen⸗ 
dem nur eine einfache Sufammenftellung deſſen, was 
ſich mir in Jahren an Material geboten hat, weit 
entfernt von einer anmaßlichen Einſchätzung unbedingter 
Nichtigkeit. Im Gegenteil erbitte ich jederlei Berid 
tigung und nehme ſie mit größtem Dank entgegen. 

Nach Überlieferung führte die direkte Cinie meiner 
Vorfahren väterlicherſeits nach Wittenberg, woſelbſt 
mein Urgroßvater Gottfried Conrad Axt ſeit 1796 kur⸗ 
fürſtlich ſächſiſcher, hernach preußiſcher Kreisamtmann 
und Hofrat war. Nachdem ich aus den Kirchenbüchern 
der Stadtkirche zu Wittenberg laut beglaubigter Dr, 
kunden fämtliches Material betreffend den Namen Axt 
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erhalten, ergab fih, daß die Familie wohl daſelbſt 
längere Seit wohnhaft geweſen ſei, doch nicht den 
Stammort dort für Generationen zurück gehabt hatte. 

Durch Benutzung der im geiſtlichen Amtskalender 
enthaltenen Adreſſen evangeliſcher Geiſtlicher des Reiches 
ergab ſich die intereſſante Feſtſtellung, daß die Familie Axt 
der Provinz Sachſen durch den obenerwähnten Gottfr. 
Conrad Art blutsverwandt war mit der im Könige 
reich Sachſen lebenden Paſtoren⸗ und Gelehrtenfamilie 
gleichen Namens. Laut Stammbüchern, Schulalben, 
Univerſitätsmatrikeln geht der Urſprung der gemein 
famen Vorfahren auf einen Kaufmann Axt in Merſe⸗ 
burg um 1700 zurück Nach Überlieferung fei dieſer 
Salzburger Emigrant geweſen, vertrieben durch Erz⸗ 
biſchof Firmian. Da jedoch fein Sohn Johann Ehriftoph 
Axt, laut Aug. Herrmann Kreiffig, Album der ev. 
luth. Geiſtlichen des Königr. Sachſen, bereits 1715 in 
Merſeburg geboren iſt, ſo iſt dieſe Überlieferung hin⸗ 
fällig, da die Emigration erf am 31. Gktober 1731 
ſtattfand. Wahrſcheinlicher dürfte der Urſprung der 
Familie aus Steiermark ſein, indem eine Anſiedelung 
der Axt in Sachſen durch Vertreibung im Jahre 1600 
möglich wäre, nachdem ſich unter Maximilian II. der 
Proteftantismus in Steiermark ausgebreitet hatte. 

Seien nun die Axt möglicherweiſe ſteieriſche Aus» 
gewanderte, fo iſt das Dorhandenfein eines ſehr alten 
Familienringes mit Wappen damit in Verbindung zu 
bringen. Dieſes Wappen enthält 2 ins Andreaskreuz 
geſetzte Axte, darunter einen Baumſtamm, oben 2 mal, 
unten J mal geäſtet. Es it das eines ſteieriſchen Ge⸗ 
ſchlechtes von Axt. 

Dier ſei mir folgende Wahrnehmung geſtattet. 

»Der Deutſche Herold brachte in Nummer 3 vom 
März 1908 die Abbildungen mehrerer Grabdenkmäler 
auf dem St. Petrifriedhofe zu Salzburg. Mein Auge 
fiel auf ein Wappen mit dem charakteriſtiſchen Baum: 
ſtamm mit 3 gefappten Aſten. Es ift die eine Hälfte 
des Doppelwappens in Abbildung 4. Welcher Familie 
gehörte dieſes Wappen? — Es iſt genau die untere 
Hälfte des quergeteilten Axtwappens, mit dem ein⸗ 
zigen Unterſchied der ſchrägen Stellung. Bei uns liegt 
der Stamm wagerecht. Steiermark und Salzburg ſind 
Nachbarländer, kamen die Axt durch Ehelichung zu 
dieſer Verbindung ihres Wappens mit dem Baum 
ſtamm des anderen *) 

Dieſe Annahme beſtände, falls die ſteiermärkiſchen 
Axt beides, Axte und Stamm, bereits vor der Refor» 
mation geführt hätten. Ein Freund und Seitgenoſſe 
£uthers, der Dr. med. Baſilius Axt, welcher angeblich 
ein Schleſier ſein ſoll, nach anderen, mündlichen 
Familienüberlieferungen, die ſich jedoch auf ſeine 
Studienzeit beziehen mögen, aus Sachſen kam, ehelichte 


*) Dieſe Vermutung iſt doch unwahrſcheinlich. Der drei» 
mal geaſtete Baumſtamm kommt auch in zahlreichen anderen 
Wappen vor. Im Schilde der Axt iſt er wohl deshalb an- 
gebracht, um die beiden Arte recht deutlich als Werkzeuge zur 
Holzbearbeitung zu kennzeichnen. Anm. d. Ked. 


eine ehemalige Nonne Ave von Schönfeld. Das 
Wappen der Schönfelds, meißenſcher Uradel, zeigt eben, 
falls den dreimal geäfteten Baumſtamm, ſchräg liegend, 
oben [ mal, unten 2 mal geäſtet. Wiewohl mit den 
Enkeln des Baſilius ſeine Familie ausgeſtorben ſein 
ſoll, iſt doch ein Weiterbeſtehen wenn auch mit Auf⸗ 
gabe des Adels und ſozialem Niedergange zur Seit 
des 30 jährigen Krieges nicht ausgeſchloſſen. Dielleicht 
gelingt es, darüber Nachweiſe aufzufinden. 

Der Name erwies ſich als nicht ſo ſelten, als es 
zuerſt geſchienen hatte. Es fanden ſich neue Linien 
in Oſt⸗ und Weſtpreußen, Schleſien, Rheinheſſen. Alle 
gipfelnd in dem einen Brennpunkte der Reformation, 
alle ausgehend in ihren letzten Traditionen von dem ge⸗ 
waltigen Kampf der Geiſter gegen Rom. 

Die Axt in Wörrftadt, eine alte heſſiſche Familie, 
Bauern und Schmiede, mit der Axt als redendem 
Namensemblem über dem Haufe der Väter, gehen 
zurück bis auf den Vorfahr, der den Derfolgungen 
des eigenen, fanatiſchen Namensvetters (Prieſter 
Mathias Axt in Fulda) weichen mußte. Woher ſie 
kamen, ift unbekannt. Von dem Wappen wiſſen fie 
nichts. Die Axt in Preußen und Schleſien find bluts⸗ 
verwandt, gleich denen in der Provinz und im Konig: 
reich Sachſen. Sie reden von einem gemeinſamen 
Stammvater Hieronymus Axt, Leibmedikus Albrechts 
von Preußen und 1525 nach Preußen verzogen. Diefer 
iſt identiſch mit Baſilius Axt. 

Erwähnt ſoll ferner werden das Vorkommen des 
Namens in verkürzter Form: Ax. Die Faſſung ſoll 


Dietrich Barbara Joachim Hake, Cunigunde 
von Anderten, Limburg, des Bürgermeiſter Roland aus 
Ludolfs und Bürger⸗ zu Minden Minden, 

der Lübke von meiſters zu i. W. + Hannover 
Windheim Hannover 25. November 
Sohn, 1517 Gerd £. und 1562, wieder: 
Kaufmann zu der Anna verm. m. Franz 
Hannover Quirren von Windheim 

15885 Tochter 


!!!!!! ` EE 
Anna Hafe, f November 1573? 
54 Jahre alt, Epitaph mit 
A Ahnenwappen ihres 
Mannes und 4 von ihr ſelbſt 
an der Nicolaikapelle in 
Hannover 


Ludolf von Anderten, 
T 1594, verm. II. m. Anna 
Blum, Tönnies Lüdes Wwe. 


Joachim von Anderten, U. J. Dr., Minderſcher Stiftsrat 
* Hannover, Catharinentag 1558, + daf. 5. Februar 1619 


> 


e) — 


auf romaniſchen Urſprung deuten (Ax, Aral, de D' Ax). 
Intereſſant iſt die Mitteilung einer mir verwandten 
Dame, Frau Perrin ⸗Axt, Bern, Tochter des Gelehrten, 
Profeſſor Dr. Moritz Axt, Kreuznach + 1863, welche 
bei ihrem Aufenthalte in Edinburg nur „Miß Ax“ 
genannt wurde. So läßt auch die engliſche (angel⸗ 
ſächſiſch · niederdeutſche) Form das ſcharfe, charakteriſtiſche 
„t“ fort. | 
Der Typus der mir bekannten Art it deutſch. 
Frau Frickewirth⸗Axt, Letzlingen, 
Mitgl. d. Herold. 


Einige Ergänzungen zur Genealogie der 


Soehlen. 
(Herold 1908, S. 156 ff.) 
Don W. C. v. Arnswaldt. 


Nachträglich iſt es mir gelungen, noch einige Er⸗ 
gänzungen zu meinem Aufſatze über die Soehlens in 
den Oeynhauſenſchen Sammlungen und Hannoverſchen 
Kirchenbüchern und Archiven zu finden, die zur Vers 
vollſtändigung meines Aufſatzes weſentlich ſein dürften. 

In dem Trauregiſter der Marktkirche zu Hannover 
findet fich unterm 11. Juli 1619 der Eintrag: „Johannes 
Sohle Fr. Br. Camerer und Eliſabeth von Anderten 
D. Johimmi Dochter.“ Deren Ahnen waren: 


Jürgen Blum, Geſeke Moritz Magdalena 
Hans' d. J. Widen Limburg, Darhirher 
u. ò Geje kampf, Hans’ Tönnies’ u. d. Hans' Tochter 

v. Windheim Tochter Ilſabe Wede- 

Sohn, find Sohn, 

Kaufmann zu + Hannover 
Hannover 4. November 
1512, Rats: 1566. 
herr 1534. 


————— em 
Elifabeth (Ilſe) Limburg 
+ Hannover, 18. April 1580, 
wiederverm. 2. Februar 1574 
m. Jobſt von Rohden. 


Ann 
Dous Blum, Kaufmann 1560, 
＋ 1. Juli 1569 zu Hannover 


Eliſabeth Blum 
* Hannover, 13. Auguft 1569, + daf. 26. November 1658 


* daf. 24. Oktober 1586 
— . 
ö Eliſabeth von Anderten. 


In den Wolfenbütteler Kirchenbüchern ſind keine 
Eintragungen über die Soehleſchen Kinder zu finden, 
daher iſt anzunehmen, daß Johann Soehle nach ſeiner 
Heirat irgendwo anders beheimatet geweſen iſt. Ein 
Amtmann Johannes Soehle zu Herzberg wird 1628 
erwähnt, doch fangen die dortigen Kirchenbücher erſt 
ſpäter an. Außer den drei Söhnen erwähnt Deyn: 


den Amtsvogt zu Ilten Hermann Friedrich Paxmann 
heiratete, und 2. Annchen. 

Joachim Friedrich Soehle war J. U. Dr. und Hofrat 
zu Hannover auch Herr auf Nieder⸗Sickte und heiratete 
feine erſte Gattin Anna Hedwig Lantig, die Witwe des 
Oberſten Hermann Funke am 11. November 1645. 
Dorothea Schrader, ſeine zweite Gattin, war die Tochter 


haufen noch zwei Töchter, 1. Maria Eliſabeth, welche | des Dannenbergſchen Kanzlers Henrich Schrader aus 


Braunſchweig (* 9. Oktober 1601, + 22. April 1672) 
und der Margarethe Remmers aus Braunſchweig 
(>< 17. Auguft 1650, f 10. Mai 1667) und lebte noch 1689. 

Su den Kindern erſter Ehe rechnet Oeynhauſen 
Rudolf Caſpar, der aber nachgewieſenermaßen ein 
Sohn des Friedrich Ulrich Soehle iſt, und Friedrich 
Johann von Soehlenthal, Kanonikus zu Hamburg, der 
1708 reſignierte und vielleicht in Wien 1750 geſtorben 
it. Su den Kinder zweiter Ehe gehören wahrſcheinlich 
Heinrich Friedrich von Soehlenthal (* 1672, T London 
[Kenfington] 10. Februar 1752 ohne Erben), däniſcher 
Geheimer Konferenzrat, Geſandter in London 1714 bis 
1750, Ritter des Danebrog 1719 und des Elefanten⸗ 
ordens 1744, und der Preuß. Geheime Rat und Dechant 
U. L. Fr. zu Halberftadt Eberhardt Chriſtian von Soehlene 
thal (* 1673, F im April 1745), dieſer ſchrieb 1705 
auf den Tod Kaiſer Ceopolds und auf die Krönung Kaifer 
Joſefs eine Schrift, die er der Univerſttät Halle weihte. 
Wenn dieſe Söhne wirklich 1672 und 1673 geboren 
find, können fie von Rudolf Cafpar keine Kinder fein, 
wie Oeynhauſen annimmt. 

Rudolf Cafpar war 1696 als „von Soehlenthal“ 
geadelt und erhielt den Reichsfreiherrntitel am 
26. März 1706, ſtarb aber bald darauf zu Wien am 
5. Auguſt 1707. Seine Gattin Hedwig Anna Grave, 
die in der Maneckeſchen Handſchrift zu Hannover 
fälſchlich als Frau des Freiherrn Friedrich Johann 
von Soehlenthal bezeichnet wird, war eine Tochter des 
Henrich (von) Grave, J. U. Dr., Württemberg. Rat und 
Syndikus zu Lindau, dann Praktikus zu Harburg 
(* 14. Februar 1625, f 13. Dezember 1668) 1) und ent: 
weder der Urſula Clericus, Tochter des Wilhelm 
Clericus, Dekans zu Bardowiek, Witwe Johanns 
von Dören, oder deſſen zweiter Gemahlin Beate Beſſel, 
wiederverm. mit Lorenz v. Müller, Tochter des Bre⸗ 
miſchen Hofrats, Probſts zu 5. Blafii in Braunſchweig, 
Kanzlers zu Minden und Harburg Henrich Beſſel 
(* 28. Juli 1603, f 1672, >< 1630) und der Anna 
Hedemann. 

Zu den Kindern Rudolf Cafpars ift folgendes zu 
bemerken: J. und 3. ſcheinen wie oben erwähnt nicht 
Söhne, ſondern Vettern Rudolf Caſpars zu fein, obs 
wohl in der Kranoldtſchen Chronik doch des Sohnes 
in England Erwähnung getan wird. 2. Tudolf Carl 
hielt auf der Univerſität in Halle 1710 eine Rede auf 
den Tod des Erbprinzen Friedrich Auguſt zu Sachſen⸗ 
Naumburg, er ſtarb als Geh. Regierungsrat zu 
Magdeburg am 11. November 1748, hatte vor 1751 
Johanne Sabine Caroline von Rauchhaupt aus dem 
1) Henrich (von) Grave war der Sohn des Henrid) Grave, 
J. U. D., Kammergerichts⸗Advokaten in Speyer, Syndici zu 
Minden, Kanzlers zu Verden und Erzbiſchöfl. Brem Geh. Rats 
und Kanzlers und der Anna Maria Wolff zur Coden: 
warth; letzterer Henrich Grave hatte zum Vater Johann 
Grave in Osnabrück, der zuerſt mit Anna Tott aus Osnabrück, 
dann mit Anna Maria Köſcher aus Nürnberg vermählt war, 
und zum Großvater den Patrizier Eberhard Grave zu Osna: 
brück, der eine von der Eiffel zur Gattin hatte. 


Haufe Trebnitz, des Letzten von Stockheim auf Timmer 
Witwe geheiratet, die zu Trebnitz am 16. November 1748 
ſtarb. Das Geburtsdatum von 4. Beate Henriette 
war der 26. Juli 1696, ihr Vermählungstag der 
28. Januar 1716. 5. Johanna Auguſte Friederike war 
vermählt I) mit Friedrich Wilhelm von Hammerſtein, 
preuß. Oberſt, Kanonikus zu St. Peter und Paul in 
Halberſtadt und Herrn auf Hordorf bei Oſchers leben 
und 2) mit Conrad Ernſt von Brandeis, preuß. Oberſt 
und Kommandant von Pillau (F Juli 1756). Eine 
dritte Tochter ſoll den Obermarſchall zu Celle Dietrich 
Rabe von Speßhardt geheiratet haben. Endlich oe, 
hört in dieſe Geſchwiſterreihe noch Georg Wilhelm 
von Soehlenthal, * Wien 1697, t Rantzau 3. Jas 
nuar 1768, däniſcher Kammer junker und Amtmann zu 
Segeberg 1728, Ritter des Danebrog 1751 und des 
Elefantenordens 1760, de la fidélité 1738, Gouverneur 
der Grafſchaft Rantzau, Geheimer Rat und ſchließlich 
Geheimer Konferenz: Rat, der am 7. Auguft 1752 
Barbara Maximiliane von Grabowska, Inhaberin des 
Ordens de l' Union, die 62 Jahre alt am 17. April 1760 
ſtarb, und in zweiter Ehe 1761 Elſa von Berregard, 
des Konferenz- Rats von Brand Witwe und Stief. 
mutter des enthaupteten Grafen Ewald von Brand, 
heiratete. 

Über die Gattinnen des Johann Heinrich Soehlen 
it noch folgendes hinzuzufügen: Anna Catharina 
von Mithof iſt wohl die Tochter des Quedlinburgſchen 
Kanzlers und Stolbergſchen Geh. Rats Hector Johann 
v. Mithofen J. U. Dr. und der Anna Schollen, und 
Enkelin des Daniel Mithobius von Mithofen aus 
Hannover. Aus dieſer Ehe ſtammt u. A. Dorothea 
Maria von Soehlen, vermählte von Werder, die zu 
Kelbra am 15. Dezember 1689 getauft wurde. Elifabeth 
Hedwig von Reiffenſtein, die zweite Gattin Johann 
Heinrichs von Soehlen, war am 16. November 1670 
als Tochter des Friedrich Wilhelm von Reiffenftein auf 
Minsleben und Kelbra — aus einer Wetterauer 
Familie, die fich mit Luthers Schwager, dem bekannten 
Humaniften Wilhelm Reiffenſtein, am Harze anſäſſig 
gemacht hatte — und der Catharina von Stoppeler 
geboren. Der Bürgermeiſter Anton Levin von Wind: 
heim in Hannover, Gemahl der Anna Elifabeth Soehle, 
wurde zu Hannover am 26. Januar 1702 ſtille bei⸗ 
geſetzt. Er war der Sohn von Levin von Windheim 
(* Hannover 24. Juni 1618, F daf. 6. Juni 1670) und 
der Gertrud Magdalene Bulle (>< Hannover 7. Sep- 
tember 1651), und diefe war die Tochter des Anton 
Bulle, U. J. Dr., Mindenfchen Rats und der Sofie 
von Anderten (* Hannover 6. September 159%, >< daf. 
12. September 1614, f 1663), einer Schweſter der 
Elifabeth Soehle, geb. von Anderten; Anton Levin 
von Windheim war alfo Andergeſchwiſterkind feiner Frau. 

Des Amtsmanns zu Fürſtenberg und Holzminden 
Johann Otto Soehlens Frau Catharina von Broitzem 
war am 30. Mai 1659 zu Braunſchweig als Tochter 
des Curd v. Br. (* 3. Juni 1606, fF 22. März 1656) 
und der Catharina Niding (* 1632, T 1652) geboren. 


Unter ihren Ahnen finden fich die Braunschweiger 
Patrizierfamilien v. Dechelde, v. Damm, v. Broigem, 
v. Strombeck. 


Bücherſchau. 


Beiträge zur Geſchichte der Wallonen -Familie Herf, 
Mit 3 Stammbäumen, 6 Wappen, einem Grabmal und 
Anſicht von Creuznach, von Karl Kiefer. Frank- 
furt a. M. 1009. Gr. 8., 84 Seiten. 

Dieſe neue Arbeit des fleißigen Herausgebers der Frank— 
furter Blätter für Familien ⸗Geſchichte tft ſtreng genommen in 
zwei Teile zu trennen; erſtens: Nachrichten über verſchiedene 
in Lüttich, Maſtricht, Cöln und Aachen nachweisbare Familien 
Herff, von Herve njw., geſammelt von Herrn Rofier in Leyden 
zweitens: Genealogie der zu Worms, Alzey, Frankfurt a. M., 
Otterberg, Hanau, Straßburg, Baſel, Breslau, Mannheim, 
Frankenthal, Creuzuach, St. Goar und Sobernheim aus den 
Kirchenbüchern feſtgeſtellten Berf, Herf und von Kerff, bear. 
beitet vom Herausgeber. 

Nach der durch Samuel Herff in Hanan 1751 aufgeſchrie⸗ 
benen Überlieferung (S. 77) hießen die Vorfahren Greffy und 
wohnten in dem Limburger Dorfe Herve. Ihres evangeliſchen 
Glaubens wegen durch Alba vertrieben, *) follen ſich vier Brüder 
nach Deutſchland gewandt und unter dem Namen ihres 
Heimatdorfes die Linien zu Alzey, Hanau, Creuznach, Frankfurt 
und Baſel- Straßburg gegründet haben. 

Tatſächlich find die gleichen Vornamen, wie diefe vier 
Brüder (Marcus, Barthel, Abraham, Philipp) führten, teils 
zu Beginn, teils um die Mitte des 17. Jahrhunderts in den 
verſchiedenen Linien der Familie Herf nachzuweiſen. Es 
liegt alfo kein Grund vor, die Richtigkeit der Überlieferung, 
wonach der eigentliche Name Greffy geweſen fei, völlig un- 
beachtet zu laſſen. 

Der Roſierſche Derfuh, die bis ins 14. Jahrhundert 
zurückreichenden Nachrichten über die verſchiedenen bürger- 
lichen“ und adeligen de Herve in der Stadt Lüttich für die 
ausgewanderten Greffy aus Herve in Anſpruch zu nehmen, 
kann der kritiſchen Forſchung nicht ſtandhalten. Nebenbei be: 
merkt, hätten ſowohl die bis ins 16. Jahrhundert zurück— 
reichenden Kirchenbücher im Rathaus und die einzig daſtehende 
genealogiſche Sammlung Lefort im Kal. belg. Staatsarchiv zu 
Lüttich benutzt werden müſſen. Gegen die S. 45 ausge— 
ſprochene Annahme, wonach Jean Heve () in Frankenthal 
(51546) ein Sohn von Jehan de Herve le jeune und Mar- 
garete le Chokier (S. 12 Marie de Chokier) geweſen fet, 
ſpricht vor allem der S. 17 angeführte Vertrag von 1595, in 
welchem unter den fünf Kindern de Herve-Chofier nur ein 
Sohn namens Thomas aufgeführt wird. Auch auf die Der, 
ſchiedenheit des Wappens der Lütticher de Herve und der 
deutſchen Herf hätte aufmerkſam gemacht werden müſſen. 

Die von Herrn Kiefer aus den Kirchenbüchern ent- 
nommenen Mitteilungen über den deutſchen Stamm ſind von 
bekannter Sorgfalt. Die ununterbrochene Stammreihe weiſt 
er bis auf den kurfürſtl. Schaffner zu S. Peter, Ratsver- 
wandten und Gerichtsſchöffen Johann Friedrich Herf in 
Creuznach nach, der 1654 Suſanne von Wingen aus Franke 
furt a. M. heiratete. Sehr richtig iſt, daß beſonders in den 


*) Dal. Publ. de la société Historique et Archéologique 
dans le duché de Limbourg, Tome IX, p. 249. 
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älteren Auszügen aud die Paten genannt werden, denn 
gerade fie find mangels anderer Quellen manchmal von großem 
Werte für weitere Schlüſſe. Der 1750 zu St. Goar geborene 
Johann Friedrich Vollrath Herff erhielt als Wirkl. Kriegsrat 
und Obermarſchkommiſſar am 1. Auguſt 1814 den Großher- 
zoglich Heſſiſchen Adelsſtand, der bereits drei Tage früher 
feinen Söhnen Adolf, heſſiſchem Oberftleutnant im Leibgarde— 
Regiment, und Samuel, heff. Geh. Rat, Oberappellations- 
und Haſſationsgerichts⸗Rat, verliehen worden war. Gegen- 
wärtig blüht das Geſchlecht in fünf Linien. Zum Schluß iſt 
noch die — nicht ganz vollſtändige — Sechszehnahnentafel 
Sr. Exzellenz des Großh. hef. Ordenskanzlers a. D., Gen. 
Maj. a. D. und Flügeladjutanten à la suite Sr. Kal. Hoheit 
des Großherzogs von Heffen, Auguſt von Herff, erwähnens- 
wert. Die Benutzung des Buches wird durch ein Perfonen: 
regiſter erleichtert. Herm. Friedr. Macco. 


Chronik des Geſchlechts Chariſius. 
arbeitet von Arnold Chariſius. 
1909. 74 S. 80. 

Das Werkchen beginnt mit einer Vorrede, die niemand 
überſchlagen ſollte, denn fie enthält allerlei recht beachtens⸗ 
werte Sätze, insbeſondere für Liebhaber familiengeſchichtlicher 
Arbeiten, z. B. über das notwendige „Abwarten“ beim 
Schreiben einer Familienchronik, über die Auslaſſung nicht 
agnatiſch Verwandter aus dem Stammbaum, über die UAn- 
ordnung eines ſolchen uſw. Des Derfaffers Anſicht über „den 
Zweck der ganzen Übung“, d. h. die Kenntnis der Familien- 
geſchichte, iſt kurz und gut: Sweierlei: ſie ſoll zu Stolz und 
Beſcheidenheit wirken, ſie ſoll zur Nachahmung anregen 
und zur Warnung dienen. 

Was die Familie Chariſius betrifft, ſo iſt ſie, die heute 
in drei weit von einander wohnenden und zum Teil mit 
Grundbeſitz begüterten Sweigen blüht, feit mehreren Jahr , 
hunderten, hiſtoriſch nachweisbar ſeit 1550, in Deutſchland 
anſäſſig. Der Name wird in der Seit des Humanismus, als 
die Überſetzung guter deutſcher Namen in die Sprache der 
Hlaſſiker beliebt war (ſiehe Melanchthon, Oekolampadius uſw.) 
entſtanden ſein; das urſprüngliche deutſche Wort iſt nicht 
mehr überliefert. 

Dem Wappen der Familie ſind mehrere Seiten gewidmet. 
Es zeigt im blauen Felde drei nebeneinander pfahlweiſe ge- 
ſtellte Fiſche, die Köpfe nach oben. Über die Herkunft und 
Bedeutung dieſes Wappenbildes werden eine Reihe von Der, 
mutungen und Erklärungen mitgeteilt, — z. B. über den 
Fiſch als Symbol der Taufe, als Symbol des Chriſtentums uſw. 
Wir glauben, daß die Entſtehung des Wappens durch einen 
viel näher liegenden Umſtand ſehr einfach zu erklären iſt: 
der Stammvater aller jetzt lebenden Mitglieder des Geſchlechts 
Chariſius war um 1550 Bürgermeiſter zu Beuthen a. d. Oder; 
das Wappen dieſer Stadt, welches das Stadtoberhaupt täglich 
vor Augen hatte, enthält in blauem Felde einen pfahlweiſe 
mit dem Kopf nach oben gerichteten Fiſch, wie ſolcher in 
vielen Wappen von Städten, die an einem Fluſſe liegen und 
deren Bewohner das Fiſchergewerbe betrieben, vorkommt. 
Da iſt es nun doch ſehr naheliegend, daß der Bürgermeiſter, 
als er ſich ein perſönliches Wappen komponierte, auf den ihm 
ſo gut bekannten Fiſch verfiel. Daß er ihn in der Dreizahl 
in ſeinen Schild ſetzte, entſpricht einer altheraldiſchen Ge— 
pflogenheit. 

Vächſt dem genannten Stammvater find noch verſchiedene 
ältere Vorfahren wohlangeſehen geweſen; fo ein Jonas Ch., 
Dr. j., Hönigl. Däniſcher Rat; Conſtantin Ch., ein Gelehrter 
und Schriftſteller; Johann Balthaſar Ch., Profeſſor, Syndikus 


1550 - 1908. Be: 
Königsberg i. Pr. 


— 


der Stadt Frankfurt a. O.; Johannes Ch., Sayn Wittgen⸗ 
ſteinſcher Konſiſtorialſekretarius uſw. Diele andere des Be: 
ſchlechts haben fih als Gelehrte, Staatsbeamte uſw. aus : 
gezeichnet. Die Fahl aller in dem vorliegenden Werke er, 
wähnten Mitglieder beträgt 105. — Erfreulich iſt das Re⸗ 
giſter der verwandten und verſchwägerten Geſchlechter; leider 
iſt verfäumt worden, die betreffenden Seitenzahlen beizufügen, 
wodurch das Auffinden erſchwert wird. 

Su bemerken ift noch, daß Chriſtian Ehrenfried Chariſius, 
* 1722, f 1775, 1263 in den Adelſtand erhoben wurde unter 
dem Namen v. Chariſien. 


Stammbaum des N Glases ald 
Glaſewald. Gößnitz S.A. 40. 108 S. 

Die Familie Glaſewald iſt eine alte und weitverzweigte 
ſächſiſch⸗thüringiſche; in derſelben muß ſchon früher der Sinn 
für Familiengeſchichte rege geweſen ſein, da zwei ältere 
Stammbäume (die dem vorliegenden Buche in Lichtdruck bei⸗ 
gefügt ſind) bereits im 18. Jahrhundert aufgeſtellt wurden. 
Dieſe ſowie ſonſtige Familienpapiere, Geſchlechtsregiſter und 
Kirchenbücher haben als Grundlage für die fleißige, über- 
ſichtlich angelegte Arbeit gedient. Den Stammtafeln iſt 
eine Abhandlung über Geſchichte, Schreibweiſe und Ub- 
ſtammung des Namens Glaſewald, über intereſſante Funde, 
das Geſchlechtswappen uſw. beigefügt, ſowie kurze biographiſche 
Notizen über einzelne Familienglieder. Ein ſorgfältiges 
Namenregiſter ermöglicht das raſche Auffinden jeder einzelnen 
Perſönlichkeit und deren Abſtammung. 

Die Herausgabe eines Nachtrags iſt vorgeſehen; zweck · 
dienliche Mitteilungen dazu wolle man freundlichſt an Herrn 
Redakteur A. E. Glafewald in Gößnitz S.-U. richten. Schrift 
ſtücke, welche das Geſchlecht betreffen, werden von demſelben 
käuflich zu erwerben geſucht. 


Don A. E. 


Die Geſchichte des alten Amtes Oedt, nach gedruckten 
und ungedrudten Quellen bearbeitet von F. Kogel- 
boom, Lehrer a. D. Oedt 1908, Selbſtverlag des Verf. 
247 S. 80. 

Das Buch zeichnet fih durch Gründlichkeit und gewiſſen ; 
hafte Bearbeitung aus. Der Derfaffer hat ein reiches Quellen. 
material benutzt und es verſtanden, erfüllt von Liebe zur 
engeren Heimat, daraus eine umfaſſende, in alle Einzelheiten 
eingehende Ortsgeſchichte zuſammenzuſtellen. Uns intereſſieren 
beſonders die verſchiedenen genealogiſch bemerkenswerten An- 
gaben. Das 9. Kapitel: „Die adeligen Häuſer“, enthält eine 
große Anzahl Nachrichten zur Geſchichte der v. Nunum ge⸗ 
nannt v. Dücker zu Oedt und mehrere Stammtafeln dieſes 
Geſchlechts. Auch das Verzeichnis der Rektoren und Pfarrer 
iſt beachtenswert. 


Danske Herregaardes Eiere von H. H. Berner Schilden 
Bolften. 1909. 

Das Heft behandelt die Eigentümer der Hauptſitze der 
Baronien und verweiſt auf ein bereits erſchienenes erſtes 
Heft über die Hauptſitze der Grafſchaften. Auf 36 Seiten 
find 14 Adelsſitze in alphabetiſcher Reihenfolge mit ihren 
Beſitzern, ſoweit ſich ſolche nachweiſen laſſen, angeführt. 
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Ulfeld war. 1580 ließ Jakob Ulfeld es neu erbauen und 
nannte es Ulfeldsholm, fein Sohn verkaufte es 1616 an 
Frau Ellen Marsvin, die um 1630 das Schloß durch An- 
bauten vergrößerte und es Ellensberg taufte. Durch Erb: 
gang fiel es an ihre Enkelin Eleonore Chriſtine, Gattin des 
bekannten Reichsgrafen Corfitz Ulfeld, nach deffen Flucht die 
Krone es einzog und 1668 den Namen Ellensborg in Nygaard 
verwandelte. Vier Jahre darauf kaufte es Eiler Hold und 
errichtete daraus die heutige Baronie Holdenhavn. In ähn- 
licher Weiſe iſt auch der Übergang verſchiedener Familien · 


namen auf einen Inhaber nachgewieſen, z. B. die Herkunft 
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Wann das Gut früher Eigentum der Krone oder der Kirche 
war, wie z. B. das ehemalige Klofter Halfted, das heutige | 


Juellinge, ſo werden die Lehnsleute oder Hauptleute, bezw. 
die Abte genannt. Auch etwaige Pfandinhaber find berück⸗ 
ſichtigt. Es ift intereffant zu ſehen, wie ein und dasfelbe 
Gut oft den Namen gewechſelt hat. Greifen wir Kogsbölle 
heraus, das ſchon im 14. Jahrhundert Sitz des Geſchlechtes 


des Namens Krag — Juel — Dind — Friis. Sur Erläu⸗ 
terung dienen überſichtliche Stammtafeln, die mit allen ein- 
ſchlägigen Angaben und Daten verfehen find und den Baupt- 
inhalt ausmachen. Das Werk wird allen Intereſſenten ſehr 
willkommen ſein. Max W. Grube. 


Im Verlage von Fr. Silleſſen, Berlin C. 19, Wallſtr. 16/18, 
erſchien ſoeben das neue Verzeichnis der gegen- 
wärtig lebenden Glieder des Geſchlechts der 
Grafen und Freiherren von der Bolt. (Don 
dem Verlage für 3 Mk. und 20 Pf. Porto zu beziehen.) 

Das von dem Familienvorſtande herausgegebene Heft ent, 
hält einen kurzgefaßten Überblick über die Geſchichte Bieles 
alten Geſchlechts und über feine Verzweigungen, ſodann ein 
tabellariſches Verzeichnis aller jetzt lebenden Träger des 

Namens mit Angabe der Eltern, der Geburts- bezw. Ders 

mählungsdaten, der Lebensſtellung, des Grundbeſitzes, ſowie 

des Wohnorts. 

Ein alphabetiſches Regifter ermöglicht jede einzelne Der, 
ſönlichkeit ſchnell zu ermitteln. 


Permiſchteg. 


— Im „Herold“ 1905 S. 27 iſt von den hannoverſchen 
Verwandten des franzöſiſchen Feldherrn Mac-Mahon die 
Rede. Auf dem Friedhofe bei der Wikolaikapelle in Hannover 
befindet ſich eine große Steinplatte, auf der fünf Inſchriften 
ſtehen, darunter die Grabſchrift des Großvaters und der 
Schweſter des Feldherrn: 


1. Dier ruhet Herr Johann Daniel Behne, Lieutenant 
im churhannoverſchen Ponton Train, gebohren zu Sallers- 
leben den 26. Juni 1754, geftorben Hannover den 
25. May 1800 im 46. Jahre. 

2. Bier ruhet Herr Francis Nadder - Abichall, gebohren 
zu Portsmouth den 20. November 1772, geftorben zu 
Hannover den 10. Juni 1800. Alt 22 Jahr 6 Monate. 

3. Dier ruhet Patrice Behne, Gebohren zu Neuſtadt a. R. 
am 1. Juni 1822, Geſtorben daſelbſt am 4. Juni 1822 
alt 3 Tage. | 

4. Dier ruhet Lonife Caroline Julia Mac-Mahon, ge 
boren zu London den 20. November 1809, geftorben zu 
Hannover den 50. November 1810 alt 1 Jahr. 

. Bier ruhet Alfred Carl Louis Auguft Behne, Gee 
bohren zu Neuſtadt a. R. am 17. Juli 1825, Geſtorben 
daſelbſt am 2. Auguſt 1825, alt 16 Tage. 

W. C. v. Arnswaldt. 


SN 


— Die Sentralſtelle für deutſche Perfonen- und Familien ⸗ 
geſchichte zu Leipzig, Neumarkt 29; Rechtsanwalt Dr. Brey - 
mann legt eine Siegel- und Exlibrisſammlung an, welche 


unter Leitung des ſtädtiſchen Seichenlehrers E. D. Friedrich 
ſteht. Etwaige zugedachte Wappen uſw. ſind an SC Adreſſe 
einzuſenden. 


— Der alte N ker a m 
Potsdamer Platz, das oft beſprochene Verkehrshinder⸗ 
nis, macht wieder einmal von ſich reden; das Amtsgericht 
Berlin-Mitte erläßt eine „öffentliche Zuſtellung“. Danach 
hat, auf Grund einer vom Dorſtandskollegium der Dreifaltig⸗ 
keitskirche unter dem 23. Dezember 1817 ausgefertigten Ur- 
kunde, der Hutfabrifant Wilhelm Lütke auf jenem Kirchhof 
einen Platz zur Benutzung als Erbbegräbnis erſtanden und 
damit das Eigentumsrecht an dieſem Platz erworben. Die 
Begräbnisſtelle befindet ſich nun aber ſeit längerer Zeit in 
völligem Verfall. Sur Vermeidung des Derluftes des Eigen- 
tumsrechtes werden die „etwa noch vorhandenen Berechtigten“ 
aufgefordert, innerhalb eines Dierteljahres dem Gemeinde- 
kirchenrat ihre Berechtigung nachzuweiſen und das verfallene 
Gitter der Begräbnisſtätte wieder herſtellen zu laſſen. Als 
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Endtermin der geſetzlichen „Liegefriſt“, nach deren Ablauf der 


Hirchhof eingeht, ift bisher ſtets der 1. Januar 1913 bezeichnet 
worden. 


— Die Leſer des Deutſchen Herold dürften Intereſſe 
nehmen an nachfolgender Mitteilung: Es befinden ſich in der 
neuen Hirche von St. Bonifacii zu Ditfurt a. Harz 4 lebens. 
große Glbilder einſtiger Geiſtlicher der dortigen Kirche. Die⸗ 
ſelben tragen folgende Namen nebſt Jahreszahl: 

1. Stüven, 1630. 5. Beyerftedt, 1702. 
2. Laue, 1680. 4. Haupt, 1747. 

Die von Friedrich Schrienert verfaßte Ditfurter Chronik 
enthält die Namen dieſer Geiſtlichen unter der Aufftellung 
ſämtlicher evangeliſcher Pfarrer daſelbſt ſeit 1549. 

Frau Frickewirth - Art. 


Am ſchwarzen Brett. 


Eine mir kürzlich zu Geſicht gekommene amtliche Publi. 
kation einer Königl. Preuß. Sentralbehdrde (Der, 
öffentlichungen des Königl. Preuß. Meteorolog. Inſtituts, 
Nr. 198, Berlin 1908) trägt auf dem äußeren Titelblatte das 
mittlere preußiſche Staatswappen, aber nicht das durch könig ⸗ 
liche Verordnung vom 16. Anguſt 1873 eingeführte zwölf- 
felderige, ſondern das antiquierte frühere neunfelderige 
Wappen. Sollte es nicht möglich fein, ſolche Fehler bei amt- 
lichen Veröffentlichungen aus zuſchaltend 


Anfragen. 
| 22. 

Am 27. Mai 1753 ift des Geh. Finanzrats Johann 
George von Schack Frau Eheliebſte Anna Ubigael, geb. 
von Hymmen, im Gewölbe der hiefigen Parochialkirche bet, 
geſetzt worden, ihres Alters im 33. Jahre. 

Wann und wo iſt die Verſtorbene geborend wann und 
wo hat fie fih verheiratet? wer waren die Eltern? 

Um freundliche Auskunft und auch um weitere Mit. 
teilungen über die Familie v. Schack bittet 


Berlin, Cuxhavenerſtr. 13. v. Schack, 


Generalleutnant z. D. 


beide geſtorben, wann haben fie geheiratet? 


P 


23. 
Es wird geſucht eine Stammtafel der 1744 geadelten 

Familie von Averdick, vormals auf Nisdorf, Kr. Franzburg. 

2. Urſula Margarete von der Often, getauft zu 
Batewitz 2. Okt. 1645 (Eltern: Heinrich von der Often auf 
Batewitz, Plüggentin und Penkun und Ilſabe Katharina, 
geb. von der Oſten), heiratete ca. 1666 Joachim Rüdiger von 
Owſtien auf Jamitzow. Wann und wo hat fie geheiratet? 
Wann und wo ift fie geftorben? (Sie lebte noch 1706.) 

3. Kunigunda Dorothea von Owſtien heiratete zu Wartien 
23. Okt. 1653 den am 1. Sept. 1675 T Obriftlentnant Chriftoph 
von der Often auf Wartien, Daber und Schildberg. Wann 
und wo ift fie geboren, wann und wo geftorben? 

4. Katharina Dorothea von Owſtien (F zu Fapkendorff 
6. Juni 1725) heiratete 1694 oder 1695 den Marſchall Dolrat 
Paris von Dieregge auf Sapkendorff (f 1756). Wann und 
wo fand die Hochzeit fatt? Wo und an welchem Cage ift 
Paris v. D. geſtorbend 

5. Urſula Margarete von Owſtien heiratete ſpäteſtens 
1671 Berendt von Wolffradt auf Udars und Hiddenfee (F 1695). 
Sie ftarb ca. 1680. An welchem Tage und wor Geſucht 
wird ferner ihr Hochzeits ⸗ und ihr Geburtstag, ſowie der 
Todestag ihres Gatten. 

6. Eva Chriſtina von Owftien aus Qnilow heiratete 
in den 1680er Jahren Philipp von Eickſtedt. Wann find 


Frau von Owſtien, 
geb. von Leipzig. 


Naumburg a. S., 
Buchholzſtr. 20. 


24. 

Johann Friedrich Auguſt Lamprecht, Neuhaus a. Elbe 
6. Febr. 1801, 7 d, Gutspächter zu Rolofshagen (Kr. Grimmen) 
Vorpommern, hatte einen Sohn Wilhelm Otto Albrecht 
Lamprecht, * Wolfshagen 11. Oktober 1836. Dieſer foll Sand- 
wirt in Hinterpommern geworden ſein. Nachweis darüber 
erbittet 

Bergedorf b. Hamburg, 


Dr. Hans Kellinghufen. 
Wentorferftr. 23. 


25. 
Es werden Nachrichten erbeten: 

1. Über den Dizeblirgermeifter in Löbenicht in Königsberg i. Pr. 
v. Lenten (Lentein, Lentin) und feine Nachkommen. 
Seine Tochter Elifabeth war mit dem am 10. Auguft 
1601 geborenen und am 25. Mai 1656 geftorbenen 
Gerichts verwandten des Löbenichts Lorentz Otto Moritz 
(Mauritius) verheiratet (18. Mai 1627). Sie ſtarb im 
Jahre 1647. Iſt das Wappen der Familie v. Lenten 
bekannt o 3) 

2. Über Carl Leopold v. Groß. Die Herzogin Hedwig 
Sophia Auguſta von Holftein. s Gottorp, Abtiffin des 
kaiſerlichen weltlichen Stifts in Herford und Fürſtin 
des kaiſerlichen weltlichen Stifts in Rautenburg, oer, 
lieh ihm, der fih früher längere Seit an ihrem Dote 
aufgehalten hatte, durch Atteſt vom 10. Januar 1262 

signatum auf dem Schloß zu Herforden, die Charge 
eines Gberſtallmeiſters. Er ſtarb 1265, vermutlich in 
Königsberg i. Pr., wo er 1762 noch lebte. 

Über feinen Vater Johann v. Groß, identiſch mit dem 
bei Carlysle erwähnten Geſandten v Groß. Er ſtand 
1740 in kurſächſiſchen Dienſten und wurde ſpäter 
1253 bis 1756 ruſſiſcher Geſandter am ſächſiſchen Hofe 
und wirklicher Staatsrat. Sein im Dresdner Archiv 


3. 


*) Dergl. unter Antworten. 


= e oe: 


in einer Urfunde erhaltenes Wappen zeigt im Schild 
einen ſchrägen Querbalken von links unten nach rechts 
oben mit 5 Sternen; aus dem Helm wachſen zwei 
Büffelhörner, dazwiſchen ein Stern. 
Berlin W. 25, Carl Heinrich v. Groß, 
Joachimsthalerſtr. 16. Mitglied des Herold). 


26. 

Wann lebte Chriſtoph Silber (Silver) von Silber— 
ſtein, Pillnickau und auf Wildſchütz, Ritter, Sohn des Adam 
S. v. S. und der wohlgeborenen Beatrix von Schönburgd 
Seine Gemahlin war Sabina, Tochter des Wolf von Wreſcho— 
witz auf Neuſchloß, Töplitz und Grauſſen, Ritters, und der 
Catharina von Maltitz auſ Tippelswald. Gemalte Ahnentafel 
in meinem Beſitz; Wappen durchwegs mit Stechhelmen. 

Pta. Csendes. Paul Ghyc3y. 

(Einige Angaben über dieſe böhmiſche, 1550 geadelte 
Familie finden fih bei Blazek, abgeftorbener Adel der Dro, 
vinz Schleſien S. 124. Ebenfalls Sinapius II S. 471; danach 
lebte Chriſtoph S. v. S., Kaiſerl. Rat, 1569, 1572.) 

Anm. d. Red. 


27. 

Es werden Nachrichten erbeten über die auf Rügen feit 
1450 anſäſſig geweſene und 1636 in den Reichsadelftand er⸗ 
hobene Familie Piper. Welche Nachkommen hatte diefe So, 
milie, und wohin find dieſelben gewandert? Ein Zweig foll 
ca. 1670 Spantikow in Vorpommern beſeſſen haben. 

Gefl. Antworten durch die Redaktion erbeten. 


28. 

Heinrich Chriſtoph von Lowtzow (* 5. Dezember 1215, 
T 1776) Herr auf Deelböden, BHolfteinfher Generalmajor, 
Anna Hedwig von Eggers. 

In ſämtlichen von Eggers’fhen gedruckten Stammbäumen 
findet ſich dieſe Anna Hedwig nicht. Es werden ihre 4 Ahnen 
oder wenigftens die Eltern gefucht. 

Für freundliche Nachricht ſehr dankbar. 


Frankfurt a. M.⸗S., Schulſtr. 10. K. Kiefer. 


29. 

Mein Urgroßvater Johann Friedrich Krüger ſtarb 
am 4. Mai 1820 in Schwetz als Superintendent; er ſoll am 
12. Mai 1762 in Rhtenow in Pommern geboren ſein; er war 
in erſter Ehe verheiratet mit Sophie Eleonore Heinriette Baer. 

Im Kirchenbuch von Rhienow ſoll ſeine Geburtsurkunde 
nicht zu finden ſein. 

Aus dieſer erſten Ehe entſtammten nur 2 Kinder: Gott- 
lieb Heinrich Krüger (geſtorben als Oberſtleutnant) und 
Friederike (geſtorben als Frau Major von Greiffenberg). 

Für die urkundenmäßige Feſtſtellung der vier Eltern des 
obengenannten Ehepaares bin ich bereit 50 Mk. zu zahlen: 
für die Feſtſtellung der 8 Großeltern der genannten Eheleute 
will ich weitere 100 Mk. zahlen. 

Außerdem hätte ich noch gern die beiden Eltern der 
Henriette Stogler, Ehefrau des Gotthard Friedrich von 
Hippel (1743—1809), nämlich der Mutter des bekannten 
Theodor Gottlieb von Hippel, Verfaſſers des Aufrufs „An 
mein Dol?” von 1813. 

Weener, Oftfriesland. Enno Groeneveld, 
Rechtsanwalt und Notar. 


50. 
In v. Keitzenſtein, Regeſten der Grafen v. Orlamünde, 
S. 264 finde ich unter dem 7. Juli 1364 eine Urkunde, aus» 
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geſtellt von Heinrich v. Danre, genannt v. Gnanſtein. Iſt 
auch ſonſt etwas darüber bekannt, daß die Cämmerer 
v. Gnandſtein ein Zweig der C. v. Danre waren? 
Hannover, Landſchaftſtr. 2. 
Freifrau v. Münchhauſen, geb. v. d. Gabelentz. 


31. 

Wer vermag Auskunft zu geben über die Edlen, die ſich 
nach ihrem Stammſitz Schlöben (Dorf bei Jena) nannten? 

Urkundlich ſollen vorkommen: Engelram v. S. 1180; 
Heinrich v. S. 1266, 1289, 1501; Apez u. Wolfram v. S. 1323. 

1383 bekennen die Prediger⸗Mönche zu Jena für Une 
hildegunden v. S. und alle derer v. S., die verſchieden ſind, 
eine Meſſe zu leſen. 

Handelt es fih um einen thüringiſchen Zweig meines 
Geſchlechts d 

Wo liegen Urkunden darüber? Wie fah das Wappen aus d 

Deſſau, Albrechtſtr. 12. 

Hans v. Schlieben, 
Schriftführer des v. Schliebenſchen Geſchlechtsvereins. 


52. 
1. Wo heiratete Charlotte Chriftine v. Waderbarth 21. Se 
bruar 1744 Wilhelm Heinrich v. Grote? 

2. Ihr Großvater Johann Albrecht v. Behr war geboren 
26. Januar 1647, wor 
3. Diefer hatte einen Sohn 

3. Juli 1677, wor ` 

4. Letzterer hatte einen Sohn Friedrich v. Behr 
. 17232. Genaues Datum und Geburtsort? 
Für die gütige Beantwortung im Poraus beſten Dank. 


Bielefeld, Kurt v. Düring, 
Bürgerweg 2. Amtsgerichtsrat. 


Friedrich v. Behr geboren 


geboren 


33. 

Ich bitte um gefällige Nachrichten über Familien namens 
Iwernicki und Ledochowski. Ein Iwernicki foll als Offizier 
im Krimfriege verwundet oder gefallen fein. Evtl. wären 
mir auch nähere Adreſſen aus Adreßbüchern erwünſcht. 

Cuxhaven, Koch, Marine-Sahlmeiſter, 

Weſterwiſchweg 16. M. d. „Herold“. 


34. | 

a) Jakob Heinrich van Asperen, * . .. zu ... 1085—-89 
Regimentsfeldfchrerer b. d. Kgl. Leibgarde zu F.; + (U) 
Kopenhagen 29. März 1715. X... zu N 
(. . . zu. . .; f (O) Kopenhagen 5. September 1711.) 

b) Dorothea Magdalene v. A., geb. von Pippenbring (en), 
Schwiegertochter von a, * um 1698 zu ...; f Kopens 
hagen 16. Auguſt 1762. >< Kopenhagen 14. Februar 1757 
Matthias Wilhelm van Aspern. 

c) Hedwig Eleonore v. A., verw. Hoppe, geb. von Wolff, 
* Eckernförde (5) 6. Dezember 1715; 7 Altona 25. Sep⸗ 
tember 1766. & Hamburg 7. Mai 1754 Jakob Wil 
helm von Aspern (S. v. Matthias Wilhelm v. A.) — 


Um Ausfüllung der Lücken wird gebeten. Die Familie 
van Aspern ſtammt aus den Niederlanden und iſt nicht 
zu verwechſeln mit der, aus dem Dorfe Aspern bei Barmſtedt 
(Holftein) ſtammenden, noch in Südweſtholſtein, Altona und 
3. T. in hamburg wohnhaften Familie von Aspern oder mit 
den Bremiſch⸗Hannoverſchen tho Asperns. — 

Doberan. 


e è o è ob 


v. Aspern. 


Antworten. 


Betreffend die Anfrage 139 in Nr. 12 des „D. Herold“ von 1908. 

£uife Charlotte, Rafn. Truchſeß zu Waldburg, ift 
* 30. März 1685, T 27. Dezember 1743. 

Marie Eleon. Frein zu Heyde ift * 29. September 1646, 
7 8. Auguſt 1692. 

Joachim Heinrich, Raf. Truchſeß zu Waldburg, iſt 
* 23. April 1649. Die Mutter des Wolfg. Friedrich Truchſeß 
zu Waldburg, die zweite Gattin des Friedrich Truchſeß zu 
Waldburg, war Anna Maria v. Bredien a. d. F. Beynuhnen 
(der Name Belffenftein ift in Oſtpreußen überhaupt ausge. 
ſchloſſen). 


Betreffend die Anfrage 139 in Ar. 12 des „O. Herold“ von 1908 
berichtige ich die in Nr. ı 1909 gegebene Antwort wie folgt: 


Friedrich Anna Maria Joachim Hein. Maria Eleo— 
Reichsgraf zu von Bredien rich Reichsgraf nore, Freiin 
Waldburg, zu Waldburg, zu Hepdeck 
Erbtruchſeß Erbtruchſeß * 20.9. 1646 

geb. * 23. 4. 1649 >< 15. 5. 1677 
+ Johannis- 25. 3. 1718 F 8. 8. 1692 

burg 
29. I. 1688 


— —— 

Luiſe Charlotte, Reichsgräfin 

zu Waldburg, Erbtruchſeſſin, 

* 30. 3. 1683, >< 7. 3. 1710 
F 27. 12. 1745 


— S 
Eleonore Charlotte, Reichsgräfin zu Waldburg, Erbtruchſeſſin 
Gemahlin, des Franz Gottlieb von Trotha. 

Der Name der Waldburgs iſt wie oben zu ſchreiben. 
Ich habe das Reichsgrafendiplom in Händen. Auf Wunſch 
bin ich bereit, die 64 Ahnen der Eleonore Charlotte mit. 
zuteilen. 

Waldburg bei Seepothen. 

Eberhard Burggraf zu Dohna ⸗Schlobitten. 


Betreffend die Anfrage 7 in Ar. 1 des „D. Herold“ von 1909. 
Über die aus Kolditz ſtammende Familie des bekannten 
Geſchichtsprofeſſors Johann David Köhler (1684—1755) und 
über die braunſchweigiſchen 3. T. geadelten Köhlers ſtehen 
bei mir zahlreiche Nachrichten zur Verfügung. 
Halle a. S., Sofienſtr. 29, I. W. C. v. Arnswaldt. 


u ` ot 
Wolfgang Friedrich, Reichs. 
graf zu Waldburg, Erb- 
truchſeß, * 5. 5. 1678, 
＋ 51. 5. 1726 


Betreffend die Anfrage 10 in Ar. 1 des „D. Herold“ von 1909. 

v. Sentin ift zweifellos Flerionsform des Feminiums. Die 
betreffende — jedenfalls nicht adelige — Familie hieß wohl 
v. Lenten oder v. Lent. Letztere Form findet ſich in einer 
Genealogie der Familie Horn. 


Königsberg. Gallandi. 


Betreffend die Anfrage 11 in Ur. 2 des „D. Herold“ von 1909 

Cafpar Rudolf v. Sſchüſchen war 1785 im Juli 
Fähnrich des Prinz Louis Ferdinand Regiments in Magdeburg, 
27 Jahre 10 Monate alt, aus Sachſen, t1 Jahre 5 Monate 
gedient, Datum des Patents 6. Juli (773. Er hat als Major 
in der Schlacht bei Jena 1806 geſtanden und befand ſich 1810 
in Brandenburg auf Wartegeld. — 

Tews und Adam CTzſchieſche 1627 in Reppen im Sterns 
bergſchen. 


Berlin N. 39, Sellerſtr. 2. Dr. Wagner. 
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Betreffend die Anfrage 14 in Mr. 2 des „D. Herold“ von 1909. 
Die Familie v. Habern (Ort im Elſaß) war ſchon im 
15. oder 14. Jahrhundert in Straßburg. (Rudolf v. F., 
Bürgermeiſter.) Drei Fräulein v. Fabern (Wilhelmine, Marie, 
Anna) leben in Darmſtadt, Heinrichſtraße. Ein Bruder 
derſelben in Rußland ſoll Familiennachrichten geſammelt haben. 
Merkwürdig iſt, daß das gleiche Wappen (2 Beile) ſich 
auf einem geſtickten Stuhl im Schloß Swingenberg am Neckar 
befindet und dort die Umſchrift „von Habern“ trägt. 
Bödingen. K. Schäfer. 


(Su derſelben Anfrage find noch verſchiedene andere 
Antworten eingegangen, die jedoch nur Bekanntes bringen). 


Setreffend die Anfrage 15 in Mr. 2 des „D. Herold von 1909. 


Anna Magdalehne von Schlotheimb, geborne von Haufen, 
Eheweib Friedrichs von Schlotheimb zu Allmenhaufen, gehörte 
vor die Gerichtsbarkeit des Amtes und Gerichtes der Graf— 
ſchaft Schwarzburg —Ebeleben zu Ebeleben. Akten dieſes Amtes 
und Gerichtes liegen im Landesarchiv zu Sondershauſen. 

Aus den Extrakten der Ebelebener Handels und Kanzlei- 
bücher geht unter dem 25. Oktober 1662 hervor, daß in einer 
Streitſache wegen fequeftrierter ſchwarzburgiſcher Lehngüter 
auswärts dienender Mitglieder der Familie von Schlotheim, 
fih letztere beim Chur: und Fürſtlich Sächſiſchen Oberhof— 
gericht beſchweren. Dielleicht iſt Leipzig auch das 1022 ge- 
meinte Hofgericht. In den Ebelebener Akten habe ich den 
Namen Kell noch nicht finden können. 


Auleben, Prov. Sachſen. Frhr. von Schlotheim. 


Setreffend die Anfrage 17 in Mr. 2 des „D. Herold“ von 1909. 
In „Baltiſche Studien“ finde ich“: „Jonas Ramelow, 
Konrektor zu Kolberg, x 1646 Eliſabeth Prig”. 
Göttingen. Engelbrecht. 


Setreffend die Anfrage 17 in Mr. 2 des „D. Herold“ von 1909. 

Im Ritterhauſe zu Stockholm find sub Nr. 24 des 
Ridders och Adelsmann immatrikulirt: 

Kamel, Ofve und Hans, Uradel ausgeftorben. Der Name 
Ramelow kann aus Ramel entſtanden fein. Nach Angabe 
der Matrikel ſoll die Familie aus der Gegend von Stettin 
ſtammen. (1190.) Es kann auch umgekehrt aus Ramelow, 
Kamel geworden ſein. 

Goslar a. H. von Ehrenfrood, Korv. Kpt. a. D. 


Betreffend die Anfrage 17 in Ar. 2 des „D. Hersid“ von 1909. 
Jonas Ramelow, Conreftor in Kolberg, & 1646 
Eliſabeth Pritz. 
In Greifswalde wurden an der Univerſität immatrikuliert 
5 Oktober 1687 Mattias Ramelow, Jacobus Ramelow und 
Chriſtian Vollrath Ramelow, alle drei aus Stettin, die beiden 
erſten stud. theol., letzterer jur. 
Ebendort 6 Juni 1627 Daniel Ramelow aus Treptow a / R. 
In Frankfurt a./ O. immatrikuliert 1652 Michael Ramelow 
aus Treptow (Pommern). 
St. Petersburg. 


C. v. Heffe. 


Betreffend die Anfrage 18 in Ur. 2 des „D. Herold“ von 1909, 


Heinrich Carl v. Brandenſtein, (740 Kammerjunfer in 
Serbſt, & Johanna Magdalena, Tochter des Ernft Abraham 
v. Oſterhauſen 


Marie Chriſtiane 
Helene 


Chriſtian Johanna 
Carl Friederica 


Berlin N. 39, Sellerſtr. 2. 


Henriette 
Wilhelmine 


Dr. Wagner. 


Setreffend die Anfrage 20 in Mr. 2 des , D. Herold“ von 1909. Einige Gelegenheitsfindlinge aus den Jahrgängen 

Hermann Jauch, Herr auf Schönhagen in Schleswig, verm. 1619—1635 und 1651—1659 der Univerfitätsmatrifel von 
Agnes von Witzleben, Uradl. Taſchenbuch 1908, S. 818. Wittenberg: 

Oberft Johann Daniel v. Jauch Debt zu Großenhain a) betr. Anfr. Nr. 83 in Jahr | 

~ : . Ar. g. 1902 S. 108: 

Län, 1738 Pate. (Frhr. v. Feilitzſch zur Geſchichte d. Meiß⸗ ) 19. KE 1620 Heinricus Bendendorffius 
nifchen Adels). v. Burfersroda. Revalienfis, Livonus; i 
Setreffend die Anfrage 20 in Ur. 2 des „D. Herold“ von 1909. 4. Mai 1626 Theodorus Bendendorff, Lubecens. 


b) betr. Anfr. Nr 56 in Jahrg. 1905 S. 214: 


Jacob Auguſt v. Breyger, Obrift und Erbherr auf 26 Apr. 1621 Liborius Reinfingins, Stadhage, 


Nemten, >< Dogler ; 
A | Schaumburgicus. 
Hedwig Fräu- Auguſta Jo. Margaretha c) betr Anfr. Nr. 104 in Jahrg. 1908, S. 185: 

Friderique, zu lein Chriſtina, hanna Sophia, 29. Apr. 1625 Joachimus Cranifeldus, Friber⸗ 
Eutin und getauft Wil⸗ Ulrich Mag. & Cajimir genſis. (Mehrere Herren von Cranichfeld im 15. 
5 a GE Ge v. a und 14. Jahrh., f. Doigt, Beamte uſw. des deutſchen 
Johan v. Reh. Umas Hammer. Deden Fönigl. preuß. b 5 Preben S. 67- 

binder, Groß⸗ lia junter Hauptmann d) betr. Unf. Nr. as in Jahrg. 1907 de | 

irſtl. A | 30. Sept. 1623 £udolphus Echte, Meiners. Luneburg. 
fürftl. Kammer 


Uffeffor zu Kiel, e) betr. Anfr. Nr. 128 in Jahrg. 1908 S. 219: 


nachmals 28. Jan. 1624 Georgius Sobbe, Mindanus, Weſtphal. 
Kammerrat f) betr. Anfr. Nr. 20 und Nr. 129 in Jahrg. 1908 
Johann, * zu Kiel und getauft daſelbſt 31. Mai 1251. S. 44 E S. 219: ee EH Ä 0 P 
, 17. Dez. 1628 Johannes Chriftophorus Kauff- 
F e mannus, Culmb. (11. Okt. 1595 Leonhardus 
Betreffend die Anfrage 20 in Ar, 2 des „D. Herold“ von 1909. Kauffmanus, Culmbacenſis, Francus). 
Uber Heimat und Wappen der Familie v. Jauch findet g) betr. Anfr. Nr. 85 in Jahrg. 1907 S. 121: , 
fih Auskunft in dem Artikel von J. Kindler v. Knobloch: | 26. Sept. 1652 Wolffgangus Löſigke, Varbienſis 
„Der alte Adel im Gberelſaß“, Vierteljahresſchrift für Heraldik ꝛc. Saxo. | 
IX. Jahrg. 1881. h) betr. Anfr. Nr. 86. in Jahrg. 1908, S. 146: 
Göttingen. f Dr. Meyermann. 26. Apr. 1684 Michael Glüer, Neukircha, Dariscus. 
alle a. d. S. 
Betreffend die Anfrage 20 in Ar. 2 des „D. Herold“ von 1909. 0 Sophienſtr. 29 J. w. C. v. Arnswaldt. 


Der Name v. Breyger war mir bisher unbekannt. Nach 
meinen Notizen war der Mecklenb. Schwerinſche Kammerjunker 
Ulrich Hannibal von Rantzau (* 1724, f Ueterſen, 6. Auguſi 1797) 

verheiratet mit Auguſte Chriſtiana v. Breyer (ſo geſchrieben : S 
in einem Kieler Kirchenbuch) (1728, + Kiel 12. Augnjt 1783) Ä Berichtigungen 
Tochter des Oberft v. Breyer auf Nemps (auch Nempten oder 


Nehmpten geſchrieben). Zu dem Artikel fiber die Familie Gomin in Heft 1 des 
Der Familienname der Fran wird auch geſchrieben: diesjährigen „Deutſchen Herold“ geſtatte ich mir folgende kleine 
v. Xreuer, v. Brepen und von Breyern. BR Ergänzungen zu fenden: 
Die Schreibart des Hirchenbuchs erſcheint mir die wahr- 
ſcheinlich richtigſte. A S. 1, Seile von unten: Adolfine v. Ahlefeldt wird 
Ich würde für jede Nachricht über Herrn von. Rantzau beim Tode ihrer Mutter Dot, und Stiftsdame genannt. 
und ſeine Frau ſehr dankbar ſein. f 2; Ebenda: Dieſelbe ſoll geſtorben ſein zu preng. Wahr: 
Charlottenburg 3, Wielandftr. 14. ſcheinlich ift Preetz in Holſtein gemeint, denn im Kgl. 
D. Graf von Ranzow däniſchen Dote und Staats- Kalender für 1848 befindet 
i Korv.: Kapt. a D ' jih unter den Stiftsdamen in Preetz Adolfine Ernſtine 
SCH ' ech Friederike v. Ahlefeldt a. d. H. Lindau. Das ift ohne 
etreffend die Anfrage 21 in Ur. 2 des „D. Herold. von 1909. Sweifel fie. a Se b 
KR Gite Reeg E 5 èt 5. Seile 3 von unten: Chriftoph Heinrich v. Ahlefeldt wird 
généalogique de France, Paris, dürfte die im genamt Chur]. Hanoy: Mammerhert „ Gre 
24. Jahre erſcheinende Monatsihrift: Revue Héraldique Hannover. Er hatte nod eine EEN Julie, 
et Historique Internationale (Herausgeber: Marquis welde 5 Jahre alt am 17. 3. 1801 Bach, 
de La Ramée und Morel de Westgaver) 28, Boulevard D. Graf von Ranjow, 
des Italiens, Paris, für genealogiſche Anfragen ge: Korv.. Kapt. a. D. 
eignet fein. In Nr. 2 d. Bl. S. 32, Sp. 2, 3. 16 von unten lies 
Friedrichs walde, Direktor Liefeld, Jleburgense; ebenda &. 14 von unten ſetze hinter Scr. die 
b. Pirna a. E. | M. d. H. Sahl II. 
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Die für vorliegendes 


— —— (v 


Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. 62. Schilgrate B II. — Selbfiverlag des Dereins Herold; auftragsweiſe verlegt von 


Tamilien-Nachrichten. 


(Abkürzungen: & vermählt; S.: 


Sohn geboren; T.: Tochter geboren; Z.: Zwillinge geboren; + geſtorben; I begraben.) 


Eine Gewähr für die Richtigkeit der Daten kann die Redaktion nicht übernehmen; die Angaben beruhen zum größten Teil auf Zeitungs- 
annoncen, deren Genauigkeit nachzuprüfen die Redaktion nicht in der Lage ijt. 


v. Abendroth, Ferdinand, Lt. d. R., > Jutta, Krug v. Nidda, 
Ir. 1. 0°. Gersdorf O. L. 

v. Abendroth, Ferdinand, Lt.; Krug v. Nidda, Jutta; Z. (T., 1 H 
16. 8. 08. Gersdorf. 


Adelmann v. Adelmannsfelden, Guſtav, Uhr. v. Urſch⸗Pienzenau, 
Eliſabeth, Gräfin. 


S. (Klemens) 5. u. 05. 


ru 73. J., 16. 12. 
ghagen, Potsdam. 


~ 


v. Albedyll, Georg. General o Kav. 3. D., 
or. Wwe. Eliſabeth geb. v. Wedell-Bur 
(mitglied des „Berold“.) 


D., + 


d. 08. 


i Genthin. 
v. Alten, Major a. D.; v. Colomier, N., S.: 29. 2. 08. 


v. Alemann, Anna, Frl., T i. 74. J. 15. 
Detmold. 


v. Alten, Marie geb. Freiin v. Gayl, "ra J. 5. 7. 08. Sdelhof 
Ricklingen. 

v. Altenbockum, Georg: v. Frieſen, Maxa, Freiin; T.: 30. 8. 08. 
Münſter i W. 

v. Alvensleben, Alfred, a. d. D Redekin, + i. 71. J. 7. 
Wwe. Klara Gfn. v. d. Groeben. Homburg v. d. B. 

v. Alvensleben, Gebhard, £t. i. 10. Buſ.-Rgt.; >x v. Kalnein, Ruth, 
Gfu., 1. 10. OF. 

v. Alvensleben, N.; v. Haefeler, N.; T.: 9. 5. 08. Rodameuſchel. 

v. Arent, Klotilde, geb. v. Hnobelsdorff, Generalleutnants-Wwe., 
+ i. 80. J. 14. 8. 08. S.: Ernſt, Major a. D., Wiesbaden. 

v. Arnim, Achim, £t. i. l. G.⸗Feldart.-Rgt., >x v. Stoeſſer, Annabel, 


4. OR. 


7. I. 08. Darmſtadt. 

v. Arnim, Eberhard, Rittmſt., v. Arnim, Karola; T.: u. 8. 08. 
Münſter. 

v. Arnim, Rofalte, geb. v. Schnehen, 22. U. or. Nemiſchhof. 


[] Suckow. 
v. Arnim⸗Sucko w, Georg; v. Verſen, Hulda; S.: 9. 6. 08. Berlin. 
v. Arnim, E., Bpim. i. 64. Inf.⸗Rgt.; v. Klöjterlein, Elifabeth; 
T bare: Te OR 
v. Arnim, Hans Abraham, Lt. R. Gardes du Corps: >x v. Buch, 
Veronika: 9. 5. 08. Schloß Stolpe. 
Arnim, Hans Detlev; v. Arnim, Bertha; S.: 4. 8. 08. Kröchlen- 
dorff. 
v. A Klaus; >< Löllhöffel v. Löwenſprung, Narfa; 30. 6. 08. 
Blankenburg a. Harz. 
Arnim, Lippold, Oberlt i. 12. Huſaren-Rgt., + 21. u. 07. Hannover. 
Arnswaldt, Oberförſter; Bolten, Annemarie; S.: 3. 5. 08. 
Schlemmin. 
v. Auerswald, Dorothea, F i 34. J. 7. 3. 08. Geſchw.: Hans 
Sigismund, Annemarie. Berlin. [ Eberswalde. 
v. Auerswald, Martha geb. v. Szerdahelvi, + i. 58. J. 9. 10. 07. 
H.: Hans Sigismund, Dorothea, Annmarie. Berlin. 
Badicke, Sophie geb. Hoyben, + 15. |. 08. 
. d. R. Schönfeldt. 
v. Baer, Walter; v. Blume, Bertha; S.: 8. 9. 07. 
v. Bandemer, Werner, v. Kleift, Erna; T.: 20. u. or. 


D.⸗ Wilmersdorf. 
Gambin. 


Wwr. Fritz, Rittmſtr. 


v. Bandemer, Wilhelm; v. Puttkamer, Eugenie; T.: 5. 10. 07. 
Weitenbagen. 

v. Barby, Fritz, Major a. D.; r. Bonin, Wanda; S.: 2. 3. 08. 
+ 8. 3. 08. Loburg. 

v. Barby, Hans: v. Hofenfels, Berta; S.: 28. 4. 08. Gr.-Geſtewitz. 

v. Barby, Konjtanze geb. Laurentz Campbell of Cradgnish, + 29. 
10. 07. Wwr. Cary v. B., Oberſt z. D Meran. 

v. Barby, Wilhelm. Bofmarſchall; v. Arnim, Maria; S.: 15. 2. o8. 


Deſſan. 


Barnekow, Laura, Freiin, Stiftsdame, Tu. 8. 08. Bergen a. Rügen. 


Bartſch v. Sigsfeld, Amalie geb. Herder, F i. 85. J. 6. 10. 07. 


Wwr. Carl, Generalmajor. Ballenſtedt. 


v. Beeren, Cäcilie geb. Bartmann, + 20. 1. 08. Wwr. Werner, 
Oberſtlt. z. D. Naumburg a. S. 

v. Beerfelde, Marie, Stiftsdame zu Sommerfeld, + 14. 2. 08. 
Frankfurt a. O. 

v. Behr, Margarete, a. d. D Greeſe, Stiftsdame des Kl. Dobbertin, 
7 15. lu. o, Schw. Erneſtine. Güſtrow. 

v. Below, Günther, Hptm. i. Franz-Rgt.; v. Below, Mathilde; 
S.: 20. 9. 07. Jargelin. 

v. Bentivegni, Fritz, Hptm. i. G.⸗Füſ.⸗Rgt.; Schmitt, Hilda, 
21. 9. 07. Reinbeck. 

v. Bentivegni, Wolfgang, Referendar, F 8. 5. 08. M.: Marie geb. 
Schmidel. Dresden. 

v. Berden, Fedor, Rittmſtr. a. D., >x v. Merveldt, Wanda, Gfr., 
7. 7. 08. Alt- Darthan. 

v. Berenhorſt, Leopold, Oberhofmarſchall, + i. 82 J. 6. 12. 02. Deſſau. 

v. Berenhorſt, Wanda geb. Quiſtorp, + 28. 1. 07. Berlin. 

v. Bernuth, Louis, Fi. 52. J. 30. u. or. Wwe. Paula geb. Stein- 
way. Koblenz. | Newpork. 

v. Beſſer, Ernſt, Oberlt., >x v. Selewski, Annemarie 4. 10. 07. 
Barlomin. 

v. Beſſer, Magdalena, F 17. 4. 08. Berlin. T Leipzig. 

v. Bethmann=bollweg, Iſabella geb. v. Rougemont, Ti. 75 
3. 6. 08. Hobenfinow. 

van Bevervoorden tot Oldemeule, Ludolf, ta 2. 08. Elt.: 


D. 


D. 


D 


D. 


v. 


Ludolf v. B. t. 0).; v. Alvensleben -Redebin, Dorette. 

Beyer, Marie geb. v. Jeetze, + 30. uu. or. Liegnitz. U Pile 
gramshain. 

Biber-Palubicki, Konjtantin, Major a. D., F i. er. 
Wwe. Klara geb. Burmeiſter. Danzig. 

Bieberjtein, Waldemar, + i. 50. J auf der Reife Newpork-Haiti. 

Bismarck, Konftanze geb. v. Schleinitz, + 3. 2. 08. Potsdam. 

Bismarck, Ludolf, Lt.; v. Boetticher, Dagmar; T.: 12. 10. 07. 
Charlottenburg. 

Bismarck, Wilhelm, Landrat; v. d. Schulenburg ⸗Angern, Edith; 
S.: 6. 7. 08. Stendal. 

Blanckenburg, Eugen, Oberſtlt. a. D., F i. 71. J. 5. 5. 
Dresden. 


J. 24 1. 08. 


OR. 


a) E 


Blecken v. Schmeling, Auguſte geb. Seifert, + 20. 8. 08. 
Schlangenbad. 

v. Block, Fritz, £t. i. Garde⸗Jägerbat., >< Hobrecht, Joſie, 7. 10. 07. 
Potsdam. r i 

v. Block, £t. i. Garde-Jdgerbat.; Hobrecht, Joſie: S.: n. 8. 08. 
Potsdam. 

v. Bloedau, Elife geb. Schneidewind, Obriſten⸗Wwe., Fi. 65 J. 7. 
5. 08. S.: Carl Curt v. B., Landrat, Arnſtadt. 

v. Blumenthal, Hedwig geb. v. Bore, F i. 47. J. 21. 9. 07. Marburg. 

v. Bock ⸗Lachmes; v. Mayer, N., S.: 26. 2. 08. Dargau. 

v. Bochum-Dolffs, Franz, EL: v. Kottwis, Eliſabeth; S.: 20. 3. 
08. Tangenſalza. 

v. Böhl, Marie geb. v. Bormann, 7 4. 5. 08 i. 85. J. Koln. 

v. Bojan, Hermann, Oberlt. a. D., 7 29. 10. 07. M.: Elifabeth 
geb. v. Oſterroht, Schw.: Eliſabeth. Friedenau. 

v. Boltenſtern, Rgbſ. v. Paſſow, Lilly, T. . . . 9. 07. Tragen, Oftpr. 

v. Boeltzig, Ferdinand, Et. im 51. Mmf. Rgt, x v. Schrötter, Wate, 


Boeltzig, Ferdinand, Kt. i. 


Kruppamühle. 
51. Inf.-Rgt.; v. 
Altona. 


Freiin, 30. 9. Or. 
Schrötter, Käte, 
Freiin, S.: 16. 8. 08. 


. Bonin, Anna geb. v. Holtzendorff, f 85 J. 14.5. 08. Bahrenbuſch. 
. Bonin, Berthold, Oberlt., v. Keller, Annemarie. 
. Bonin, Bogislav, St. u. Adj. i. Garde⸗Jäger⸗Bat.; v. Bülow, 


Jüterbog. 


Mathilde; S.: 17. |. 08. Potsdam. 


v. Bonin, Bruno, £t. i. 2. G.⸗Feldart.⸗-Rgt., >x ejjer, Mita, 28. 9. 
07. Charlottenburg. 

v. Bonin, Dr. jur. Siegfried; v. Wartenberg, Eliſabeth; T.: 1. 6. 08. 
Grabow. 

v. Bonin, Ernſt, Ritimftr. a. D., T 20. 9. 0%. Arnswalde. 

v. Bonin, Kurt, Lt., >x< v. d. Often, Margarethe, 14. 7. 08. Schloß 
Penkun. 

v. Bongé, Tankred, Obert. i. 10. Ul.⸗Rgt., >x< Willink, Amory, 15. 
7. 08. Lokſtedt b. Hamburg. 

v. Bonin, Udo, Rittmſtr. a. D.: Günther, Ella; S.: 20. 1. 08. Berlin. 

v. Borde, Klara geb. Wahlert, Generals-Wwe., + 30. 5. 08. Potsdam. 

v. Borde, Klaus, Landrat; v. Harthaujen, Freiin, Eliſabeth; T.: 
16. 7. 08. Tiebenwerda. 

v. Born ⸗Fallois, Wilh., Reg. Aſſ.; v. Schlichting, Valeska, Freiin; 
S.: 10. 4. 08. Poſen. 

v. Born haupt, Marie geb. Pychlau, 5. 10. 07. Wwr. Chriſtian. 
Berlin. 

v. Borries, Luiſe geb. Schlieben, + i. 76. J. 15. 10. o7. Frankfurt a. O. 

v. Bofe, Karl, £t. i. G.⸗Füſ.⸗Rgt., “ Uruſe, Elifabeth, 24. 9. or. 
Barmen. 

v. Boje, Karl, £t. i. G.⸗Füſ.⸗RKgt.; Uruſe, Elifabeth; T.: J. 8. 08 
Berlin. 

v. Bofe, Thilo, £t. i. Franz⸗Gren.-Rgt., >< Körte, Gertrud, 21. 10. 
or. Berlin. 

v. Bothmer, Hans, Oberlt. i. 24. Mat, >< v. Woedtke, Bertna, 8. 10. 
0°. Koblenz. 

v. Bothmer, Karl, Frhr., Lt. i. 92. Inf.⸗Rgt.; v. Benninges, Ruth, 
27. 10. 07. Kraunſchweig. 

v. Boetticher, Friedrich, Lt. u. Adj. d. K. S. Feldart. Rats. 64, 
x v. Wirſing, Olga, Freiin, 14. IL 07. Leipzig. 

v. Boettinger, Friedrich H., * Eni v. Krupp 25. 9. 07. Elberfeld. 


de Bourdeaux, Otto, Prediger em., 


. Brand, Adolf; v. Waldow, Frida; S.: 


2 na 


{ - 


6. 08. Wwe. Gräfin 
v. Hoym. Charlottenburg. 

7. J. 08. Lauchſtädt i. N. 
Branconi, Guftav, + 10. 2. Wwe. Ella geb. Hoch. Reigen— 
dorf, Meckl.⸗Sch. 


Brandenſtein, Klemens, Hptm, x v. Bary, Olga, 15. 1. 08. 


08. 


Antwerpen. 

Brandt, Ludwig; Horneck v. Weinheim, Marie Eliſabeth, Freiin; 
T.: 3. 08. Sleglitz. 

Brandt, Rittmſtr., v. d. Hagen, Ilſe; T.: 14. 1. 08. Königsberg 


i. P 


r. 
Brauchitſch, Elifabeth geb. v. Roon, F 18. 4. 08. Wwr. Heinrich, 


Regier. -Präfivent a. D. Mittel-Gerlachsheim. Urobnitz. 
Braunſchweig, Ernjt, Kaif. Geſandter a. D., 7 i. 5 J. 16. 10. 
07. Geſchw.: Eugen, Karl, Chriſtine verw. v. Treskow. Berlin. 
[ Molkow. 
Braunſchweig, Leo: v. Bentivegni, Nora; S.: 14. 10. 07. Wollin. 


Bronſart v. Schellendorff, Erhard, f 


D. 


323832 


Bredow, Thusnelda geb. v. 


Bredow, Marie geb. v. Knoblauch, + i. 84. J. 3. J. 08. 


. Bronfart, Hans, Hptm.; v. Berger, Charlotte; S.: 


Bröſigke, Rittmſtr. i. 


. Brozowski, Leonie, i. 49. J. 27. 2. 08. 


. Brederlow, $t. i. 16. Drag.-Rgt: v. Heydebreck, N.; T.: 3. 3. 


08. Lüneburg. 


Bredow, Lippold; v. Jagow, Charlotte; T.: 4. 12. 0°. Peſſin. 


Bredow, Max, Rittmftr. i. 3. Ul.⸗Rgt., x v. Schack, Chriftiane, 


24. 3. 08. Roſtock. 


64. J. 25. 3. 08. 


T. 


Bredow, y i 
Buchow. Carpzow. 


Thereſe, Potsdam. 


Breitenbuch, Dietrich, Oberlt i. 34. Feldart. Rgt.; Raßmuß. 


Bertha, 28. 4. 08. Berlin. 


Breitenbuch, Ida, Frl.; Seniorin des v. Jena'ſchen Fräuleinſtifts. 


+ 2. 9. 07. Halle. 

Breitenbuch, Melchior, Reg. Uj., X v. Borde, Erna, 9. 10. 07. 
Liegnitz. 

Breitenbuch, Melchior, Reg.⸗Aſſ.; v. Borde, Erna: T.: 24. 7. 
08. Liegnitz. 


Brietzke, Hans; v. Bennigſen, N.: T.: 50. 5. 08. Rgt. Kemnitz. 

Brigte, Bernhard, Oberlt. i. Inf. Rgt. 93, x v. Lübeck, Fran- 
ziska, 28. 9. Or. Köntasbera i. Pr. 

14 J. 27. 9. 07. Plön. 


Elt.: Wilh., Major a. D., Eckbrecht v. Dürckheim-Montmartin, 
Charlotte, Gfn. 


nn 


6. 08. 
Charlottenburg. 


Broeſigke, Hedwig, $ 26. L 08. Schweſter: Berta, verw. Wulffen. 


Berlin. 

It, Buſ.⸗Rgt.; v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, 
Gabriele: T.. 9. 2 08. Kaſſel. 

M. Luiſe, geb. Bertzog, 


verw. Generallt. Beuchlitz. 


. Bruijelle-Shaubed, Charlotte, Freifrau, geb. Freiin v. Gem: 


mingen: Hornberg, TA. u 06. Wwr. Otto, K. K. Kämmerer. 


Baſthorſt, Lauenburg. 


Bruſſelle-Schaubeck, fhr.. >< Herta, Freiin Grote, u. 6. 08. 


Stuttgart. 


Buch, Leopold, Ger.⸗Aſſ.; v. Blum, Margarethe; T.; 19. 5. 08. 


Hagen i. W. 


Buch, Margarete geb. Gräfin Bernſtorf, + 10. 5. 08. Wwr. 
Leopold, Oberft. Söhne: Helmuth, Johann Georg, — Udi. 
Genua. 


Buchwaldt, Detlev, Landſchaftsrat, Rittmſtr. a. D., F 7. 12. 0%. 


Wwe. Charlotte geb. Gräfin Reventlow. Neudorf. 


Buchwaldt, M.; v. Keiſchach, Alice, Freiin; S.: 13. 5. 08. Flehm. 
v. 


Buddenbrock, Fhr.; v. Reſtorff, N.: S.: Döſen bei 
Finten. 

Bülow, Adolf; v. Arnim, Anna Marie; S.: 51. 10. o7. Egſow. 

Bülow, General d. Kav, + i. du. J. 12. 10. 0°. Potsdam. 

Bülow, Bernhard, Oberlt. a. D.. + 28. 5. 08. M.: Anna frei 
frau v. Plato, verw. v. Bülow, geb. v. Byern. [I Schwerin. 

Bülow, Friedrich. Oberprafidialrat; v. hammerſtein⸗Loxten, Arm, 
gard, Freiin; T.: 10. 12. or. Schleswig. 


14. 10. 07. 


Bülow, Fritz, Lt. i. 2. G.⸗Rgt. z. F. Jatte. 
Bülow, Georg, EL i. u. Gren. ⸗Rgt.; v. d. Kühe, Ulla; S.: 


25, 4. 


08. Breslau. 


Bülow, Gottfried, Rittmſtr.: v. d. Planitz, Elifabeth, Edle —; 


T.: 2. 6. 08. Bromberg. 


Bülow, Bans, v. Gersdorff, Luiſe Freiin, 29. 8. 08. Fahrenſtedt. 
Bülow, Hans, x v. Pilchowski, Eva, 50. 8. 07. Berlin -Friedenau. 
. Bülow, Kurt, + 22. 1.08. Wwe. v. Scheffer, Sophie, Wernigerode. 
Bülow, Mathilde, geb. v. Balan, Exzellenz, F i. 65. J. 9. 10. 07. 
Bültzingslöwen, Fritz, Gberlt. i. 7. Kür. Rgt.; v. Kroſigk, 
Armgard; S.: 8. 5. 08. Gera. 
. Bünau, Heinrich, Bptm. i. 5. Garde-Gren.-Rgt.; v. Bredow, 
Hedwig, Freiin; S.: 26. 8. 08. Spandau. 
. Bünau, Ft.; v. Bismarck, N., T.: 26. 1. 08. Dresden. 
Burgsdorff, Kurt; v. Schütz, Frida; T.: 8. 3. 08. Gr. ⸗Lichter⸗ 
felde. 
Burgsdorff, Thereſe geb. Heinreh, + 25. 1. 08. Wwr. Konrad. 
Köftrit;. 
. Burdersroda, Cornelie geb. Freiin v. Berlepſch, 7 15. 7. 08. 


Naumburg a. 5. 


D. 


D. 


Clauſon v. Kaas, 


Clauſon v. Kaas, Wilhelm, Major z. D., T 14. 8. OR. 


. Bujje, Maria geb. r. 
. Buſſe, Wilhelm, £t. i. 2. 


Carnap, Conradine geb. Borckmann, Fi. 79. J. 29. U. 07. 
. Cerrini de Monte Varchi, 


Holtzendorff, 
Köntgsberg i. Pr. 
G. Feldart.- Rgt., 
Neuhauſen. 


T 251 08 Wwr. Hanns, 
Major, 3 K. 
>< D. Winterfeld, 
Irmgard, 27. q. 07. 


Buttlar, Helene, geb. Freiin v. Berlepſch, F 28. 3. 08. 


: Carlowitz, Dietrich Curt, Königl. Sächſ. Uhr., + 12. 9. or. 
Wwe. Elifabeth geb. v. Stammer. Ul.-Dehſa. 


. Carlowitz, Heinr. Leo, Generallt. 3. D., F 12. u. or. Wwe. Lucie 
geb. Göhring. Dresden. 

. Carlsburg, Ebba Ingeborg, Frl., + i. 20. J. 5. 6. 08. Eltern: 
Alfred; Maria geb. Freiin v. Ungern-Sternberg. Dresden. 


Anna verw. v. Schwerdtner, geb. 
v. Eynard, F +. 2. 08. Dresden. 

Chappuis, Ernſt, £t. i. a. Jägerbat., 
1. 10. 07. 

Chappuis, £t. i. 
08. Kolmar. 


> v. Brauchitſch, Urſula, 
14. Jägerbat.; v. Brauchitſch, Urſula; T.: 9. 7 


Wilhelm, Major z. 
I. 08. Karlsruhe. 


D.; v. Willen, Marie, 


Freiin; T.: 18. 
Wwe. Maria, 
[ Potsdam. 


geb. aren v. Williſen. Karlsruhe. 


v. RE e Oskar, Oberlt. i. 2. G.Ngt z. F.; Lüttich, N.; 
: 14. 7. 08. Berlin. 

v. Ei Wilhelm, > D. Weſtarp, Bathildis, Gfn., . u. or. 
München. 

v. Cölln, Georg, Geh. Kommerzienrat, + 6. 3. 08. Bannorer. 

v. Colomb, Henry, EL i. Alexrander-Gren.-Rgt., >x< v. Schlotheim, 
Elſa, Freiin, 7. 7. 08. Berlin. 

v. Conrad, Herbert, Reg.⸗Aſſ., >< v. Veltheim, Hildegard, 4. 1 
Schönfließ. 

v. Consbruch, Leopold, Hptm.; v. Fülow, Eva: T.: 21. 10. or. 
Hannover. 

v. Corswant, Karl, Amtsgerichtsrat a. D., + 4. 5. 08. Wwe. Marie 
geb. Kochler. Berlin. 

v. Coſel, Major, Inf. Rgt. 96; v. Ditfurth, SE T.: 28. 4. 08. Gera. 

v. Coſel, Emilie geb. Lentz, Fi. 79. J. 2. 8. 08. SS 

v. Ezettrit u. Neuhaus, Hugo, Oberit a. D., 2. u. or. Wwe. 
Kunigunde geb. Gfn. zu Rantzau. Frankfurt a. An. 

v. Dallwitz, Melanie geb. v. Byern a. d. D Parchen, + 24. 8. 08. 
Gries: Bozen. H.: Elifabeth, Georg. ( Parchen. 

v. d. Decken, Elifabeth geb. de Gasquet-James, 24. u. 07%. Wir. 
Leo, Hptm. i. Inf.⸗Rgt. 106. Leipzig, Gohlis. 

v. d. Decken, Georg, 7 10 J. 27. 8. 08. Elt.: Alexander; v. Schimpff, Lili. 


d. Decken, Ottilie geb. v. Gertzen, 
. Denzin, Fritz. Ritimftr. a. D., + 


Dewitz, gen. v. Krebs, Oberit. u. Amtsanwalt a. D., 


. Dewitz, Jenny geb. v. Knobelsdorff -Brenkenhoff, FT. 


Generals-Wwe., T 77 J. 26. 
4. 08. Schwerin. 


18. r. 08. Wwe. Gabriele geb. 


v. Below. Puſtamin. 


Derenthall, Lotbar, Bpim. a. D., + 25. u. 07. 49 J. Wwe. 
Marie geb. v. Cranach. Karfow. , 
Derſchau, A.; v. Kunow, Renate; T.: 24. 4. 08. Auerbach i. Defien. 


. Dewig, gen. v. Krebs, Hans, Khr. u. Rittnytr. a. D., 7 i 58. J. 


29. 3. 08. Wwe. Helene geb. v. d. Ojten. 
J Weitenhagen i. P. 


Naumburg a. >. 


712.8; 
08 55 J. [U Weitenhagen i. P 


v J. 25. 
5. 08. Maldewin. 

v. Dewitz, Lothar, Oberlt.; v. Burhöwden, Date: S.;: 18. 10. 07. 
Berlin. 

v. Dewitz, Ulrich, Lt. i. 5. Kür.⸗Rgt.; Spiekermann, Viola; S.: 25. 
12. Or. Hl.⸗Sabow. 

v. Dewitz, Werner, Rabef., t 1. 7. 08. Wwe. Carola geb. Gyn. 


Dietze, Konjtantin, Rittmftr. d. R., T 30. 1. 08. 
. Dindlage, Max, Ritimſtr. a. D., 50. u. or i. 44. J. 
i Dieringshofen, 


Ditfurth, Wilh., Oberftlt. 3. D., + 
Dobſchütz, Paul; Werner, Adelheid; 


Nittberg. Kl.⸗Benz. 
Wwe. Hanna geb. 
Gündell. Barby. 
Wwe. 


Helene geb. Hainauer. Berlin. 


07. Breslau. 


garete; S.: 14. u. 
9. OF i. 60. J. Kajfel. 


15. 
S.: (Bodo) 16. 3. 0R. 


Karl, Reg.⸗Aſſ.; v. Buttler- Siegenberg, Mar- 


Fritzlar. 


v. 
Doetinchem de Rand 
v. 
D, 


D. 


Düring, Wilhelm, Geh. Reg.⸗Rat, F 


Eckartsberg, Ermit, + 


Eichel⸗Streiber, Friedrich; v. Bülow, Margarete; S.: 


Eickſtedt, 
Eickſtedt, 


Engel, Fritz, 


Doetinchem de Rande, Dr. jur. Ludwig, Landrat; >< v. Buſſe, 
Dagmar, 5. 12. 07. Berlin. 

e; — v. Dieſt, Lotte; S.: 15. 9. 07. 

d. Dollen, Eduard, Gberſt z. D., + 25. 2. 08. Gotha. 

Douglas, Argus, Oberit. d. R.; v. Enckevort, Margarete; S.: ... 


Rubnow. 


5. 08. Berlin. 
Douglas, Dr: jur. Morton, F 42. J. 10. 6. 08. Elt.: Graf Dou: 
glas; Gfn. v. geb. Reisner. Flims. 
. Drygalsfi, Dr. Erich, Prof., >< Wallach, Klara, . 10. 07 
München. 
Drygalski, Robert, Oberjtit. a. D., + 92 J. 6. 10. 07. Grün- 


berg i. Schl. 


2. U. or. Wwe. Klara geb. 

v. Gruner. 

50 J. 29. 8. 08. Wwe. Olga geb. v. 
Faſtrow. New Vork. 

Shrenſtein, Otto, Dr. h. c., Wirkl. Geh. R., rau 07. 


Mathilde geb. Newman. Dresden. 


Wwe. 
26. 10. Or. 


£t.: v. König, Ida; S.: 26. 4. 08. Pleß. 
Clara, Freifrau geb. v. Prittwitz u. Gaffron, 
88. J. 19. 1. 08. Dresden. 

Amtsaſſeſſor; v. Patow, Frida, Freiin: T.: 
Schönberg i. M. 


Eiſenach. 
Bruno, 


Fi. 


8. 10. Oc. 


. Engel, Helenchen, + S J. 7. 5. 08. Elt.: Carl, Ritimſtr. a. D., 
v. Alvensleben, Elja. Wamckow. 
. Engelbrechten, Carl, Oberſtlt. a. D., F i. sr. J. 4. 12. or. 
Hildesheim. 
. Engelmann, Eliſabeth geb. Franck, +t. 73. J. 10. 3. 08. Breslau. 
[] Schöneberg. 
.Erckert, Friedrich, Dpim. d. Maiſerl. Schutztruppe, T 16. 5. 08. 
Südweſtafrika. 
Erckert, Walther, Oberlt.; Kuhlmann, Elſe; S.: 26. 2. 08. 
Friedrich). Biebrich. 
Eſch, Nanny geb. v. Gerhardt, Generals-Wwe., Fi. 76. J. 
20. 6. 08. Wollershauſen. 
. Esmard, Dr. Friedrich, Profeſſor, Wirkl. Geh. Rat ce., + 23. 


2. 08. Wwe. Henriette geb. Prinzeſſin v. Schleswig-Holſtein. 


v. LE 


Wwe. Wanda 
3. D. 


ſtocq, Anton, Major, F i. 50. J. 8. 10. 07. 
zu Eulenburg. V.: Anton, Generallt. 
(Mitglied des Herold.) 


geb. Gfn. 
Potsdam. 


v. Flemming, Adelheid, a. d. D. Buckow, f 75 J. 15. U. Or. 
Flemming, Hans, v. Pfuel, Klementine, 8. 5. 08. 


3 


Fallois, Untotnette, F i. 64. J. i. 1. 
. felbert, Hermann. Oberlt. i. Huf. Rgt. u; Roth, Marga; S.: 10 


Fiebig ⸗Angelſtein, 
Fiſcher⸗Treuenfeld, 


. foerjter-Mittlau, Ferdinand, Dr. jur., 


Etzel, Walter, Lt. i. 2. G.⸗Drag.-Rgt., >x< v. Kroſigk, Gitta, 9. 1. 
08. Potsdam. 
Fabrice, Georg, Gberlanddroſt, Erz, fF i. 78. J. 24. 2. 08. 
Strelitz⸗ Alt. 
. Salfenbavrn, Kuvd, £t. i. 5. Kür.⸗Rgt., x v. d. Groeben, Carola, 


. 5. 08. Danzig. 


or. Berlin. 


L 08. Krefeld. 

Feſtenberg-Packiſch, Auguſt, Generallt, 1. 2. 08. Wwe. v. 
Mandelsloh. Hannover. 

Fidler, Karl, Reg.-Präſ., & Freda v. Brauchitſch, 20. 9. 07. 
Gerlachsheim. 

Fidler, Reg.-Präſ.: v. Brauchitſch, Freda; T.: 12. 7. 08. Erfurt. 


Guſtav, Ritimſtr. a. D., Ti. 56. J. 15. 3. 
Wwe. Annita geb. v. Lüttichau. Görlitz. 
Conrad, >< Arnold-Bock, Maria, . . . Uu. 


08. 


07. Charlottenburg. 


Landesaltejter, .. 


Mittlau. 
Buckow. 
Berlin. 


8 08. Wwe. Elifabeth geb. Gfn. Seurma. 


v. Flotow, Friedrich, £t. u. Adj. Rat. 24, x Reuter, Martha, 18. 10. 


ov. Lengte. 

. $lotow, Friedrich, Oberlt.; Reuter, Martha; T.: 2. 8. 08. XVen: 
Ruppin. 

Frankenberg u. Proſchlitz, Major; Barthélemy, Joſephine; 
S.: 18. 9. 07. Allenſtein. 


r. 


v. 


— 56 


Frankenberg u. Proſchlitz, Anna geb. Kolbe, Exz., Fi. 62. J. 
5. 10. Oc. Stettin. ritzlow. 
Frantzius, Erich, Rittmft. a. D., auf Podollen, Tat. 08. Meran. 


Freymarkev. Schwemler, Willybald, Major z. D., 7 3. 12. oF 


v. 
D. 


v. 


v. 


v. 


v. 
D. 


i 56. J. M. Ottilie Freymark geb. v. Schwemler. Berlin. 
Sunde, Oskar: v. Klatte, Elsbeth; S.: 1. on Dresden. 
Gaertner, Rudolf, Oberit. 4. G.⸗ Rat. 3. F.; v. Fawadzki, fran 

ziska; T.; 18. 8. o8. Berlin. 

Gaffron, Max, Major a. D., 26. 1. 08. J. 

v. d. Planitz, geb. v. Gaffron. Schwerin i. M. 
Gagern, Hedwig geb. v. Blankenſee, Ft. ol. J. 3. 5. 

thal a. Rügen. 


Hedwig Edle 
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Darmſtadt. 

v. Scheliha, Günther, Hptm. 3. G.⸗Rgt. 3. F., v. Richthofen, Marga. 
rete Freiin, T. 29. 2. 08. Berlin. 

v. Scheliha, Landrat: v. Boehn, Anna; T. 4. 7. 08. Schlawe i. P. 

v. ae Herſten, Landrat, & v. Stromberg, Jenny, 10. 2. 08. 

erlin. 

v. Scheve, N., v. Hevden-Linden, Marie; S. 4. 5. 08. Canzow. 

v. Schewen, Hanns Kurt, St.; v. Maſſenbach, Margarete Freiin; 
T. 21. 5. 08. Poſen. 

v. Schickfus⸗Trebnig; v. Alvensleben, N., T. . . . 8. 08. 

v. Schierſtädt, Berman, Major a. D.; 7 t 75. J. 5. 2. 

tone. [] Dahlen. 

Schkopp, Eberhard; Guderian, Gertrud: T. . . . 11. 02. Friedenau. 

v. Schkopp, Leo, EL i. 91. Inf.-Rgt. v. Trotta, gen. Treyde, Eug 
Tra · 08, 

v. Schlebrügge, Gabriele, + i. 9. J. 1. 12. 0. Elt.: Bernhard, 
Rittmeister; Kaempf, Margarete. Bruder: Hans. Glogau. 

Bocks⸗ 


Charlotten⸗ 


07. Weiden⸗ 


08. Königsberg i. Pr. 
wh J., 25. 2. 08. Berlin- 


7. 
l. 


10. 4. 08. 


08. Mens 


Berlin. 

v. Schleinitz, Elwine geb. Schultze, Frau Dr., © 14. 8. 08. 
wieſe. [. Berlin. 

v. Schlieben, Joachim Kafpar Anton Richard, K. Sächſ. Staats- 
miniſter a. D., F 7. og Nieder-Taubenheim. 

v. Schlieben, gute, Frl., F i. de. J. 28. 10. 07. Wittenberg. 


v. Schlieben, Moritz, Rab. u. Deichhauptmann, + 73 J. 6. 8. 08. 
Wwe. Elifabeth gb. v. Kracht. Wittenberg. (Mitgl. d. Herold.) 


. Schlözer, Sue gb. Freun v. Meyern- Hohenberg, f t 
10. 07. Dresden. 

Schmarſow, Karl, Oberftl a. D., 28. 8. 08. 
v. Schuckmann. Bentin. 

v. Schmeling, Hermann, Lt. a. D.; v. Metzſch, Wanda; S. 7. 0. 07. 


Wwe. Eliſabeth gb. 
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Berlin. 

v. Schriettau, Mathilde gb. v. Pöppinghauß, + i. 95. J. 22. 8. 08. 
T.: Monſtanze, — Ferdinande, — Leontine. Bad Köſen. 

v. Schmidt, Nancy, Frl., F i 80. J. r. 5. 08. Roſtock. 

v. Schmidt⸗Pauli, Lt. 5. G. Ul.⸗Rgt.; Schramm, N., S. 24. 8. Oe. 
Potsdam. 

v. Schmidt gen. Phiſeldeck, Fritz, Lt. 5. G. Rgt. 3. F., t 29. 9. 07. 
Berlin. Stade. 


v. Schnehen, Guſtav, Rittmitr. a. D.; v. Münchhauſen, Maria 
Freiin; T + 3. o8. Uützkow. 


v. Schönberg, Karl, Korv.⸗Hap., >< v. Pelet-Tiarbonal, Alice, 7. 7. 
08. Berlin. 
v. Schönermarck, Hary, Kt. i. Garde-Füſ.⸗Rgt., F 25 J., 28. 7. 08. 


Thyrsbaek i. Jütland. 


Fu berichtigen: Seite 53, Sp. l, F. 4 v. u. l. Höpken ftatt Hopben. 
Seite 56, Sp. 2, 3. 34 v. u. hinter v. Benning, Ulrich, zu 
ſetzen: „auf Schönhoff“. 


Berlin, April 1909. 


Der jährliche Preis des „Dentſchen Herold” — monatlich ein Heft — beträgt 12 MP., der „Viertellahrsſchriſt für Mappen-, 
Siegel- und Familienkunde“ 8 Mk. Einzelne Nummern foften 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold“ werden von 
Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 43. 44, entgegengenommen. 


Jnhalts verzeichnis: Bericht über die 794. Sitzung vom 16. Fez 
bruar 1909. — Bericht über die 795. Sitzung vom 2. März 
1909. — Die Wappen der Abtei und der Stadt Weißen- 
burg im Elſaß. (Mit einer Tafel.) — Die Wappen der 
Biener Bienertfamilien (1529—1855) (Mit vier 
Tafeln.) — Ahnentafel des Grafen Ferdinand von Jep- 
pelin. Beiträge zur Genealogie der Familie von 
Haweczynski aus Weſtpreußen. — Bücherſchau. — Der: 
miſchtes. — Anfragen. — Antworten. — Briefkaſten. 


Vereins nachrichten. 


Die nächſten Fihhungen des Pereins Herold 
finden fatt: 

Dienstag, den 20. April 1909 / 7% Ahr 
Dienstag, den 4. Mai 1909 f abends 
bis auf Weiteres nicht im Surggrafenhof, foudern 
im Pohenzollern-Faal, Renes Schauſpielhan⸗, Moh- 

Brake 82. 


Alle Pereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden infolge des Pereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Geheimrat Seyler, Berlin W. 30, Vollendorfſtraße 10, ge 
fülligſt mitteilen zu wollen: 

1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spezial- 
gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung fie KA 
zur Aufgabe geſtellt haben; 

2. inwieweit fie imſtande bezw. gewillt ſeien, An- 
fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mitteilungen, Auf⸗ 
klärung, Beiträge uſw. willkommen wären. 


Die Pereinsbibliothek befindet ſich W. 62, Kleiffr. 4, 
Auergebände I., und if Mittwochs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Der Katalog if gegen 
Einſendung von 3,20 Mark vom Bibliothekar zu beziehen. 


— =. 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien; 
chroniken, Adreſſen, Gr-libris, Slasgemälde, Por- 
zellaue, Gravierungen, Bildnis-Medaillen, Gedenk- 
münzen für Familienereigniſſe, Potivtafelu, Fahnen, 
Qusheinbände, Ledertreibarbeiten, Sildjauerarbeiten 
in Holz und Stein (für Möbel, Denkmäler ufw.), Gold- 
und Silbergeräte mit heraldiſcher Dekorierung ufw., 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W., 
Schillſtr. 3); fie ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Aunfgewerbetreibenden in Verbindung. 
Jede Auskunft wird bereitwilligſt erteilt. 


Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergebenſt erſucht, der 
Redaktion d. Bl. Mitteilungen über ihnen bekannte heral - 
diſche Aunſlwerke (3.8. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten uſw.), 
welche Kh zur Abbildung in der Zeitſchriſt eignen, zugehen 
laſſen zu wollen. Piele Pereinsmitglieder werden, nament- 
lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu ſehen, 
und würden uns durch eine kurze Notiz ſehr verpflichten. 


Da der Herr Schatzmeiſter des Nereins Dr. Stephan 
KAekule von Stradonit zu Groß-Lichterſelde, Marten- 
ſtraße 16, auch die Führung der Pereinsmatrikel über- 
nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 
hierdurch ergebenſt erſucht, alle Veränderungen betreffend 
Wohnung, Titel vim, gefälligſt dem Schatzmeiſter anzeigen 
m wollen. 


Bericht 


über bie 794. Sitzung bom 16. Februar 1909. 
Dorfigender: Se. Erz. Herr Generalleutn. z. D. v. Bardeleben. 


Der Herr Dorfigende teilt mit, daß unfer lang: 
jähriges Mitglied, Herr Kirchenrat und Gymnafials 
profeſſor Gotthold Sabel zu Bamberg am 9. d. M. 
verſtorben ſei. Die Anweſenden erhoben ſich von ihren 
Sitzen. 
Als Mitglieder wurden angemeldet: 
I. Herr J. Endemann, Bibliothekar, für die 
Ke ichsgräfl. v. Hochbergſche Majorats bibliothek 
auf Schloß Fürftenftein, Schleſien. 

2. Herr Neff, Oberleutnant beim Stabe des 
1. Unterelſäſſ. Inf.⸗Reg. Nr. 152 zu Straßburg 
i. Elſaß, Möllerftr. 9 II. 

5. Herr Ludwig von Schmoller, 
Glogau, Leopoldring 7. 

Der Herr Dorfigende berichtete, daß die in der 
vorigen Sitzung beſchloſſenen Petitionen durch den Dor, 
ſtand abgefertigt worden ſeien, und legte vor die von 
Herrn Profeſſor Hildebrandt entworfene Widmungs⸗ 
tafel in turmartiger Umrahmung, welche der Verein 
aus Anlaß des zehnjährigen Beſtehens der Vereinigung 
zur Erhaltung deutſcher Burgen ſtiften wird. An 
Stelle der Unterſchriften zeigt die Widmung die ſchön 
ausgeführten Wappen der Dorftandsmitglieder. Hine 
ſichtlich der Vertretung des Vereins auf dem Feſte des 
Burgenvereins wurden die erforderlichen Vorkehrungen 
getroffen. 

Sodann ſtellte Se. Exzellenz die Frage, ob es 
Romanfchriftftellern geftattet fei, die Namen blühender 
adeliger Geſchlechter für ihre Phantaſiefiguren zu vere 
wenden. 

Herr General Frhr. v. Ledebur erwähnte zwei 
ſolche Fälle, in welchen ſeine Familie in Mitleidenſchaft 
gezogen ift; es kommt beiſpielsweiſe in Hefefiels Droſ⸗ 
ſard von Seiſt eine Stiftsdame ſeines Namens vor, die 
eine hiſtoriſche Perſönlichkeit nicht iſt 

Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonig 
machte den Unterſchied, ob die Charakterſchilderung 
eine Kränkung einſchließe oder nicht. Die Schilderung 
erweckt immer den Anſchein, daß die Phantaſiefigur 
geſchichtlich exiſtiert habe; ſie kann bewirken, daß dem 
Namen in der Volksmeinung etwas Odioſes anklebt. 
Die Handlung des Schriftſtellers grenzt ſomit an Ver— 
leumdung. Der Herr Kammerherr iſt der Meinung, 
daß die „Sivilklage auf Unterlaſſung“ gegen den Shrift. 
ſteller mit Ausſicht auf Erfolg angeſtrengt werden 
kann. — Es wurde dann noch von andersgearteten 
Namensmißbräuchen geſprochen, von der ameri— 
kaniſchen Praxis, Kindern bei der Taufe die Familien— 
namen adeliger Paten als Vornamen beizulegen. Da 
geſchieht es dann, daß der bürgerliche Name, etwa 
Meyer, im Kaufe der Seiten verſchwindet und die 
Perſönlichkeit ſich beſcheidet, den Namen des Paten 
allein zu führen. 


Hauptmann, 


Herr General Frhr. v. CLedebur erwähnte, daß 
ſolche Namenszuſammenſtellungen, z. B. Ledebur-Kettler, 
als Folge von Derehelihhungen in Weſtfalen gar nicht 
felten waren. 

Herr Oberft v. Scheven beftätigte den weſtfäliſchen 
Brauch, den Familiennamen der Mutter den Kindern 
als Vornamen beizulegen. 

Herr v. Arnswaldt kennt etwa 400 derartige, urs 
kundlich beglaubigte Fälle in Niederſachſen. 

Auf die Frage des Herrn Vorſitzenden wird die 
„Deutſche Rangliſte“ von den Herren Oberleutnant 
v. Goerble und Obert v. Scheven als ein nützliches 
und brauchbares Werk bezeichnet, welches in gedrängter 
Kürze das ganze Reichsheer umfaßt. Des weiteren 
legte Se. Exzellenz die durch Kauf, Schenkung und 
Tauſch der Vereinsbibliothek zugegangenen Werke zur 
Anſicht vor, u. a. Dr. O. Heinemann, Geſchichte des 
Geſchlechts von der Landen, I. Bd., 2. Abteilung 
(Stettin 1908), ein Geſchenk des Familienverbandes. 

Herr Amts gerichtsrat Dr. Beringuier ſprach fih 
lobend darüber aus, daß die Tagespreſſe beſtrebt ſei, 
ſich die Mitarbeit hervorragender Autoren zu ſichern. 
So habe er mit Vergnügen bemerkt, daß die Wochen» 
berichte des Berliner Cokalanzeigers „Aus dem gefell 
ſchaftlichen Leben Berlins“ feit einiger Seit von Herrn 
Kammerherrn Dr. Kekule von Stradonitz bearbeitet 
werden. Er hofft, daß dieſes Referat dauernd in den 
ſachkundigen Händen des Herrn Kammerherrn verbleiben 
werde. — Sodann legte der Herr Amtsgerichtsrat vor 
das Hohenzollernjahrbuch 1908 unter Hinweis auf die 
von unſerem Ehrenmitgliede Herrn Macco bearbeitete 
Abhandlung über ein bisher unbekanntes Bildnis der 
Königin £uife. 

Der Schriftführer Geh. Rechnungsrat Seyler 
teilte mit, daß die Königin von Holland neue Beftim: 
mungen über die von den Mitgliedern des königlichen 
Hauſes zu führenden Namen getroffen habe. In der 
Entſchließung heißt es: „Erwägend den Wunſch Dn: 
ſeres geliebten Gemahls und wünſchend, daß der Name 
des Geſchlechts, aus dem Wir entſproſſen ſind und mit 
dem für Uns und das niederländiſche Volk ſo teure 
Erinnerungen verbunden find, auch für Unſere Nach. 
kommen erhalten bleiben ſoll, beſtimmen Wir, daß der 
Name Oranien⸗Naſſau von allen Prinzen und Prin— 
zeſſinnen der Niederlande, Unſeren geſetzlichen Nach— 
kommen, vor dem Namen, den ſie von dem Geſchlechte 
ihres Vaters entlehnen, getragen werden ſoll.“ Der 
Name eines Prinzen wird alſo künftig ſein: „Prinz 
von Oranien-Naſſau, Herzog von Mecklenburg“. Bis» 
her führte nur der Kronprinz gemäß des Staatsgrund- 
geſetzes den Titel „Prinz von Oranien“. Als das 
Fürſtentum Oranien im Utrechter Frieden von 1715 an 
Frankreich kam, wurde dem Fürſten von Naſſau⸗Dietz 
ausdrücklich der Gebrauch des Titels vorbehalten. Der 
Name Naſſau ift der Königin angeboren; fie ift die 
Kette der jüngeren, Gttoniſchen Linie dieſes Haufes. 

In bezug auf das in der vorigen Sitzung vorge— 
legte Diplom vom 25. Mai 1585 für Bernhard Hensler 


berichtete der Schriftführer, dag Bernhard Hensler 
Mitglied des Rates der freien Reichstadt Ravensburg 
in Schwaben geweſen ift. Die Reichskanzlei ſcheint 
bei Ausfertigung des Diploms auf die Wünſche des 
Geadelten hinſichtlich der Geſtaltung des Wappens 
nicht durchweg Rückſicht genommen zu haben. Dieſe Ab- 
weichungen waren aber dem Geadelten wichtig genug, 
um auf Grund derſelben die Ausfertigung eines neuen 
Diploms zu verlangen. Die Reichskanzlei erteilte dieſes 
zu Wien am 20. Auguſt 1585; hier ſind die Farben 
des Helmſchmucks und der Helmdecken in der umge. 
kehrten Folge geordnet und die Mundlöcher der Hörner 
auf dem Helme mit je drei Pfauenfedern beſteckt. Durch 
dieſen Vorgang war das Diplom vom Mai ungültig 
geworden und es hätte eigentlich der Reichskanzlei 
zurückgegeben werden müſſen. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz 
legte vor: I. Einen Dorzugsdrud des von der Gefell 
ſchaft der Bibliophilen nach der Hamburger Handſchrift 
herausgegebenen Nürnbergiſchen Schönbartbuches, ein 
PDrachtwerk erſten Ranges. Das echt Vürnbergiſche 
„Schönbartlaufen“ war ein Faſtnachtsſpiel ſehr toft- 
ſpieliger Art, zu welchem die Beteiligten in beſonders 
aus gedachten Koſtümen und Aufzügen erſchienen. Neben 
den farbig ausgeführten Figuren zeigen ſich deren 
Wappenſchilde. 2. Peinture en Belgique. Les primi— 
tifs Flamands. Les createurs de Dart Flamand (Bruxelles). 
Die Schrift enthält die Wiedergaben von Bildniſſen 
mit gutgemalten Wappen, Rüſtungen, und hat darum 
Intereſſe für Heraldik. 3. Den Kuthar-Kalender für 
1909, enthaltend eine wertvolle Abhandlung über 
£uthers Wappen. 

Sodann berichtete der Herr Kammerherr über die 
Namensführungsbeſchwerde, welche das adelige Ge. 
ſchlecht v. Düring gegen eine dieſen Namen ohne 
hiſtoriſche Berechtigung führende Perſönlichkeit erhebt. 
Ein 1803 unehelich geborener Chriftian Friedrich Wich» 
mann erhielt vom Bremer Senat 1865 die Erlaubnis, 
den Namen von Düring (ohne Suſatz) führen zu dürfen. 
Das Geſchlecht ſcheint die unberechtigte Familie neben 
fich dulden zu müſſen. — Der Herr Kammerherr bes 
telte Grüße des Herrn Wirkl. Geh. Legationsrats 
v. Mohl in Cairo, welcher in einem Schreiben darauf 
aufmerkſam macht, daß der perſiſche Dichter Firduſi 
(939 n. Chr.) von wappenartigen Seichen, dem „ſprin⸗ 
genden Leoparden” oder „Kugeln auf dem Fähnlein“ 
ſpreche. 

Das Ehrenmitglied Herr Macco beſprach das 
neue Werk von Karl Kiefer, Beiträge zur Geſchichte 
der Wallonen -Familie Herf. 

Herr Profejjor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 
1. Eine intereſſante Handfchrift von 1572: Urſprung 
und Herkommen des alten und edlen Geſchlechts deren 
Wellenberg, dieſer Seit eingeſeſſenen Bürgern zu 
Sürich. Die Handſchrift it mit vielen Wappenmale- 
reien geſchmückt. 2. Ein von ihm entworfenes und 
gezeichnetes Exlibris des Dr. med. Köſter. 3. Swei 
Wappentafeln aus der neuen vergrößerten Ausgabe von 
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Meyers kleinem Nonverſationslexikon. Die Tafeln find 
ſehr forgfältig mit techniſcher Vollendung ausgeführt. — 
Sodann ſtellte der Herr Profeſſor namens eines ause 
wärtigen Mitgliedes die Frage, ob unehelich geborene 
oder durch nachfolgende Ehe legitimierte und nach An: 
erkennung ſeitens des Vaters gerichtlich für ehelich ers 
klärte Kinder in den Stammbaum des betreffenden Ge— 
ſchlechts aufzunehmen ſind. Kammerherr Dr. v. Kekule 
bejahte die Frage; wenn auch die Daten der Geburt 
und der Derehelihung die Tatſache der vorzeitigen 
Geburt zur Erſcheinung kommen laſſen, ſo ſei es, um 
die Vorausſetzung eines Drud. oder Schreibfehlers ab- 
zuſchneiden, immerhin beffer, einen ausdrücklichen Hins 
weis, wie er jetzt auch im Gothaiſchen Hoffalender 
üblich fei „l. p. s. m.“ (= legitimatus per subsequens 
matrimonium) beizufügen. 


Herr Major v. Bennigſen legte vor: Photos 
graphien des aus Kupfer und Bronze gefertigten 
Sarges des Jakob Franz v. Bennigſen. Der Sarg 


ſtand in einem Gewölbe unter der 1905 durch Blitz— 
ſchlag eingeäfcherten alten Kirche zu Bennigſen. In 
der nunmehr neuerbauten Kirche hat der Sarg unter 
dem von der Familie v. Bennigſen geſchenkten Fenſter 
(von dem ebenfalls eine Photographie vorliegt) Auf: 
ſtellung gefunden. Jakob Franz v. Bennigſen 
geb. 165% zu Halberſtadt, 7 11. Februar 1731 zu 
Bennigſen. Er war Kaiſerl. Oberftleutnant, Domherr 
zu Magdeburg, vermählt 1683 zu Arolſen mit Chars 
lotte Amalie v. Melvil, die am 15. November 1722 ſtarb. 
Herr Leutnant Burkhard v. Bardeleben ſprach 
über den Namen Henſchel v. Gilgenheimb. Die Familie 
hätte durch längere Seit fih nur v. Gilgenheimb ae 
nannt; die Wiederaufnahme des Namens Henſchel ift 
von amtlicher Seite veranlaßt worden. Seyler. 


Bericht 


über die 795. Sitzung vom 2. März 1909. 
Dorfigender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Der Herr Vorfigende teilte mit, daß der Verein 
das langjährige Mitglied, Königl. Major a. D. Herrn Louis 
Schuch am 22. Februar durch den Tod verloren habe. 
Die Anweſenden erhoben ſich von ihren Sitzen. 

Der Herr Vorfigende überbringt den Dank des 
Burgenvereins für das Geſchenk zur 10 jährigen Ge— 
denkfeier. 

Herr Candgerichtsdireftor Moll in Ellwangen hat 
s. d. 27. Februar 1909 folgende Zuſchrift an den Verein 
gerichtet: 

Nach 25 jähriger Sugehoͤrigkeit zum Verein 
Herold erlaube ich mir die am 2. k. M. verfam- 
melten Mitglieder freundlichſt zu begrüßen und 
der Vereinsleitung den Dank zum Ausdrucke zu 
bringen, den ich ihr für die Fülle und Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit ihre Leiſtungen und Darbietungen 
ſchulde. 


ss pk e 


Es wird beſchloſſen, für Herrn Landgerichtsdirektor 
Moll ein Diplom anfertigen zu laſſen. 


Als Mitglieder wurden angemeldet: 

1. Herr Fritz Graf Doenhoff, 
Meinekeſtr. 4. 

2. Herr Paul Fiedler, Königl. Waſſerbauinſpektor, 
Sachſenhagen, Stat. Lindhorft (Sch.⸗L.). 

5. Herr Arthur Ernſt Friedr. Glaſewaldt, Brief: 
markenhändler und Redakteur, Gößnitz, Sachfen- 
Altenburg, Philateliftenheim. 

4. Herr Wilhelm Hugo von Schmelzing und 
Wernſtein, Rittmeiſter und Adjutant der 
16. Kavallerie-Brigade in Saarbrücken, Goor: 
gemünderſtr. 96. 

5. Herr Egon von Schulz, Generalleutnant z. D., 
Exzellenz, Berlin W. 15., Kneſebeckſtr. 52. 

6. Herr Wolter⸗Peckſen, Dr. med., Quarantäne» 
arzt, Hamburg 9, Seemannskrankenhaus. 


Berlin W. 15, 


Herr Amtsgerichtsrat Dr. Béringuier beſprach 
die Anderung der Berliner Stadtfarben, welche nach 
den Berichten der Tagespreſſe von dem Magiſtrat be— 
abſichtigt oder beſchloſſen ſein ſoll. Die bisherigen 
Stadtfarben, „ſchwarzrot - weiß“, find die Farben des 
Wappens; es iſt nicht abzuſehen, was an dieſen ge— 
ändert werden könnte. Augenſcheinlich hat in den 
fraglichen Berichten eine Begriffsverwirrung ſtattge— 
funden — es ſollte von einer neuen Stadtflagge ge— 
ſprochen werden. In Ausſicht genommen ſein ſoll ein 
rot-weiß wagerecht geteiltes Flaggenfeld, belegt mit 
dem Bärenſchild (das Tier ſchwarz in Silber). Dieſer 
Entwurf verſtößt in mehreren Beziehungen gegen das, 
was in Wappen» und Flaggenſachen Rechtens ijt. Die 
Flagge ift an fih eine dem Schilde koordinierte Unter- 
lage des Wappens; die Umrahmung des Schildes in 
der Flagge iſt daher zu beſeitigen. Der ſilberne Schild 
im weißen Flaggenfelde it eine falſche Suſammen— 
ſtellung. Die Annahme des Entwurfs würde dazu 
führen, daß man künftig die Farben rot-weiß als die 
Farben der Stadt Berlin anſehen würde. 

Herr Profeſſor Hildebrandt hat mehrere Entwürfe 
zu einer Stadtflagge ausgeführt, von welchen den 
Anweſenden am beſten gefiel die weiße Flagge mit 
dem ſchwarzen Bären, oben mit einem ſchmalen roten 
Streifen. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz be 
merkte, daß die Flaggen mit Tierbildern erheblich teurer 
ſeien, als diejenigen, welche bloß aus Farbenſtreifen be— 
ſtehen; ſchon aus dieſem Grunde würde die geplante 
neue Flagge nicht volkstümlich werden, ſondern eine 
Galaflagge für die ſtädtiſchen Gebäude bleiben. Die 
alten Stadtfarben ſeien als fortbeſtehend anzuſehen. 

Herr Prof. Hildebrandt erwiderte: Die Su— 
ſammenſtellung ſchwarzrot⸗weiß führe zu Verwechſe— 
lungen; bei jeder Beflaggung gebe es Leute, welche 
ſich über die auf ſtädtiſchen Gebäuden zur Schau ge— 
ſtellten „falſchen Reichsflaggen“ aufhalten. 


Der Schriftführer, Geh. Rechnungsrat Seyler 
ſchlug eine andere Gruppierung der alten Stadtfarben 
vor: ſchwarz weiß geteilt mit rotem Vorſtoß (ſchmalem 
roten Streifen an der Fahnenſtange). Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, eine Eingabe an die Derfammlung der Stadt: 
verordneten zu richten. 

Herr Major a. D. v. Hagen-Gollwitz bemerkte, 
die Verwechſelung der Berliner Flagge mit der Reichs: 
flagge ſei ihm ſo unwahrſcheinlich, wie eine Verwechſe— 
lung der Sahlen 125 und 152. Wenn es in faſt 
50 Jahren nicht gelungen ift, die Berliner Stadtflagge 
in Berlin bekannt und populär zu machen, ſo iſt der 
größte Teil der Schuld dem Magiſtrat ſelbſt aufzu— 
laden. Mit wie geringen Mitteln wäre es zu veran— 
ſtalten, daß in den höheren, mittleren und niederen 
Schulen Berlins für beide Geſchlechter bei der Heimat: 
kunde ein regelmäßig zu wiederholender Unterricht 
über die drei am Orte wichtigſten Flaggen: Reich, 
Staat, Stadt, erteilt würde! Auch die Seitungen ſollten 
bei jeder Beflaggung den Mißverſtändniſſen der De 
völkerung entgegenwirken. 

Der Herr Vorſitzende bittet Herrn Kammerherrn 
Dr. Kekule v. Stradonitz, die Vertretung des Vere 
eins auf der 5. Zauptverſammlung der Sentralſtelle in 
Leipzig übernehmen zu wollen. 

Sodann machte der Herr Vorſitzende folgende Mit- 
teilungen: Es hat ſich nunmehr auch in Hamburg 
ein Verein zur Familiengeſchichte, Siegel ⸗ und Wappen: 
kunde gebildet. Der Verein will ein lokaler Mittel- 
punkt fein für Mitglieder von nichthamburgiſchen herals 
diſchen Vereinen. — Das neue „Handbuch für Heer 
und Flotte“ enthalte einen Artikel Adel, der aber als 
unbefriedigend zu bezeichnen fet. — Die City School 
of Languages in Kondon bietet ſich an, von Urkunden 
oder Druckwerken der Archive, Bibliotheken und Muſeen 
Londons Abſchriften oder Überſetzungen zu beſchaffen. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonig be» 
zweifelt, daß das Inſtitut über Kräfte, die für unfere 
Swecke vorgebildet ſind, verfügt. Er beſitzt Adreſſen 
für ganz England und iſt bereit, dieſe zur Verfügung 
zu ſtellen. 

Sodann verlas S. Erz. eine Notiz über die Heimat 
des Dichters Walther von der Vogelweide und legte 
die neuen Eingänge an Büchern und Seitſchriften vor. 

Der Schriftführer erwähnte, er habe in einer 
Pharmazeutiſchen Seitung die Bemerkung geleſen, es 
hätten die Apotheken wie die Wirtshäuſer ihre Be— 
nennungen meiſt den Symbolen der vier Evangeliſten 
entlehnt: Löwe (Markus), Adler (Johannes), Engel 
(Matthäus); auf den Ochfen des S. Lukas ſcheine nicht 
„reagiert“ worden zu ſein. Das Einhorn, ſchon an 
ſich ein fabelhaftes Weſen, ſpiele in der Marienlegende 
eine große Rolle. Dazu iſt zu bemerken, daß das Ein⸗ 
horn auf Marienbildern lediglich eine ſymboliſche Be— 
deutung hat. Die Naturlehre des Mittelalters hielt 
das Einhorn für ein der Wirklichkeit angehörendes 
Tier. Sein Leib fet wie der eines Roffes geftaltet, 
dabei habe es Elefantenfüße, eines Hirſches Haupt 


und ein vier Sug langes Horn. Mit Manneskraft fei 
das Einhorn nicht bezwingbar, man könne es nur mit 
einer keuſchen Jungfrau fangen, denn gegen ſolche ſei 
es von großer Milde, lege ſeinen Kopf in ihren Schoß 
und ſchlafe. Iſt es aber ein Weib, ſo zeige das Tier 
großen Sorn und durchſteche es mit ſeinem Horn. Das 
im Schoße der Muttergottes ſchlafende Einhorn iſt 
alfo das Sinnbild ihrer Jungfräulichkeit. — Die 
Namen der Apotheken und Wirtshäuſer ſind ein Über⸗ 
reft des Mittelalters. Geſchriebene Häufer- und 
Straßennamen waren in jener Zeit, die von der allge- 
meinen Schulpflicht weit entfernt war, nicht praktikabel, 
weil die Mehrzahl der Leute nicht leſen konnte, darum 
hatte das Bürgerhaus einen gemalten Hausſchild, nach 
welchem es benannt wurde. In Frankfurt a. M. hatten 
auch die Haufer. der Judengaſſe ſolche gemalte Dous, 
ſchilde, nach welchen ſich einzelne jüdiſche Namen ge⸗ 
bildet haben wie RNotſchild, Schwarzſchild, Schiff, Stern, 
Stiefel, Adler, Bär. Der Gebrauch war in ganz 
Müttele und Weſteuropa verbreitet. Herr Staatsrat 
v. Boetticher bemerkte, daß in Karlsbad die Häuſer⸗ 
namen noch heute in Gebrauch ſeien und das Ehren⸗ 
mitglied Herr Macco fügte hinzu, daß im Nieder⸗ 
Rheinlande die Hauszeichen erſt anfangs des 19. Jahr- 
hunderts durch die von den Franzoſen eingeführten 
Hausnummern verdrängt wurden. 

Herr Kammerherr Dr. v. Kekule machte bei 
dieſer Gelegenheit eine Bemerkung über das hock: 
intereſſante Werk zur Genealogie der Frankfurter Juden 
von Alexander Dietz. 

vorgelegt wurde der Abdruck von zwei zur Ge⸗ 
ſchichte der Familie Cutteroth gehörigen tagebuchartigen 
Aufzeichnungen, welche Dr. Ascan Wilh. LCutteroth, 
Candrichter zu Hamburg, herausgegeben hat. Die erſte 
Aufzeichnung „Aus dem Jahre 1866“, und vom De- 
zember dieſes Jahres datiert, hat zur Urheberin Mari. 
anne Cutteroth geb. Gontard (1798 - 1871) zu Frank⸗ 
furt a. M., eine reiche, gaſtfreie Dame, die in den 
Seiten des alten Bundestages den Dertretern der 
großen und kleinen Mächte, ja, während des Fürſten⸗ 
kongreſſes fogar den Monarchen ſelbſt ihr Heim hatte 
öffnen dürfen, ſtolz darauf, „freie Bürgerin meiner 
lieben Daterftadt’ zu fein und nicht darauf gefaßt, 
dieſe Berechtigung jemals zu verlieren. Rechnet man 
dazu das in Süddeutfchland übliche Quantum ` Dor, 
urteil, um nicht zu ſagen, Abneigung gegen „die 
Preußen“, ſo wird man ſich denken können, in welche 
Stimmung die Dame geriet, als ſtatt der ſchirmenden 
Panduren und Rotmäntel urplötzlich preußiſche Regis 
menter in der Bundesſtadt erſchienen, den Senat und 
den geſetzgebenden Körper auflöſten, Kriegsſteuern auss 
ſchrieben. Dann kam die Gewißheit, daß die Stadt 
die alte Freiheit nicht wieder erhalten würde. „Was 
hat die Stadt verbrochen d“ fragt die Dame, die mit 
dem Kriegsrecht offenbar nicht vertraut war. „Iſt 
unſer Bataillon mobiliſiert worden? Haben wir 
Preußen oder hat uns dasſelbe den Krieg erklärt oder 
ein Ultimatum geſtellt?“ Auf bloßem Stadtklatſch 
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ſcheinen die Mitteilungen über Ausſchreitungen der 
preußiſchen Offiziere und Mannſchaften zu beruhen. 
Im Bundespalais folen einige Offiziere den Sitzungs⸗ 
faal der „Schweinhunde“ zu fehen verlangt haben; 
die Sache it ſchon deswegen unwahrſcheinlich, weil 
ja Preußen ſelbſt bis dahin als Vormacht dem Deutſchen 
Bund angehört hatte; man weiß, welche wichtige Rolle 
Otto von Bismarck als Vertreter Preußens in jenem 
Saale gefpielt hat. Die Dame hat Durchzüge der 
Kroaten und Panduren, der Ruffen und Koſaken, der 
Neeresmaſſen Napoleons I. erlebt, „aber nie einen 
Terrorismus und Säbelwirtfchaft, wie die, die wir jetzt 
haben“. Sie fieht den gänzlichen Ruin ihrer Daterftadt 
voraus. Sie werde ſich nie freiwillig Untertanin eines 
Staates nennen, der jedes Recht der Gewalt hintanſetzt. 
Die Dame erlebte noch den nationalen Aufſchwung des 
Jahres 1870; man darf annehmen, daß ſie kurz vor 
ihrem Tode ihr Urteil über Preußen doch noch 
weſentlich berichtigt hat. 

Derlefen wurde eine Suſchrift des Herrn A. C. 
Mylius in Hamburg, aus der ſich ergibt, daß das 
Staatsarchiv in Hamburg bei Anliegen, zu deren Er⸗ 
ledigung die Hilfe des Staatsarchivs erwünſcht er» 
ſcheint, es vorzieht, mit den Antragſtellern direkt zu 
verhandeln. — Wir nehmen an, daß mit uns die 
Mehrzahl der Mitglieder dieſe Anordnung als ein 
dankenswertes Engegenkommen der Verwaltung an⸗ 
ſehen wird. In Hamburg befinden ſich die Kirchen⸗ 
bücher in Verwahrung des Staatsarchives. — Das 
Ehrenmitglied Herr Macco rühmte die liebenswürdige 
Behandlung, welche die Genealogen im Hamburger 
Staatsarchive finden, und beſchrieb die Feierlichkeit bei 
der Einführung eines neuen Senators; er habe während 
feines jüngften Aufenthalts in Hamburg einem folchen 
Akte beigewohnt. | 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonig 
machte mit Hinweis auf die Monatsſchrift des Franken⸗ 
thaler Altertumsvereins auf den Unterſchied zwiſchen 
Tiſchteppichen und Wandteppichen aufmerkſam. Es 
kommt öfters vor, und es iſt auch Mitarbeitern des 
„Herold“ begegnet, daß ſie erſtere als „Gobelins“ und 
ſogar als „Wandteppiche“ bezeichnet haben. Die 
Tiſchteppiche waren ſehr beliebt, ſie waren aber der 
Abnutzung ſtärker unterworfen und ſind darum ſeltener 
als Wandteppiche. 

Herr Major a. D. v. Hagen Gollwig legte zwei 
Siegelabdrücke zum Beſtimmen der Wappen vor: 
|. Cöwe; gefr. Helm: drei Straußenfedern. 2. Balken, 
oben ein Vogel mit Sweig im Schnabel, unten Herz, 
von Pfeile durchbohrt. Gekr. Helm: drei Nägel. 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 
I. die Chronik des Geſchlechts Chariſius 1500 — 1908, 
bearbeitet von Arnold Chariſius. 2. Die politiſche Wirk⸗ 
ſamkeit Karl Theodor Welders 1813—1817, von 
Willy Krämer. 

Herr Maler Georg Otto legte verfchiedene Ar⸗ 
beiten, ſolche ſeines Vaters, des Altmeiſters Rudolf 
Otto, und eigene zur Anſicht vor, Wappenmalereien, 


Entwürfe zu Erlibris und Medaillen. Jm Originale 
legte er eine ſchoͤne Plakette vor: Konferenz der inter- 
parlamentariſchen Union Berlin 1908. 

Das Ehrenmitglied Herr Macco machte erneut 
auf das reiche Urkundenmaterial des ehemaligen Reichs» 
kammergerichts (bis 1806 reichend) aufmerkſam. Dieſes 
hilft oft in ſehr erwünſchter Weiſe Lücken ausfüllen 
und es iſt in jedem Falle, namentlich dann, wenn 
Archive und Kirchenbücher verſagen, des Derfuchs 
einer Anfrage wert. 

Unſer Mitglied Herr Rechtsanwalt Groeneveld 
in Weener hatte eingeſandt den Bericht über den erſten 
Familientag der Geſamtfamilie Groeneveld. 

Es lagen ferner vor: J. Stammbaum des ur» 
adligen Geſchlechts von Goeben (6 Tafeln, 2 Stamm: 
tafeln nebſt allgemeiner Überfichtstafel), bearbeitet von 
Clamor Freiherr von dem Busſche⸗Ippenburg (Osnas 
brück 1908). — 2. Die Lierje, Siers und Cierſch in der 
Mark Brandenburg, Stammbaumbruchſtücke; 3. Die 
Kottbufer Cierſch, bearbeitet von Ferdinand Karl Lierſch, 
Regierungsbaumeifter a. D. 

Herr Hofmedailleur v. Kawezynski gibt die 
Anregung, öffentliche Vorträge zu veranſtalten. 

Herr Kammerherr Dr. v. Kekule konſtatierte, daß 
die Sentralſtelle in Leipzig mit ihren jährlich ein⸗ 
maligen öffentlichen Sitzungen gute Erfahrungen ge. 
macht habe. Es wird beſchloſſen, mit der im Mai 
bevorftehenden 800. Sitzung oder mit dem im No: 
vember zu begehenden 40. Stiftungsfeſte einen öffent⸗ 
lichen Vortrag zu verbinden. 

Herr Profeſſor Herm. Hahn ſtellte den mit all- 
ſeitigem Beifall aufgenommenen Antrag, in der Monats» 
ſchrift eine ſtehende Rubrik für Familientage einzurichten. 

| Seyler. 


Die Wappen der Abtei und der Stadt 


Weißenburg im Elſaß. 
Don Paul v. Brocke, Leutnant a. D., Weißenburg i. Elſaß. 
(mit 3 Tafeln.) | 


Weißenburg verdankt feinen Urſprung der im 
7. Jahrhundert im Cautertale errichteten Benediktiner⸗ 
Abtei, die durch fromme Stiftungen und fürſtliche Ju: 
wendungen frühzeitig großen Beſitz im Elſaß, Speyer- 
gau, im Saargebiet und in Baden hatte. Sie erhielt 
vom König Pippin (751—768) die Immunität für ihr 
Gebiet, das alſo ein Freigebiet war, weshalb es auch 
Mundat (immunitas) genannt wurde. 

Dem Reichtum der Abtei entſprach auch ihr An⸗ 
ſehen und die Stellung ihrer Abte. Kaifer Karl der 
Dicke verlieh ihr 882 das Recht der freien Abtswahl; 
Kaifer Otto II. ſtellte fie 974 den Reichsabteien Fulda, 
Prüm und Reichenau gleich und wir ſehen Biſchöfe 
von Speyer, Mainz und Worms, auch von Magde⸗ 
burg, Augsburg und Kempten den geiſtlichen Thron 
in Weißenburg gern beſteigen; denn mit der Erlangung 
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der Abtswürde in Weißenburg wurden fie Reichs fürſten 
und als Abte des kaiſerlichen Chrons unterftanden fie 
nur dem römiſchen Stuhl und dem deutſchen Kaifer. 

Die Vogtei über das Kloſter Weißenburg beſaßen 
die im Elſaß reich begüterten Hohenſtaufen ſchon als 
Herzöge von Schwaben und fie behielten diefe auch 
als Kaifer. Als dann dieſes ruhmvolle Geſchlecht mit 
dem Tode des unglücklichen Konradin 1268 ein tra⸗ 
giſches Ende fand, fiel die Vogtei dem Reiche zu. 

Die Abtei Weißenburg entfaltete hier eine reich- 
geſegnete Tätigkeit und zog daher viele Candbewokhner 
an, die ſich am Fuße ihrer Mauern anſiedelten. Mit 
der Sunahme ihres Wohlſtandes und ihrer materiellen 
Bedürfniffe wuchſen dieſe Anſiedlungen bedeutend und 
es entſtand zunächſt ein Dorf, ſchließlich eine Stadt, die 
mit der Abtei eng verwachſen, auch ihren Namen 
Weißenburg führte. 

Schon unter der Regierung der Hohenflaufen be, 
gann Weißenburg emporzublühen und vor der Mitte 
des 15. Jahrhunderts regte ſich bereits ſeine politiſche 
Cebens fähigkeit und der Gedanke an Selbſtverwaltung 
und völlige Unabhängigkeit von der Herrſchaft der Abte. 
Um mehr Anſehen zu erlangen, ſchloß ſich die Stadt 
124 dem rheiniſchen Städtebunde an. Nach und nach 
gelang es dem kräftig aufblühenden Bürgertum, fich 
von der geiſtlichen Herrſchaft zu befreien und den uns 
mittelbaren Schutz des Reiches zu erlangen. Die Kaiſer 
hatten dieſes Beſtreben der Stadt nach Unabhängigkeit 
und Freiheit met begünſtigt in der Erkenntnis, daß 
ſie in dem tüchtigen Gemeinweſen eine zuverläſſige 
Stütze gewinnen würden. Sie mehrten allmählich ihre 
Rechte und Freiheiten und erklärten ſie ſchließlich zu 
einer freien Reichsſtadt. Im Jahre 1354 gründeten 
die zehn freien Reichsſtädte des Elſaſſes, nämlich 
Hagenau, Weißenburg, Schlettſtadt, Colmar, Ober: 
ehnheim, Rosheim, Mühlhaufen, Kayſersberg und Türk⸗ 
heim die ſogenannte Dekapolis oder den Sehnſtädte⸗ 
bund. Durch dieſen Suſammenſchluß gewannen die 
freien Reichsſtädte größere Bedeutung, fo auch Weißen⸗ 
burg. Den erſten Territorialbeſitz erwarb ſich die Stadt 
1360, indem ſie die Dorfer Schweigen und Weiler, die 
ehedem zum Mundat der Abtei gehört hatten, von 
Heinrich v. Fleckenſtein kaufte und ſo auch zu eigner 
größerer Macht gelangte. 

So wie die Abtei und die Stadt Weißenburg als 
zwei verſchiedene, fich feindlich gegenüberftehende politiſch⸗ 
mächtige Gebilde von großem Anſehen ſich entwickelt 
hatten, fo waren auch die Reprdfentationszeichen ihrer 
Macht und ihres Glanzes, ihre Wappen verſchiedene. 

Während man Geſchlechterwappen ſchon etwas 
früher kannte, erſcheinen Klöſter- und Städtewappen 
erſt im 12. Jahrhundert und zwar nur bei ſolchen 
Orten von größter Bedeutung und ſie kommen im 
13. Jahrhundert allgemein ſehr in Aufnahme. Sie 
erſcheinen insbeſondere auf den alten Wachsſiegeln, 
an Pergament⸗Urkunden hängend, oder man findet ſie 
in Stein gehauen an Gebäuden und Portalen, auch 
ſehr häufig als Wandmalerei. 
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Die Wappen der Abtei und der Stadt Weißenburg im Elſaß. Taf. 1. 


Photolithographie ron C. A. Starke, Königl. Hofl., Görlitz. Beilage zum Deutſchen Herold 1909, Nr. 4. 
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Da die Abtei Weißenburg im 15. Jahrhundert 
eine große Bedeutung hatte und die aufblühende Stadt 
dadurch an Anſehen gewann und hinter der Abtei zu 
der Zeit nicht mehr zurückſtehen wollte, ſo dürfen wir 
wohl annehmen, daß beide um das Jahr 1500 ſchon 
Wappen geführt haben. 

Die Abtei Weißenburg führte im roten Schilde 
eine ſilberne (weiße) Burg mit ſchrägrechts durchgelegtem 
weißem Krummſtabe. Die weiße Burg zeigt in der 
zinnengekrönten Mauer ein Portal. Rechts“) und links“) 
iſt die Burgmauer mit je einem Sinnenturm beſetzt. 
Der Krummſtab oder Dirtenftab ragt mit feinem ges 
bogenen Teil am rechten Turm über die Mauer hinaus 
und ruht mit ſeiner Spitze am Fuße des linken Turms. 

Die Schildform, die naturgemäß mit den verſchie⸗ 
denen Stilarten in den Jahrhunderten wechſelte, war 
anfänglich eine frühgotiſche. 

An der Südweſtecke des Pauliner Schloßturms be⸗ 
findet ſich eine ſteinerne Konfole, auf der einſt ein 
Standbild des St. Paulus vorhanden war. In dieſe 
Konfole find zwei ſpätgotiſche Wappen eingehauen. 
Bild la. 

Das rechte Wappen gehört dem Abt Philipp 
(1434—1467) aus dem Geſchlecht der Schenken von 
Erbach an, die im geteilten Schilde oben in Rot zwei 
ſilberne Sterne und unten in Silber einen roten Stern 
führten. Dasſelbe Wappen führen die Grafen 
von Erbach noch heute. 

Cinks finden wir das Wappen der Abtei, wie 
oben geſchildert, dargeſtellt, deſſen ſich die Abte auch 
als Herren ihrer vier feſten Schlöſſer und der dort 
befindlichen großen Kirchen, nämlich von Schloß 
St. Paul (Nord), Schloß St. Pantaleon oder Diertürn 
(Süd), Schloß St. German (Weſt) und von Schloß 
St. Remigius (Oſt) bedienten. Bild Ib. 

Abweichend von obiger Darſtellung ſcheint zwiſchen 
beiden Sinnentürmen ein Giebel beſtanden zu haben, 
was jedoch bei dem ſtark verwitterten Wappenſtein 
ſich jetzt nur noch vermuten läßt. 

Das Sinnbild der Abtei erſcheint auch auf ihren 
Sekretſiegeln, jedoch nicht im Wappenſchilde befindlich, 


ſondern im Siegelfelde freiſtehend. Unter der Burg 


mit Krummſtab finden wir außerdem den Schild des 
jeweils regierenden Abtes. | 

An einer Urfunde vom Jahre 1407, die eine 
Entfcheidung des Königs Ruprecht über eine Streitig- 
keit zwiſchen Abtei und Stadt Weißenburg enthält, 
leben wir ein Sefretfiegel hängen, das unter der Burg 
mit Krummſtab noch den Wappenſchild des damals 
regierenden Abts Johann II., Grafen von Deldenz 
aufweiſt, deffen Schildfigur ein blauer, goldgekrönter 
Löwe in ſilbernem Felde it. Bild 2a. 

Auch der obengenannte Abt Philipp hat 1462 eine 
Urkunde, die über eine Übereinkunft zwiſchen ihm und 
der Stadt wegen eines an dem Kammergericht an⸗ 


) Rechts nennt man heraldiſch, was der Beſchauer links 
dargeſtellt ſieht und umgekehrt links. 
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hängigen Prozeſſes handelt, entſprechend geſiegelt. Wir 
finden hier unter der Burg mit Krummſtab den Schild 
der Schenken von Erbach, wie oben angegeben, dar⸗ 
geſtellt. Bild 2b. 

Die Münzen der Abtei Weißenburg führen als 
Sinnbild nicht die Burg mit Krummſtab. Auf der 
Dorderfeite gewahren wir fat durchweg eine Drei, 
türmige oder zweitürmige Kirche. Bei letzterer iſt der 
fehlende Mittelturm durch eine über der Baſilika 
ſchwebende Krone, zuweilen auch durch einen Adler 
erſetzt. Die Kehrſeite weiſt einen Abt mit Stab, oder 
den König oder Kaiſer mit Adler und Scepter oder 
einen der beiden Schutzheiligen der Abteikirche, den 
St. Petrus oder St. Paulus mit Attributen auf. An- 
ſtatt der genannten Nebenbilder erſcheinen auch noch 
andere wie Lilie, Stern, Doppelkreuz, Fahne, Schild. 
Bilder: 3a, 3b, 3c. 

Ein Heller jedoch zeigt abweichend von den andern 
Abteimünzen einen Turm mit 3 Sinnen, in welchem 
man ein Portal und zwei Fenſter ſieht. Rechts vom 
Turm ſteht der große Buchſtabe B und links ein 
großes A. Auf der Kehrſeite dieſer Münze befindet 
ſich ein großes W (Weißenburg) im Felde. Bild 4. 

Dieſer Heller iſt das letzte numismatiſche Denkmal, 
das uns die Abtei Weißenburg hinterlaſſen hat. Er 
iſt mit Münzen vor 1330 in der Pfalz gefunden worden. 
Dieſe Angabe ift zutreffend; denn die Buchſtaben B—A 
auf der Münze bedeuten: 

Bartolomeus — Abbas, 
beziehen ſich alſo auf den Abt Bartolomeus, der von 
1312—1316 regierte. 

Den Sinnenturm auf dieſer Münze kann man 
ebenfowohl als Burg (pars pro toto — als einen Teil 
für die ganze Burg) ſowie auch als Turm einer Kirche 
deuten. Denn auf den Abteimünzen finden wir häufig 
den großen Mittelturm der dreitürmigen Kirche mit 
Zinnen bewehrt. 

Im Gegenſatz zur Abtei führte die Stadt Weißen⸗ 
burg, um auch den äußeren Schein der Abhängigkeit 
von der Abtsherrſchaft zu vermeiden, als weltliche 
Macht den geiſtlichen Krummſtab nicht, ſondern ſetzte 
nur die weiße Burg als Sinnbild in den roten Schild. 

So finden wir das Stadtwappen verſchiedentlich 
farbig gemalt, u. a. auch an der Wand im Kapitel- 
ſaal der Stiftskirche. 

An einem Kaufbrief vom Jahre 1474 über ein 
Haus aus der Pfründe des Liebfrauen e Altars zu 
Weißenburg hängt ein Sekretſiegel, das im Siegelfelde 
freiſtehend das Sinnbild der Stadt: die Burg, zeigt. 
Bild 5. 

Als nun die Stadt Weißenburg die Rechte einer 
freien Reichsſtadt erlangt hatte, führte fie als äußeres 
Seichen einer ſolchen neben der Burg den Reichsadler. 

Der Adler war ſeit König Rudolf von Habsburg 
(1273 - 1291) nicht nur Sinnbild der deutſchen Königs- 
und Kaiſermacht, ſondern auch zum deutſchen Reichs: 
wappen geworden. Während die Könige darin den 
einföpfigen Adler führten, bedienten fih die Kaifer 


feit ca. 1550, feit der Regierungszeit Ludwig des Bayern 
(1514—1547), des doppelköpfigen Adlers. 

Uber den Unterſchied zwiſchen dem Königs» und 
dem Kaiſeradler giebt uns der Thüringer Johannes 
Rothe in feinem Ritterfpiegel (ca. 1370) Aufklärung: 

Er fingt: 

Der keiser furit den adilarn, 

Daz der erstir herschild ist. 

Der konig muez sine stad bewarn, 
Wo man des keisers vormisst. 
Doch habin die arn ein undirscheid: 
Des keisers sehit uf beide sitin, 
Des konigis sin houbit treid 

Also vor sich an einer sitin. 


Aus der Seit des deutſchen Königtums ſtammen 
auch die Adler⸗Denare der Abtei Weißenburg. Eine 
Seitlang erſcheint nämlich auf den Abteimünzen anſtatt 
der üblichen Krone ein einköpfiger Adler über der Kirche. 
Es ſpielt dieſer Adler hier auf die weltliche Schutz 
herrfchaft des Königs über die Reichsabtei Weißen 
burg an; denn als ſolche unterſtand ſie nicht nur dem 
römiſchen Stuhl, ſondern auch dem deutſchen König 
oder Kaifer. Bild Ga. 

Der einköpfige Adler erſcheint aber auch als 
Sinnbild der deutſchen Königsmacht auf den Abtei⸗ 
münzen neben dem deutſchen König. Dieſer trägt den 
Adler in der rechten Hand, in der linken das Scepter; 
anſtatt des Adlers erſcheint aber auch ein Kreuz, ein 
Cilienſtab, ein Doppelkreuz außer dem Scepter und 
anſtatt dieſes auch ein zweites Doppelkreuz. Dieſe 
letzten Münzen ſcheinen während der Anweſenheit des 
Königs in Weißenburg geprägt zu ſein, da während 
dieſer Seit das Münzrecht an ihn zurückſiel. Bild 6b 
und 6c. . 

Vielleicht hat auch die freie Reichsftadt Weißen⸗ 
burg urfprünglich den Königsadler im Stadtwappen 
geführt, deffen Stelle dann fpäter feit der Regierungs» 
zeit Ludwigs des Bayern oder feines Nachfolgers 
Karl IV. (1546 — 1378) der Doppeladler oder Kaifer- 
adler einnahm, wofür ich jedoch Belege bisher nicht 
gefunden habe. 

Daß die Stadt ſchon lange den Adler im Wappen 
gefübrt haben mußte, geht aus der Urkunde des 
Kaiſers Sigismund (1411 — 1437) hervor, die am 
Gregoriustage (12. März) des Jahres 1451 zu Nürn⸗ 
berg der Stadt ausgeſtellt wurde. 

Nach dieſer Urkunde hatte „unfer lieber andech⸗ 
tiger der Ehrwürdig Johann von Veldentze, Abt zu 
weyssenburg vordrung an fie (die Burger der Stat 
weyssenburg in Elsassen) getan“, u. a. „auch das 
heiligen Richs wapen den adlar von den porten 
doſelbs abzutun, weil er die Führung des Reichsadlers 
im Stadtwappen als einen Eingriff in ſeine oberherr— 
lichen Rechte hielt. Die Bürger beſchwerten ſich hier— 
auf beim Kaifer, welcher in obengenannter Urkunde 
folgendermaßen entſchied: 

„Birumb eygentlich betracht und angefehen /, das 
wir billich nach unſerm Namen ein merer des Richs 
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ſein ſollen / und auch dieweile die vorgenannten, unſre 
und des Richs lieben getreuen die Burgermeiſter (4), 
Rat und Burger der Stat zu weyssenburg in Elsassen / 
lenger denn jeman verdenken mag / am Reich ber, 
kommen und gefreyt fein / und wir fie alfo funden und 
Sy huldunge und gelübde uns / und dem Riche als ſich 
das geburt / vor guter Seit getan haben. / 

So iſt billich / daz wir ſie dabey behalten und nit 
von uns dringen laſſen ſollen / als wir uns und dem 
Riche wol ſchuldig find / und andre unſre vorfaren 
getan hant / und darumb mit wolbedachtem mute / 
gutem Rate unſr und der Richsfürſten, Edeln und 
getreuen und mit rechter wiſſen / worten, daz bei unſern 
tzeiten an des heiligen Richs Steten kein vordrung 
geſchee / So wollen meynen und ſetzen wir von 
romiſcher kuniglicher macht in crafft diß briefs / daz 
die vorgenannten von weyssenburg und Ir nachkommen 
und die Stat doſelbs zu ewigen kunftigen tzeiten / hin⸗ 
für / bey uns und dem Riche und auch bei Iren frey⸗ 
heiten / privilegien und altem herkomen als ſie dann 
vormals von unſern vorfaren Romiſchen kayſern und 
kunigen und dem Riche erworben haben / bleiben ſollen / 
als ſie dann bisher bleben / und uff uns herkomen ſein / 
auch des adlers an den porten gebrauchen 
ſollen / als ſie von alders her getan haben.“ 

Aus dieſer kaiſerlichen Entſcheidung geht alſo klar 
hervor, daß die freie Reichsftadt Weißenburg den 
Reichs adler ſchon von altersher als Wappenbild neben 
der Burg geführt hat. Den Reichsadler hat fie wohl 
entweder nach der Erhebung zur freien Reichsſtadt 
von ſelbſt in das Stadtwappen aufgenommen oder es 
hat ein König oder Kaifer ſeit der Seit der Stadt den 
Ne ichsadler gelegentlich, vielleicht fogar mündlich bei 
ſeiner Anweſenheit in Weißenburg verliehen. In dieſer 
Urkunde von 1431 erhält alſo die Stadt die Beſtätigung 
ihres alten Rechts, den Reichsadler im Wappen zu 
führen; aus ihr aber die erſte Verleihung des Adlers 
an die Stadt herauszuleſen, wie man es bisher überall 
getan hat, ſtellt ſich alſo nach genauer Prüfung als 
eine völlig irrige Annahme heraus. 

Auf einem alten Bilde aus der Seit des 16. Jahr- 
hunderts mit der Anſicht von Weißenburg und der 
Überſchrift: 

: Weiſſenburg mit umbligender Landtſchafft auff das 

allerfleiſſigeſt nach aller Gelegenheit Kontrafehtet: 
finden wir einen geteilten Renaiſſanceſchild, der von 
zwei über der Stadt ſchwebenden Engeln gehalten wird. 
Oben ſehen wir den Reichsadler und unten die Burg. 
Bild 7. 

Das Bild ſtellt dar: „Die Gemeind oder Wäld 
auff der rechten und auff der linken ſeiten (der Cauter), 
ſowie die Gemeind, Allment nider Wäld nach laut König 
Rudolphs entſcheid.“ 

Auf einem andern Bilde aus dem Jahre 1644 
von Matthaeus Merian ſehen wir zwei Renaiffance- 
ſchilde. Der rechte enthält den doppelköpfigen Reichs⸗ 
adler mit einem kleinen Herzichilde (Schild auf der Bruſt), 
der das Wappen der Herzöge von Gſterreich nämlich: 


LI 
o 2 d 
— 2 P 
90 
8 Te ee 4 
r TR irre 7 
V f 
N 
ig 
LP 
S | 
\ 
„ 
d 
nn . 


LT 


J 2 


(di 


d 
el 
SH 


Die Wappen der Abtei und der Stadt Weißenburg im Elſaß. Taf. 2. 
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einen weißen Balken im roten Felde darſtellt. Der 
linke Schild zeigt die Burg mit darüber ſchwebendem 
Adler. Jedoch ſind beide Abzeichen in einem Felde 
dargeſtellt und nicht in zweien, wie man annehmen ſollte. 
Bild 8. 

In Schöpflins Alsatia illustrata (1761) finden wir 
ein Bild von Weißenburg mit der Inſchrift: Weissen- 
burgum vetus. Dieſes trägt am Fuße einen Barod. 
ſchild, der die Burg und den Doppeladler, ebenfalls in 
einem Felde aufweiſt. Bild 8b. 

Der frühere Weißenburger Bernhart Hertzog, ehe: 
maliger Amtmann der Hanan-Lichtenberger in Wörth, 
überliefert uns im 10. Buche ſeines Geſchichtswerkes: 
Chronicon Alsatiae — Edelsasser Chronik pp. — auch 
das Wappen der freien Reichsſtadt Weißenburg, wie 
oben geſchildert. Davon abweichend jedoch ſchweben 
Schwanz und Fänge des Adlers z. T. in Rot zwiſchen 
den beiden Burgtürmen, während dieſe 3. T. im Gold 
liegen. Dieſes Übergreifen der Figuren bildet ein Ab: 
weichen von der ſtrengen heraldiſchen Regel. Bild 9. 

Auf einem Sekretſiegel der Stadt it der Reichs: 
adler ſo dargeſtellt, daß ſeine beiden Fänge auf den 
äußeren Sinnen der beiden Burgtürme fußen.. Die 
Figuren ſtehen im Siegelfelde frei, find alfo nicht im 
Schild befindlich. Bild 10. 

Dagegen hängt an einer Urkunde vom Jahre 1577 
ein Sekretſiegel, das die Burg in einem Renaiſſance⸗ 
(child zeigt, während der Reichsadler ſchwebend den 
Schild gewiſſermaßen mit feinen Fängen hält. Bild 11. 

ber dem Portal des alten Burgerhoft mit der 
Sahl 1506, einem gewaltigen gotiſchen Bau in der 
Hauptſtraße der Stadt Weißenburg finden wir eine 
männliche Figur als Schildhalter, in jeder Hand einen 
Wappenſchild tragend. Rechts ſehen wir in Gold den 
ſchwarzen, rotbewehrten, doppelköpfigen Reichs adler 
und links in Rot die weiße Burg. Bild 12. 

Die Anbringung dieſes dekorativen, gotiſch ſtili⸗ 
ſierten Schildhalters entſpricht einer heraldiſchen Sitte, 
Wappen von einem Landsfnecht oder einer Jungfrau 
halten zu laſſen. 

Ein weiteres Doppelwappen in Stein gehauen, 
welches das Verhältnis der freien Reichsftadt zum 
deutſchen Kaiſerreiche heraldiſch ſchildert, liegt im 
Kreuzgang der Stiftskirche. Bild 13. 

Der Wappenſtreit, der im Jahre 1451 zwiſchen 
Abt Johann II. und den Bürgern ausgebrochen und 
vom Kaiſer Sigismund zu Gunſten der Stadt beigelegt 
war, ruhte jedoch keineswegs, ſondern lebte unter Abt 
Philipp, Schenk von Erbach (1434—1467) wieder auf. 
Dieſer forderte 1442 zu Frankfurt von dem Kaifer die 
Erneuerung aller ſeiner Rechte, unter anderen wieder⸗ 
holte er auch das ſchon von Abt Johann getane Bes 
gehren, daß die Stadt den kaiſerlichen Reichsadler von 
Türmen und Mauern entfernen folle. Allein Kafer 
Friedrich III. (1440 — 1493) gab ihm kein Gehör, ſondern 
befahl der Stadt (1453) den Adler im Stadtwappen 
beizubehalten. Der Abt, wie ſeine Vorgänger, Fürſtabt 
des heiligen roͤmiſchen Reichs, ließ fich durch den kaiſer⸗ 
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lichen Entſcheid nicht beirren. Er wendete ſich an den 
römiſchen Stuhl und erreichte dadurch, daß Stadt und 
Abt 1454 vor das Hofgericht zu Speyer geladen wurden, 
um ihre gegenſeitigen Rechte und Gebräuche vorzu- 
tragen. 

Folgende Seugen wurden dort vernommen: 

„nemblich Jungher Hans von Gommersheim, 
Jungher Wolf von ſalmbach, Herr Peter Dietzmann, 
Canonick zu fant ftephan*) zu Wiſſenburg, Herr Peter 
Billickem Vicarien des egnanten ſtiffts zu ſant ſteffan, 
Herr Nikolaus Orgeler, Herr Peter Engelfried, Herr 
Conrat portener, alle dry Capellan des genannten 
Münſters zu Wiſſenburg (Abteikirche); Wechters Cuntzel, 
Gilgen Caulin, Bechtolt Korbeler, alle dry Burger zu 
Wiſſenburg. 

Junker Hans von Gommersheim ſagt u. a. aus: 
Das er verdenk (daß er gedenke) aller adeler, die 
in der ſtat Wiſſenburg an dürnen, Doren, erckern oder 
muren ſten, on den adler allein der an dem badewege 
ſte. (Weg beim Hagenauer Tor.) 

Ebenſo bezeugt Junker Wolf von ſalmbach; in⸗ 
dem er ſagt: das jme alle adeler verdenken an den 
porten und dürnen, on der am badewege. 

„In glicher Wiſe ſagt her nicolaus Orgeler, Her 
Conrat Portener und Her peter Engelfried.“ 

„Sagen auch alle vorgeſcriben Prieſter, daß ſie 
alle adeler verdenken, an porten, dürnen oder erkern, 
on des an der porten am Badweege und ſint milwe⸗ 
lichen (alle) gemacht an die durn uff die Sit, das yeg 
der keyſer dozumol König zu Wiſſenburg jne reyt.” 

„Item: Wechters Kuntzel, burger zu Wiſſenburg, 
der do iſt geweſen Burgemeiſter derſelben ſtat zwei 
und zwantzig Jare, ſagt: „Er habe hören fagen, daß 
der Rat von Wiſſenburg huldet eim apt, und ein apt 
huldet widerumb eime Rat. Sagt er ouch, daß jme 
alle adeler verdenken, und das der adeler im Badwege 
der erſte adeler were, der je in der ſtat oder an den 
Porten, dürnen oder muren gemacht wart; wann (da) 
jme wol gedenke, das man denſelben durn **) am Bade: 
wege von nüwen uffmacht und den erſten Adeler 
daran.“ 

„Item: Gilgen Laulin, burger zu Wiſſenburg, der 
da iſt by ſin hundert jare, als er ſpricht: das jme (ihm) 
alle Zeichen und ſchilt der adeler verdenken, wo fie ſten 
an dürnen, porten oder muren, und das der durn an 
dem Badewege, by finen Siten gemacht fie (fey) und 
der erſte adeler daran.“ 

„Item: Bechtolt Korbeler, burger zu Wiſſenburg, 
der do iſt über fin nüntzig Jahre, ſagt in allermaß, 
von Wort zu Wort als Gilgen Laulin, nechſt vorge⸗ 
ſagt hat.“ 

Aus dieſer Seugenvernehmung geht hervor, daß 
der erſte Adler als Abzeichen der freien Reichsſtadt 


*) St. Stephan auf dem Stephansberge hinter der Stadt 
bei der Kirche zu St. Johann. 

**) Dieſer Turm ſtand zwiſchen dem Turm über dem 
Hagenauer Tor und dem Schneckenturm. 


am Badweger Tor angebracht wurde. Wahrſcheinlich 
iſt dieſes Ereignis in der Jugendzeit des jetzt (1454) 
faſt hundertjährigen Gilden Caulin und des mehr als 
neunzigjährigen Bechtolt Korbeler geſchehen, denn dieſe 
beſinnen ſich noch auf die Anbringung des erſten Adlers 
und haben fie miterlebt. Da aber die andern Zeugen 
ſich hierauf nicht beſinnen können, ſo iſt die Befeſtigung 
des erſten Adlers am Badeweger Tor wohl vor ihrer 
Geburt erfolgt. Auch diefe Zeugen müſſen ältere, be» 
tagte Männer geweſen ſein, wenn ſie über die Sitten 
und Gebräuche von Abtei und Stadt ein maßgebendes 
Urteil fällen ſollten, das ſich nur auf eine langjährige 
Erfahrung ſtützen konnte. Wir werden daher nicht 
fehl gehen, wenn wir dieſen, nach dem Alter der zwei 
hochbetagten Bürger zu urteilen, ein Durchfchnittsalter 
von 65 Jahren zumeſſen, und wir dürfen daher auch 
mit Beſtimmtheit annehmen, daß der erſte Adler ſchon 
lange vor rund 1390 am Badeweger Tor geprangt 
hat, vielleicht ſogar ſchon 1375. 

Es it auch möglich, daß die Stadt die Wappen⸗ 
vermehrung Kaiſer Karl IV. zu verdanken hat, der 
von 1346—1378 regiert hat. Er war der zweite Kaifer, 
der den Doppeladler als Sinnbild der Reichsmacht 
im Schilde geführt hat. Unter ſeiner Regierung fand 
nämlich der Suſammenſchluß der zehn elfäffifchen freien 
Reichsſtädte 1554, wahrſcheinlich auf feinen Wunſch 
hin ſtatt, wodurch dieſe an Bedeutung und Macht ſehr 
gewannen. Und es mag auch nach dieſem Bündnis 
Kaifer Karl IV. feine freien Reichsſtädte durch urkund⸗ 
liche oder mündliche Wappenvermehrungen am Ende 
ſeiner Regierungszeit, etwa um 1375, ausgezeichnet 
haben. Su der Seit war der Bürger Gilgen Caulin 
rund 26 Jahre und der Bechtolt Korbeler rund 10 Jahre 
alt, alſo beide ſtanden damals im jugendlichen Alter. 
Jedenfalls aber iſt die Anbringung des erſten Adlers 
in der Stadt in die Swiſchenzeit von 1575 bis 1590 
gefallen. In letzterem Falle könnte auch der König 
Wenzel von Böhmen (1378 — 1400) als Verleiher des 
Doppel, oder Kaiſeradlers an die Stadt Weißenburg 
in Betracht kommen, in der Annahme, daß dieſe Der: 
leihung erſt zur Seit der Befeſtigung des Adlers am 
Badeweger Tor erfolgt iſt. 

Auch aus dieſer Erörterung erhellt, daß die Stadt 
ſchon vor dem Jahre 1590 das Recht, ſich des Adlers 
im Wappen zu bedienen, gehabt haben muß, wodurch 
wiederum die weitverbreitete fälſchliche Anſicht, Kaiſer 
Sigismund hätte 1451 das Stadtwappen um den 
Reichs adler vermehrt, gründlich widerlegt wird. 

Nach der Anbringung des Adlers am Badeweger 
Tor hat man auch ſpäterhin den Adler an die andern 
Pforten der Stadt befeſtigen laſſen, wogegen jedoch 
Abt Johann II., Graf v. Veldenz, heftig proteſtierte, 
weshalb die Bürger die Entſcheidung des Kaiſers 
Sigismund anriefen, der ihnen 14351 Recht gab. 

Als nun Friedrich III. am 25. Auguſt 1442 ſeinen 
Einzug in Weißenburg als König hielt, hatte man zu 
feinen Ehren den Reichsadler auch an die Türme, 
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Mauern und Erker heften laſſen und ſo die Stadt 
feſtlich ausgeſchmuͤckt. Abt Philipp, Schenck von Erbach, 
proteſtierte fpäter gegen die Anbringung aller Adler in 
der Stadt, und dieſer Proteft führte zur Zeugenver⸗ 
nehmung durch das Hofgericht von Speyer 1454. In 
dem Urteile des Hofgerichts findet fich leider kein Spruch 
über die Rechtmäßigkeit der Führung des Adlers und 
ſeiner Befeſtigung an den Türmen und Mauern, ſowie 
über ſeine erſte Verleihung an die Stadt, ſodaß weitere 
Schlußfolgerungen hierüber nicht möglich ſind. 
(Schluß mit Caf. 2 u. 3 folgt.) 


Die Wappen der Biener — Bienert⸗ 
Familien (1529 — 1855.) 
Mit 4 Tafeln. 


Die einzelnen Familien des Namens Biener Bienert 
führen zum großen Teile Wappen, welche man faſt alle als 
ſogenannte „redende“ bezeichnen kann. Obwohl von 
Dr. Pilk überzeugend nachgewieſen wurde, daß der 
Name Diener Bienert von der Beſchäftigung mit der 
Bienenzucht abgeleitet iſt, wäre es doch falſch, aus 
dem Wappenbilde der „Biene“ auf dieſe Ableitung zu 
ſchließen, da alle dieſe Wappen in einer viel ſpäteren 
Seit entſtanden ſind, als wie der Name, und dieſe 
„Bienen“ nur in die Wappen aufgenommen wurden, 
um eben „redende“ Wappen herzuſtellen. Ebenſo iſt 
es ausgeſchloſſen, aus der Ahnlichkeit einiger Wappen 
auf eine Derwandtfchaft, beſpielsweiſe gemeinſame Ub- 


kunft der dieſe Wappen führenden Familien zu ſchließen, 


denn es finden ſich unter dieſen Wappen einige, die 
wohl in einer viel ſpäteren Seit jenen Familien von 
irgend einem ſpekulativen Wappenmaler, der ſich nicht 
darum kuͤmmerte, ob das zu beſchaffende Wappen auch 
wirklich jener Familie zugehörte, die von ihm ein 
Familienwappen verlangte, gefertigt wurden. Er nahm 
das Wappen, wo er es fand, oder konſtruierte ſelbſt 
ein ſolches, wenn er keines finden konnte. Derartige 
Beiſpiele finden ſich im 18. und 19. Jahrhundert leider 
ſehr viele, und auch in unſerer Seit iſt an derartigen 
„Heraldikern“ und „Wappenfabrikanten“ kein Mangel, 
die jedem Beſteller „ſein“ Wappen und eine „Chronik“ 
ſeiner Familie (meiſt für den Betrag von 20 Mark) in 
wenigen Tagen liefern. 

Bei dem fat gänzlichen Mangel an Wappen. 
briefen reſp. Derlethungsurfunden kann man wohl bei 
den meiſten Wappen von einer eigenmächtigen Ane 
nahme derſelben ſprechen, welcher Annahme auch kein 
Hindernis im Wege ſteht, da es fih met um bürger- 
liche Geſchlechter handelt, und genügend Beiſpiele por, 
handen ſind, daß derartige Familien ſich ſelbſt ein 
Wappen zulegten und noch zulegen. Swei dieſer 
Wappen (Nr. I u. 9) find auch bloß als „Hausmarken“ 
aufzufaſſen, während das eine (Nr. 10) nur als ein 
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Symbol des Namens zu betrachten iſt. Nur fünf ſind 
nachweislich verliehene Wappen und drei führen „keine 
Bienen“ (Nr. 1,9 und 15). Die Tinkturen der meiften 
Wappen ſind ebenfalls noch unbekannt, bei zwei ein⸗ 
ander ſehr ähnlichen (Nr. 6 u. 7) ſind dieſelben ver⸗ 
ſchieden angegeben. Als Ergebnis der ganzen Wappen 
er forſchung und Beſprechung iſt aber feſtzuſtellen, daß 
durch die Wappenähnlichkeiten keinerlei Schlüſſe auf 
gemeinſamen Urſprung gezogen werden dürfen, ſondern 
daß die verſchiedenen Familien ſich auch zu verſchie⸗ 
denen Seiten Wappen zulegten, wie ja auch die Ent⸗ 
ſtehung des Namens unabhängig von einander in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden vor ſich gegangen iſt, wie von 
allen Berufsnamen mit Sicherheit angenommen werden 
kann. Damit wäre alles geſagt, was ſich über dieſe 
Wappenvergleichungen ſagen läßt, und folgt nun als 
Erläuterung die Beſchreibung und Angabe des Auf- 
tauchens der einzelnen Wappen nach den Jahren ges 
ordnet. 


Nr. J. Das Wappen des Bürgermeiſters Gregor 
Byner von Dresden 1529. 


Dieſes Wappen befindet ſich auf der 10. Tafel des 
Bilderzyklus der 10 Gebote, gefertigt von dem Meiſter 
Hans von Dresden und der Kreuzkirche daſelbſt ge⸗ 
ſtiftet von dem Bürgermeiſter Gregor Byner und dem 
Pfarrer Peter Eyſenberg. (Jetzt im Dresdner Stadt⸗ 
muſeum befindlich.) Wir haben es hier nicht mit einem 
eigentlichen Wappen, ſondern mit einer Hausmarke zu 
tun, welche nur der Ubereinftimmung mit dem Wappen 
des Peter Eyſenberg wegen auf ein Schild gelegt iſt. 
Da dieſe Marke ſich vorzüglich in den Schlüſſel 
der Straßburger Haupt⸗Steinmetzhütte einfügen läßt, 
(f. Abbild.), fo it der Vermutung Raum zu geben, daß 
ein Vorfahre des Gregor Byner ein Steinmetz war 
und feine Familie fein Steinmetzzeichen als Hausmarke 
fortführte. Die Farbe des Schildes erſcheint gelb, das 
Seichen iſt ſchwarz. Ein anderes Vorkommen dieſer 
Marke iſt nicht bekannt, es iſt weder ein Siegel noch 
ein Grabſtein jener Familie Byner erhalten geblieben. — 
Die Familie lebte von 1437—1602, beziehungsweiſe ift 
fie in dieſem Zeitraum urkundlich in 13 Perſonen 
nachweisbar. 


Nr. 2. Das Wappen des Münzmeiſters Hans 
Biner zu Dresden [56]. 


Der Münzmeiſter Hans Biner, einer Nürnberger 
Familie entſtammend, prägte 1561 eine Spielmarke 
(Jeton) für ſich mit ſeinem und ſeiner Frau, einer ge⸗ 
bornen Utmann aus Annaberg, Wappen. Da keinerlei 
Nachweiſe über eine Wappenverleihung an Hans Biner 
bekannt find und fein jüngerer Vetter, der Chriftoph 
Diener, Generalmünzwardein, ein ganz anderes Wappen 
führte, fo muß man hier wohl von einer eigenmäch⸗ 
tigen Annahme reden. Der Grund dieſer Annahme war 
wohl eben dieſe Jetonprägung, welchen er mit ſeinem 
und feiner Frau Wappen, dem Seitgebrauche ent, 


— 


ſprechend, ſchmücken wollte. Dieſes Wappen trägt 
vollkommen die Formen der Renaiſſance. Der Schild 
it geteilt. Im oberen Felde ein laufender Cöwe mit 
Wickelſchwanz (Schlingenſchwanz). Im unteren Felde 
ein Sparren, mit drei Bienen (1:2) belegt. Auf dem 
Spangenhelm wächſt zwiſchen einem offenen Adlerfluge 
der Löwe aus goldner Krone, er hält in jeder 
Pranke eine Biene empor. Die Decken zeigen ſchon 
entartete Blätterformen. Über die Tinkturen iſt zu⸗ 
verläſſig nichts bekannt, ſpätere, erſt in neueſter Seit 
verſuchte Tingierungen ſind nach dem Wappen der 
Biener von Bienenberg gemachte und daher nicht als 
richtige anzuerkennen. Uber die heraldiſche Schönheit 
des Wappens kann man ſich nicht freuen, die „Bienen“ 
in den Pranken des Lowen find ganz geſchmacklos und 
den Größenverhältniſſen beider Tiergattungen unan» 
gepaßt gewählt. Auch der Spangenhelm iſt für den 
bürgerlichen Hans Biner unzuläſſig, er hat denſelben 
wohl ebenfalls angenommen, weil das Wappen ſeiner 
Frau einen derartigen Helm zeigte. Es ſei hier gleich 
mit angeführt, daß der Jeton das Wappen der Schle⸗ 
ſiſchen Adelsfamilie Uthmann, aber mit einigen Ab» 
weichungen von dem im Siebmacher | Bd. Tafel 63 
Nr. 3 abgebildeten Wappen dieſer Familie zeigt. Sieb- 
macher läßt den geharniſchten Mann mit der einge⸗ 
ſtemmten linken Hand die Scheide und mit der rechten 
Hand das Schwert mit der Spitze nach oben über den 
Arm halten. Auf dem Biner⸗Jeton hält aber der oe 
harniſchte Mann in der linken Hand das Schwert mit 
der Spitze nach oben über den Arm und hält in der 
rechten Hand einen Heroldſtab mit der Spitze nach unten 
auf das rechte Knie geſtemmt. Ich vermag nicht zu 
entſcheiden, welche Art der Darſtellung die richtige iſt, 
gebe aber der Siebmacherſchen den Vorzug. Nach der 
Chronik der Familie Hilliger von Freiberg zu ſchließen 
hat Hans Biner irrtümlich das Wappen der Schleſiſchen 
v. Uthmann für das ſeiner Frau angenommen. 

Billiger fchreibt: „Das Wappen der Annaberger 
Familie Utmann iſt von rot und ſchwarz links ſchräg 
geteilt. Darinnen fteht ein weiß gefleideter Bergmann 
mit einer Kraul (Harke) in der rechten Hand. 

Auf dem Stechhelme wächſt aus goldner Krone 
ein ganzer Adlerflug, welcher rechts ſchwarz und links 
rot gefärbt iſt. Die Helmdecken ſind ſchwarz und rot.“ 
Es hat ganz den Anſchein, als ob Billiger recht 
hätte, denn das eben beſchriebene Wappen paßt 
entſchieden beſſer für die bürgerliche Fundgrübner— 
familie Utmann als das der ſchleſiſchen Adelsfamilie, 
abgeſehen davon, daß keinerlei Nachweis darüber 
zu erbringen if, daß jemals ein Glied jenes (Ge 
ſchlechts nach Annaberg übergeſiedelt ſei. Ob noch 
ein Originalwappen jener Annaberger Utmann fich 
erhalten hat, it mir unbekannt, doch aber möglich. 
Der Frühprediger Hilliger von Freiberg ſchrieb die 
Chronik ſeines Geſchlechts bis etwa 1811 nach guten 
zuverläſſigen Quellen des Freiberger Ratsarchivs und 
der alten Kirchennachrichten und wird wohl ein Original 
des Utmann - Wappens geſehen haben. 


Nr. 5. Das Wappen des Kaiferlichen Keller: 
meifters Andreas Bienerzu Wien 1589. 


Der Kaiſerliche Kellermeiſter Andreas Biener ers 
hielt sub. dato Prag, 3. Dezember 1589, für feine treu 
geleifteten Dienſte einen Wappenbrief mit Cehenartifel. 
(5. Adelsarchiv zu Wien.) Dieſes Wappen it wie 
folgt: Im fchwarzen Schild ein goldener Pfahl, welcher 
beiderſeitig von einem goldenen ſechsſtrahligen Sterne 
begleitet wird. Auf dem Pfahle wächſt aus grünem 
Dreiberge eine blaue Lilie an grünem Blattftengel, 
auf welcher eine Biene in den natürlichen Farben ſitzt. 
Auf dem geſchloſſenen Helme ſteht auf ſchwarzgoldner 
Wulſt ein offner ſchwarzer Adlerflug, deſſen Flügel je 
einen goldenen ſechsſtrahligen Stern tragen. Dazwiſchen 
wächſt auf dem grünen Dreiberge die blaue Lilie an 
grünem Blattſtengel, auf welcher die natürlich gefärbte 
Biene ſitzt. Die Decken ſind ſchwarz und gold. Über 
die Nachkommen des A. Biener iſt nichts bekannt. 

(Mitteilung von Dr. jur. Bapt. Witting, Wien.) 


Nr. A Das Wappen des Churſächſ. General- 
münzwardeins Chriſtoph Biener 1608. 


Dieſes Wappen befindet ſich auf einem Siegel an 
einem Münzberichte vom 18. Mai 1608 im König⸗ 
lichen Haupt - Staatsarchiv zu Dresden Loc. 9780, 
Blatt 50 und läßt durch die Strichlagen die Tinkturen 
erkennen. 

Im blauen Schilde ein ſilberner Sparren, in den 
dadurch gebildeten drei blauen Winkeln je eine goldne 
Biene. Auf dem Spangenhelme wächſt aus goldner 
Krone eine nackte goldgeflügelte Jungfrau, die den 
linken Arm einſtemmt und in der rechten Hand eine 
grün geftielte, gold beſamte blaue Blume mit 6 Blättern 
hält. Die Decken ſind blau und ſilbern. Das Siegel 
iſt durch die Buchſtaben C. B. als Eigentum des 
Chriſtoph Biener bezeichnet, doch könnte er es auch 
von ſeinem Vater, welcher gleichfalls Chriſtoph hieß, 
ererbt haben. Die einfachere und heraldiſch geſchmack⸗ 
vollere und richtigere Darſtellung gegenüber dem 
Wappen des Münzmeiſters H. Biner läßt uns in 
dieſem Wappen wohl das alte urſprüngliche Stamm- 
wappen der Familie Diener von Nürnberg er: 
kennen, obwohl es nicht gelungen iſt, bis jetzt 
in Nürnberg oder Annaberg irgend ein gleiches 
Wappen oder Siegel als Beweismittel aufzufinden. 
Chriftoph Bieners und feiner Frau Anna geb. Hausmann 
im Dome zu Freiberg befindlich geweſene wappen— 
geſchmückte Grabſteine haben fich leider nicht erhalten, 
doch iſt auch das Wappen ſeiner Frau, welche aus der 
Freiberger Bürgermeiſterfamilie Hausmann ſtammte, in 
der Sammlung des Freiberger Altertumvereins auf uns 
gekommen. Es zeigt im von Gold und Schwarz ges 
ſpaltenen Schilde ein ſilbernes 12 endiges Hirſchgeweih, 
beide Stangen ſind mit den Augenſproſſen über Kreuz 
gelegt. Auf dem Stechhelme wächſt aus goldner 
Krone ein Jüngling im halb von gold und ſchwarz 
geſpaltenen Kleide, barhäuptig, welcher ſtatt der Arme 


je eine filberne 6 endige Hirſchſtange hat. Die Decken 
ſind ſchwarz und gold. Auch über die Verleihung 
dieſes Wappens iſt nichts bekannt. 


Nr. 5. Das Wappen des Reichshofkanzlei— 

beamten Sebaſtian Bienner, ſeines Bruders 

Martin und deren Detters Jakob Bienner zu 
Wien 1615 und 1640. 

Der Kaiferlihe Reichs hofkanzleibeamte Sebaſtian 
Bienner erhielt sub dato Regensburg 1640 den Reichs. 
adelsftand mit roter Wachsfreiheit. (S. Adelsarchiv 
zu Wien.) Das Wappen iſt wie folgt: Schild von 
Silber und rot geteilt, darauf auf grünem Dreiberge 
ein zweigeſchwänzter Löwe in verwechſelten Farben, 
welcher in den Pranken einen goldenen Bienenkorb 
trägt. Auf dem offenen Helme wächſt aus goldener 
Krone der rote Löwe mit 2 Schwänzen, welcher den gol⸗ 
denen Bienenkorb trägt. Die Decken find rot und ſilbern. 

Die Angabe über die frühere Wappenverleihung 
1515 ſtammt aus Profeffor Hirus Werk „Der Kanzler 
Dr. Wilh. Ch. Bienner von Tyrol“. S. 9-10 Im 
Adels archiv und dem Staatsarchiv zu Wien ift darüber 
keinerlei Vermerk zu finden. 


(Mitteilung von Dr. jur. Bapt. Witting, Wien.) 


Nr. 6. Das Wappen des Dr. Wilhelm Bienner, 
Staatskanzler von Tyrol vom Jahre 1645. 


Das Wappen dieſes berühmten Mannes iſt hier 

nach einem Siegel, an einer Urkunde vom Jahre 1645, 
welche fih im Archive zu Lichtenwert befindet, ob, 
gebildet. Das Infchriftsband mit dem Namen 
„GVILIELMVS BIENNER“ bezeichnet bieles Petſchaft 
als perſönliches Eigentum des Kanzlers. 
Die Seichnung entſpricht der genannten Seit, der 
Ubergangsperiode von der Renaiſſance zum Barock. 
Der Schild zeigt die welſche Eiform; er iſt geteilt und 
zeigt im oberen Felde einen halben, ſpringenden, ges 
ſchwänzten Ochſen, im unteren Felde drei Bienen, 
2 =I geſtellt. Auf dem Spangenhelme wächſt aus 
goldner Krone der Ochſe zwiſchen einem offnen Adler- 
fluge, die Decken zeigen barockartiges Blattwerk. Über 
die Tinkturen iſt ſicheres nicht bekannt, doch ſei die 
eine Meinung hier mitgeteilt. Darnach iſt der Schild 
von Silber und Blau geteilt, der Ochſe rot mit goldnen 
Waffen, die Bienen gold. Der Adlerflug von Silber 
und Blau wechſelweiſe geteilt. Die Decken blau und 
weiß. Es iſt anzunehmen, daß es dasſelbe Wappen 
ift, welches der Großvater des Kanzlers, der Weißen⸗ 
burger Bürgermeiſter Leonhardt Bienner 1550 vom 
Kaifer Karl V. verliehen erhielt, obwohl ſich von 
jenem Wappen keine Abbildung oder Beſchreibung 
noch die Verleihungsurkunde erhalten hat und nur 
jene Verleihungsnotiz im Adelsarchive zu Wien vor- 
handen iſt. Ob die Nachkommen des Kanzlers dieſes 
Wappen fortführten, iſt unbekannt, doch wahrſcheinlich, 
der Zufall bringt vielleicht einmal ein derartiges Siegel- 
wappen zutage. 
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Nr. 7. Das Wappen der „Biener“ aus Franken 
16500. 

Sie bmacher bildet im V. Bande Cafel 112 Nr. 16 
ſeines Wappenwerkes das Wappen eines fränkiſchen 
Geſchlechtes „Die Biener“ ab, jedoch nur den Schild 
ohne Helm, Helmſchmuck und Decken. 

Es zeigt dieſes Wappen einen ſilbernen Schild, 
auf welchem auf grünem Dreiberge ein goldner vier⸗ 
beiniger Tiſch ſteht und darauf ein ſchwarzer Bienen⸗ 
korb von 7 im Kreis geſtellten ſchwarzen Bienen um⸗ 
ſchwärmt. 

Es iſt zu vermuten, daß es das Original des 
nachfolgenden Wappens der Bienert aus Kulmbach ift, 
mit welchem es große Ahnlichkeit zeigt. 


Nr. 8. Das Wappen der Bienert aus Kulmbach 
in Glsnitz und Plauen im Voigtlande in Sachſen 
1700. 

Das Wappen iſt nach einem im Beſitze des Herrn 
Guſtav Bienert in Plauen i. V. befindlichen angeblich 
von 1700 herſtammenden Originale gezeichnet und 
hat trotz feiner offenbar unrichtigen Zeichnung viel 
Ahnlichkeit mit dem unter Nr. 6 beſchriebenen Wappen 
der fränkiſchen Biener. Die Tinkturen dieſes Wappens 
ſind fabelhaft. Im von Blau und Schwarz geteilten 
Schilde ſteht auf goldnem Sockel ein goldner Bienen- 
korb vom 7 im Kreis geſtellten goldenen Bienen um- 
ſchwärmt. Auf dem Stechhelme wächſt aus rot-goldnem 
Wulſte ein blau gekleideter, mit einer ſogenannten 
Königskrone gekrönter Mann, welcher den linken Arm 
einſtemmt und auf dem rechten Arme die Schildfigur 
trägt. Der Rod hat einen roten Kragen und rote 
Aufſchläge, welche mit goldenen Litzen beſetzt ſind. Der 
Mann ſteht zwiſchen einem offnen Adlerfluge, welcher 
rechts gold · ſchwarz, links ſchwarz ⸗gold ift. 

Die Decken ſind rechts und links vierfarbig: ſchwarz, 
weiß, rot und golden. Wir haben es hier mit dem 
Fabrikate eines jener eingangs erwähnten Wappen⸗ 
maler zu tun, dies geht aus der ganzen Anordnung 
und Tingierung hervor, und hat derſelbe aber auch 
möglicherweiſe nach falſchen SES des Beſtellers 
gearbeitet. 

Leider it über diefe Bienert» Familie nur bis zu 
dem Großvater zurück etwas zu ermitteln geweſen. 
Von jenem Großvater 1780 ſoll auch dieſes Wappen 
geerbt worden ſein, alle anderen Nachrichten über die 
Familie, die aus Kulmbach und Nürnberg ſtammen 
ſoll, find bei dem großen Brande von Glsnitz 1859 
vernichtet worden. 

Anfragen in Kulmbach und Vürnberg darüber 
waren erfolglos. 


Nr. 9. Das Wappen des Bürgermeiſters Joh. 
Paul Biener von Colditz rein feines Vaters 
Johann George Biener von [720 und 1786. 

Dieſes Wappen trägt die ausgeprägten Formen 
des Barock. Im ovalen Schilde ein Kreuzanker, von 
zwei Sternen flankiert. Auf dem Stechhelme ſteht auf 


einer gedrehten Wulſt eine nackte Jungfrau, welche ein 
breites Band ſchwingt. Die Decken ſind von Barock. 
rollwerk gebildet. | 

Die Tinkturen find E ‚einem früher -am Bet. 
ftübchen des Bürgermeifters befindlich geweſenen poly- 
chromen Wappen wie folgt: Der Schild blau, der 
Anker ſilbern, die Sterne golden. Die Jungfrau in den 
natürlichen Farben, das Band blau, Wulſt und Decken 
blau und filbern. Die auf dem Siegel befindlichen 
Buchſtaben bezeichnen dieſes Wappen als das des 
Vaters des Bürgermeiſters, dem Colditzer Bürger und 
Tuchmacher Joh. George Biener. 

Über eine Verleihung dieſes Wappens iſt nichts 
bekannt. Die einfachen Schildfiguren laſſen es recht 
gut als aus einer alten Hausmarke entſtanden ere 
ſcheinen, für welche ja der Kreuzanker ein beliebtes 
Motiv war, wie viele Beiſpiele erkennen laſſen. 


Nr. 10. Das Wappen des Leipziger Profeffors 
Dr. Chriſtian Gottlob Biener vom Jahre 1770. 

Es iſt zweifelhaft, ob wir es hier überhaupt mit 
einem Wappen zu tun haben, es erſcheint nur als ein 
Symbol des Namens Biener. Es beſteht aus einer 
runden Scheibe, welche einen Garten zeigt und da⸗ 
rinnen einen auf einem Tiſche ftehenden Bienenſtock, 
welcher von Bienen umſchwärmt wird. Darüber ſtrahlt 
die geſichtete Mittagsſonne. Um das Bild ziehen ſich 
zwei Bänder, welche den völligen Namen und Titel 
tragen, nämlich: „Dr. Chriſtian Gottlob Biener, Dom⸗ 
herr, Dot, und Ober⸗Hof · Gerichts Rath, erſter ordent» 
licher Profeſſor der Rechte zu Leipzig.“ Um das Ganze 
it ein Wappenmantel mit drei Puffen gehangen, wo» 
durch ein wappenähnliches Ausſehen erreicht wird. 
Die Darſtellung befindet ſich unter einem Porträt des 
Profeſſors vom Jahre 1770. Ob feine Nachkommen 
dieſes Abzeichen führten iſt unbekannt, E Dorfahren 
führten es nicht. 


Nr ll. Das Wappen des K. K. Ceutnants a. D. 
Chriftian Ferdinand Biener in Dresden 1775. 

Auf einem, im Ratsſilberſchatze der Stadt Dresden 
befindlichen, von dem Hurt, Sächſ. Hofrate Jakob 
Heinrich Reinhold geſchenkten Deckelbecher iſt neben vielen 
anderen Wappen auch das hier abgebildete Wappen 
angebracht. Es gehört dem Kaiferl. Königl. Öfter- 
reichiſchen Teutenant Chriftian Ferdinand Diener an, 
welcher fich nach feiner Derabfchiedung in Dresden out: 
hielt. €s it wie folgt: Schild golden mit ſchrägrechtem 
blauen Balfen, welcher mit drei goldenen Bienen be- 
legt ift. Auf dem offenen Helme fteht auf gold-blauer 
Wulſt ein halber goldener Adlerflug, welcher den ſchräg⸗ 
rechten blauen Balken mit den goldnen Bienen trägt. 
Die Decken ſind blau und gold. Über eine Verleihung 
dieſes Wappens iſt nichts bekannt, es wird wohl eine 
eigenmächtige Sulegung ſein, welche noch dadurch 
glaubhafter wird, als fein Vater, der Hurt. Sächſ. 
Det, und Juſtizienſekretär Biener, dieſes Wappen 
nicht führte, ſondern am 28. Januar 1709 mit einem 
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Petſchaft fiegelte, welches auf ſturmbewegter See einen 
Kahn, und darinnen eine nackte Srauenfigur, welche 
in der linken Hand eine Schlange hält, zeigt. Die 
franzöſiſche Umſchrift in Majuskeln lautet: HELAS 
CEST MON SORT. (Weh, das ift mein Derhängniß!) 
(S. Abbild. Nr. 11a.) Der Bruder des Leutnants 
C. F. B., welcher als Fahnenjunker des ſächſ. Heeres 
in Ludau Bong, fiegelte am 9. Oktober 1773 mit einem 
Petſchaft, welches genau die Wappenfiguren des Münz ⸗ 
meiſter Hans Biener Wappens zeigt, und welches er 
jedenfalls ſich nach einem ihm bekannt gewordenen 
Jeton des Münzmeiſters hatte ſtechen laſſen. (S. Abbild. 
Nr. 11 b.) So führen hier drei Perſonen einer 
Familie drei verſchiedene Wappen bezw. Siegel, wodurch 
die eigenmächtige Annahme derſelben als feſtſtehend 
erſcheint. 


Nr. 12. Das Wappen der Biener von Bienen- 
berg aus Kaaden i. Böhmen, angeblich von 1700. 

Dieſes frühefte Wappen der Familie, die angeblich 
doch unerwieſen einem adeligen, in Sachſen begüterten 
Geſchlechte entſtammt, iſt ebenfalls zweifelhaften Cha⸗ 
rakters und ſtammt jedenfalls der Seichnung nach nicht 
vom Anfange des 18. Jahrhunderts, ſondern gehört 
einer ſpäteren Seit an. Der Schild it von Blau und 
Silber geſpalten. Im blauen Felde ſteht auf grünem 
Schildfuße ein goldner Bienenkorb von fieben Bienen 
2=1=2=2) , umſchwärmt. Im filbernen Felde ift 
eine rote zweimal geborſtene Mauer, auf dem mittlern 
Mauerteile ſitzt eine nach vorn ſehende natürlich ge⸗ 
färbte Eule. Auf dem Spangenhelme wächſt aus gol⸗ 
dener Krone ein gekrönter filberner Löwe mit Schwanz, 
welcher eine Mittelquaſte zeigt. Als Decke iſt ein 
zweimal gepuffter Wappenmantel verwendet, welcher 
rechts golden und blau, links filbern und rot iſt. Dieſe 
Darſtellung iſt unzweifelhaft eine unverſtandene Neu⸗ 
bildung nach einer gegebenen Beſchreibung, der Be⸗ 
ſchreiber hat jedenfalls ſelbſt nicht mehr gewußt, wie 
das Wappen beſchaffen geweſen iſt. Sicher iſt die 
Echtheit dieſes Wappens anzuzweifeln, ſolange nicht 
feſte Beweiſe für die Richtigkeit erbracht werden können. 
Da bei einem Brande 1712 in Ceitmeritz alle auf den 
früheren Adels ſtand der Familie bezügliche Dokumente 
ſowie das angebliche Original des hier abgebildeten 
Wappens zugrunde gegangen find, fo wird ſich wohl 
ſchwerlich ein ſicherer Beweis für die Richtigkeit dieſes 
Wappens ſowie über die Abſtammung der Familie 
aus Sachſen erbringen laſſen. 

Es kann auch nicht unerwähnt bleiben, daß dieſes 
Wappen von dem Kaiferlichen Appellationsgerichtsrate 
im Königreiche Böhmen Brozowsky de Prawos law 
geführt wurde, wie dies ein von 1811 ftammendes 
Exlibris beweiſt. Der einzige Unterſchied zwiſchen 
beiden Wappen iſt in der Färbung der linken Helm⸗ 
decken zu finden, welche Brozowsky de Prawos law 
blau und weiß führt. Dieſe Färbung entſpricht aber 
nicht dem weißen Felde mit roter Mauer, 


nach eine falſche. 


wäre dems 
bringen wollen. 


Da aus den Namen Brozowsky de Prawoslaw 
das Etymon „Biener“ nicht zu entwickeln iſt, ſondern 
ſich wahrſcheinlich die Namen zweier jetzt anders ge- 
nannten Orte darinnen verſtecken, ſo bleibt nur die 
Annahme übrig, daß zwei Familien das gleiche Wappen 
führten, was ja keine Seltenheit wäre, oder daß die 
Tradition in der Familie Biener von Bienenberg 
betreffs dieſes Wappen als altes Stammwappen eine 
irrige iſt. Meiner Anſicht entſpricht die letzte Annahme 
beſſer als die erſtere. 


Nr. 15. Das Wappen des Franz Ignaz Biener 
von 17053. 


Am Rinaplake Nr. 6: 162 in Leitmerig in Böhmen 
befindet ſich über dem Haustore das hier abgebildete 
Wappen, welches Franz Ignaz Biener angeblich beim 
Kaufe des Hauſes daſelbſt hatte anbringen laſſen. 
Dieſes Wappen iſt von dem vorher beſchriebenen 
grundverſchieden. Der Schild iſt geſpalten, im vorderen 
Felde wächſt aus grünem Dreiberge ein Weinſtock mit 
Blättern und einer Traube. Im hinteren Felde iſt 
eine dreigezinnte Mauer, auf welcher ein doppel- 
ſchwänziger Löwe wächſt. Auf dem Stechhelme wächſt 
aus gedrehter Wulſt der doppelſchwänzige Cöwe, 
welcher die Weinrebe mit Blättern und Traube in den 
Pranfen hält. Die Decken zeigen Blattwerkformen der 
ſpäteſten Renaiſſance, ebenſolche Formen zeigt die das 
Ganze umgebende Kartouche. Über eine Tingierung 
des Wappens ſind keine Angaben vorhanden. Eine 
ſpätere Meinung will anftatt der Traube einen Bienen» 
ſchwarm erkennen, jedenfalls um eine Beziehung zu 
den Namen Biener herzuſtellen. Die verwitterte Skulptur 
läßt eine Feſtſtellung darüber nicht erreichen. 


Nr. 14. Das neue Adelswappen des Philipp 
Anton Biener (von Bienenberg) 1754. 


Dem Derwalter des Rechtsamtes zu Leitmeritz 
Philipp Anton Biener wurde um feiner Derdienfte willen 
am 3. Auguft 1754 von der Kaiferin Maria Thereſia 
der erbliche Adelsſtand und das beiſtehende Wappen 
verliehen. Der neue Name lautete nun „Biener von 
Bienenberg“. Das Wappen iſt wie folgt: Der Schild 
iſt von Blau und Rot geſpalten. Im vorderen Felde 
über einem grünen Dreiberge ſchwebend eine weiße 
golden beſamte Roſe, um welche drei goldne Bienen 
122 ſchwärmen. Im roten Felde eine ſilberne Mauer 
mit drei Sinnen, darüber ein wachſender geſchwänzter 
goldner Cöwe, der in der rechten Pranke ein ſilbernes, 
goldengegrifftes Schwert hält. Auf dem Spangenhelme 
wächft aus goldner Krone der goldne Löwe mit Schwert 
zwiſchen einem offenen rechts blau — golden, links 
ſilber roten Adlerfluge. Die Decken find rechts blau 
und gold, links rot und weiß (Silber) [nach der Wappen⸗ 
beſchreibung des Diploms]. Das Wappen zeigt An: 
klänge an das vorher beſchriebene Bienerwappen, durch 
die „Bienen“ hat man ein redendes Wappen hervor— 
Eine andere Meinung will aus der 
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weißen Rofe den Deckel eines „Bienenkorbes“ machen, 
was gänzlich falſch iſt. 


Nr. 15. Das „vermehrte und verbeſſerte“ 
Wappen der Brüder Karl und Franz Biener 
von Bienenberg 1769. 

Dorgenannten Brüdern nebſt ihren Angehörigen 
wurde 1769 für ihre militäriſchen Verdienſte der öfter- 
reichiſche erbliche Ritterftand und das nebenſtehende 
„vermehrte und verbeſſerte “(I) Wappen verliehen. Dieſes 
Wappen iſt dadurch ein gänzlich anderes geworden, 
welches nur noch Anklänge an das vorige zeigt. 

Der Schild iſt quadriert mit Schildfuß. Im blauen 
erſten und vierten Quartier ein filberner Sparren, auf 
dieſem drei goldne Bienen (1 = 2). Im zweiten roten 
Quartier eine ſilberne Mauer mit drei Sinnen, auf 
dieſer ein laufender goldner Eöwe, doppelt geſchwänzt, 
welcher in der rechten Pranke ein filbernes, goldge⸗ 
grifftes Schwert trägt. Im dritten ſilbernen Quartier 
ein roter doppelt geſchwänzter Löwe mit ausgeſchlagener 
Zunge laufend. Im goldnen Schildfuge ein nackter 
rechter Arm, der ein ſilbernes goldgegrifftes Schwert 
ſchwingt. Auf dem Schilde zwei Helme. Der rechte 
Helm trägt auf goldner Krone drei grüne Tannen⸗ 
bäume, zwei ſchräg über den mittleren gekreuzt geſtellt. 
Die Decken Rot und Gold. Der linke Helm trägt den 
aus goldner Krone wachſenden goldnen, doppelt ge⸗ 
ſchwänzten Löwen mit Schwert zwiſchen einem offenen 
Adlerfluge, welcher blau iſt und mit je einen halben 
ſilbernen Sparren mit drei goldnen Bienen belegt iſt. 
Die Decken ſind Blau und Silber. 

Das ganze Wappen iſt ein überladenes Machwerk 
aus jener Seit, in welcher die Heroldskunſt im tiefſten 
Verfall war. Feld J und 3 geben übrigens, wenn fie 
verwechſelt geſtellt werden, in der Seichnung das 
Wappen des Münzmeiſters H. Biener wieder, ſo daß es 
faſt ſcheint, als ob deſſen Wappen bei der Neubildung 
dieſes Wappens als Muſter gedient hätte. Möglich, 


daß dabei auch die alte Familienſage von der Ab: - 


ſtammung von einem ſächſiſchen Geſchlechte eine Rolle 
ſpielte, und ein Hans Biner Jeton als Beweismittel 
dafür angefehen wurde. 


Nr. 16. Das Wappen der Familie Bienert in 
Reval von 1855. 

Das Wappen dieſer in der Perſon des Apothekers 
und Kaiferlich ruſſiſchen Hofrates Ernſt Auguſt Bienert 
(geb. 23. 1. 1775 in Bernburg, Anhalt, geſt. 1. 9. 1858 
in Reval) im Jahre 1855 in den erblichen ruſſiſchen 
Adels ſtand erhobenen Familie it wie folgt: Schild Rot, 
darin ein goldner Löwe, der einen goldnen Bienenkorb 
zwiſchen den Pranken hält. Auf dem Helme wächſt aus 
goldner Krone der Löwe mit dem Bienenkorbe. Decken 
Rot und Gold. Das Wappen deckt ſich in der Seich⸗ 
nung mit Nr. 5 (bis auf den Dreiberg) und iſt wohl 
nach dieſem konſtruiert. 

Die Familie beſitzt über ihren Adels ſtand kein 
eigentliches Diplom, ſondern nur die Verleihungsurkunde 
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des Wladimirordens, mit welchem die Erhebung in den 
erblichen Adelsſtand verbunden iſt. Das Wappen 
ſcheint ebenfalls ein ſelbſt angenommenes zu ſein, da 
in der Ordensurkunde von einem Wappen keine Rede iſt. 

Damit ſchließt die Beſchreibung der 19 verſchiedenen 
Biener s Bienert Wappen und Siegel. Keine dieſer 
Familien ſteht aber in nachweislich verwandtſchaftlichen 
Beziehungen zu der Familie des Kommerzienrats Bienert 
in Dresden Plauen, nur allein das Intereſſe an dem 
Namen hat die Aufnahme dieſer Familien⸗ und Wappen⸗ 
beſchreibungen in die Samiliengefchichte deſſelben herbei- 
geführt. 

Im März 1908. ESckardt. 


Nr. 17. Das Wappen des Freiherrn von 
Bienerth in Wien 1868. 

Das Wappen dieſer am 28. März 1860 in den 
öſterreichiſchen Ritterftand und am 20. Oktober 1868 in 
den erblichen Freiherrnſtand erhobenen, aus Salzburg 
ſtammenden Familie iſt wie folgt: Der Schild von Silber 
und Grün gefpalten, darüber liegt links ſchräg ein 
ſilbernes Schwert mit goldenem Griffe. Auf dem Schilde 
zwei Helme. Auf dem rechten Helme wächſt aus 
goldner Krone ein ſpringendes braunes Pferd. Die 
Decken Grün und Silber. Auf dem linken Helme ſteht 
auf goldner Krone ein gerüfteter, behandſchuheter ein 
goldgegrifftes Schwert ſchwingender Arm. Decken 
Grün und Silber. Swiſchen beiden Helmen auf dem 
Schildrande ſtehend eine Freiherrnkrone. Die Familie 
führte früher nur den gleichen Schild mit dem linken 
Helme. Bei der Erhebung in den Ritterftand wurde 
der rechte Helm, und bei der Erhebung in den Frei⸗ 
herrnftand die fiebenperlige Freiherrnkrone hinzugefügt. 
Eine Derleihungs urkunde über das Stammwappen iſt 
nicht vorhanden, wenigſtens iſt nichts darüber zu er⸗ 
fahren geweſen. 


Beiträge zur Genealogie der Familie 
von Hawersunski aug Weſtpreußen. 


Wappen (ähnlich Oftoja): in Blau (auch Rot) ein 
geſenktes ſilbernes Schwert 
mit goldenem Griff zwiſchen 
zwei abgewendeten gol⸗ 
denen Halbmonden. Auf 
dem gekrönten Helm mit 
blau⸗ſilberner Decke fünf fil- 
berne Straußenfedern. Ka: 
tholiſch und evangeliſch. 

Der Name, » Kawecynsti“ 
it der Befigbeiname eines 
weſtpreußiſchen Geſchlechts, 
deffen Bauptname zur Seit 
unbekannt iſt. Er iſt ab⸗ 
geleitet von dem Dorfe 
Kawenczyn (früher Kamwieczyn und Kamecsyn ges 
nannt) im heutigen Kreiſe Schwetz. Die Familie ſelbſt 
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nahme ſpricht das Wappen dieſer Tewald, das im 
geſpaltenen Schilde Hirſchſtange und Stierhorn (ähnlich 
Rogala) zeigt. 


behauptet, ein Zweig der weſtpreußiſchen Lewald!) 
zu -fem, ſodaß von Lewald-Kamweczynsfi der 
eigentliche, volle Name ſei. Gegen eine ſolche An⸗ 
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1) Die weſtpreußiſchen Uradelsfamilien find leider bisher Die urkundlich nachweisbare Stammreihe it vor: 
in der Genealogie meift recht ſtiefmütterlich behandelt. läufig folgende: 


A. 


Magnificus Albrecht Kaweczynski, + vor 1722, 1676 Landfähndrich und Unter-Kämmerer von Kulm, Beſitzer des 
Dorfes Kawieczyn bei Schwetz, 1690 in bonis Budyn, 1699 Staroft von Strasburg i. Wpr. und Dize-Palatin von Pom: 
merellen; & a) Anna de Ciecholewski, b) Conſtantia (v. Schedlin?) Czarlinski + vor 1724, 1710 zu Buckowiec, 1722. 
—— . — en, 


1. Ehe: Joſephus ; Anna, Alexandra, Marianna, Sophia, 
de Kawieczyn- Kawieczynsfi, f vor 1228, nach 1722. 1724 >< Johannes 1724, X Johannes & Albert Plons= 
1710 zu Bukowiec, kauft 1725 das Gut & Dladislaus v. Kospoth - Dom, v Bleißen: Dörin« kowski. 
Skurgiew bei Graudenz. (Pv, Mach ⸗) Pob. lowski, 1224 Land⸗ gowski, 1724 Sand- 
lotzki f vor 1728. fähndrich von richter von Mirchan. 
Marienburg. 
— — EN 
Adalbert, 1711. t Skurgiew (K. B. Roggenhauſen) 17. März 1760, 1744, 1757 Vexillifer Exer- Anna, 
cituum S. R. M., Erbherr auf Skurgiew; >x< Anna (von Leibitz ) Piwnicki, f Pillau 9. Juli 1287, 1776; X Lorenz 
T. d. Ignatz P., Schwertträger des Landes Dobrin, Landgerichts ⸗Beiſitzer von Mirchau, u. f. Gem. v. (D Falken.) Plachecki, 
Domicella Kozuchowski. ? zu Berent Wpr. 
— — . —— —— —————————— 
Xavertus, Ignatius, Adalbert, Johann, Marianna. Rofalte, Margaretha, 
1776 Kal. Poln. Leutnant ſiehe ſiehe 1776 Kgl. Preuß. Junker im v. Gorski, * Skurgiew, 
im Rat. v. d. Goltz zu Ka- Tafel B. Tafel C. Rgt. v. Meyer zu Königsberg F vor 1788. 1776 minder- 
miniec, 1777 Praefectus i. Pr., 1787 im Rat. v. Pofa. jährig, 1787 
exercitus zu Poſen, 1788 dowski, 1788 Leutnant im zu Pillau. 
Kgl. Poln. Hauptmann im . Rat. v. Rohr zu Kõniasbera. l 


Rgt. Oforowsti zu Petrikau. 


B. 


Ignatius v. Kaweczynski, + Skurgiew 20. Februar (795, Erbherr auf Skurgiew und Fellur, huldigt 1772 als Edelmann, 
* Marianna v. Sokolowski, f 20. Juli 1794. 


Anton Alexander Ignatius, Johann, Laurentius Joſephina Franzisca Sophia Franciscus 
* Mosgau 8. Juli 1785, get. Schwarzenau f. Tafel D. Ignatz, Marianna, Theodora, Helena, Soianns, 
+ Berlin (Inval.-K.) 10. Februar 1867, get. 9. Auguft get. 26. März get. 17. März get. 1. März get. 22. Juli 
verkauft 1816 Skurgiew, 1800 Gefreiter, 1788, 1817 1790. 1791. 1792, & 1794, F 1812. 
Corporal im Füſilier⸗Bataillon v. Stutter. Pachter zu v. Lewinski, 
heim Nr. 21, 1815 Hptm. u. Hor. im Sventoslaw. Major. 


5. Weſtf. Landw.. Rgt, 1816 verſetzt als 

Major i. 8. Weſtf. £w.. Inf. Rat. zu Luxem- 

burg, 1830 Oberftlt. im 17. Inf.⸗Rgt. zu 

Wefel, 1835 Oberft, 9. Februar 1840 Kommandant von Silberberg, 50. März 1840 General, 

major, 5. März 1846 3 D. geſtellt, 1850 Generalleutnant 3. D. zu Freienwalde a. O.; 

> Münfter (uberwaſſerk.) 28. März 1815 Maria Anna Clara Chriftiana Ludovika 
von Schelver, get. ebd. 27. Auguſt 1792, f Berlin (Inv. H.) 8. November 1870. 


— — . —A:— EE ——————————e—l 


Alexander Wilhelm Erich, Johann, wilhelmine Sophia Jenny Marie 
* Wefel 28. Juni 181%, f Eilbeck bei Hamburg 22 Of- T 8. Auguſt 184, Caroline, Bruehl 17. November 1827, 
tober 1897, 1859 Oberleutnant im Lübeckſchen Inf.⸗Bat., Leutnant im + Berlin 19. Februar 1900, Lehrerin. 
1889 Hptm. a. D. zu Hamburg; x Carlotta Amalia o Juf- Regt. 25. 


Nascente Ziele, ev., Rio de Janeiro 19. Anguſt 1853, 

1897 Witwe zu Eilbeck. 
E . — nn ———————— 
Alexander 16 an Adolf Ignaz, Carlos Anton Alfons Alexander Clemens, Wilhelmine Valeria. 


* Lübeck 10. März 1856, >< Hamburg Laurenz, Lübeck * Kübeck 27. Oktober 1864, Carlota, * fübeck 
21. Dezember 1887 Bernardine Katha. (St. Petri) 13. Auguft Kaufmann zu Berlin; * Kübeck 6. Dezember 
rine Bitter. 1859, 1903 Konditor >< Berlin VIII. ... Martha 23. Januar 1870. 
zu Berlin. Marie Joſepha Müller, 1869. 


* Leobſchütz 28. Juli 1868. 


Adalbert v. Kaweczynski, * 1755, T Lochau 25. November 1818. Erb- und Gerichtsherr auf Mosgau, irto Fähnrich im 
Drag.-Rat, v. Pomeiske Nr. 9, 1780 Leutnant im Drag.⸗Rgt. v. Hitzewitz zu Rieſenburg i Wpr., 1785 entlaffen, 1788 Erb- 
und Geridtsherr auf Mosgau bei Biſchofswerder; x a) Michalina v. Kutzborski, d) Anna Helene Szezepanski. 
II. Carl Anton Friedrich Carl, *... 


1. Johann Carl, * Mosgau (K. B. Schwarzenau) 25. Juni 1788, in der Priegnitz 


r Minden (Dom) 6. Januar 1852. 1816 Premier- Lt., 1821—1827 ſ. Tafel E. 26. Unguft 1796, 7 26. Auguſt 1829, 1815 
Hptm. im 15. Inf.⸗Rgt., 1855 Major ebd., 1842 z. D., zuletzt Junker, 1817 Fähnrich i. d. 2. Artill.- 
Oberſtlt. 3. D. Minden; & Taftungen 24. März 1816 mit Char- Brigade, 1819 als Leutnant entlaſſen, 
lotta £uife von Weſternhagen, * Berlingerode (H. B. Taſtungen) 1824 im 12. Landw. e Rat. 
13. Juni 1792, 7 Minden 31. März 1873. 
Tilo Conſtantin Ernſt, Thilo Ferdinand, Eduard, Antonie, Friedrich Wilhelm, 
* Minden (Dom) 9. September * Berlingerode 8. November * Minden * Minden * Minden e März 1831, F im 


1821, f Bonn (4. März 1898, 
1841 Leutnant im Inf Rgt. 15 
zu Minden, (858 Hauptm. ebd., 
1866 Major, 1871 Kor. d. Füſ.⸗ 
Rats. 80, 1876 Generalmajor 
3. D., 1898 zu Bonn, x Hamburg 
(St. Nikolai) 11. März 1858 mit 


1822, F Rietberg 7. März 1875, 
(852 Leutnant im 15. Ant, Rat., 
1864 Hptm. u. Komp.- Chef Inf. 
Nat. 15, 1875 Major a. D. zu 
Rietberg; & ebd. 16. Mai 1805 
mit Pauline Eliſe Clementine 
Pelizäus, Herford 21. Auguſt 


10. Juni 1825, 
1852 Leutnant 
i. Ant, Rat. t: 
1880 Major 3. 


5, ledig zu 


Minden. 


D. zu Minden; 


ledig. 


16. Dezember Gefecht bei iDiefenthal (-Derm- 
1828, ＋ 1880 bach), 4 Juli 1866, 1852 Eent, 


nant im Inf. Rat. 15, 1865 
Hptm. u. Komp. Chef im Inf.“ 
Rat. 55 zu Minden; X Berlin 
(St. Matth.) 4. Mai 1865 mit 
Marie Pauline Mathilde 


Agathe Henriette Söhle, * (x54, 7 Rietberg 18. Septem: Krug, * Berlin 15. Juni 1812, 
ebd. 2. September 1858, 1898 ber 1884. F 1878 zu Torgau. 
Witwe zu Bonn. 
— . —äů nung — ——EÄ1— P 
Eduard, Luiſe, Sohn, * 28. Januar 1860. 


* Münſter 22. 
Februar 1864. 


* Rietberg 22. 
Januar 1869. 


D. 


Johannes v. Kaweczynski, get. 19. Juli 1780 7 Graudenz 31. Januar 1854, Rittergutsbef. auf Sarnowfen, >< a) Magda- 
lena Carolina Franzisca v. Kalfftein - Stolinsti, + 25. Juli 1817, b) Johanna v. Kalfftein - Stolinsti, f Graudenz 
11. Dezember 1865. 

„ nn T. —.r. —. . — — —— PP— sun 


2. Ehe: Alphons Alfons Johann, Marianna Bernhard Norbert Johann Ladislaus, 
Theophil Emericus, Sarnowken (HK. B. Roggen. Johanna, Johannes, * Sarnowfen (839, + Sobiewolla 
Johann. F t. Auguſt haufen) 29. Juli 1825, 7 7 Graudenz; Kiel. (St. A. Gr. Plauth) Kr. Roſenberg 

1822. Sallno 25. September 18834, Bock, i. Wpr., 29. Januar 1876, Ritter- 
Gutsbeſ. zu Sarnowfen, >< Major. gutsbef. ebd.; >< Ottilie v. Miecz - 


Graudenz 6. Mai, 1850 mit 
Auguſte Schmid, ev., * 
Biſchofswerder bei Marien» 
werder 28. Auguſt 1852, + 


kowski (W. Sagloba) * Chelft, Kr. 
Strasburg, 19. Dezember 1842, 
ſpäter verehel. Rutkiewicz, verzog 
1892 nach Schaffornia bei Dobrzyn 


vor 1905. i. Rugl. 
„rr!!! —— — ——— 
Adele, Marianna, Johann More Olga Anna, Norbert, 
* Sarnowken 8. Februar * Chelft (H. B. bert. * Chelſt * Sobiewolla * Sobiewolla 
1857; >< ebd. 28. Oktober Lautenburg) 25. 5. Juni 1868, 5. Dezember 


21. März 1867, 
u 


1875 Rihard Oğgmann, Juni 1862, ver- 7 Strasburg i. fF Strasburg 1875, f Stras: 


auf Sallno bei Graudenz. zog 1892 nach Wpr. 5. Januar 8. Juli 1882. burg 2. Of- 
Schaffornia. 1885. tober 1887. 
E. 


Carl Anton v. Kaweczynski, * Mosgau (K. B. Schwarzenau) 26. Mai 1795, 7 ? 8. Auguſt 1850, Kgl. Preuß. £t. a. D.; 
x< Jofefina Kaminski. 
— ———— — — — —— | de 
Pauline Apollonia,“ Lino: Emilie,“ Linowitz, Kr. Lö. Felix Norbert Hyacinthus, * Ryned, Kr. Löbau i. Wpr. 9. Seps 
witz, Kr. Löbau, 14. mai bau, 20. Dezember 1829, tember 1831, Grundbeſ. zu Linowitz; >< Groß Rad3zif, Gouv. 
1823, f Berlin 22. Juli + Graudenz 25. Februar Plotzk, 4. September 1861 Caſimira de la Grange, *... i. Rufi. 
1897. 1904, Näherin, ledig. 2. Februar 1840. 
Selir, * Linnowitz 10. September 
1865, 7 1905 zu Hornowek bei 
Sbojno, Kreis Rypin i. Rufi. 


Wladislaus, * Linnowitz 19. Juni 
1862, ebd. 1903 . . . „ Ritter 
gutsbeſ. zu Linnowitz. 


Euphemia, 16. Sep- 
tember 1864, 1 vor 
1905. 


We des Grafen Ferdinand 
von Zeppelin. _ 
(Nachtrag zu dem Aufſatz 1900, 8. 5.) 


Ben Major v. Lud in Berlin hatte die Güte, 
mir über die Vorfahren der erften mütterlichen Urgroß- 
mutter des Grafen v. Seppelin die folgenden Ergän⸗ 
zungen zukommen zu laſſen: 


Henning v. Walsleben & um 1620 Eva v. Zepelin. 


„FF ⁵˙ . w 1 ` f! ]— Vi! . 
Joh. Heinrich v. W. auf Leiſtenow >< 1667 Barbara 
Maria v. Wakenitz. 


Adam Wegede v. W. auf Sarnekow uſw., f 1713 VIII 26, 
XxX N. N. v. Zepelin, F 1712 IX 16. 


Guftav Philipp v. W. aut Cuſewitz, Obert, * 1693, 
+ 1779 III 22, tefttert Rood 1769 VI 2, & Beate 
Elif. v. Mevius, f CTuſewitz 1767 XI 18. 


SS fs ee 
Friederike Charlotte v Walsleben *£tineburg 1737 I 14. 


Über die Herkunft der Familie d Hogguer geben 
zwei fehr dankenswerte Schreiben des Herrn Jean 
Grellet, Präfidenten der Schweiz. Herald. Geſellſchaft, 
und des Herrn Grafen Lewenhaupt in Stockholm 
nähere Aufſchlüſſe. Das Geſchlecht ſtammt, wie ich 
richtig vermutet hatte, aus St. Gallen, wo es bereits 
1383 mit Konrad Höger ins Bürgerrecht gelangte 
und unter der Schreibweiſe Högger noch jetzt Ger, 


treten iſt. Nur der nach Frankreich ausgewanderte 


Sweig änderte den Namen der franzöſiſchen Ausſprache 
gemäß in Hogguer um. Nach dem „Bürgerbuch 


der Stadt St. Gallen“, (Ausgabe 1901) ſtellt Herr. 


Grellet die folgende Stammreihe auf, doch glaubt 
er, daß dieſe, auch in bezug auf die Frauen, an Ort 
und Stelle nach urkundlichem Material noch erheblich 
erweitert werden kann. 


Sebaſtian Högger 
Nikolaus H. 1535 
TTT 
Sebaftian H. 1592 — 1645 


— ĩ̃ 
Hans Jacob H. 1627 — 1710, 
Stadtrichter, Stadtamtmann 1688, Ratsherr 1698, Seckel⸗ 
meiſter. Mehrere feiner 8 Söhne wurden geadelt, nach: 
dem ſie es zu ſolchem Anſehn und Reichtum als In⸗ 
haber der Firma Hogguer freres in Paris gebracht 
hatten, daß ſie vielfach die Schweizer Fugger genannt 

wurden. 
Unter ihnen: 


F PP———— — —— T— — TEE 
Daniel d' Hogguer, Marquis de Garo, Sgr. de Beg» 
nan. Nach Graf Lewenhaupt war ein ſchwediſcher 
diplomatiſcher Agent und erhielt den ſchwediſchen Adel 
1715 IV 5. 


Jaques Chriſtoffel d' H., 
Bankhaus in Amſterdam. 


Daniel d' H., nach Gf. Fewenhaupt * 1722 X 26, 


T Hamburg 1793 III 29, Schöffe von Amſterdam, Ge- 


1697—1738, gründet ein 


CB — 


ſandter der Generalftaaten in Hamburg, ſchwediſcher 
Freiherr 1773 XII 9, hatte Henriette Mauclerc, 
* 1730 III 10, zur Frau. Nach dem von mir onge, 
führten Aufſatz der „franzöſ. Colonie“ 1892, S. 13, iſt 
fie eine Schweſter des als zweiter väterlicher Urgroß⸗ 
vater des Grafen Seppelin bereits genannten Frei⸗ 
herrn Friedrich von Maucler, und die Hugenotten⸗ 
familien Mauclerc, de Rapin uſw. treten alſo noch⸗ 
mals unter den Ahnen des Grafen auf. 

Unter den Söhnen des Baron Daniel dH. ift 
Paul Jean zu nennen, Präfident der Holland. Bank 
und Bürgermeiſter von Amſterdam 1814; J. Wilhelm, 
niederländ. Geſandter in Portugal und St. Petersburg, 
ruſſiſcher Staatsrat und Gouverneur von Kurland; 
und endlich Friedrich Heinrich * 1765 V 6, + 1831 
IV 4, eidgenöſſiſcher Obert in franzöſiſchen Dienften, 
Kommandant der Schweizergarde 1816—1825 uſw., 
der zweite mütterliche Urgroßvater des Grafen Seppelin. 

Weiteres über die d' Hogguer, namentlich auch 
über deren Frauen, dürfte ſich in dem mir hier nicht 
zugänglichen Werk von Rietſtap: Wapenboek van den 
Nederlandſchen Adel finden. 

Den Herren Einſendern auch an dieſer Stelle ver⸗ 
bindlichen Dank. 


Weimar. Dr. A. von den Velden. 


Vächerſchau. 


Die Schüler des Röſſeler Gymnaſiums nach dem 
Album der marianiſchen Kongregation. Ein 
Beitrag zur Geſchichte der einzelnen Familien und der 
gelehrten Bildung im Ermland wie in den angrenzen- 
den Gebieten während des 17. und 18. Jahrhunderts. 
weiter Teil 1749—1797. Anhang: Nachträge zum 
1. Teil (1651— 1748). Don Profeſſor Dr. Georg Lühr 
in Braunsberg. — Braunsberg 1908, Emil Benders 
Verlag. 144 S. 80. 

Indem wir auf die Beſprechung des 1. Teils dieſer für 
die Familienforſchung wertvollen Veröffentlichung im Deutſchen 
Herold 1906 S. 166 verweiſen, können wir unſere Freude 
darüber ausdrücken, daß nunmehr auch der zweite Teil im 
Druck vorliegt, welcher die Nummern 3951 bis 5634 umfaßt. 
Wo es möglich war, hat der Verfaſſer auch hier bei einer 
großen Anzahl von Namen ausführlichere Mitteilungen auf 
Grund zuverläſſiger Nachrichten gegeben, nämlich — abge— 
ſehen von gedruckten Quellen — der Röſſeler Gymnaſial. 
aften, der Klaffenliften, der Derzeichniffe der Perſonen der 
Franziskanerklöſter Cadinen, Springborn und Wartenburg, 
der Jahresberichte der Rektoren des Röſſeler Kollegs, endlich 
der Totentafel in der Franziskanerkirche zu Wartenburg, 
welche eine Namenreihe von etwa 200 Wohltätern des 
Klofters und der von 1793 bis 1805 dort verſtorbenen Mrdens= 
brüder enthält. 

Der Anhang bringt eine erhebliche Anzahl bemerfens- 
werter Nachträge über die in Teil J genannten Perjonen, 
ferner eine Stammtafel der Familie Idanski (früher Sdanyk) 
in Biſchofsburg. Alle Genealogen, welche fih mit Ge. 
ſchlechtern Oſtpreußens beſchäftigen, werden dem Den Der, 
faſſer für die mühevolle Arbeit dankbar ſein. 
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Dr. Adolph Kohut, die Hohenzollern und die Frei— 
manrerei. Mit 16 Abbildungen. Berlin 1909, bei 
Franz Wunder. 8° VIII + 263 S. nebſt Inhalts- 
verzeichnis und Verzeichnis der Abbildungen. Preis: 
geheftet, 6,50 M.; geb. 8 M. 

Bisher wenig bekanntes oder ſchwer zugängliches, ge— 
drucktes, teilweiſe bisher unbekanntes, zum großen Teile ſehr 
intereſſantes Material hat der Verfaſſer mit Fleiß zuſammen— 
getragen und in dem vornehm ausgeſtatteten Werke vereinigt. 
Auf eine Reihe auch allgemein intereſſanter Füge aus dem 
Leben Preußiſcher Könige, die | 
der Freimaurerei angehörten, 
fällt helles Licht. So nament- 
lich in bezug auf Friedrich den 
Großen, Kaifer Wilhelm I. und 
Friedrich III. 

Nicht dieſes allgemeine ge- 
ſchichtliche oder kulturhiſtoriſche 
Intereſſe veranlaßt aber, das 
Werf an dieſer Stelle kurz 
anzuzeigen. Eine ganze Reihe 
von Fürſtlichkeiten nicht nur, 
ſondern auch von Trägern ade— 
liger Namen kommt darin vor, 
die in Verbindung mit den 
Preußiſchen Königen innerhalb 
der Freimaurer-Geſellſchaft getreten ſind, der Freimaurerei 
ſelbſt angehört haben. 

Da für Familiengeſchichtsforſcher auch dieſe Seite der Be— 
teiligung ihrer Vorfahren oder von Geſchlechtsgenoſſen von 
Intereſſe ſein muß, eine Seite, über die ſie nicht ſo leicht 
etwas erfahren können, ſeien die wichtigſten dieſer Namen 
im Nachſtehenden in alphabetiſcher Ord- 
nung genannt: Albedyll, Bielfeld, Bifchofs- 
werder, Blücher, Bredow, Brehmer, Dach— 
roeden, Henel von Donnersmarck, Heeler, 
lingk, Kielmannsegg, Knobelsdorff, Leſtwitz, 
Lottum, Möllendorf, Oberg, Queis, Rohr, 
Scharnhorſt, Schönaich-Carolath, Schwerin, 
Selaſinsky, Truchſeß von Waldburg, Wartens 
leben, Wöllner. 

Meiſt ſind auch die Logen angegeben, 
denen jeder Einzelne angehört hat, ſo daß 
dadurch Gelegenheit zu weiteren perſonal— 
geſchichtlichen Nachforſchungen gegeben iſt. 

Dr. Stephan Kekule 
von Stradonitz. 


EX N ES 
ABI, 
Gi VES, RE 


ker Ce 


v. Engelbrecht, 1757. 


Genealogiſches Handbuch Bürgerlicher Familien. 
Ein deutſches Geſchlechterbuch. Herausgegeben von 
Dr. jur. Bernhard Koerner. 15. Bd., 1909. Verlag 
von C. A. Starke, Görlitz. . 

Wiederum liegt ein ftarfer Band diefes den Mitgliedern 
des „Herold“ wohlbekannten, immer unentbehrlicher werden. 
den Unternehmens vor uns, deffen Zweck der unermüdliche 
Herausgeber ſehr treffend kennzeichnet mit den Worten: „Das 
Handbuch will ein Mittelpunkt fein für diejenigen bürgerlichen 
Familien, die nicht ehrgeizig haſchen nach der Gunſt des 
Augenblicks, ſondern ihre Zukunft in ſtetiger, geſunder und 
ruhiger Fortentwicklung, in ernſter zielbewußter Arbeit, in 
ruhiger Würde und ehrlichem kraftvollen Vorwärtsſtreben 
erblicken und die innere Tüchtigkeit und Arbeitskraft höher 
achten, als den äußeren Schein und Flitter“. Die wiffen- 
ſchaftliche Bedeutung, welche das Handbuch ſich im Laufe der 


v. Engelbrechten⸗Jlow, 1882. 


Jahre errungen hat, wird auch beſtätigt durch die anſehnliche 
Sahl der öffentlichen Anſtalten und Bibliotheken, welche die 
lange Reihe der Dorausbefteller eröffnen. Band 15 bringt 
die Stammtafeln von 25 angeſehenen Geſchlechtern, nämlich: 
Beitzke, Goen, Einwaldt, Elſter, Engelbrecht I-III, Junders- 
dorf, Klauder, Koyen, Löper, Mylius, Oppermann, Petiscus, 
Poten, Scheferling, Schmeidler, Seelhorſt, Stein, Stephan, 
Wentzel, Wernher, Werther, Wichelhaus, Wiggers, Sicker— 
mann, von denen namentlich Elſter, Engelbrecht und Mylius 
ſehr ausführlich behandelt find. Zahlreiche Wappenabbildungen 
in kunſtvollem Buntdruck und 
eine Reihe Bildniſſe in Liht- 
druck ſchmücken den Band. — 
Seltſamer Weiſe haben Nörgler 
die Beigabe von Porträts 
als „der Eitelkeit Vorſchub 
leiſtend“ bemängelt! Man ſollte 
es nicht für möglich halten. 
Im Vorwort werden dieſe 
Vorwürfe gebührend zurückge⸗ 
wieſen. 

Mit gütiger Erlaubnis der 
Verlagsbuchhandlung drucken 
wir nebenſtehend drei der Tert- 
abbildungen ab. 


v. Engelbrecht, 1744. 


Das Königshaus und der Adel von Württemberg. 
Herausgegeben von Friedrich Freiherrn von Gais. 
berg⸗Schöckingen unter Mitwirkung von Herrn 
Hofrat Theodor Schön, Genealoge in Stuttgart, und 
Herrn Geſchichtsmaler A. G. Closs in Berlin. Verlag: 
Mar Kleman, Pforzheim. Groß 4% 1909. 

Drei durch ihre langjährige Arbeit auf 
dem Gebiet der Familienkunde und Heraldik 
rühmlichſt bekannte Mitglieder des „Herold“ 
haben ſich vereinigt, um ein hervorragendes, 
in Schrift und Bild wahrhaft vornehmes 
Prachtwerk zu ſchaffen. 

Das ſoeben ausgegebene Heft, die Kiefe- 
rungen 1—5 enthaltend, bringt eine quellen: 
mäßige Geſchichte des hohen Württem- 
bergiſchen Hönigshauſes; in friſcher, den 
Leſer feſſelnder Weiſe geſchrieben, bringt der 
Text in knapper Form einzelne Abhand— 
lungen über den Urſprung des Namens 
Württemberg, deſſen Schreibarten, über die 
Geſchichte und Entwickelung des Württem⸗ 
g bergiſchen Wappens, ferner eine geſchicht— 
liche Überſicht, einen ſpeziellen Artikel über den König und 
das Königliche Haus, über die blühenden und aufgehobenen 
Orden und die Kronen- Erbämter, die Seitenlinien 
des Hauſes Württemberg und deren Wappen, die Schlöſſer 
und Burgen des Königl. Haufes. Alle diefe Abſchnitte find 
in verſchwenderiſcher Weiſe prächtig illuſtriert, ſowohl durch 
Abbildungen im Text als durch beſondere Tafeln in Farben— 
druck; unter letzteren iſt namentlich das Reiterbildnis S. M. 
des Königs Wilhelm hervorzuheben. 

Den Schluß des Heftes bildet ein Stammbaum des 
Geſamthauſes Württemberg, ein Namens verzeichnis und 
ein alphabetiſches Verzeichnis ſämtlicher Allianzen im 
Haufe Württemberg. 

Dem Erſcheinen der weiteren, den blühenden Adel 
Württembergs umfaſſenden Lieferungen ſehen wir mit um 
ſo größerer Spannung entgegen, als die bisher vorhandenen 


—— 


Werke über denjelben teils ſchon veraltet find, teils nicht 
allen Anſprüchen genügen. 

Die Herausgeber beabſichtigen, von jeder Familie (gegen 
325) einen geſchichtlichen Abriß, einen Stammbaum mit far- 
bigen und ſchwarzen Wappen mit Erklärung, ſowie Abbil- 
dungen der Schlöſſer, alten Siegel uſw. zu geben. 

In Anbetracht der reichen und vornehmen Ausſtattung 
iſt der Preis von 7,50 Mark für jede Lieferung ein recht 
mäßiger zu nennen. Das Geſamtwerk wird 20 Lieferungen 
enthalten. Da nach der Vollendung ein weſentlich höherer 
Ladenpreis eintritt, iſt rechtzeitige Dorausbeftellung zu empfehlen. 


Der Preußiſche Rote Adler: Orden und der König. 

liche Kronen: Orden. In Urkunde und Bild von 

F. W. Hoeftmann, Geh. Kanzleirat a. d. Neue 

revidierte Ausgabe. Mit 6 Tafeln in Farben- 

druck, enthaltend 51 Abbildungen der Dekorationen in 
Originalgröße und korrekteſter Ausführung. 

Der Derfaffer, früher bei der General- Ordenskommiſſion 
tätig, hatte bereits vor längerer Seit ein größeres, ſämtliche 
Preußiſchen Orden behandelndes Werk unter dem Titel „Der 
Preußiſche Ordens Herold” herausgegeben, welches in zweck⸗ 
mäßiger Weiſe einen ſicheren Überblick über das geſamte 
Preußiſche Ordensweſen gewährte. Nachdem dies Werk, 
defen Widmung f. J. der hochſelige Kaifer und Hönig 
Wilhelm J. anzunehmen geruht hatte, völlig vergriffen iſt, 
hat der Herausgeber jetzt das vorliegende Buch erſcheinen 
laſſen, welches nur die beiden am meiſten verliehenen Orden 
ausführlich behandelt. Da es alle auf diefe bezüglichen A. H. 
Beſtimmungen und auch alle im allgemeinen für das ganze 
Preußiſche Ordensweſen ergangenen Erlaſſe enthält, wird es 
ſowohl für Behörden als für die Ordensritter ein höchſt nütz⸗ 
liches und willkommenes Nachſchlagebuch fein. 

Das Werk ift nur vom Derfaffer (Berlin S. W., Kreuz. 
bergſtr, 46) direkt zu beziehen; Preis geh. 4,50, eleg. geb. 6 M. 


Dor hundert Jahren. Erinnerungen der Gräfin Sophie 
Schwerin geb. Gräfin von Dönhoff; nach ihren hinter- 
laſſenen Papieren zuſammengeſtellt von ihrer jüngeren 
Schweſter Amalie von Romberg. Berlin 1909. 
J. A. Stargardt. 676 S. 8°. 

Wenn auch das vorliegende Werk nicht zu den familien- 
geſchichtlichen im engeren Sinne gehört, ſo verdient es doch 
in hohem Maße, an dieſer Stelle erwähnt zu werden; wir 
glauben, daß niemand, der es geleſen, umhin kann, dem 
Herausgeber — dem verdienſtvollen vaterländiſchen Geſchichts⸗ 
forſcher Dr. Schuſter — dankbar dafür zu fein, daß er diefe 
Erinnerungen weiteren Kreiſen zugänglich gemacht hat. Su- 
ſammengeſtellt aus den ſorgfältig geführten Tagebüchern der 
Gräfin Sophie Schwerin und ihres Gatten, des bei Belle⸗ 
alliance gefallenen Grafen Wilhelm v. Schwerin a. d. H. 
Wolfshagen, und aus zahlreichen gleichzeitigen Briefen, führen 
uns dieſe „Erinnerungen“ aus dem Ende des 18. Jahr- 
hunderts durch die Jahre der Erniedrigung und der Er- 
hebung des Vaterlandes in feſſelnden Schilderungen und an- 
ſchaulichſten Darſtellungen, von denen man fih nur ſchwer 
trennen kann. Unter zahlreichen Memoirenwerken, welche im 
Laufe der letzten Jahre erſchienen find, iſt das vorliegende 
entſchieden eines der anziehendſten, die Schilderungen, welche 
die geiſtvolle, hochgeſinnte Derfafferin niedergeſchrieben hat, 
laffen die Zeit „vor hundert Jahren“ in friſchen, lebens- 
wahren Bildern vor uns erſtehen, ſo daß wir die Helden 
jener großen Tage leibhaftig vor uns zu fehen glauben. Die 
vielen Namen, welche genannt, die zahlreichen Familien, 
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welche erwähnt werden, machen das Buch auch in familien⸗ 

geſchichtlicher Beziehung durchaus wertvoll; ein umfangreiches 

Perſonenverzeichnis iſt in dieſer Beziehung ſehr nützlich. Das 

prächtige Buch — es iſt mit einem Bildnis der Gräfin nach 

Guſtav Richter geſchmückt — verdient aufs wärmſte em- 

pfohlen zu werden. Niemand wird bereuen, es gekauft und 

geleſen zu haben. 

Geſchichtliche Nachrichten über die Familie v. Ende» 
vort. Suſammengeſtellt auf Grund der Vorarbeiten 
von Eduard v. Enckevort von Rudolf v. Enckevort. 
Als Mſkr. gedr. Görlitz, Komm.»Derlag von C. A Starke, 
1908. 441 S. 8% 

Für dieſe ausführliche und umfaſſende, mit großem Fleiße 
und voller Sachkenntnis bearbeitete Familiengeſchichte befindet 
fih eine handſchriftliche Vorarbeit des verſtorbenen Familien- 
mitgliedes Eduard v. Enckevort im Familienarchiv zu Vogel, 
ſang, die weiter auszuführen und allen Geſchlechtsgenoſſen 
zugänglich zu machen der Herausgeber des vorliegenden 
Bandes unternommen hat. Die Aufgabe iſt unter Mitwirkung 
des Herrn Dr. Gritzner und Dr. Philipp vorzüglich geldft. 
Beſonders bemerkenswert ijt, daß es dem Derfafler gelungen 
ift den Fuſammenhang des brandenburg⸗pommerſchen Ge- 
ſchlechts v. E. mit dem brabantiſchen und öſterreichiſchen nach, 
zuweiſen. Das Werk gliedert ſich in folgende Teile: I. Die 
Einleitung; Allgemeines über die Geſchichte des Geſchlechts; 
II. Die bedeutſamen Familienmitglieder, Kardinal Wilhelm 
und Feldmarſchall Adrian, und ihre Wirkſamkeit für die Ge- 
ſchichte; III. Die eigentliche Familiengeſchichte in kurzen 
Lebensabriſſen (das alte Geſchlecht in den Niederlanden, die 
Oſterreichiſche Linie, die Brandenburgiſche Linie); IV. Ge. 
ſchichte und Erwerbung der Güter; V. Urkunden. Für jeden 
dieſer Teile iſt alles Erreichbare mit großem Fleiß geſammelt 
und in trefflicher Weiſe verarbeitet. Eine große Anzahl von 
Abbildungen (Bildniſſe, Wappen, Grabſteine, Schlöſſer) ge- 
reichen dem Bande zur Sierde, nicht minder iſt die Beifügung 
ſorgfältiger Regiſter anzuerkennen. Auch 12 Stammtafeln 
ſind beigegeben. 

Der Abdruck der Satzungen für die Verwaltung des 
v. Enckevortſchen Familienvermögens nach den Beſchlüſſen des 
Familientages vom Jahre 1905 wird vielen willkommen fein, 
da dieſelben für ähnliche Swede als Muſter dienen können. 


Die Siegel der deutſchen Kaifer und Könige von 
7151 bis 1806. Herausgegeben von Otto Poſſe. 
J. Bd. 751—1347. Dresden 1909. Verlag von 
Wilhelm Baenſch. 

Es war für die Wappen- und Siegelfunde, die fo lange 
von Vielen mit Geringſchätzung behandelte, ein hoher Triumph, 
als dem Germaniſchen Nationalmuſeum zu Nürnberg zur 
Feier feines 50 jährigen Beſtehens als wertvollſte Jubiläums. 
gabe von Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaifer eine Siegel- 
ſammlung zum Geſchenk gemacht wurde: eine Sammlung 
der Siegel der deutſchen Kaifer und Könige, in galvano- 
plaſtiſchen Nachbildungen, die während einer langen Reihe 
von Arbeitsjahren der jetzige Direktor des Haupt: und Staats» 
archivs zu Dresden, Geh. Reg.⸗Rat Dote, mühevoll zu 
ſammengebracht hatte. Manchem, der die koſtbare Sammlung 
zu ſchauen Gelegenheit fand, iſt wohl durch ſie zum erſten 
Male die wiſſenſchaftliche und künſtleriſche Bedeutung des 
Siegelweſens klar geworden. Von diefer Bedeutung über- 
zeugt, ordnete Se. Majeſtät der Kaiſer an, daß die einzig 
daftehende Sammlung veröffentlicht und weiteren Kreiſen zu 
gänglich gemacht werden ſollte, und beauftragte den genannten 


Gelehrten — Ehrenmitglied des Vereins Herold — mit dieſer 
Publikation. 

Wenn auch das Material vorlag, ſo erforderte doch die 
Bearbeitung für den Druck noch langwierige mühevolle Dor, 
arbeiten, als deren Ergebnis nunmehr der 1. Band des für 
die Geſchichtswiſſenſchaft von ganz Mitteleuropa hochwichtigen 
und bedeutſamen Werkes in dem hochangeſehenen Derlage 
von E. Baenſch in Dresden erſchienen iſt, welcher dem Werke 
eine glänzende vornehme Ausſtattung zuteil werden ließ. 

In vorliegendem 1. Bande find nun auf 55 Tafeln Grog: 
folioformats in vorzüglichem Lichtdruck Reproduktionen der 
Siegel aller Kaifer von Pippin bis zu Ludwig IV., dem Bayern, 
wiedergegeben worden. Der vornehm ausgeſtattete Band 
läßt erkennen, daß mit der Durchführung dieſes groß ange— 
legten Unternehmens ein Werk von hoher wiſſenſchaftlicher 
Bedeutung geboten wird, das der Geſchichtsforſchung faſt 
aller europäijchen Länder hervorragende Dienſte leiſten wird. 
Aber nicht nur die Geſchichtswiſſenſchaft, ſondern in beſondern 
hohem Maße auch die Uunſtwiſſenſchaft wird Nutzen aus 
dieſem Werke ziehen, denn die Veröffentlichung bietet eine 
fortlaufende Reihe von Erzeugniſſen der Kleinplaſtik aus 
Jahrhunderten, wie fie in dieſem Huſammenhang und in 
ſolch vorzüglicher klarer Darſtellung bisher nicht vorhanden 
geweſen iſt. 

Das Werk iſt auf fünf Bände veranlagt. Der vor— 
liegende erſte enthält die Siegel von Pippin bis Ludwig IV. 
den Bayern, in prachtvollen Lichtdruckabbildungen; der zweite 


foll die Siegel von Karl IV. bis Friedrich III., jowie jämt- | 


liche bisher bekannte Fälſchungen und Landfriedensſiegel ent— 
halten, der dritte die Siegel von Maximilian J. bis Joſeph J., 
der vierte umfaßt die eit bis zur Auflöſung des Reichs, im 
Schluß die Siegel der Kaiſer des neuen Reiches. Der fünfte 
Band ſoll Vorwort und Einleitung, die Beſchreibung der 
Siegel und die Feſtſtellung der Seit ihres Vorkommens ent— 
halten, ferner Abhandlungen über die Stempel, Stoff der 
Siegel, über Beurkundung und Siegelung uſw. ſowie ein 
genaues Regiſter. Alljährlich wird ein Band zur Ausgabe 
gelangen. 

Dieſes große, wahrhaft nationale Werk, welches der 
deutſchen Wiſſenſchaft und Hunn und dem deutſchen Forſcher— 
eifer zum höchſten Ruhm gereicht, wird ſicher das ungeteilte 
Intereſſe aller wiſſenſchaftlichen Kreiſe erregen und auch von 
den Mitgliedern des Vereins Herold voll gewürdigt werden! 


Zu der Beſprechung der Chronik des Geſchlechts 
Chaoriſius in Nr. 5 d. Bl. ift noch nachzutragen, daß zu 
derſelben auch ein überſichtlicher, praktiſch angelegter Stamm» 
baum gehört, aus welchem die Verzweigung und der Sue 
ſammenhang der Familie erſichtlich iſt. 

Der Preis beträgt im Buchhandel 6 M. 


BDermiſchtes. 


— Su dem Artikel über die Familie Bomin in 
Heft ı des diesjährigen Deutſchen Herolds geſtatte ich mir 
folgende kleine Ergänzungen zu ſenden: 

1. S. u Seile! von unten: Adolfine v. Ahlefeld wird 
beim Tode ihrer Mutter Hof- und Stiftsdame genannt. 
Ibid. Dieſelbe ſoll geſtorben ſein zu Prentz. Wahr— 
ſcheinlich ift Preetz in Holjtein gemeint, denn im Hal. 
Däniſchen Dot, und Staats-Kalender für 1848 befindet 
fih unter den Stiftsdamen in Preetz Adolfine Ernſtine 


2. 


Friederike v. Ahlefeld a. d. D Lindau. 

Zweifel ſie. 

Seile 3 von unten: Chriſtof Heinrich v. Ahlefeldt wird 

genannt d hurt, bannen. Kammerherr, f 25. Januar 1802 

zu Hannover. Er hatte noch eine jüngere Tochter 

Julie, welche 5 Jahre alt am 17. März 1801 ftarb. 
D. Graf von Ranzow, Korv.-Kapt. a. D. 


Das iſt ohne 


- 


9 


— Acht Wappen aus Danzig 1577. „Sigmundt 
Keltſch“ iſt, wie aus dem Stammbaum der ſchleſiſchen 
Familie von Ueltſch hervorgeht, der II. Sohn des Hans 
v. Heltſch auf Riemberg bei Oberniaf i. Schl, * vor 1557, 
7 1557; X Hedwig v. Falkenhain. 

Dieſer Sigmund ift 1541 *, + 19. Dezember 1594, fag 
feit 1590 auf Baugendarf; war 1577 in Danzig mit Graf 
Hardegg und Melchior v. Reder und v. Danewitz; war ſpäter 
Hauptmann in Ungarn; ſaß 1592 auf Pielan; X v. Selig. 

Gg. v. Obernitz. 


— Unlängſt verſtarb in Kaſſel der als Kunjtverftändiger 
und Sammler bekannte Profeſſor Dr. Adalbert Düning, 
früher in Quedlinburg. Nicht nur als Numismatiker (er 
genoß namentlich als bedeutender Sammler und Kenner auf 
dem Gebiete des deutſchen Münzweſens großes Anſehen), 
ſondern auch als Heraldiker und Sphragiſtiker war er mit 
Erfolg tätig. 


— Herr Graveur und Heraldiker Kur; in Ulm a. D., 
Hintere Rebengaſſe 14, beſitzt, wie uns mitgeteilt wird, eine 
ſehr umfangreiche heraldiſche Bibliothek, darunter eine bereits 
von feinem verſtorbenen Dater angelegte handſchriftliche 
Wappenſammlung, welche ſchon oft von Nutzen war, wenn 
andere Quellen verſagten. Herr K. hat auch für heraldiſche 
Hunſt volles Derftändnis. 


— Die Verlagsbuchhandlung von Gebr. Dogt in Papier- 
mühle erſucht uns, unter Bezugnahme auf eine Bemerkung 
im Bericht über die 795. Sitzung des „Herold“ über das 
v. Obernitzſche Wappen, hier mitzuteilen, daß das Wappen 
in der erwähnten Wappenſammlung bereits vor Weihnachten 
1908 auf Blatt 7s in der richtigen, von Herrn Major a. D. 
v. Obernitz gewünſchten Form abgebildet worden ift, nach 
einer Zeichnung des Herrn Kunftmaler Rheude; Helmzier: 
roter Hut mit Hermelinaufſchlag, beſteckt mit zwei filbernen 
Federn. 


Anfragen. 


35. 
Geſucht werden die Vorfahren von Carl Ludwig 
v. Michalofski, & Elifabeth v. Flotow; Sohn Carl Rudolf 
v. M., * Berlin, 8. Februar 1792. Man vermutet, daß die 
Familie Michalofski um 1789 aus Polen nach Berlin aus: 
wanderte. 
Gefl. Antworten erbittet 


s'Gravenhage. J. D. Wagner. 


36. 
Der im Beſitze der franzöſiſchen Regierung befindliche 
Diamant, „Regent“ oder „Pitt“ genannt, wurde vom Konful 
Napoleon Bonaparte an den Kaufmann, Canonicus von 


Treskow, Herrn auf Gwinsk uſw. verpfändet und ſpäter 
wieder eingelöſt. (Vergl. Brockhaus' Konverfationslerifon.) 
An wen wende ich mich, ev. in Frankreich, um näheres 
darüber zu erfahren? 
v. Treskow, 
Leutn. im 2. Leib⸗Huſ.⸗Regt. „M. d. Herold”, 


37. 

Wer iſt in der Lage, die Ahnentafel der am 20. April 
1826 zu Wardin geborenen Antonie v. Albedyll zu er: 
gänzen und fortzufegen? (Genannte Dame war rechte Couſine 
des Generaladjutanten Emil v. Albedyll.) 


v. Treskow. 
v. Treskow Heinri 
Seutu. Auf. 2. 9 918 
T 1908. Carl 
Sophie v. Albedyll 
Petzold. Antonie 7 1856. 
v. Albedyll, 
* Wardin 
20. April 1826 
+ 1905. Sofie 
v. Dietherdt 
T 1874. 


v. Treskow, Leutnant im 2. Leib-Huf.-Regt. 


38. 
„Cafpar Sichhorſt, * 1690 (91d) in d, ſtand 10 Jahre 
bis 1716 beim Holfteinifchen Regiment — jetzt Grenad.-Reat. 3 — 
in Friedland in Oſtpreußen, er heiratete dort nach Abgang 
vom Regiment als Tuchmacher die Jungfrau Anna Barofsky 
aus Friedenburg; Tt in Friedland 26. Februar 1751 (nach den 
Kirchenbüchern dortſelbſt). 
Geſucht: ſein Geburtsort und ſeine Eltern. 
Ferner werden Angaben aller Art, Binweiſe auf gedruckte 
ortsgeſchichtliche Literatur, Angaben über das Vorhandenſein 
von Porträts, Nachrichten über Wappen, Leichenſteine, Stamm: 
bucheinträge, Inſchriften auf irgendwelchen Gegenſtänden, 
Lebensbeſchreibungen, Leichenpredigten und Hirchenbuchauszüge 
über Eichhorſt, Eickhorſt, Ey (c) khorſt, Eyghorſt, E (c) khorſt, 
vor 1700 erbeten. — Nachrichten über Riedel, Cod. dipl. 
Brandenb, und Brüggemann, Dor, und Hinterpommern 
bekannt. — Unkoſten werden gerne vergütet; Hotten für aus- 
gedehntere Forſchungen nach Übereinkunft. 
Gefällige Mitteilungen an Regierungsrat Dr. Eichhorſt, 
Berlin, Steglitzer Str. 51 I”. 


39, 

„Geſucht werden genealogiſche Notizen über die Familie 

v. Petzold bezw. Petzold. Wer iſt in der Lage, dieſe zur 
Verfügung zu ſtellen. Sujchriften unter W. 26 an die Redaktion.“ 


v. Wedelſtedt, Leutnant Inftr.⸗Regt. 26. 


40. 
Das Pommerſche Geſchlecht v. Troyen (v. Troje, Troje 
v. d. Woldenburg) ift von mir vom Jahre 1096 bis 1772 
verfolgt worden. Nach „Kneſchke“ ſollte dies Geſchlecht 
bereits 1228 ausgeſtorben fein. 
Die letzten von mir nachgewieſenen Adeligen dieſes Ge- 
ſchlechts ſind: | 
1. Alexander Hinrich v. Troyen, * 1671 in Schlönwitz, F 1752 
zu Molſtow, >< 1. 1705 Elifabeth Hedwig von Janitzky 


+ izlo: 2 
Schwerin; 
2. Curt Friedrich Conrad v. Troye, * 1695 in Schlönwitz, 
TO 1758 in Wopersnow, >< 1731 Catharinav. d. Often 
in Geiglitz, O 1754 in Wopersnow; 
5. Leutnant Curtius Friedrich v. Croye, & 31. März 1758 
Frau Ww. v. Wopersnow, T 10. Dezember 1772 
28 Jahre 2 Monate alt, in Molſtow; 
A 1766 und 1770 ein Leutnant v. Troye als Pate einer 
v. d. Oſten in Geiglitz; 
744. Frau Teutnant v. Tropen als Pate in Dünow bei 
Kammin. 
Kann mir jemand über deren Nachkommen etwas mit, 
teilen? oder über die Betreffenden ſelbſt? 
Troje, 
Korvettenfapitän a. D. Seehauſen, Ur. W., M. d. B. 


1717 Barbara Louiſe v. Benkendorf zu 


O 


+1. 

Ich fude Frau, Eltern und Ahnen des älteſten bekannten 
Ahnen meines Namens des Hochmüllers Dietrich Baſſermann 
in Windecken, Kirchenbaumeiſters in Oſtheim, ſpäter Bürgers 
in Hanau. Baſſermann, Mitglied des Reichstags. 


42. 

Wer waren die Eltern von: 

1. Friederike Thereſe Amalie v. Bredow a. d. D. Ihlow 
(x Carl Chriftoph Chriſtian v. Wulffen), * 25. Mai 
1768, + 1. Mai 1835. | 

Wer waren die Eltern und Großeltern von: 

2. Franz v. Raumer auf Kaltwaffer und 

5. feiner Gemahlin Charlotte v. Nieckiſch-Roſeneck, a. d. H. 
Schwarzau? Beide lebten 1821. 

Unfrankierte Antwort nach Dalle, Bernburger Str. 50, 

erbeten. Zu allen Gegenleiſtungen bereit Dr. Gg. Schmidt. 


45. 

Geſucht wird die Abſtammung folgender Perſonen: 

1. Elias Andrian von Packenſtein, Rentmeiſter, 
Schaffer und Amtmann des Fürſtbiſchofs von Laibach, 
+ 7. Mai 1656 Oberburg. Wurde 19. Januar 1624 Land: 
ſtand in Krain. 

2. Julius von Andriani, F 28. Juli 1672 Gradisca, 
Kapitän von Aquileja. 

3. Johann Simon Bernhard von Paumann, 
Pfalz-Neuburg. Hofrat und Landrichter zu Burglengenfeld, 
+ 21. Februar 1742 Spindlhof. Wurde 3. Januar 1754 
Reichsritter; & Maria Cherefia Rofalie von Schellerer. 

Wann und wo fanden folgende Vermählungen ſtatt: 

1. Elias Andrian mit Magdalena v. Breiſach (vor 1615). 

2. Thomas Ignatius Andrian mit 

a) Maria Eliſabeth v. Gleispach, 
b) Maria Salome v. Roſſetti (vor 1644). 

3. Johann Joſef Frhr. v. Andriani (* 1652, F 1700) 
mit Thereſia Grin. Coronini v. Cronberg (F 1718). 
4. Franz Elias Frhr. v. Andrian mit Thereſia Coro. 

nini, Witwe des Johann Joſef (um 1710). 
5. Ferdinand Frhr. v. Andrian (* 1724) mit 
a) Mathilde v. Spiering, 
b) Joſefa v. Paumann (vor 1750). 
Erlangen, Frhr. v. Andrian, 
Luitpoldſtr. 80. k. b. Leutnant. 


See det 


44. 

Erbeten werden genaue Daten und Vorfahren des 
Andreas Schlötzer, Ratsherrn und Nandelsmanns zu 
Ohringen. (Sohn: Johann Georg Schlötzer, * 26. Dez. 1640, 
Pfarrer. Ururonkel: Auguſt Ludwig von Schlözer, * 5. Juli 
1755, und Sophia Dorothea Schlözer, * 9. Apr. 1727, Xx 
Pfarrer Johann Schultz.) 


Welches Wappen führte die Pfarrerfamilie Schlötzer 


vor Erhebung in den Adelsjtand? 

A. L. Schlözer foll als Student ein Familienſtipendium 
aus Nördlingen (?) beſeſſen haben. An welchem Familien- 
ſtipendium war er berechtigt? 


Büdingen (O berheſſen). Rudolf Schäfer, 


Regierungsaſſeſſor. 


45. 
von Behr. 

I. Johann Albrecht v. Behr auf Hoya und Münchhoff, 
Sohn des Friedrich von Behr und der Catharine Dorothee 
v. d. Schulenburg, war geboren 26. Januar 1647 und 
verheiratet mit Sophia Eleonore von Hake (geb. 1659 zu 
Lanenſtein) ſeit 27. Dezember 1675 (angeblich in Harburg). 

Wo ſind zu erhalten: 

1. feine Geburtsurkunded 

2. feine Heimatsurkunded 
. feine Leichenpredigtd 

II. Sein Sohn Wilken Friedrich v. Behr, ebenfalls auf 
Hoya, iſt geboren 3. Juli 1677, geſtorben 4. Juli 1239 zu 
Dora, verheiratet mit Wilhelmine Sophie v. Spörden aus 
Langlingen. 

Wo ſind zu erhalten: 

1. feine Geburtsurkunded 

2. feine Leichenpredigt > 

Für gütige Beantwortung danke ich im voraus beſtens. 

Bielefeld, Bürgerweg 2. Kurt v. Düring, 

Amtsgerichtsrat. 


QN 


46. 

Geſucht werden die Eltern von: 

1. Chriſtoph Conrad Bötticher, 1741—1764 Kgl. Dän. 
Amtsvogt zu Berne (Oldenburg), geb. . . .d F Berne 
11. Nov. 1786, 80 J. alt, & Berne 13. Nov. 1742. 

2. ſeiner Gattin, Chriſtiane Magdalena v. Golden (?) 

auch Gollin v. Campe, 7 Berne 5. April 1750, 

51 J. alt. 

Dr. Friedrich Lentz, Phyſikus in Oldenburg (1720 

dorthin gezogen), geb. . 8. Okt. 1696, + Oldenburg 


or 


e . mit Ida Catharina 
von Stöcken, geb.. P T. . .. P Cochter des Ober: 


auditeurs u. Regierungsrats v. St. (Oldenburg). 


Karlsruhe i. B. Frhr. v. Beaulieu Marconnay, 
Bismarckſtr. 40. Major. 


47. 
Andreas Francke, Bürger, Brauer und Vikarius bei 
der Paulikirche in Halberſtadt (wann und wo * und T?) 
x ebd. (Paulik.) 19. Juli 1703 mit Maria Elifabeth B ohn- 
ftedt, verwitw. Müller, hatte u. a. folgende Kinder: 
t Elifabeth, >< 16. April 1722 mit Georg Hieronymus 
Reuße; 
2. Catharina Eliſabeth, get. 20. Februar 1708, Xx 
15. September 1732 mit Georg Balthafar Krüger, Rektor 
zu Lautenthal. Nachkommen aus dieſen beiden Ehen geſucht. 


Staßfurt 24. März 1737, 


— — . 8ͤI—— 4 — — — GER 


— 


3. Andreas Sigismund, * 17. Dezember 1706, bear. 
1751 Paſtadj. zu Hedeper, 1252 
Diakonus an St. Joh. Bapt. zu Staßfurt, & wann und wod 
mit Friderica Schumburg, wo und wann * und +? Tochter: 
Sabina Charlotta Sophia, * Staßfurt 3. Oktober 1734; 
deren Verbleib d 

Berlin NW. 87, 


Elberfelderſtr. 4. Rechtsanwalt a. D. Fiſcher. 


48. 
Wer find die 8 Ahnen folgender Perfonen: 
1. des Charles Jean George Pierre Humbert, der am 
12. Mai 1271 geboren, am 20. Febr. 1808 geſtorben ift? 
2. der Srederique Wilhelmine Pelliſon, geb. 3. April 1770, 
T 20. Aug. 1807? 
3. des Jean George Humbert, geb. 14. Aug. 1770, + 7. fe 
bruar 1837? 
4. der Elifabeth Francoiſe George, 
+ 12. Juli 1839? 
Auch von mütterliher Seite fehlen mir zu den 32 Ahnen 
noch einige Daten und möchte ich da folgende Fragen Dellen 
Wer find die 4 Ahnen folgender Perfonen: 
1. des Samuel Friedrich v. Schätzell, geb. Mai 1735, 
+ 26. Okt. 1804 zu Naulind 
2. der Wilhelmine Auguſte Amalie v. Lychnowska, geb. 
2. Aug. 1751 zu Soldin, F 22. Sept. 1818 zu Ylaulin? 
3. des Johann Friedrich v. Dallwitz, + 1788, Sohn des 
Johann Friedr. v. Dallwitz, Kgl. Poln. u. Hurt, Sächſ. 
Generalleutnants, geb. 1692, f 1767 und feiner Ehe⸗ 
frau Johanna Dorothea geb. von der Heyde, geb. 
2. Okt. 1698? 
4. der Chriſtiane Erdmuthe v. Preuß, Tochter des Ober- 
jägermeiſters von Preuß? 
Schönfeldt bei 
Bärwalde N./ M. 


geb. 10. Auguſt 1776, 


Fr. Badicke, 
Kittergutsbeſitzer u. Rittmſtr. d. R. 
Mitglied des Vereins „Herold“. 


49. , 

Unterzeichneter wünſcht Nachrichten über: 

1. Wappen und Eltern der Eleonora v. Blumenthal, 
Gattin des Hans Adolf Lilliehöök auf Hjuleberg in Halland 
(Schweden), lebte ca. 1750. (Sie Debt nicht in der Stamm: 
tafel im Uradelskal. Bd. VI.) | 

2. Wappen und Eltern — event. Groß- und Urgroß— 
eltern — der Marie Gottliebe v. d. Brinken Bebben >< 
Johann Heinrich v. Holtey (geb. 1727, F 1767). 

3. Wappen von Georg Chriſtoph v. Witten, f 1758 und 
feiner Gemahlin Agathe Louiſe v. Rönne a. d. H. Domnau 
und von dem Gemahl ihrer Tochter Julianna Chriſtine 
v. Witten, Grup v. Hoven a. d. D Würzau, deffen Tochter, 
Julianna Elif. Emerentia + 1802, im Jahre 1796 mit Joh. 
Wilh. Baron v. Lüdinghauſen gen. Wolff verheiratet wurde. 

Langeſö, Odenſe (Dänemark). 

D Frhr. v. Berner Schilden Holſten. 


50. 

1. Im Siebmacher von 1657 iſt in Band I, Tafel t72, 
unter den ſächſiſchen Geſchlechtern die Familie von Tzuſchen 
genannt; Wappen: im filbernen Schild ein grünes Linden- 
blatt an gebogenem Stiel, der aus einem Aſt heraus wächſt; 
auf dem Helm 2 ſich deckende Adlerflügel mit dem Lindenblatt. 


— 


Um Nachrichten über Vorkommen des Wappens oder des 
Namens vor 1700 wird gebeten. 

2. Friedrich Ludwig 5ſchüſchen, (1704 bis 1775), zuletzt 
ſächſiſcher Kapitän, heiratete wann? wo? Friderike Henriette 
von Waltersdorff aus dem Hanfe Moder bei Spremberg, geb. 
wann? wo? geſt. wann? wo? jüngſte Tochter des kurfürſtlich 
ſächſiſchen Kammerjunkers von Waltersdorff. 

Um Ausfüllung der Daten wird gebeten. 
Familie von Waltersdorf nod? 

5. Johann Friedrich Siegismund Sſchüſchen, Sohn der 
Dorigen, geb. 1737? wo? war preußiſcher Fähnrich 1757, 
ſpäter in ſächſiſchen Dienſten; geſt. 1. September 1788, wo? 

Sein Bruder Auguſt Ludwig geb. mann? wo? geſt. als 
prenßiſcher Prem. Lt. 4 April 1768, wo? 

Waren dieſe beiden verheiratet und mit mem? 

Mainz. Dous v. Fſchüſchen, 

Pfaffengaſſe 18. Leutnant. 


Beſteht die 


51. 
Es werden Nachrichten erbeten 
unten beſchriebene Wappen gehört: 
In Silber eine pfahlweisgeſtellte, wie eine 8 verſchlungene 
blaue Schlange. Im Rachen an grünem Blätterftiel hängend 
ein roter Apfel. Auf dem gekrönten Helm 5 Straußenfedern 
filbernzblau wechſelnd. Decken: blau- ſilbern. 
Neuſtrelitz, Günther v. Groß, 
Tiergartenſtr. 19. Lentnant im Großh. Meckl. 
Grenadier⸗Regiment Nr. 89. 
Anm. d. Red.: Jedenfalls das in mehreren Varianten 
vorkommende polniſche Wappen Wonz. 


welcher Familie das 


52. 

Es werden Nachrichten erbeten über 1. die Fam. Randow 
bezw. v. Randow in Berlin (vor und um 1700), Königsberg, 
Schöneck, Fytniow und Groß-Wilkawe, ſowie vor 1700 in 
Tangermünde; 2. Heßler; 5. Unger; 4. Clemens; 5. Tatzler. 
Wäre auch für die kleinſte Notiz ſehr dankbar. 
Hirſchberg i. Schleſ., Conteſſaſtr. 1. 

Wilhelm Frhr. v. Richthofen. 


59. 

„Ausfüllung der Lücken bezw. Nachrichten erbeten über: 

1. Johann (Jan) v. (Roſenberg-)Lipinski, Herr auf 
Lipinp im Gouvernement Kaliſch oder Warſchau, * 159 ., 
T 16 X „geb. v. Gurzinska; 

2. feinen Sohn Andreas, * 1622, fF 1702 zu Borkowo 
(Kr. Kalijd?), >< Sabina v. Noſtitz, a. d. H. Driebitz, Kreis 
Frauſtadt, * 1632, 10. Auguft 1722, D zu Schlichtingsheim; 
Charlotte Gottliebe v. Rofenberg-Lipinsfy, * 18. März 
| + 1769, x Carl Wilhelm v. Boed, a. d. D. Guna: 
witz, geſch. 1761. Sind Kinder aus dieſer Ehe entſproſſend“ 
| v. Roſenberg⸗Lipinsky 
Major z. D. u. Bez.⸗Offizier. 


e e è © NET 


9. 


nm 
Got; 


Antworten. 


Betreffend die Anfrage 4 in Nr.1 des „D. Herold“ von 1909. 

Adreßbuch von Braunſchweig 1905 S. 1053: Gerſting, 
Anna, Frl., Muſeumſtr. 5. Gerſtung, Emil, Arb., Langeſtr. 58; 
Martin, Fabrikaufſeher, Gabelsbergerſtr. 6. Johann 
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! 


| 


| 


| 


— 


Gerſtung, Arbeiter, x Braunſchweig Mai 1906 mit Elifabeth 
Schaper (Braunſchw. Anz. 1906 S. 521. 681). 
Berlin NW. 87, 


Elberfelderſtr. 4. Rechtsanwalt a. D. Fiſcher. 


Getreffend die Anfrage 10 in Nr. 1 des „Y. Herold“ von 1909. 
In Stolberg a. D befindet fih eine Leichenpredigt auf 
Caſpar Friedrich Lentin, Ratskämmerers zu Erfurt, Ehe- 
liebſte Dorothea Magdalena, 1731 (Hatalog S. 128). 
Berlin NW. 87, 
Elberfelderſtr. 4. Rechtsanwalt a. D. Fiſcher. 
Betreffend die Anfragen 10 und 25 in Mr. 1 und 3 und die 
Antwort zur Anfrage 10 in Nr. 3 des „D. Herold“ von 1909. 


Die Familie van Lent ſtammt aus dem Cleviſchen. Ich 
habe aus dem Zeitraum 1172 bis 1580 in 52 Urkunden 
Träger des Namens feſtgeſtellt. Es handelt fih hier offen- 
bar um ein zum Uradel gehörendes Geſchlecht. In Holland 
findet ſich der Name van Lent noch jetzt. Meine Familie 
kann ich bis zum Jahre 1654 zurückführen; von da an fehlt 
mir der febr wahrſcheinliche Fuſammenhang mit den Clevern. 
Auf dem Grabſtein eines Vorfahren, des im Jahre 1654 ge— 
borenen Profeſſors Johann von Lent, wird geſagt, er ſei ex 
antiqua apud Clivos sat nota Lenti avorum familia oriundus. 


Meine Vorfahren haben fih feit etwa 1742 nur noch Kent 


genannt. Ob ein Suſammenhang mit dem angefragten 
v. Lenten (Lentein, Lentin) beſteht, weiß ich nicht; er müßte 
jedenfalls vor 1654 abzuleiten ſein. — Wappen: auf rotem 
Grund drei blaue Längsbalken mit ſilbernen Eiſenhütchen. 
Helmzeichen zwei Federköcher, rot mit goldenem Beſchlag und 
goldenem Innern. 


Allenſtein. vent, Reg.. und Forſtrat. 


Betreffend die Anfrage 11 in Ar. 2 des „D. Herold“ von 1909. 

Kurze Nachrichten über die am 29. 6. 1792 geadelten 
beiden Brüder Hans Wilhelm Ferdinand und Adolph Heinrich 
Iſchüſchen befinden fih in: Uneſchke, Wappen deutſcher Frhrl. 
und Adl. Familien, Bd. I, S. 487. — 


Doberan. - v. Aspern. 


Betreffend die Anfrage 11 in Ur. 2 des „D. Herold“ von 1909. 
Hierzu ift zu bemerken, daß die geſuchten Mitglieder der 
Familie v. FZſchüſchen mit den bei v. Ledebur, Ad.-Lx., Ge 
nannten nicht identiſch ſind. Der bei Ledebur gemeinte 
Caſpar Rudolf hat fih 1815 als preußiſcher Major und 
Kommandeur eines brandenburgiſchen Landwehrbataillons bei 
Nagelsberg ausgezeichnet, er ftarb 1829 als Oberſt a. D. 
Der bei Ledebur genannte Auguſt ift 1785 in Berlin geboren, 
war 4. Huſar und ftarb als Major a. D. 1846 in Berlin. 


Mainz H. v. §Sſchüſchen 


Pfaffengaſſe 18. (nicht: A. Fſchüſchen) 
Lentnant im Inftr.⸗Regt. 87. 


Betreffend Anfrage 11 in Ar. 2 des „D. Herold“ von 1909. 

Dem Infanterie-Regiment Prinz Ludwig Ferdinand in 
Magdeburg (Nr. 20) kann Caspar Rudolf v. Sſchüſchen als 
Fähnrich im Jahre 1785 nicht angehört haben, denn der Prinz 
wurde erſt 1795 Chef des Regiments. Vielmehr wird er bei dem, 
den Generalmajor Jung-Stutterheim feit 1759 (bis 1778) 
zum Chef habenden Regiment eingetreten ſein, bei welchem 
er 1775 zum Fähnrich befördert ſein ſoll. Nach Stutterheims 
Abgang waren Chefs des Regiments die Generale v. Kalck— 


Dem (1778—1784) v. Below (1784—1786), v. Bornſtedt 
(1786—1792), Prinz Ludwig v. Baden (1795—1795), Prinz 
Ludwig Ferdinand von Preußen (1795—1806). Der 
v. Sſchüſchen avancierte unterm 3. Juni 1785 zum Sekonde⸗ 
leutnant des Infantrie⸗Regiments v. Below und ſtand als 
ſolcher noch 1794 bei dem nunmehrigen Regiment Prinz 
v. Baden. In der handſchriftlich vorliegenden Rangliſte des 
Regiments v. Below vom Juni 1789 wird fein Alter auf 
29 Jahre 5 Monate, feine Dienſtzeit auf 15 Jahre tı Monate, 
als fein Vaterland wird Sachſen angegeben. In der Kurfürft- 
lich Sächſiſchen Armee haben mehrere v. Sſchüſchen gedient, 
fo 1254 ein Capitan und ein Premierlieutenant v. Sihüfchen 
beim Jnfanterie-Regiment v. Frieſen; ein anderer Caspar 
Rudolf v. Fſchüſchen ſtand 1809 als Kurfürſtlich Sächſiſcher 
Premierlieutenant beim Infanterie-Regiment Prinz Maximilian 
mit Patent vom Jahre 1785. —P.— 


Betreffend die Anfrage 13 in Mr. 2 des „D. Herold“ ven 1909. 
Vielleicht ift mit Braetſchen in Sachſen einer der 4 Orte 

namens Pretzſch gemeint: 1. Pretzſch (Prabſchütz) bet Coffe» 

bande (Elbtal), 2. Pretzſch (Elbe), 3. Pretzſch bei Ofterfeld 

(Bz. Halle), 4. Pretzſch (Kr. Merſeburg). 

| Berlin NW. 87, 


Elberfelderſtr. 4. Rechtsanwalt a. D. Fiſcher. 


Betreffend die Anfrage 14 in Nr. 2 des „D. Herold“ von 1909. 
über das Teſtament des „vor kurzem“ in Mainz + Bud. 

druckereibeſitzers Ph. v. Sabern berichtete die Breslauer 

Seitung 1902 Nr. 892. 
Berlin NW. 87, 


Elberfelderſtr. 4. Rechtsanwalt a. D. Fiſcher. 


Betreffend die Anfrage 17 in Nr. 2 des „D. Herold“ von 1909. 
Bertha Ramelow, * Bernhagen bei Naugard 14. März 
1810, >< ebd. mit Heinrich v. Normann (Jahrb, d. deutſchen 
Adels II 652). — Forſtmeiſter Ramelow in Neuhaus (Elbe) 
‚erhielt 20. Januar 1907 den Roten Adlerorden 4. Kl. (Tägl. 
KRundſchau Nr. 34). 
Berlin NW. 87, 


Elberfelderſtr. 4. Rechtsanwalt a. D. Fiſcher. 


Betreffend die Anfrage 20 in Nr. 2 des „D. Herold“ von 1909. 
Ein Obert Johann Daniel v. Jauch ftand 1. März 1738 
zu Großenhain Gevatter (v. Feilitzſch, Sur Familiengeſchichte 
des Deutſchen, inſonderheit des Meißniſchen Adels von 1570 
bis ca. 1820, S. 116). ) 
‚Berlin NW. 87, 


Elberfelderftr. 4. Rechtsanwalt a. D. Fiſcher. 


Setreffend die Anfrage 20 Im in Nr. 2 des „D. Herold“ von 1909. 

Nach dem Goth. Uradl. Taſchenbuche 1903, S. 739, hieß 
die Ehefrau des Hannibal von Rantzau, Auguſte Chriftine 
von Breyern (nicht Breyger.) — 

Das adlige Gut Nehmten (Hr. Ploen i. Holftein, Kirch ⸗ 
ſpiel Boſau, kaufte 1710 der Eutiniſche Amtsverwalter J. A. 
Vogeler; 1714 erbte es deſſen Witwe, und verkaufte letztere es 
1722 es an ihren Schwiegerſohn Oberft von Breyer. 1751 war 


deſſen Wittwe Amalie Eigentümerin von N., deren Erben es 


1252 veräußerten. Die Taufe der Auguſte Chriftine v. B. 
wird ſomit ſicherlich in das Taufregiſter der Kirche zu Boſau 
eingetragen worden ſein. 


Doberan. v. Aspern. 
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Betreffend die Anfrage 22 in Mr. 3 des „D. Herold“ von 1909. 
Uber die Familie v. Hymmen fammelt feit Jahren Herr 
Walter Bösken in Alpen Nachrichten, wird daher wohl die 
gewünſchte Auskunft geben können. 
Berlin NW. 87, 
Elberfelderftr. 4. Rechtsanwalt a. D Fiſcher. 
Betreffend die Anfrage 22 in Nr. 3 des „D. Herold“ von 1909. 
Johann George von Schack, * in Pommern, f zu 
Berlin, 5. Mai 1758, im 60. Jahr, & Grüter, Tochter des 
Juſtizrats Grüter; aus der Ehe 3 Söhne und 5 Töchter. 
Berlin N. 59, Sellerſtr. 2. Dr. Wagner. 


Betreffend die Anfrage 23 in Nr. 3 des „D. Herold“ von 1909. 
liber Ledöchowski gibt Nachweiſe Zernidi-Szeliga, Der 
Polniſche Adel, II (Hamburg 1900) S. 8. 
Berlin NW. 87, 


Elberfelderſtr. 4. Rechtsanwalt a. D. Fiſcher. 


Betreffend die Anfrage 23 in Ur. 3 des „D. Herold“ von 1909. 
2. Joachim Rüdiger von Owſtien, * 14. Oktober 
1634, X 1666 Urfula Margarete von der Often, Tochter 
des Heinrich von der Often, >< 1633 Ilſabe Katharina von 
der Often, + 1670, Tochter des Chriſtoph von der en 
aus der 33jährigen Ehe 5 Söhne und 2 Cöchter. 
3. Joachim Kuhnow v. Owſtien, < Dorothea v. Camik 
ee seen, 


Kunigunda Dorothea. 

4. Dollrath Paris v. Dieregae, 

Juli 1662, + zu Sapkendorf. 29. Oktober 1736, x 

Katharina Dorothea v. Owſtien, * zu Jamitzow, 
28. Auguft 1673, f zu Sapkendorf, 6. Oktober 1725. 


Berlin N. 39, Sellerſtr. 2 Dr. Wagner. 


zu Roßwitz, 


Betreffend die Anfrage 23 in Hr. 3 des „D. Herold.“ von 1909. 


I. Die d. d. Frankfurt a. M. 28. 1. 1744 von Kaifer 
Karl VII. geadelte Familie v. Averdieck ift mit des Ge- 
adelten Joh. Chriftoph v. A. Sohn Friedrich Detlev 
Guftav v. A., Oberamts⸗ Regierungs- und Konſiſtorial⸗ 
rat zu Oppeln (F 1753), wieder erloſchen. 

Urſula Margarethe v. Owſtien, geb. v. d. Often ift in 
Greifswald nach 1706 +, ihr Gatte + Greifswald 
30. Oktober 1698. 

Kunigunde Dorothee v. d. Often geb. v. Owftien ift 
+ 30. Juni 1684, begraben zu Wartien. 

Kath. Dorotheas v. Dieregge geb. v. Owftier Gatte 
Vollrath Paris v. Dieregge ift + zu Fapkendorf 29. Ofe 
tober 1736. 

Weimar, 18. März 1909. 


II. 


III. 


IV. 


Dr. E. Gritzner. 


Herichtigung und Ergänzung zu Anfrage 33 in Ar. 3 des 
„D. Herold“ von 1909. 

Die Familie, über welche Nachrichten geſucht werden, 
heißt nicht Iwernidi, ſondern Dwernicki. Es handelt fih 
um Nachkommen des Joſeph Dwernicki, des Sohnes des Ge⸗ 
nerals Dwernicki. General Dw., geboren 1778 und gee 
ſtorben 1857 auf Lopaſzin in Galizien, war als Rittmeiſter 
mit Napoleon in Rußland und 1850 General der Revolutions- 
armee. Wer kann weitere Nachrichten über ſeinen Sohn 
bezw. deſſen Nachkommen gebend 


Kod, Marine-Hberzahlmeifter, 
M. d. „Herold.“ 
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Betreffend die Anfrage 25 in Nr. 3 des „D. Herold“ von 1009. . Betreffend die Anfrage 27 in Mr. 3 des „P. Herold“ von 1909. 
Nachrichten über den Kaif. Ruff. Geh. Rat, Ritter des | Der Archidiaconus zu Demmin, G. D Piper ſchreibt 
Alexander ⸗Nevskyordens (7. September 1760) und Geſandten 21. Mai 1801, daß der Bruder feines Daters, zu Spandau, 
in Paris, Berlin, Dresden, Haag, London, Heinrich Gott- | die Familiennachrichten beſaß, die aber verbrannten, daß das 


fried Groß, November 1765, ſind zu finden: Petſchaft, das fie führen, auf den auch in Schweden ver: 
Fehortgeſetzte Neue Genealogiſch — Hiftorifche Nachrichten, tretenen Adel hinweiſe, daß feine Großmutter eine Adlige 
Leipzig 1766, Bd. V S. 701 und 702. — war und daß noch die Abſchrift des Adelsbriefs von Kaifer 
Deutſcher Herold, Berlin 1888, Jahrg. XI S. 104. Ferdinand II. vorhanden war, der zu Regensburg 1656 ges 
Jahrbuch für Genealogie von 1905/1906. Mitau 1908, geben war und den Adel auch für die weibliche Linie (?) gelten 

S. 218 und 219. ließ. Das Wappen habe einen von unten nach oben gehenden 
St. Petersburg. C. v. Heſſe. Pfeil und darüber einen wagerechten Querbalken mit drei 


Kleeblättern, die Helmzier drei von unten nach oben gehende 


| Dfeile gehabt. 
Betreffend die Anfrage 26 in Ur. 3 des „D. Herold“ vow 1909. Ein anderer Adelsbrief, Berlin, 28. Auguſt 1756 für 


Johann Silber (böhm. Silvar) v. Pilnifow 1476—1515 auf Johann Heinrich v. pi in Abſchri 
wae d e . Piper in ſchrift vorhanden. — 
Pilnifov, Diéic (germaniſtert: Wildſchütz) und Brecstein p. Piper „ Erfurt, Weſtfalen, . Nenmar? im 


x Johanna v. Mečľov, + vor 1524. 18. Jahrhundert. 
— — . d 
Adam F. v. P. auf Pilnifov, Dičic, Brecätein, Polkendorf, Berlin N. 39, Sellerftr. 2. Dr. Wagner. 


Altenbuch, Javornik, ae (german.: Schurtz), Trebnouzeves, 
TL Februar 1550 in Zirec, begr. in DIčic, & I. Beatrix Betreffend die Anfrage 28 in Ar. 3 des „D. Herold“ ven 1909 
Wa 4 n ® D 
v. Schönberg ca. 1515, II. Johanna v. Hufliran, 1549. Das Gut Deelböden gehört zum Kirchſpiel Vietlübbe, 


Johann, Karl Chriftof, Poft Gadebuſch (Mecklenburg). Sur Feſtſtellung des Namens 
+ 21. März 1555, f 2. Okt. 1580 ſtand in feiner Jugend in der Ehefrau Heinrich Chriftophis von Lowtzow würde vielleicht 
Stammvater der kinderlos. franzsſ. Dienſten, fpdter in | eine Anfrage beim Paſtorat zu Dietlübbe von Erfolg fein. 


böhm. Linie, die Dienften des Erzherzogs | Das alte Kopnlationsregifter ift vermutlich noch daſelbſt vor- 
1720 mit Rudolf Ferdinand, auf  Pilnifov, handen, anderenfalls befindet es fih im Archive in Schwerin. 
Ferdinand 1220, Ditic, Smidary, Zirec, Sil Se? 2 
egr, in Malnitz berftein, k. Rat und Kreis. Meran v. Aspern. 
im Glogauiſchen hauptmann in Königgrätz, 

N A i er Da e Betreffend die Anfrage 29 in Nr. 3 des „D. Herold“ von 1909. 


v. Bendorf, II, Sabina v. Nach Ritter’s Geogr.⸗Stat. Lexikon gibt es einen Ort 
Dřefovic, f 25. Juni 1581. | Rhienow überhaupt nicht; dagegen Rienow, Kr. Regenwalde 
(Pommern), ferner Rienow, Kr. Jüterbog, und eine Stadt 


Beatrix Katharina i Le 7 tsdam. 
1581 auf Pilnifov, Silberftein, auf Smidary u. Gerning, Ahinow, Reg. Bez. Pots dam 
Ditic, Altenbuch, Domaslavic, Do, T 1610, >< I Georg Doberan. v. Uspern. 


braboda, Smidary, T 1610, begr. Loaf v. Netky und Alten- 
in Didic, & I. Wenzel Sadovsfy dorf 19. Januar 1578 
v. Slonpno 6. Februar 1571 in Diüic, in Dičic, II. Johann 


t 1586, II. Bohuslav Kiinedy Wenzel Radedyv.Badeé. Um den wiſſenſchaftlichen Perkehr der Fereins mitglieder 
e pee shank W untereinander sa fördern und den gegenſeitigen Austauſch von 
Lobkovicz 1. Juni 1600, + 16. De: Nachrichten zu erleichtern, werden die geehrten Miiglieder 

zember 1908. erſacht, der Redaktion d. Fl. mitteilen zu wollen, in welchen 


Die der Anfrage beigefügte Anmerkung der Redaktion, | Bezirken bezw. Orten fie bereit find, Nachforſchungen über 
daß das Geſchlecht im Jahre 1550 geadelt wurde, iff un. zenealsgiſche und heraldiſche Fragen anzuſtellen, berg. Aus- 
richtig“) weil {hon zu Anfang des XV. Jahrhunderts, ja noch kunft zu erteilen. 
früher (1388, 1406, 1410, 1415, 1429. 1455 uſw.) verſchiedene Die einlaufenden Anerbietungen werden von Zeit zu Zeit 


Glieder desſelben im Beſitze von Cermnä, Diöic, Brecitein | in der Monatsſchriſt veröffentlimt werden. Der Vor Gë 
(Silberftein), Pilnifoo, Altenbuch, Doubravec uſw. erſcheinen. a KW ffentltey Der York 


Chotebor (Böhmen). Graf Dobryensfy. 


si Nach Blaze? a.a. O. erhielt Joſef Silver auf Pilnikau, | rie en. 
Gutsbefiger. 1550 den Böhm. Adels ſtano, Johann Wilhelm ® fkaft 
S. v. S. 1651 5. Juli das Incolat, ferner event. B. N. 


v. Silverſtein auf Pelnikau, ca. 1500, >< Beatrix Freiin Herr K. v. S. — Herr Carl Lücke (vgl. D. Herold 1909, 
v. Schönburg. Nr. 1, S. 5) wohnt Berlin N. 65, Reinickendorfer Str. 22 J. 


Beilagen: | Tafel Wappen der Abtei und Stadt Weiffenburg im Elſaß. 
4 Tafeln Wappen der Biener⸗Bienert- Familien. 


Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. 62. Schikra B I. — Selbfiverlag des Vereins Herold; auftragsweiſe verlegt von 
Carl Hermanns Verlag in Berlin, W. Mauerſtraße 43. & — Juitus Sittenfeld, Hofbuchdrucker. in Berlin W. 
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Ar. 5. Berlin, Mai 1909. XL 


Der jährliche preis des „Deutſchen Jerod“ = monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk., der „Mierteljahrsfhrift für Wappen-, 
Siegel- und Familienkunde“ 8 mk. Einzelne Nummern foften 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold“ werden von 
Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 43. 44, entgegengenommen. 


Inhalts verzeinis: Bericht über die 796. Sitzung vom 16. März Alle Pereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Ridt- 
1909. — Bericht über die 797. Sitzung vom 6. April 1909. | mitglieder) werden infolge des Pereinsbeſchluſſes vom 
— Die Wappen der Abtei und der Stadt Weißenburg im | 17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Pereins, 
Elſaß. (Schluß.) Mit 2 Tafeln. — Angebliche Seitenzweige Geheimrat Seyler, Berlin W. 30, Vollendorſſtraße 10, ge- 
des Haufes Brabant in den Niederlanden. — Sind die | falligh mitteilen zu wollen: 


von Brandenſtein, von Hayn und von Gbernitz anverwandt > 1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spezial- 
= Gedenkblatt an Hans Ludwig v. d. Groeben. — Der= gebiete, deren Erforfhung und Bearbeitung fie ſich 
miſchtes. — Sur Kunftbeilage. — Bücherſchau. — Ans zur Aufgabe geſtellt haben; 
fragen. — Antworten. — Cauſchverkehr. 2. inwieweit fie imſtande bezw. gewillt ſeien, An- 
— fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; ö 
Vereins nachrichten. 3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mitteilungen, Auf- 


klärung, Beiträge uſw. willkommen wären. 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold 
finden ſtatt: Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 

Dienſtag, den 18. Mai 1909 \ 7s Ahr verzierter Arbeiten, 3. $.: 

Dienstag, den 1. Juni 1909 abends Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien- 


bis auf weiteres nicht im Burggrafenhof, ſondern chroniken, Adreſſen, Exlibris, Glasgemälde, Por- 


` zellane, Gravierungen, Btldnis-Medaillen, Gedenk- 
ease 82 e Mek- münzen für Familienereiguiſſe, Jotivtaſeln, Fahnen, 


Zucheinbände, Ledertreibarbeiten, Bildhauerarbeiten 
Die am Dienſtag, den 18. Mai, ſtattſindende Sitzung if in Holz und Stein (für Möbel, Denkmäler ufw.), Gold- 
feit Befchen des Vereins die achthundertſte. und Silbergeräte mit heraldiſcher Dekorierung uſw., 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W., 
Schillſtr. 3); fie ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Runfigewerbetreibenden in Verbindung. 
Jede Auskunft wird bereitwilligſt erteilt. 


— — — 


Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Kekule von Stradonitz zu Groß-Lichterſelde, Marien 
ſtraße 16, auch die Führung der Pereinsmatrikel über- 
nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 
hierdurch ergebenſt erſucht, alle Meränderungen betreffend 
Wohnung, Titel vim, gefällig dem Schatzmeiſter anzeigen 
zu wollen, 


Am Sonntag, den 23. Mai, unternimmt der Perein 
eine Fahrt nach Brandenburg a/ 9. zur Peſichtigung der 
dortigen heraldiſchen und genealogiſchen Sehenswürdigkeiten. 
Den in Berlin und Amgegend wohnenden Mitgliedern wird 
alles Nähere rechtzeitig durch beſonderes Nundſchreiben mit- 
geteilt werden. 

Die Pereinsbibliothek befindet ſich W. 62, Kleiffir. 4, 
Auergebände I., und if Mittwochs von 2—5, Sonn - 
abends von 10—1 Hyr geöffnet. Der Katalog if gegen 
Ginfendung von 3,20 Mark vom Bibliothekar su beziehen, 
der ſoeben erſchienene Nachtrag für 1,10 M. 
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Bericht 
über die 796. Sitzung vom 16. Mürz 1909. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. z. D. v. Bardeleben. 


Als Mitglieder wurden angemeldet: 


1. Herr Karl Bia goſch, Ingenieur, Leutnant d. R., 
Ceipzig, A.⸗C., Karl⸗Krauſeſtr. 32. 

2. Herr von Düder, Leutnant im 4. Garde ⸗Reg. 
3. F., Berlin N. W. 25, Claudiusſtr. 2. 

3. Herr Eugen Hugo Friedrich, akademiſcher Zeichen. 
lehrer in Leipzig: Gohlis, Blumenſtr. 22 I. 

4. Herr Alfred von Gülich, Leutnant im 2. Rhei⸗ 

niſchen Feldartillerie-Reg. Nr. 23, (3. St.) Wies⸗ 

baden, Nerotal 451. 

Frau Gräfin Rudolf von Hardenberg, geb. 

von Alten, Berlin W., Sächſiſcheſtr. 74. 

6. Herr Chriſtian Peicke, Gutsbeſitzer in Groß— 
Ottersleben bei Magdeburg. 

7. Herr Thomas Ries, Expoſitus in Traſching 
Poſt Roding, Bayern. 

3. Herr Friedrich Ludwig Sahner, Bankbeamter in 
München, Hohenſtauffenſtr. 2/3 Its. 

9. Herr Otto Winkelhauſen, Fabrikbeſitzer 
Preuß. Stargard. 


Herr Amtsgerichtsrat Dr. Béringuier konſtatierte, 
daß durch das Eingreifen des Vereins eine übereilte 
Beſchlußfaſſung in Sachen der Berliner Stadtflagge 
augenſcheinlich verhütet worden ift. Herr Kammerherr 
Dr. Kekule v. Stradonitz teilte mit den Inhalt eines 
von ihm veranlaßten Artikels, der in dieſer Angelegen- 
heit in der „Neuen geſellſchaftlichen Korreſpondenz“ 
erſchienen iſt. 

Der Herr Vorſitzende regt noch einmal die Frage 
an wegen der Feier des 40. Stiftungsfeftes im Herbſt d. J. 
Es wurde beſchloſſen, zunächſt Erkundigungen einzu 
ziehen, ob S. D der Prinz » Protektor irgendwelche 
Wünſche hinſichtlich der Abhaltung der Feſtſitzung 
hege. — Sodann machte der Herr Dorfigende auf: 
merkſam auf die Exlibris ⸗ und Bucheinband⸗Ausſtellung 
im Kaufhaus des Weſtens und einen Katalog der 
Firma Gilhofer in Wien, in welchem Schriftſtücke be. 
treffend die Familien v. Brandenſtein, v. Gall, v. Welck, 
v. Reigenftein, v. d. Schulenburg, v. Gellhorn u. a. vors 
kommen. Der Herr Vorſitzende legte vor: 1. Münchens 
Stadtarchiv und Stadtchronik. Geſchenk des Derfajlers 
Herrn Archivrats v. Deſtouches; 2. das neueſte Heft 
des Düringſchen Familienblattes; 3. die durch Tauſch 
und Kauf erworbenen Schriften; 4. den als Erſatz für 
den milit.⸗genealog. Kalender mit Genehmhaltung der 
Königl. Akademie der Wiſſenſchaften erſchienenen ſehr 
ſeltenen Genealogiſchen Kalender zur angenehmen und 
nützlichen Unterhaltung f. 1794; der zweite Jahrgang 
kam 1795 heraus. Ob dann das Unternehmen noch 
weiterhin fortgeſetzt wurde, iſt dem Herrn Vortragenden 
nicht bekannt. Der militäriſche Kalender ſetzte ſein Er— 
ſcheinen während der Jahre 1794 96 aus, 


in 
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Sodann begrüßte der Herr Dorfigende mit Genug. 
tuung die Neubildung, welcher die k. k. heraldiſche Ge⸗ 
ſellſchaft Adler in Wien ihrem Dorftande ſoeben ge- 
geben hat. Hoffentlich führt dieſe auch zu einem regen 
geiſtigen Austauſche zwiſchen den ſeit ihrem Beſtehen 


befreundeten Vereinen Adler und Herold. 
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Herr Kammerherr v. Leers ſtellte den Antrag: 
die Mitglieder des Vereins zu der Erklärung zu Ger: 
anlaſſen, ob und ev. in welchen Orten ſie genealogiſche 
Nachforſchungen auf Bitten anderer Mitglieder unter» 
nehmen könnten. Die erzielte Auskunft ſolle aldann in 
geeigneter Weiſe mit der nächſten Mitgliederliſte vers 
bunden werden. Es ſprechen zu dem Antrage die 
Herren Dr. Koerner, Dr. Kekule v. Stradonitz, Profeſſor 
Hildebrandt, Graf v. Bernſtorff. Widerſprochen wird 
dem Antrag von keiner Seite; nur wünſchte der Herr 
Schatzmeiſter eine andere Art der Deröffentlichung des 
Ergebniſſes, als die vorgeſchlagene. Das weitere wird 
Herr Prof. Hildebrandt als Leiter der Seitſchriften 
veranlaſſen; an dieſen wird der Schriftführer auch die 
Akten über die von den Mitgliedern erwählten For 
ſchungsgebiete abgeben. . 

Herr Amtsgerichtsrat Dr. Beringuier legte vor die 
jüngfte von Herrn Prof. Hildebrandt erhaltene heraldifche 
Glückwunſchkarte und teilte nach dem „Sonntagsblatt 
für evang. reformierte Gemeinden“ zu den naiven Dens 
tungen von Denkmälern ſeitens der Ortsſage einen 
intereſſanten Beitrag mit. In der Kirche zu Hinte 
(Provinz Hannover) liegt bei der Kanzel ein Grabſtein, 
welcher die Ruheſtätte der Herrin Hebe, Gemahlin des 
Häuptlings Ulo von Olderfum, + 1440 deckt. Das 
Relief des Steines zeigt die Geſtalten des Apoſtels 
Paulus mit dem Schwerte, ſeinem gewöhnlichen Attri— 
bute, und des Apoſtels Petrus mit Schlüſſeln. Die 
Ortsſage deutet aber die Figuren als einen Prediger 
von Hinte und einen Herrn v. Wichhuſen; der Edel 
mann ſoll den Geiſtlichen erſtochen haben, weil dieſer 
es gewagt hatte, mit dem Gottesdienſte zu beginnen, 
ohne das Erſcheinen des Patrons abzuwarten. Wegen 
dieſer Bluttat mußte der v. Wichhuſen ſterben; er 
wurde mit dem Prediger in ein Grab beigeſetzt! 

Cudwig Rofenthals Antiquariat in München hatte 
eine Reihe intereſſanter Diplome zur Beſichtigung ein⸗ 
gefandt: J. Beſtätigung adeligen Standes und Wappen: 
beſſerung vom Kaifer Ferdinand II., d. d. Wien, 
21. April 1656 für Hieronymus v. Steinhauſen, Kaif. 
wirkl. Diener (d. i. Beamter) und Verwalter des De 
domamtes im Erzherzogtum Gſterreich ob der Enns, 
deſſen Brüder und Vettern Maximilian, Wilhelm, 
Andreas und Hans Adolf. Hieronymus hatte es wohl 
feinem angeſehenen Amte und der Möglichkeit feiner 
Abſtammung von einem altbayerifchen Geſchlechte feines 
Namens zu danken, daß ihm eine Beſtätigung ſtatt der 
Nobilitation zuteil wurde. Das Wappen ift im blau: 
ſchwarz geſpaltenen Schilde auf felſigem weißen Grunde 
ein „viereckiges altes Schloß oder Kaftell unten mit 
einem Tor, oben drei Erkern und unterſchiedlichen 
Fenſtern“. 2. Die von dem. Votar Weiler in Bop— 


fingen (dem ſchwäbiſchen Schöppenftedt) 1755 beglau⸗ 
bigte Abſchrift eines adeligen Wappenbriefes, erteilt 
vom Kaifer Ferdinand III. zu Prag 13. Juli 1637 dem 
Friedrich Reumund de Danhof. In der vorliegenden 
Form ift die Urkunde gewiß nicht echt. Die Reihs. 
kanzlei in Wien hatte eine deutſche und eine lateiniſche 
Expedition; während die erſtere von dem Begnadigten 
durchweg in der dritten Perſon ſpricht, wurde dieſer in 
der lateiniſchen Ausfertigung förmlich angeredet und 
im ganzen Texte immer in der zweiten Perſon mit 
ihm geſprochen. Das vorliegende Schriftſtück zeigt 
beide Formulare durcheinandergemiſcht; es beginnt mit 
dem Titel des Kaifers und der Anrede in lateiniſcher 
Sprache und ſetzt dann den Text deutſch fort; aller- 
dings De fich dieſer wie die Überſetzung eines unbe: 
holfen deutſchredenden Niederländers. Daß der Auf⸗ 
ſatz auf ein echtes lateiniſches Diplom zurückzuführen 
iſt, wird ſehr zweifelhaft dadurch, daß bei der Be. 
ſchreibung des Wappens auch der landſchaftliche und 
und dekorative Hintergrund, das willkürliche Werk des 
Malers, die blaue Luft und die roten Vorhänge mut, 
beſchrieben find. Des Empfängers Vetter Friedrich 
Wilhelm Danhoff ſoll vom Kaiſer Maximilian Adel 
und Wappen erhalten haben. Wie das Wappen in 
den Beſitz des Friedrich Reumund gelangt ſein ſoll, 
wird nicht geſagt; dieſem wird es mit Veränderung 
der Farben beſtätigt. 3. Diplom des Kaifer Leopold I. 
d. d. Cuxemburg 14. Mai 1667, worin er als König von 
Böhmen und Gberherzog von Schleſien den Vettern 
Johann und Johann Baptifta Herren von Kunitz Srei. 
und edlen Herren von Plankenſtein den Herren- und 
Freiherrenſtand beſtätigt, welchen ſie aus der Gſter⸗ 
reichifchen Hofexpedition erhalten hatten. Das er- 
loſchene Geſchlecht der v. Kunitz war noch im 18. Jahr⸗ 
hundert in Schleſien begütert. In dem Diplome iſt 
von dem Wappen nicht die Rede; dieſes iſt aber am 
Schluſſe hinter den Unterſchriften beigemalt. 4. Wappen⸗ 
brief des Hofpfalzgrafen Wiguleus Hund von Lauter: 
bach, Sohns des gleichnamigen eifrigen Genealogen 
des Bayernlandes vom Jahre 1595, für die Söhne 
des verſtorbenen Jakob Pliemel, geweſenen Bürgers 
zu Rohr. Der ältere Wiguleus hatte die Würde eines 
Hofpfalzgrafen für ſich und ſeine ehelichen Leibeserben 
des Mannesſtammes vom Kaiſer Karl V. erhalten. 
5. wei Döhlinfche Diplome, ein Adels⸗ und Hofpfalz- 
grafendiplom d. d. 14. Juli 1770 für Johann Georg 
Wagner aus Waldmünchen und ein Wappenbrief vom 
22. März 1658 für die Brüder Bader. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz 
legte vor: J. Jahrbücher der k. Akademie gemein⸗ 
nütziger Wiſſenſchaften zu Erfurt, N. F., Heft 34, u. a. 
enthaltend eine Abhandlung von Dr. Schneider, die 
filberne Reliquientafel der Marienburg von 1388; 
Reg.⸗Rat Prof. Dr. Heidenreich, Familiengeſchichte 
und Heraldik. 2. Prof. Ed. Vogeler: Das Leben des 
Geh. O.⸗F.-R. 1. Präſ. der OGberrechnungskammer 
Johann Rembert Bode, I. Teil 1724—63, Soeſt 1909 
(Geſchenk des Herrn Verfaffers). 
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: ungenau berichtet. 


Herr Major a. D. von Gbernitz beſprach den 
kürzlich gelegentlich der Vermählung eines Leutnants 
v. Brandenſtein mit einer Tochter des Grafen Seppelin 
in der Berliner Preſſe wieder aufgewärmten Irrtum, im 
Mittelalter hätten drei Brüder Albrecht, Heinrich und 
Friedrich angefangen, ſich nach ihren Ritterſitzen 
v. Brandenſtein, v. Hayn und Obernitz zu nennen, und 
dadurch dieſe Geſchlechter gebildet. Dieſe Angabe findet 
ſich zuerſt zirka 1725 bei Valentin König mit Berufung 
auf eine Urkunde von 1295, in welcher jene Perſonen 
nebeneinander genannt werden; ſie läßt ſich nicht direkt 
prüfen, weil die Urkunde bei dem Brande der Johannis» 
kirche zu Neuſtadt zu Grunde gegangen iſt. Wir wiſſen 
aber aus anderen Urkunden der Gleichzeit, daß König 
So war jener Albrecht nicht ein 
Brandenſtein ſondern ein Brandenberg. Lange vor 
1295 waren die v. Heyn und v. Gbernitz ſelbſtändige 
Familien mit beſonderen Wappen, ſie ſtehen nicht in 
Cehengemeinſchaft und werden auch in der Urkunde 
nicht als Stammgenoſſen bezeichnet. Ein Gundram 
v. Hayn erſcheint 1276, Heinemann 1278, Hermann 1294. 
Die v. Obernitz kommen 1258, 1264 als Lehnsleute der 
Grafen von Orlamünde urkundlich vor. Wenn fih 
die genannten Geſchlechter ert in fo fpäter Zeit ge: 
ſondert hätten, ſo würden ſie ganz ſicher gleiches 
Wappen führen, wie die drei ſtammgenoſſenen Ge— 
ſchlechter v. Reitzenſtein, v. Wildenſtein und von der 
Grün. — 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 
1. Den foeben erſchienenen I. Band des Prachtwerkes: 
Die Siegel der deutſchen Kaifer und Könige, heraus: 
gegeben von dem Ehrenmitgliede Geh. Rat Dr. Poſſe. 
Herr General z. D. Frhr. von Ledebur machte aufmerk⸗ 
fam auf das Siegel des Gegenkönigs Richard von Corn: 
wallis, mit der Umſchrift in Minuskel. die in Deutſch⸗ 
land erſt 150 Jahre ſpäter üblich wird. Auch das 
Siegel des Königs Alfons von Kaſtilien unterſcheidet 
ſich ſehr auffallend von den Arbeiten der einheimiſchen 
Goldſchmiede. 2. Die Satzungen des freiherrlich 
v. Schleinitzſchen Familienverbandes. 3. Der preußiſche 
Rote Adler ⸗Orden und der Königl. Kronenorden von 
F. W. Hoeftmann (Geſchenk). 4. Entwürfe für ein 
Wappen der akademiſchen Verbindung Alſatia in 
Münſter, über welche dieſe ein Gutachten des Vereins 
wünſcht. Herr Dr. Koerner ſtellte die Frage, ob 
Privatvereine das Recht haben, das landesherrliche 
Wappen zu führen. Herr G. Adolf Cloß bezeichnete 
die Entwürfe als unſchön. 

Herr Hofwappenmaler Oskar Roid legte vor die 
Ahnentafel zu 16 Ahnen des Grafen v. Rittberg, Dot, 
marſchall des Fürſten zur Lippe; das Original it ein 
Aquarell auf Pergament mit echtem Gold und Silber 
gemalt, umrahmt von einer gotiſchen, ornamentalen 
Einfaſſung. Auf landſchaftlichem Hintergrunde mit 
Burgen und Städten zeigt ſich ein Geharniſchter zu 
Pferde in gotifcher Stechrüftung; die Pferdedecke ift 
mit dem gräflich Rittbergſchen Stammwappen (gol: 
denem Anker in Rot) belegt. Su den Seiten des 
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Reiters ſind die Schilde und Namen der väterlichen 
und mütterlichen Ahnen aufgebaut, der oberſten Reihe 
it je das Vollwappen der ſechzehn Geſchlechter bei, 
gefügt. Das Stück gehört zu den beſten Arbeiten, die 
Roid bisher geliefert hat. Seyler. 


Bericht 
über die 797. Sitzung vom 6. April 1909. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Als Mitglieder wurden angemeldet: 


|. Herr Karl Heidelberger, Kaufmann in Berlin 
N. W. 52, Thomaſiusſtr. 4. 


2. Herr Theodor Kellermeifter von der Lund, 
München, Gedonſtr. 8. | 

3. Herr Conftantin Krieger, ehemal. Landwirt, 
Berlin W. 57, Dennewitzſtr. 30 I. 

A Herr Erwin von Stegmann und Stein, Eent: 
nant im 2. Garde⸗Feldartillerie- Regiment, Pots: 
d am⸗Nedlitz. 

* 5. Herr H. von Wittrock, K. Stations vorſteher an 


den däniſchen Staatsbahnen, Kjö ge, Bahnhof. 


Der Herr Vorſitzende macht Mitteilung über den Dot, 
ſtaat der Gemahlin des Markgrafen Georg Friedrich, 
Sophie, aus dem herzoglichen Haufe Braunſchweig⸗Lüne⸗ 
burg. Hofmeiſterin war die Witwe Maria Wandelbar 
Trautwein, geb. v. Dohenftein. Die im Oktober 1590 für 
das Frauenzimmer gegebenen Vorſchriften beſtimmen, 
daß die Fräulein, Jungfrauen und Mägde nicht allein 
Sonntags, ſondern auch Donnerstags fleißig zur Kirche 
gehen ſollen; an den Feierabenden, d. h. den Voraben⸗ 
den der Sonntage, ſollen ſie das Evangelium und die 
Epiſtel für den folgenden Tag mit der Auslegung 
leſen. An gewöhnlichen Abenden ſoll ein Kapitel aus 
Jeſus Sirach oder einem anderen Buche des Alten 
Teſtamentes vorgeleſen werden. Die Damen mußten 
ſich ſämtlich zugleich zu Tiſche ſetzen und ſo wieder 
vom Eſſen aufſtehen. „Sie ſollen auch nicht wie die 
Schwein zum Troge darzu und davon laufen, ſondern 
zuvor das Benedicite und nach dem Eſſen das Gratias 
durch das junge Fräulein oder die jüngſte Jungfrau 
ſprechen laſſen. Wenn die Junker herauf zur langen 
Bank kommen wollten, „welches meine gnädige Fürſtin 
altem Gebrauch nach wohl zufrieden“, ſo ſoll es der 
Hofmeiſterin zuvor angezeigt werden. Die Damen 
ſollen ſich dann mit den Junkern auf die lange Bank 
ſetzen und ſoviel ſich gebührt und die Seit leiden will, 
ein fein ſtill und züchtig Geſpräch haben. Es ſollen 
ſich nicht einzelne Paare abſondern und allein bei— 
ſammenſtehen, ſondern ſie ſollen alle auf der langen 
Bank bleiben. Wenn es Seit tft, fol die Hofmeiſterin 
mit ihrem Frauenzimmer aufſtehen und den Junkern 
anzeigen, daß ſie das Frauenzimmer zuſperren muß. 
Nach dem Beſoldungsbuche von 1614 erhielt die Dote 
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meiſterin jährlich 64 Gulden, darunter 4 Taler Opfer. 
und Schuhgeld. Frau Maria Wandelbar ſtammte aus 
dem uradeligen Geſchlechte von Dohenftein, welches in 
dem jetzt zu Württemberg gehörenden Teile Frankens 
heimiſch war; ſie ſtarb am 2. Dezember 1615. 

Der Herr Vorſitzende legte die durch Schenkung 
und Kauf erworbenen Schriften vor, wobei er beſonders 
aufmerkſam machte auf: 1. Seitſchrift des Aachener 
Geſchichts vereins, XXX, enthaltend eine wertvolle Ub» 
handlung von v. Oidtmann über das Geſchlecht Gymnick; 
2. Oberbayr. Archiv, 55. Bd., J. Heft, enthaltend den 
Anfang des unſchätzbaren Werkes von Ferchl , Bayer. 
Behörden und Beamte 1580—1804“. 

Herr Archivrat v. Deſtouches in München hat 
mitgeteilt, daß J. K. D Prinzeſſin Maria Thereſe von 
Bayern, des S. Elifabethen-®rdens Großmeiſterin, durch 
Dekret vom J. April die Gräfin Wilhelmine von Urco. 
Sinneberg geb. Prinzeſſin v. Auersperg nach vor⸗ 
ſchriftsmäßig geleiſteter Ahnenprobe zur Ordensdame 
des S. Eliſabethen⸗Ordens ernannt habe. Sodann be, 
richtete S. E. noch, daß Nr. 13 des Deutſchen Soldaten⸗ 
hort, XX. Jahrg., auf den S. 204 ff. eine intereſſante 
Abhandlung unſeres Mitgliedes C. Stichler in Zürich 
„von der Kriegschirurgie zur Seit Friedrich des Großen“ 
enthalte. 

Herr Amtsgerichtsrat Dr. Beringuier zeigte ein 
ſchönes Blatt, welches Herr Prof. Hildebrandt nach dem 
Exlibris für das Konſiſtorium der Franzoſiſchen Kirche 
in Berlin ausgeführt hat. 

Der Schriftführer legte vor: J. mehrere von dem 
Antiquariat Ludwig Rofenthal in München eingefandte 
Diplome, Wappenbriefe der Gſterr. vereinigten k. k. 
Hofkanzlei für Biſchöfe (1841, 1844). 2. die Sammlung 
Plattdeutſcher mecklenburgiſcher Hochzeitsgedichte des 
17. und 18. Jahrhunderts, welche der Verein für 
Roftods Altertümer als Feſtgabe zu einer Tagung des 
Vereins für niederdeutſche Sprachforſchung heraus⸗ 
gegeben hat. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz 
legte vor: I. ein Buch über den ſogenannten „Hermes 
tismus“ in der Wappenkunſt, bearbeitet von F. Cadet 
de Gaſſicourt und dem Baron du Roure de Paulin. 
Der Gegenſtand iſt nicht ohne Intereſſe, wenn auch 
das geheimnisvolle Weſen in die Wappenbilder mehr 
hineingedeutelt wird, als wirklich darin ſteckt. Bedeu⸗ 
tung hat wohl jedes Wappen für den Urheber gehabt, 
fie tritt aber ganz offen nnd für den Seitgenoſſen ver- 
ſtändlich zutage. Geheimnisvolle Deutungen ſind von 
vornherein verdächtig. Die Verfaſſer ſcheinen in dieſer 
Hinficht nicht genügend Kritik geübt zu haben. 2. Die 
von ihm in der Neuen geſellſchaftl. Korreſpondenz vom 
5. April d. J. veröffentlichte Abhandlung „Vom Dr, 
ſprunge moderner Königsgeſchlechter“, welches die in 
Schweden, Serbien und Bulgarien herrſchenden Ge— 
ſchlechter behandelt. 3. Eine in der Hildburghäuſer 
„Dorfzeitung“ veröffentlichte Ausſprache über den Bes 
ſchluß des thüringiſchen Archivtages, daß familien. 
geſchichtliche Forſchungen von den Archivbeamten nur 
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gegen Entgelt außerhalb der Dienſtſtunden erledigt 
werden folen. Der A . Mitarbeiter des genannten 
Blattes hatte infolgedeſſen von einer „Enterbung“ 
der genealogiſchen Forſchung geſprochen. Die perſönlich 
in den Archiven erſcheinenden und arbeitenden Forſcher 
find ſelbſtverſtändlich von der Benutzung der Archive 
nicht ausgeſchloſſen. Der Beſchluß ſchafft nur für die 
Intereſſenten, welche nicht erſcheinen können, eine 
dankenswerte Einrichtung, die wir ſehr willkommen 
heißen. 

Herr Direktor Jachmann zeigte ein Exlibris der 
ſtaatlichen Kunſtgewerbeſchule zu Hamburg mit einer 
ganz „modernen“ Darſtellung des Hamburgiſchen 
Staatswappens, die aber (wie der Herr Vortragende 
ſchon erwartet hatte) bei der Verſammlung durchaus 
keinen Anklang fand. Der Künſtler war der geftellten 
Aufgabe offenbar nicht gewachſen; er wollte ſich von 
den Formen der Heraldik losmachen, hat aber nur den 
Schild beſeitigt und den Nebenfiguren ihre durch dieſe 
Unterlage bedingte Stellung belaſſen, was gekünſtelt 
und unnatürlich wirkt. Wenn ſich der Seichner doch 
einmal von ererbten Formen losmachen wollte, hätte 
er die Bilder freilandſchaftlich behandeln ſollen. 


Herr Major v. Schöler legte vor den Katalog 
der hochintereſſanten Kupferſtichſammlung Eanna in 
Prag, deren I. Teil in Stuttgart zur Derfteigerung 
kommen wird. Sodann erbat der Herr Major die 
Unterſtützung der Mitglieder in biographifch-genealo- 
giſchen Fragen, welchen er vorausſichtlich bei der Be⸗ 
arbeitung eines brauchbaren Regifters zu den Der, 
oͤffentlichungen des Vereins für die Geſchichte Berlins 
begegnen wird. 


Herr Profeffor Ad. M. Hildebrandt teilte mit, 
daß Herr Eduard Lorenz⸗Meyer in Hamburg mit der 
Bearbeitung eines Hamburger Wappenbuchs in dem 
bekannten, kräftigen gotiſchen Stile, den er mit Meiſter⸗ 
ſchaft beherrſcht, beſchäftigt fet. Ein Teil dieſer inter» 
eſſanten Arbeit lag heute vor. Derſelbe Herr legte 
vor: I. Die vom Herrn Grafen zu Münſter auf Ling 
mitgeteilten photographiſchen Abbildungen von 27 Ur, 
kunden des Mittelalters und zwei Siegeln. 2. Die 
Seichnung der ſehr unſchönen Mauerkrone, welche die 
preußiſchen Städte nach miniſterieller Anordnung 
führen müſſen. Städte, welche ihre Wappen zur 
Beſtätigung an die Aufſichts behörde einreichen, erhalten 
ſie als unzuläſſig vom Miniſterium des Innern 
zurück, wenn die Mauerkrone eine beſſere, ſtilgemäßere 
Form zeigt. 

Herr Oberſt z. D. von Sche ven hielt einen Dor, 
trag „Genealogiſch. heraldiſche Beiträge zu der Schlu⸗ 
buttſchen Ahnentafel“ (Monatsſchrift v. Januar d. J.), 
das aus geſtorbene Geſchlecht von der Schewe (auch 
Schewen) auf Sorreinen in Oſtpreußen betreffend. 


Seyler. 


Die Wappen der Abtei und der Stadt 


Weißenburg im Elſaß . 
Don Paul v. Brocke, Leutnant a. D., Weißenburg i. Elſaß. 
(mit 3 Tafeln.) 


(Schluß.) 

Je mehr die Stadt Weißenburg ſeit den Hohen⸗ 
ſtaufen (1268) durch kaiſerliche Privilegien ihre reichs⸗ 
ſtädtiſchen Freiheiten erweiterte und zu größerer Selbſt⸗ 
verwaltung gelangte, in demſelben Maße wurde ſie 
dem Einfluſſe der alten geiſtlichen Herrſchaft entzogen 
und damit ſchwand auch die Macht und der Glanz 
der Abtei mehr und mehr, der unter den ſächſiſchen 
und fränkiſchen Kaiſern (919—1024 und 1024 — 1125) 
zur höchſten Blüte fich entfaltet hatte. Die Streitig- 
keiten zwiſchen der mächtig aufſtrebenden Bürgerſchaft 
und den Abten verliefen immer zum Schaden des 
Klofters, wodurch viele große Güter und Lehen der 
Abtei verloren gingen. Inzwiſchen war auch die 
Cebensweiſe der Mönche eine nichts weniger als 
klöſterliche geworden und es trat zu den zerrütteten 
finanziellen Verhältniſſen der Verfall der klöſter⸗ 
lichen Sitten und Suſtände. So ging die Abtei im 
15. Jahrhundert allmählich ihrem Untergange entgegen. 
Die ſchon beſtehenden Schwierigkeiten, zu denen ſich 
noch die Gärungen der Reformation geſellten, veran⸗ 
laßten den Abt Rüdiger (1513—1524) die Umwandlung 
der Fürſtabtei in eine Chorherren . Propftei beim 
römiſchen Stuhl zu beantragen. Am 25. April 1524 
wurde die Abtei Weißenburg vom Papſt Clemens VII. 
in eine Propftei, d. h. in ein weltliches Kollegiaſtift 
von 12 Canonikern verwandelt und die Propftmürde 
dem bisherigen Abt Rüdiger übertragen, der als erſter 
Propſt von Weißenburg bis 1545 regierte. 

Mit dieſer Umwandlung erfuhr auch das Abtei⸗ 
wappen eine Veränderung und zwar wurde es durch 
Kaifer Karl V. (1519 1556) um ein Symbol vermehrt. 
Dieſer verlieh der Propſtei das Privilegium, ihrem 
Wappen eine goldene Krone einzuverleiben. Eine 
Krone, weil die Abtei ſeit uralter Seit wegen ihres 
koſtbaren, kunſtreich geſchmiedeten Kronleuchters weithin 
berühmt war. 

Nach einer Überlieferung hatte der vermutliche 
Gründer der Abtei Weißenburg, der König Dagobert, 
in die Kloſterkirche einen mächtigen Leuchter geſtiftet, 
der die Geſtalt einer Krone hatte, wie man denn lieſt: 

„Es hat dieſer Dagobertus in das Klofter Weißen ⸗ 
burg gehenckt eine mächtige Kron von Sylber 
gemacht unnd übergüldt / mit kleinen Thürmen und 
ſchöner Arbeit geziert / die war vier⸗ und zwanzig 
Schuh groß in der weite / wie noch da eine in der 
Kirchen hangt / iſt aber nicht Dagoberti Kron.“ 

Nach dieſer Quellenangabe müßte alſo ſchon vor 
Dagoberts Tode (658) nach der Gründung der Abtei 
ein berühmter Kronleuchter in der Abteikirche exiſtiert 
haben. Dieſer könnte bei einem Brande, dem auch 
die Kirche zum Opfer fiel, mit zugrunde gegangen 
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ſein. So vernichtete nämlich unter der Regierung des 
Abts Grimald (833 861) eine Feuersbrunſt das Kloſter. 
Andernfalls fonnte der Untergang dieſes Kronleuchters 
im Jahre 985 gefchehen fein, in welchem Herzog Otto 
von Franken die Abtei mit Feuer und Schwert ver: 
wüſtete. Swar hat ferner noch im Jahre 1004 ein 
großer Brand das eben wieder aus den Ruinen er— 
ſtehende Kloſter vernichtet, jedoch dürfte dieſe Seit für 
den Untergang des etwa vorhanden geweſenen Krons 
leuchters wohl kaum noch nach den vorangegangenen 
Ereigniſſen in Betracht kommen. 

Ob nun der König Dagobert tatſächlich einen 
ſolchen Kronleuchter für die Kloſterkirche geſpendet hat, 
läßt ſich, da keine Urkunde hierüber vorliegt, ſehr 
ſchwer entſcheiden. Dagobert ſelbſt war ein großer 
Kunſtfreund und ein eifriger Förderer der Bildhauer— 
und Goldſchmiedearbeiten. Er hatte ſogar als Freund 
und Miniſter einen ehemaligen Goldſchmied. So wäre 
die Möglichkeit vorhanden, daß er einen koſtbaren Krons 
leuchter für die Abteikirche hat anfertigen laſſen. 

Als Zeichen, daß in der Abtei ein berühmter Krone 
leuchter exiſtierte, wurde auf den Abteimünzen mit 
wenigen Ausnahmen eine Krone geführt. Man muß 
nun die Frage aufwerfen, ob ſich dieſe Krone etwa 
ſchon auf den vermutlich von Dagobert oder erſt auf 
den beſtimmt von Samuel 1070 geſtifteten Kronleuchter 
bezieht. Die Weißenburger Abteimünzen, die man 
bisher gefunden hat, ſind nach Anſicht der Numis⸗ 
matiker erft im 12. oder 13. Jahrhundert vergraben 
worden, alſo offenbar erſt lange nach 1070 geprägt 
worden. Die auf ihnen befindliche Krone bezieht ſich 
daher nicht auf den vermutlich von Dagobert, ſondern 
auf den vom Abt Samuel der Kirche geſchenkten Krone 
leuchter. Dies ſchließt jedoch wiederum nicht aus, daß 
trotzdem ein ſolcher ſchon früher einmal in der Abtei 
vorhanden war, ebenſowenig, als ſchon vor 1070 eine 
Krone auf den Abteimünzen geführt ſein kann, worüber 
zuverläſſige Belege bisher nicht exiſtieren. Daß aber 
überhaupt ſchon Münzen vor der Seit geprägt fein 
müffen, geht aus einer Urkunde vom Jahre 1102 ber, 
vor, in welcher König Heinrich IV. die von dem Mero: 
winger Dagobert erteilten Privileg ien, darunter auch 
das Münzrecht beſtätigte. Wenn auch die Dagobertſche 
Urkunde als eine Fälſchung anerkannt worden iſt, ſo 
darf man wohl annehmen, daß ſie ungefähr den Sinn 
einer vielleicht untergegangenen Urkunde wiedergegeben 
hat. Immerhin erſcheint es aber unwahrſcheinlich, daß 
ſchon vor 1070 ein berühmter Kronleuchter in der 
Kloſterkirche vorhanden war, und daß die Abtei Weißen⸗ 
burg {chon bei Dagoberts Tode (658) exiſtiert hat, fo- 
lange nicht eine Urkunde aufgefunden wird, die eine 
ſolche Spende dem König Dagobert beſtimmt zuweiſt. 

Nach einer anderen Quelle hatte der Speyerer 
Biſchof Reginald II., Graf von Dillingen (1033 bis 1039) 
der Abteikirche einen prachtvollen Kronleuchter geſtiftet: 

„coronam insignem candeliferam, cupream, auro 
subductam, in choro Nemetum a summis lacunaribus 
dependentem fieri curavit,“ 
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Auch diefe Überlieferung ijt lediglich eine Der» 
mutung, die jeder ficheren Grundlage entbehrt. Jeden⸗ 
falls trifft die Stiftung Reginalds für Weißenburg 
nicht zu. Er foll aber einen folchen Kronleuchter dem 
Speyerer Dom gefpendet haben und es geht die Sage, 
daß der Weißenburger Kronleuchter auf den Wunſch 
Samuels nach dem Speyerer Modell angefertigt wurde. 

Abt Samuel (1056—1098) ſtellte das im Jahre 
1004 durch Feuer zerftörte Klofter wieder her und bes 
feſtigte es. Die Kapellen St. Paul (Nord), St. Remi⸗ 
gius (Of), St. Pantaleon (Süd) und St. German ( Weft) 
baute er zu großen Kirchen aus und umgab ſie mit 
feſten Burgen. 

Auch eine große romaniſche Abteikirche ließ Samuel 
in Weißenburg erſtehen, von der jetzt nur noch der 
Glockenturm und die Peter Daul, Kapelle vorhanden 
it. Für diefe neue Kirche ſtiftete er 1070 in Erfüllung 
eines Gelübdes einen koſtbaren Kronleuchter, ein Kunſt⸗ 
werk erſten Ranges, der die Abtei weithin. berühmt 
machte. 

Dieſer Kronleuchter maß 75 Schuhe im Umfang. 
Der Reif war aus Eiſen geſchmiedet, aber mit per: 
goldeten Silberplatten bedeckt und überragt von 24 
ebenfalls aus vergoldetem Silber hergeſtellten Türmen, 
wovon 12 die Bilder der Apoſtel trugen. 

Dr. £obftein in Heidelberg ſchreibt über ihn fol- 
gendermaßen: 

„Dieſer koloſſale Leuchter ſtellte eine Krone vor, 
die aus fünf ſich nach oben verjüngenden durch Bänder 
zuſammengehaltenen Reifen gebildet war. Der unterſte, 
einem Spaliergelände vergleichbare Reif zeigte die 
Ringmauer einer Stadt mit 24 bald runden, bald vier⸗ 
eckigen ſilbernen Türmen, und jeder der zwölf letzteren 
barg in ſeinem Innern die Statue eines Apoſtels, 
ebenfalls aus Silber. Auf ſämtlichen Reifen befanden 
ſich zuſammen 348 ſilberne Spitzen zur Aufnahme der 
Kerzen bei außerordentlichen Kirchenfeierlichkeiten. Die 
Spitze der Krone hatte die Geſtalt eines Tannen⸗ 
zapfens.“ 

Schannat (Vindem. litt.) beſchreibt dieſen Krons 
leuchter in einem längeren lateiniſchen Gedicht, welches 
ſich an Kapitel 21 der Offenbarung Johannis anlehnt, 
in welchem der Apoſtel eine Darſtellung des himm: 
liſchen Jeruſalem gibt. 

Ein Augenzeuge aus dem 18. Jahrhundert, der 
Weißenburger Johann Chriftoph Scherer, ehemaliger 
Engelwirt, der von 1715—1788 in Weißenburg gelebt 
und ein umfangreiches Tagebuch geführt hat, erzählt 
darin: 

„Im 10. Jahre meines Lebens bediente ſich meiner 
Gottfried Beſch, ein Goldſchmied, der in meines Vaters 
Haufe wohnte. Bei demſelben habe ich und meine 
Schwefter Margaretha die Krone der Stiftskirche aus» 
putzen helfen. Die an gedachter Krone befindlichen 
Lilien habe ich ausgehauen. Sie ift von Kupfer ſtark 
verguldt; die ausgedrückte (erhabene) Arbeit daran ift 
von ſehr feinem Silber; alle andre Arbeit, ſo ſich glatt 
präſentieret, beſteht aus gelbem Meſſing, gleich den 
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Lilien ſtark verfilbert und verguldt. Dieſe Krone foll 
unſre Stadtmauern mit ihren Türmen und Rundellen 


Weißenburger Kreis direktor von Stichaner, der hiefigen 
Stiftskirche einen kleineren Kronleuchter geſtiftet, deſſen 


vorgeſtellt haben; denn, gleich wie man daran eine [Reifen innen die Inſchrift trägt: 


Art viereckigte Laternen und zwiſchen ſolchen wieder 
eine Art dergleichen runden Caternen wahrnimmt, alſo 
waren vor Seiten dergleichen viereckigte Türme und 
dazwiſchen die feſten Rundellen, welches ich z. T. noch 
geſehen und wahrgenommen habe“. 

Wenn wir die uns überlieferten Bilder von Alt— 
Weißenburg betrachten, z. B. das von Merian aus dem 
Jahre 1644, ſo gewahren wir wohl die Stadtmauer 
mit vielen Türmen und Rundellen, jedoch ift deren Un: 
ordnung! von der obigen Darſtellung Johann Chriftoph 

Scherers 
grundverſchie / 
den. So finden 
wir ſüdlich vom 
Bitſcher Tor 
bis zum Con: 
dauer Tor ſehr 
viele Türme 
und Rundellen, 
dagegen auf 
der nördlichen 

Stadtmauer 
nur einige Tür: 
me und zwar 
find diefe durchs 
einander ganz 
ungleichmäßig 
verteilt, wäh- 
rend an dem 
alten Kron: 
leuchter immer 
abwechſelnd 
ein Turm und 
eine Rundelle 
angebracht ſind. 
(Siehe Abbild.) 
Nach Scherers Anſicht würde demnach dieſer Kronleuchter 
ein Idealbild der Stadt Weißenburg dargeſtellt haben. 
Derartige Kronleuchter in Form eines mächtigen, mit 
Türmen beſetzten Reifens finden ſich vielfach in Kirchen, 
ſo in Braunſchweig und Hildesheim uſw. Sie ſollen 
niemals das Idealbild einer weltlichen Stadt, ſondern das 
himmliſche Jeruſalem, die ewige Stadt Gottes darſtellen. 

Sieben Jahrhunderte hindurch, bis zur großen fran— 
zöſiſchen Revolution blieb dieſer Kronleuchter dem Kloſter 
und Stift erhalten, bis er im Jahre 1795 dem grenzen— 
loſen Vandalismus der Revolutionäre zum Opfer fiel. 

Niemand würde ſich heutzutage mehr eine richtige 
Dorftellung von dem großartigen Kunſtwerk machen 
können, wenn uns nicht der Weißenburger Balthaſar 
Boell eine zwar kleine, aber treue Nachbildung des 
Kronleuchters aus Holz überliefert hätte, die im Hot, 
hauſe aufbewahrt wird. 

Sum Andenken an den einſtigen Kronleuchter 
Samuels hat der verewigte Bezirkspräſident, ehemalige 


Samuel abbas perillustrem coronam b. Petro 
vovit Anno 1070. Heu destructa anno 1793. Haec 
minus clara aedificata fuit in honorem beati Apostoli 
Petri et Pauli anno 1887. 

Als äußere Umſchrift führt er dieſelben lateinischen 
Verje, wie fie an Samuels Kronleuchter ſtanden. 

Zur Erinnerung an das ehemalige Stift Kron- 
Weißenburg ift unter der Spitze des Gothiſchen Turms 
der Stiftskirche eine große Krone angebracht worden. 

Durch die Vermehrung des Propſteiwappens um 

eine Krone 
hatte das Stift 
ein Aquivalent 
im Gegenſatz 
zur freien 
Reichsftadt er- 
halten. Dem 
Reichsadler im 
Stadtwappen 
ſtand nun die 
Krone i. Stifts» 
wappen gegen: 
über. Nach 
dieſer Krone 
nannte ſich das 
Stift: Kron⸗ 
Weißenburg. 
Die goldne 
mittelalterliche 
Königskrone 
führte es im 
roten Felde 
über der weißen 
Burg mit 
gleichfarbigem 
Krummſtab. 

Der Hiftorifer Bernhart Hertzog führt uns in der 
„Edelſaſſer Chronick“ von 1592 bei der Abhandlung: 
„Von der Ubtey Weißenburg“: ein Bild des Propftei- 
wappens vor Augen. Wir ſehen hier über der weißen 
Burg mit aufrecht geſtelltem Krummſtabe eine goldne 
Krone von großer Ausdehnung über den Sinnentürmen 
ſchweben. Bild 14. 

In Schrots Wappenbuch vom Jahre 1576 finden 
wir das Propſteiwappen ohne Krummſtab dargeſtellt. 
Eine kleine goldne Krone ſchwebt in Rot über der 
Sinnenmauer zwiſchen den beiden weißen Burg— 
türmen. Auf dem Schildrand ruht die Inful oder 
Biſchofsmütze, aus der der Krummſtab links hervor— 
ſchaut. Bild 15a. 

Ein Bild von: Cron Weißenburgk im Elſaß 1620: 
trägt einen Kenaiſſanceſchild, in deffen Felde auf dem 
ſpitzen Giebel des mit 5 Portalen verſehenen Mittel. 
baues der Burg eine große Krone zwiſchen den beiden 
Türmen ruht. Bild 15 b. 
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In diefem Bilde von Alt-Weißenburg tritt das 
Stift KronsWeigenburg beſonders hervor. 


Die Überfchrift diefes Bildes heißt: 
CONDITIO GENERIS HUMANI. 
Die Unterfchrift lautet: 


Sunt tria: vitae ortus, vitae fors, ultima mortis, 
Conditio, certä quae sine lege venit. 
Der Mensch auff Erden hat dıey Stück: 
Sein Lebens Anfang und sein Glock 
Zuletzt folgt der Todt: So freylich 
An kein Gesetz lest binden sich. 


An der rechten Seite des Bildes befindet fih ein 
Kind in einer Wiege, einen Roſenſtrauch in der Rechten 
haltend. Neben dem Kinde ſteht das perfonifizierte 
Glück und rechts davon ſitzt zuſammengekauert ein dem 
Tode verfallener Greis. 

Das Großſiegel oder Hauptſiegel der Propſtei von 
1524 enthält auch das Wappenbild zwiſchen den 
Apoſteln Petrus und Paulus im Siegelfelde freiſtehend. 
Jedoch treten hier zwiſchen Krone und Burg mit Krumm- 
ftab die gekreuzten Himmelsſchlüſſel hinzu. Bild 16. 

Die Krone finden wir auch als Wahrzeichen der 
Abtei faſt durchweg auf den Abteimünzen und zwar 
trägt ſie in der älteſten Seit der Abt in der rechten 
Hand, ſpäter ſchwebt fie als Symbol des Klofters über 
der Baſilika. Bilder [7a und b. 

Nach der Umwandlung der Abtei Weißenburg in 
eine Propſtei wurde diefe mit Genehmigung Kaifer 
Karls V. und Papſt Paul III. der biſchöflichen Tafel 
von Speyer 1546 einverleibt. Die Biſchöfe von Speyer 
führten in der Folge den Mebentitel: gefürſteter Probſt 
von Weißenburg: und fügten das Propſteiwappen dem 
biſchöflichen Wappenſchilde hinzu, der das Speyerer 
Wappen enthielt. Als das Wappen des Bistums 
Speyer erſcheint ſeit früher Seit ein ſilbernes Kreuz im 
blauen Felde. So wie die Biſchöfe von Speyer als 
Pröpſte von Weißenburg das Propſteiwappen führten, 
iſt es ſo zu blaſonieren: im roten Felde eine ſilberne 
zweitürmige Burg, mit ſchrägrechts durchgeſtecktem 
Prälatenſtabe und darüber ſchwebender goldener 
Krone. 

So führte Marquard von Hattſtein (1560—1581) 
nach einer Münze einen quadrierten Schild, deſſen 
l. und 4. Feld das ſilberne Speyerſche Kreuz in Blau 
zeigt, deſſen 2. Feld die weiße Burg mit Krummſtab 
und der goldnen Krone in Rot enthält und deſſen 
5. Feld dreimal von Silber und Rot ſchrägrechts ae: 
teilt ift. (Rattſtein.) Bild 18. 

Entſprechend führten die Bifchöfe Heinrich Hartard 
von Rollingen (1711—1719) und Graf Damian Hugo 
von Schönborn (1719—1745) das Weißenburger Feld. 

Die Wappenſchilde der Biſchöfe Franz Chriftoph 
Frhr. von Hutten (1743—1770) und Aug. Phil. Carl 
Graf v. TLimpurg⸗Styrum (1770—1797) zeigen die Burg 
ohne Sinnenmauer; an deren Stelle befindet fih 
zwiſchen den Sinnentürmen ein Giebel, über deſſen 
Spitze die Krone ſchwebt. Bild 19. 


In den Wappenſchildern der Biſchöfe Eberhard 
von Dienheim (1581—1610) und Lothar Friedrich 
von Metternich (1652—1673) fehlt im Weißenburger 
Felde die goldne Krone, ebenſo bei einer andern 
Wappendarſtellung des Grafen Damian Hugo von 
Schönborn (1719—1745). Dagegen führt Eberhard 
v. Dienheim über der Sinnenmauer anſtatt der Krone 
einen dritten Sinnenturm, der die beiden Seitentürme 
überragt. Bild 20. 

Während ſämtliche Biſchöfe den Krummſtab im 
Felde: Weißenburg: ſchrägrechts liegend führen, ift er 
bei Cothar Friedrich von Metternich ſenkrecht dargeſtellt. 
Bild 21. 

Da nun das Stift Weißenburg den Namen Kron 
Weißenburg angenommen hatte, ſo übertrug ſich dieſer 
ſchließlich auch auf die Stadt. Dieſer gleiche Name 
für Stift und Stadt mußte notwendigerweiſe die 
Bürger in einem Abhängigkeitsverhältnis vom Stift 
der Außenwelt gegenüber erſcheinen laſſen. Um nun 
der Außenwelt zu zeigen, daß fie von jeher ihre Un- 
abhängigkeit der Abtei gegenüber behauptet und der 
Herrſchaft des Krummſtabes bereits ſich entzogen hatte, 
legte ſich die Stadt den Namen: Weißenburg am 
Rhein bei. Sie ließ dieſe Benennung nicht nur auf 
die ſtädtiſchen Münzen prägen, ſondern auch in das 
Sekretſiegel ſchneiden und bediente ſich dieſes Namens 
lediglich auch in den Urkunden. So war wieder ein 
Gegenſatz zwiſchen Stift und Stadt vorhanden, denn 
dem Stift Kron-Weitzenb urg ſtand jetzt die Stadt 
Weißenburg am Rhein gegenüber. 

Die Münzen der Stadt Weißenburg am Rhein 
zeigen auf der Dorderfeite das Sinnbild der Stadt: 
die Burg und auf der Kehrfeite das Zeichen der 
Reichsfreiheit; den kaiſerlichen Doppeladler. 

Der Weißenburger Taler trägt auf der Vorder— 
feite die Umſchrift: Mon (eta) nov (a) imp (erialis) civit 
(atis) Weissenburg am Rhe (in). Im Münzfelde ſteht 
ein Renaiſſanceſchild, der im Felde die zweitürmige 
Burg enthält. Auf der Kehrſeite im Münzfelde der 
doppelköpſige Reichsadler mit dem Reichsapfel auf 
der Bruſt, über den Häupten die Kaiferfrone. Die 
Umſchrift lautet: Ferdinand II. Dei) G(ratia) Rom 
(anorum) imp(erator) Sem (per) Aug (ustus) Bild 22. 

Entſprechend führen ein Swölfkreuzerſtück vom 
Jahre 1622 und ein ebenſolches von 1626 auf der 
Dorderjeite die Burg, auf der Kehrſeite den Reichs: 
adler. Die Burg befindet ſich hier nicht im Wappen⸗ 
ſchilde, ſondern im Münzfelde freiſtehend. 

Eine völlige Abweichung von dieſer Darſtellung 
des Stadtwappens finden wir auf einem Swölfkreuzer— 
ſtück von 1622. Auf der Dorderfeite gewahren wir im 
Münzfelde freiſtehend einen Turm mit 6 Sinnen mit 
Tor und Fallgatter, anſtatt der Burg alſo nur einen 
Teil derſelben. Die Kehrſeite enthält den Reichsadler. 
Bild 23. 

Das Weißenburger Ratsgeld, das als Anweiſung 
für Einlaß in den Ratskeller benutzt wurde, und die 
Ein- und Sweikreuzerſtücke zeigen auf der Dorderfeite 
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die Burg, auf der Kehrſeite anſtatt des Adlers eine 
Inſchrift im Münzfelde 3. B. Ratsgelt 1627 oder 
L Kreutzer 1622. 

Ein Einkreuzerſtück von 1622 zeigt auf der Vorder— 
feite im Münzfelde einen ſpätgotiſchen Schild. In 
dieſem die zweitürmige Burg, zwiſchen den beiden 
Türmen ein kleiner Schild mit dem Reichsadler. Auf 
dem großen Wappenſchild ein kleines w. Bild 24. 

Eine kleine Münze von 1624, wohl ein Pfennig, 
enthält im Felde eine Burg mit zwei Türmen, deren 
Zinnen ineinander regelrecht verlaufen. Über den 
Sinnen ein W. Bild 25. 

Auf einem Hohlpfennig ſehen wir im Wappen: 
ſchilde eine Burg, über welcher anſtatt des Adlers eine 
Krone ſchwebt. So erſcheint alſo auch einmal das 
Abzeichen des Stifts Kron-Weißenburg: die Krone auf 
einer Münze der Stadt Weißenburg am Rhein. 

Ein altes Siegel mit der Umſchrift: Statt Weissem— 
bourg am Rhein führt nur die Burg im Siegelfelde 
freiſtehend. Die Burg hat hier ein anderes Ausſehen 
als ſchon geſchildert. Die Burgmauer ragt bis an 
den Bogenfries der Türme empor. Im Burgtor fehlt 
das Fallgatter. Die Türme haben Türen und Fenſter. 
Dieſes Siegel deutet ſchon auf franzöſiſche Seit hin, 
da der Stadtname ſchon franzöſiziert ift, auch als Rand- 
verzierung des Siegels eine heraldiſche Lilie erſcheint. 
Bild 26. 

Im weſtfäliſchen Frieden 1648 erhielt Frankreich 
vom deutſchen Reiche (Gſterreich) für feine Hilfeleiſtung 
im dreißigjährigen Kriege als Entſchädigung u. a. die 
Landgrafichaft im Ober- und Unter ⸗Elſaß, auch die 
Candvogtei über die elſäſſiſchen Zehnftädte, über die 
Jexd nos, welcher die Stadt Weißenburg feit 1554 ans 
gehörte. Ludwig XIV. (1643—1715) unterwarf in 
feinem zweiten Raubkriege (1672—1679) die elſäſſiſchen 
Sehnſtädte, die im Friedenſchluß zu Nymwegen 1679 
ihm als Sieger ganz überantwortet wurden. So wurde 
die ehemalige freie deutſche Keichsſtadt Weißenburg 
jetzt eine königlich franzöſiſche Freiſtadt. 

Der deutſche Reichsadler blieb an den Pforten 
und Türmen in Weißenburg nur bis zum Nymweger 
Friedensſchluß, an ſeine Stelle traten nun die 5 goldnen 
franzöſiſchen Lilien im blauen Felde. 

Balthaſar Boel, ehemaliger Bürgermeiſter in 
Weißenburg, T 1729 ſagt darüber in feinem Manu. 
ſkript fol. 22: 

„Weil dann zu daſigen Seiten ſowohl die Offizier 
als die Gemeine der königlichen Truppen nach denen, 
an den Thoren am Rathaus und an anderen der Stadt 
gehörigen Gebäuden, bei dem Stadt-⸗Wappen geftandenen 
Adlern geſchoſſen, ſo hat man nicht allein dieſen Adler 
mit Kalk bekleiben laſſen, ſondern auch auf der Stadt 
Siegel anſtatt des Adlers 5 Lilien ſetzen laſſen und 
dieſes aus größter Einfalt, wie ich vielmal von per, 
niinfrigen Leuten darüber habe raiſonnieren hören.“ 

„Indeſſen habe man ſich nach der Seit ſchicken 
müſſen, zumahlen auch der erſte königliche Stadtvogt 
anno 1680 ernſtlich befohlen, daß man die Adler überall 
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wegſchoſſen foll, ohnbedacht der Urſach und Bewegung 
Sigismundi eines wie das andre Secretum titulerit.“ 

Eine dieſer ſteinernen Tafel mit dem deutſchen 
Reichswappen befindet fich noch am Haufe Geiss im 
ehemaligen Bürgerhoft „zum Ritter Holzapfel von 
Herxheim.“ Bild 12. 

Im Friedensſchluß zu Ryswijk 1697 wurden Frank⸗ 
reich die im Nymweger Frieden 1679 erhaltenen Rechte 
beſtätigt. 

Die Stadt Weißenburg erhielt infolge eines Edikts 
£udwig XIV. vom 20. November 1696 ein königliches 
Brevet am 30. September 1697 über das Stadtwappen, 
das alſo lautete: 

„Par ordonnance rendue le 20. du mois de sep- 
tembre de l’an 1697 par Mrs les Commissaires Généraux 
du conseil, députés sur le fait des Armoiries. 

Celles de la ville de Wissembourg. 

Telles qu'elles sont ici peintes et figurées après 
avoir été recues ont été enrégistrées à lArmorial 
Général dans le Régistre cotté Alsace en Consequence 
du payement des droits réglés par les Tarifs et Arrest 
du Conseil du 20.e de Novembre de l'an 1696, en foi 
de quoi, le présent Brevet a été délivré par Nous 
Charles d' Hozier, Conseiller du Roi et Garde d’Ar- 
morial Gencral de France. 

A’Paris le 30 c du mois de septembre de l'an 1697 

D' Hozier. 


Das neue Stadtwappen mit den Lilien befindet fich 
an den filbernen Ratsbechern von 1690 und 1691. Auf 
den inneren Ecken der beiden Sinnentürme ruht der 
mit der heraldiſchen Königskrone überdeckte Schild mit 
den 5 Lilien. Aus den beiden Sinnentürmen ragt je 
ein Palmzweig hervor. Das freiſtehende Wappen iſt 
von einem Corbeerkranz umgeben. Die darüber be 
findliche Inſchrift lautet: Bild 27a. 

Stat-Weissenburg . Rats-Becher 1691. 

Auf einem Ratsbecher von 1698 läuft die ents 
ſprechende Inſchrift ganz um den Lorbeerkranz. 

Eine feiner ſtiliſierte Wappendarſtellung finden wir 
auf einem Ratsbecher von 1726. Dreiviertel um das 
Wappen ift ein breites Band gelegt, daß die Umſchrift: 

Statt Weissenburg. Rats-becher de anno 1726 
enthält. Bild 27b. 

An der Obligations-Urkunde des Hans Jacob 
Mook, Bürgers und Schneiders zu Rott contra dahie- 
ſige Sancti Johannis-Pfarrkirche vom Jahre 1755 über 
ein auf St. Matth. Ap. und anno 1736 erftmals land- 
läufig verzinsliches Kapital hängt ein Siegel, das über 
der Burg den Schild mit den 3 Lilien überragt von 
der Königskrone zeigt. Bild 28. 

An einem Kaufbrief des Johann Adolf Mann aus 
Weißenburg von 1757 befindet ſich ein Siegel, in 
welchem der blaue Schild mit den 3 Lilien zwiſchen 
den beiden Türmen liegt. Der blaue Schild iſt von 
je einem Palmzweig umgeben, deren Stengel ſich kreuzen. 

In Schöpflins Werke: Alsatia illustrata finden wir 
ein Weißenburger Bild mit der Umſchrift: Weissen- 
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burgum novum. Diefes trägt unter vielen Derzierungen 
einen Barockſchild, in deffen Felde der Lilienſchild eben: 
falls zwifchen den beiden Türmen der Burg liegt. Bild 29. 

Unter dem reichen Bilderſchmuck eines Geſellen⸗ 
briefes, der von einem gewiſſen Heinrich Hierthes 1770 
entworfen ift, finden wir ein von zwei Engeln gehal— 
tenes Doppelwappen im Barodftil. Der rechte Schild 
enthält die drei goldnen franzöſiſchen Lilien in Blau, 
der linke zeigt im roten Felde die weiße Burg. Bild 50. 

Dasſelbe Doppelwappen, enthaltend das Sinnbild 
des königlichen Frankreichs und feiner königlichen rei: 
ſtadt Weißenburg, überdeckt von der Königskrone, be. 
fand ſich einſt unter reichen Verzierungen an dem 
Barodgiebel des 1741 erbauten Rathauſes. Die 
Wappenfiguren find jetzt in den Schilden nicht mehr 
ſichtbar. 

Auf einer Karte des Amtes Kleeburg und Katha- 
rinenburg (Kreis Weißenburg) vom Jahre 1775 iſt das 
Weiffenburger Stadtwappen folgendermaßen dargeſtellt: 

Der von zwei aufrecht ſtehenden Löwen gehaltene 
Schild, auf dem die heraldiſche Königskrone ruht, zeigt 
im blauen! Felde die weiße Burg, über welcher zwiſchen 
den beiden Türmen drei (2, 1) unheraldiſche, durch 
Stengel miteinander verbundene goldene Lilien ſtehen. 
Dem ſonſt roten Weißenburger Schilde iſt hier der 
blaue Schild mit den goldenen Lilien Frankreichs vor: 
gezogen, wodurch die franzöfifhe Herrſchaft über die 
urſprünglich deutſche Stadt beſonders angedeutet wird. 
Die Darſtellung der Lilien iſt zwar eine natürliche, 
aber vom heraldiſchen Standpunkt verwerflich. 

Während des ſpaniſchen Erbfolgekrieges (1701 bis 
1714) war Weißenburg eine Zeitlang der Schauplatz 
von Kämpfen zwiſchen Gſterreichern und Franzoſen, in 
denen letztere unterlegen waren. In dieſer Seit ſoll 
der Fürſt von Hohenzollern die Entfernung der Lilien 
aus dem Stadtwappen befohlen haben, welchem Befehl 
die Stadt vorübergehend nachgekommen iſt. 

Ein Stempel im Stadtarchiv zeigt über der Burg 
einen blauen Schild ohne Lilien, überdeckt von der 
heraldiſchen Königkrone. Jedoch kann ſich dieſer auch 
auf die Seit von 1850 bis 1848 beziehen. Bild 81. 

Mit der großen franzöſiſchen Revolution hatte die 
Exiſtenz der Propftei Weißenburg ihr Ende erreicht. 
Im Jahre 1803 wurde ihre Aufhebung verfügt. Der 
letzte Propſt hieß Wilderich, Graf von Walders dorff. 
Seit der Seit hat fich die Kirche des Propſte iwappens 
nicht mehr bedient. 

Während die Stadt Weißenburg bis zur frans 
zöſiſchen Revolution urſprünglich die Burg allein, dann 
mit dem Reichs adler und nach deffen Entfernung mit 
den burbonifchen Lilien als Stadtwappen amtlich führte 
und als Sinnbild verwendete, vermiſſen wir es fortan 
gänzlich in den Siegeln. 

Die bourboniſchen Lilien blieben im Stadtwappen 
bis zum Jahr 1850, in welchem die Bourbonen (Karl X.) 
durch die Julirevolution in Frankreich entthront wurden 
und Tudwig Philipp, Herzog von Orleans, zur Pe, 
gierung kam. 


Als in der Februar Revolution 1848 König Ludwig 
Philipp von Frankreich geſtürzt und die Republik er: 
klärt wurde, wurde auch das Abzeichen des Königs, 
die heraldiſche Königskrone, aus dem Stadtwappen 
entfernt. 

Von dieſer Seit ab erſcheint das Sinnbild der 
Stadt: die Burg allein. 

Am linken Canterufer des Anſelmannſtaden iſt auf 
dem Trottoir die Burg mehrmals in Steinmoſaik bor: 
geſtellt, welches der Bürgermeiſter Pugnitre hat on: 
fertigen laſſen. 

Der Johannisbrunnen mit der Sahl 1862, ein 
Brunnen am Bruchſtaden, ſowie der am Cazarett, ferner 
noch die Stadimauer an der Ede des Hagenauertors, 
ſowie der Kandelaber auf dem Krautmarkt weiſen die 
Burg allein ferner auf. 

In Baquol - Riftelhukers: L' Alsace ancienne et 
moderne finden wir eine Darſtellung der Burg, die 
von den andern Bildern abweicht. Auf einem runden, 
zinnengekrönten Kaſtell erheben fich zwei runde Türme. 
An den Eden des Kaſtells befinden ſich außerdem noch 
zwei kleine runde Seitentürme, dasſelbe Wappenbild iſt 
am Siebel der Villa Thunes dargeſtellt, ebenſo in 
Siebmachers Wappenbuch. Bild 32. 

Nach dem Feldzuge 1870/71 wurde Elſaß-Cothringen 
durch den Friedensſchluß zu Frankfurt a. Main vom 
neugegründeten Deutſchen Reiche als deutſches Reichs: 
land erklärt. So wurde auch die ehemalige deutſche 
Reichs ſtadt Weißenburg, nachdem ſie faſt 200 Jahre 
unter franzöſiſcher Herrfchaft geftanden hatte, wieder 
eine deutſche Stadt. 

Bis zum Jahre 1871 waren feit der großen Res 
volution teils die bourboniſchen Lilien, teils der frans 
zöſiſche Adler als Siegelbild amtlich geführt worden 
und mußte letzterer laut Allerhöchſter Verordnung vom 
5. Auguſt 1871 dem neuen deutſchen Reichsadler weichen. 
Sämtliche Verwaltungs- und öffentlichen Behörden 
wurden veranlaßt, den kaiſerlichen Reichsadler als das 
Wappen des Kaiſerreichs mit der Umſchrift der be— 
treffenden Behörde im Siegelfelde zu führen. 

So mußte auch die Stadt Weißenburg anſtatt der 
Burg den neuen Kaiſeradler im Siegelfelde annehmen. 

Dem Weißenburger Gemeinderat war die Der, 
fügung, den deutſchen Reichsadler im Amtsſiegel zu 
führen, nicht angenehm und er nahm auf Anregung 
des damaligen Kreisdirektors von Stichaner gern die 
Gelegenheit wahr, die Kaiſerliche Regierung um die 
Erlaubnis zu bitten, anſtatt des Neichsadlers das Ur: 
wappen der Stadt: die weiße Burg im roten Felde: 
führen zu dürfen. 

Den entſprechenden Wunſch äußerten zur gleichen 
Seit auch die Orte Selz, Lauterburg und Woerth, die 
im Weißenburger Kreiſe liegen. 

Die Kaiſerliche Regierung verhielt ſich jedoch dieſer 
Bitte ablehnend gegenüber. 

Im Jahre 1877 wiederholte der Bürgermeiſter 
von Weißenburg im Auftrage des Stadtrates, und 
zwar wieder auf Veranlaſſung des Herrn von Stichaner, 


feine Bitte. Jedoch der Präfident des Unter-Elſaſſes 
hielt den rechten Seitpunkt für die Wappenänderung noch 
nicht für gekommen und erwiderte im Mai 1877, „daß 
er das Geſuch des Bürgermeiſters der Stadt Weißen— 
burg, das Urwappen: eine weiße Burg im roten Felde 
als Dienſt⸗ und Amtsfiegel anftatt des vorſchriftsmäßigen 
Reichsadlers verwenden zu dürfen, zurzeit höheren 
Orts empfehlend nicht vorzulegen vermöge.” 
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Da nun feit der Seit über dreißig Jahre ver: | 


floſſen ſind, ſo dürfte jetzt wohl der geeignete Seit. 
punkt für eine Wiederholung dieſer Bitte gekommen 
ſein. Daher habe ich im vorigen Jahre von neuem 
die Wiederaufnahme des Stadtwappens in das Amts” 
ſiegel angeregt und und der Bürgermeiſter hat ſich 
mit der Aus führung dieſer Idee einverſtanden erklärt. 
Für das neue Amtsſiegel können u. a. folgende 
Vorſchläge in Betracht kommen: 
1. Die Burg im Siegelfelde freiſtehend. 
2. Swiſchen den beiden Türmen einer Burg ein 
kleiner Adlerſchild. 
3. Über der Burg ein freiſchwebender Adler. 
A Im Siegelfelde ein Wappenſchild mit der Burg; 
auf dem Schildrand der Reichs adler fugend. 
5 Im geteilten Schilde: oben der Reichsadler, unten 
die Burg. 
6. Das Großſiegel der Bürger in W. Bild 35. 


Angebliche Seitenzweige des hauſes 
Brabant in den Miederlanden. 


Don Dr. Guftav Freiherrn Schenk zu Schweinsberg, 
Direktor des Gr. Beſſiſchen Haus- und Staatsarchivs. 


Eine mir kürzlich bekannt gewordene Deröffent- 
lichung ) veranlaßte mich, deren genealogiſche Angaben 
einer Prüfung zu unterziehen. Dieſe unten näher zu 
beſprechende Schrift ſtützt ſich in erſter Linie darauf, 
daß das niederländiſche Grafenhaus von Loon?) dem 
Mannesſtamme des Haufes Brabant angehört habe. 
Don dem Hauſe Toon leitet ſich bekanntlich die Familie 
Corswarem her, und mit dieſer will die Familie 
de Block gleichen Urſprung haben. 


J. Die Grafen von Coon. 
Dieſes alte und vornehme Geſchlecht gelangte im 
Anfang des 12. Jahrhundert durch Heirat mit einer 


Erbtochter zum Beſitze der Mainzer Domvogtei und 


Burggrafſchaft. Es nannte ſich nach ſeiner im Speſſart 
gelegenen Hauptfefte ſeitdem auch Grafen von Rieneck. 
Aber ihre Genealogie ſeit dem Anfall dieſer Erbſchaft 


1) Prince Edouard de Block, Armorial des Princes du 
sang royal de Haioaut et de Brabant, Paris 1900. 

2) Borg-Loon zwifchen Tongern und St. Trond in der 
belgiſchen Provinz Limburg. Walloniſch heißt der Ort jetzt Looz. 


bis ins 15. Jahrhundert beſitzen wir eine gründliche 
Abhandlung.) Die vorhergehende ältefte Stammreihe 
it meines Wiſſens zuletzt von L. Vanderkindere ers 
örtert worden.“) Wenn auch feine Ergebniſſe in der 
Hauptſache unanfechtbar find, fo enthält die Arbeit 
daneben doch fo mancherlei Flüchtigkeiten und unbe» 
gründete Vermutungen, daß eine kurze Ergänzung und 
Kichtigſtellung erforderlich erſcheint. 

Der bequemeren Überſicht halber füge ich eine 
Stammtafel bei, in der ich alles Sichergeſtellte und 
auch diejenigen Vermutungen aufgenommen habe, die 
fih mir als wahrſcheinlich ergeben haben. 

Die Grafſchaft Loon umfaßte einen beträchtlichen 
Teil des öſtlich an Brabant grenzenden Haspengaus. 
Er zerfiel im 10. Jahrhundert in eine Anzahl, ge— 
wöhnlich nach ihren Malſtätten bezeichneter Graf: 
ſchaften.)) So grenzte ſüdlich die Grafſchaft Huy 
(links der Maas) an, ſüdweſtlich die Grafſchaft Aver: 
nas. Die Malſtätte der ſpäter nach der Burg Coon 
benannten Grafſchaft wird dagegen in alter Seit nie 
genannt. Man wird ſie auf Grund ſpäterer Quellen 
zu Ditermael, zwiſchen Tongern und Haffelt, anzu- 
nehmen haben, nicht aber Vanderkindere darin beis 
ſtimmen, daß das weit abgelegene Avernas die Mal⸗ 
ſtätte der ganzen fpäteren Grafſchaft Loon geweſen 
ſei. Sie iſt offenbar auch aus Teilen verſchiedener 
alter Grafſchaften zuſammengeſetzt. Durch die Su— 
wendung des Grafen Arnulf (10) an das Bistum Lüttich 
mag dann im Süden und Südweſten ein bedeutender 
Gerichtsbezirk der Familie Loon verloren gegangen 
fein. Zu den einzelnen in der Tafel ausgedrückten 
neuen Vermutungen übergehend, iſt es mir ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Graf Yrimfrid (2) gewöhnlich unter 
dem Kofenamen Immo vorkommt. Es wird die aus 
der Reichsgeſchichte bekannte Perſönlichkeit fein, die fich 
als Gegner und Anhänger Kaifer Ottos I. durch Kriegs: 
tüchtigkeit und Lift auszeichnete. Die Bezeichnung 
Vrimfrids als „victor“ in der Utrechter Grabſchrift mag 
ſich auf einen Sieg über die Nordmänner oder die Frieſen 
beziehen, den er für ſeinen Bruder, den Biſchof Balde— 
rich v. Utrecht erfochten haben wird. Der von ihm im 
Jahre 966 eingetauſchte Hof Gelmen (w. Jamine), 
ſpäter im Beſitze der Grafen von Loon, liegt nahe 
weſtlich von Borg ⸗ Coon. Daß Immo im Jahre 959 
im Beſitze der Burg Chevremont bei Lüttich war, kann 
ſich auch aus ſeinen nahen Beziehungen zum Hauſe 
Hennegau mit erklären; er muß Vormund ſeiner Neffen, 
der Söhne feines Bruders Nevelong geweſen fein, 
deren Mutter eine Nichte des Herzogs Gifelbert war. 
Sein Bruder, der praesul Rudolf (5), wird der Bifchof 
v. Laon gewefen fei, der in der Reichsgeſchichte als 


3) C. Hegel, Die Grafen von Rieneck und Loo; als 
Burggrafen von Mainz, in Forſchungen zur deutſchen Ge— 
ſchichte. Bd. (9, S. 571—587. 

4) La Formation territoriale des principautés Belges 
au moyen age, Tome II. Bruxelles 1902. Die ältere Literatur 
wurde nur, ſoweit in Darmſtadt vorhanden, verglichen. 

5) Danderfindere, S. 128 ff. 
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1. Ricfrid genannt Dodo, Graf in der Betuwe 897. Gattin: Herinfinda. Beigeſetzt zu Utrecht. 
—— . —ͥ ———————————— Sa. 


2. Vrimfrid der Sieger, 
genannt Immo, 959—968. 


945. Beigeſetzt zu Utrecht. 
Graf im Düffelgan 947) 


Gattin: Tochter des Regin— 
her II., Grafen v. Hennegau, 
945. 

Á | —2Ʒ—— 
Tochter. 

Lüttich, 956 - 959. 


3. Nevelong, Graf, + vor 


5. Rudolf, Biſchof v. Laon (?) 
936-948. 


4. Balderich, * ca. 897 zu 
Oldenzaal (Twenthe), Biſchof 
v. Utrecht, 918—977. 


—— . E—U —Ä—üͤ—ê nn —————— 


6. Balderich J., Biſchof von 


7. Rudolf, 945. 8. 
(Geiftlicher >) Graf 


(Eremfried (Gi genannt Emmo, 
im Baspengau, (Gr. Avernas), 
981, 982.) 


ee] Vs, 


9. Gifelbert, Graf im Haspen- 
gau auf Borg-Loon, 1015— 1034. 
Gattin: Lutgardis v. Namur. 


11. Balder ich ll. 
Biſchof v. Lüttich, 
1008 - 1018. 


10. Arnulf, Graf im Haspengau 
auf Borg- Worm, 1015, F vor 1040. 
Gattin: Ermengarde. 


—— o ———VV ————————————n 


12. Emmo, Graf v. Loon, 
1046, + vor 1079. 


14. Arnulf, Graf v. Loon, 1079, 
1088. Gattin: Spanehildis v. Weſt⸗ 
friesland, Tochter Graf Dietrichs III. 


16. Arnold, Graf v. Loon, ſeit 1107 auch Domvogt 

und Burggraf v. Mainz und Graf v. Rieneck. 1000 

bis 1138. Gattin: Agnes, Tochter des Burggrafen pp. 
Gerhard v. Mainz u. f. G. Bertha (1084—1106). 


15. Otto Graf v. Loon, 1046—1082. 
Gattin: Oda v. Duras (9). 


15. Giſelbert, Graf v. Duras, 
1084—1127. Untervogt v. St. Tron. 
(Erloſchen nach 1190). 


Theoderich v. Loon. 


1096, 1107. 


18. Ludwig, Graf v. Loon, Domvogt und Burggraf v. Mainz, Graf v. Rieneck, 1155, 


TAUL 


19. Gerhard I, Graf v. Loon, 1158 
bis 1194. Gattin: I. Maria v. Geldern. 
II. Adelheid. 


20. Arnold, 
1159. 


22. Ludwig, Gr. v. L. 
1194, 1218. Gatt n: Ada 
(Agatha 1226) v. Holland. 


25. Gerhard, II. Gr. v. Rieneck, 
Baf. v. Mainz, f 1216. Gattin: 
Kunigunde v. Henneberg. 


26. Ludwig, Gr. v. L. u. v. K., 
Bgf. v. Mainz, 1213—1242. 1227 ff. 
Gattin: Adelheid. 


——u— —— — — 
Ahnherr der Grafen v. Rieneck, 
erloſchen 1559. 


Anhänger König Cudwigs IV. v. Frankreich und Kaifer 
Ottos I. bekannt iſt. 

Die für die Genealogie des Hauſes Coon wichtige 
Urkunde von 945, ein Precarievertrag zwiſchen der 
Witwe des Grafen Nevelong und ihrem Schwager, 
dem Biſchof Balderich v. Utrecht, it zugunſten Bal 
derichs, eventuell Rudolfs (6 u. 7), zweier noch uner: 
wachſener Söhne des Ehepaares, abgeſchloſſen. Bals 
derich wird, als er 956 Biſchof von Lüttich wurde, noch 
als puer bezeichnet. Die Mutter wollte alfo wahr» 
ſcheinlich für das Auskommen dieſes für den geiſtlichen 
Stand beſtimmten Sohnes Sorge tragen. Der evens 
tuell zur Nachfolge berufene Rudolf kann ebenfalls 
zum Kleriker beſtimmt geweſen ſein. Damit iſt nicht 
geſagt, daß Graf Nevelong keine anderen weltlichen 
Söhne gehabt habe, von denen einer der Vater der im 
Haspengau Grafſchaften beſitzenden Giſelbert und Ar— 
nulf (9 u. 10) geweſen fein muß. Für die Grafſchaft 
Dliermael (Coon) verſagen die Urkunden dieſer Seit 


21. Hugo, 
Graf v. Duras 1100. 


24. Arnold, Gr. 
1218 ff. Tv. 1222. 
Aleidis v. Brabant. 


27. Arnold, Gr. v. L. u. v. Chiny, 
Gattin: 
v. Chiny. 


Gattin: (I. Helwide v. Luneville d) II. Agnes, 14174. 


Agnes verm. ca. 1169 (F 1191) Schweſtern. 
mit Otto v. Wittelsbach, ſpäter 
Herzog v. Baiern, F 1183. 


v. T., 25. Heiurich, Propſt v. Utrecht u. 
Gattin: Aſchaffenburg. 1200), + 1218. 
Gattin: Mathilde, Gräfin v. Vianden. 
—— . —— 


1174, 


Umaena, Abtiffin v. Salzine. 
Jehenne Gr. 


Ahnherr der Grafen v Loon erloſchen 
155%, in einer Nebenlinie 1571. 


faſt völlig. Swiſchen dem Grafen Wernher (F 975), 
der ſtatt der 958 verbannten Söhne Reginhers II. oder 
eines feiner Anhänger Graf der Grafſchaft Dliermael 
(Coon) geworden war, und dem Grafen Gifelbert 
v. Loon in 1018 ift eine Lücke. Beſſer ſteht es mit der 
benachbarten Grafſchaft Avernas. Eine Urkunde von 
982 fegt Delme (Wellem, f. w. St. Trond) in den 
Haspengau und in die Grafſchaft des Grafen Erem. 
frid. Nach der Lage der übrigen, der Grafſchaft 
Avernas zugewieſenen Orte, kann es gar keinem 
Sweifel unterliegen, daß auch Wellem dazu gehörte 
und nicht zur Grafſchaft Huy, wie Vanderkindere 
meint.!) Wellem zählt fpäter zur Grafſchaft Loon. 
Als Kofeform von Eremfrid bietet ſich ungezwungen 
der Name Emmo dar, der im Reichsaufgebot von 


1) Daß bei dieſer Gelegenheit Danderfindere die Gleich— 
heit der Namen Erenfrid und Ansfrid behauptet, ſei nur 
als Kurioſität erwähnt. 


981 in der Form Ammo )) vorkommt. Der Biſchof 
v. Cüttich folte 60 Gepanzerte fenden mit Hermann 
oder mit Ammo. Dieſer Name Emmo kehrt im Haufe 


Coen" bei einem Neffen Balderich II. wieder. Ich 


halte den Grafen Eremfrid für den weltlichen Bruder 
Balderich I., der nach der Erledigung der Graf 
ſchaften Dliermael und Avernas Nachfolger Wernhers 
wurde. 

Damit wäre die Stammreihe der Grafen v. Toon 
geſchloſſen.s) Nach dem Ableben des letzten Grafen 
v. Coon ſiel die Grafſchaft auf ſeinen Schweſterſohn 
Dietrich v. Heisberg, und von dieſem an feinen Neffen 
Gotfrid.y Er veräußerte die Grafſchaft an feinen Vetter 
Arnold v. Rummen, auch einen Schweſterſohn des 
letzten Grafen v. Coon. In einem Kechtsſtreit mit dem 
gehnsherrn, dem Biſchof, fiel das Urteil zu ſeinen 
Gunſten aus. Man hielt bei dem geiſtlichen Leben die 
Vettern des letzten Grafen wohl die nächſten weib- 
lichen Derwandten für der Erbfolge fähig. Grafen 
von einer jüngeren abgefundenen Linie Agimont kamen 
gar nicht in Betracht. Ebenfowenig ift etwas davon 
bekannt geworden, daß die Grafen v. Rieneck Anſprüche 
erhoben hätten, obgleich fie dasſelbe Schildwappen wie 
die Grafen v. Coon beibehalten hatten. Es hatten 
zweifellos Grundteilungen ftattgefunden mit gegen» 
feitigem Derzicht auf Mitbelehnung. 


2. Die Herrn v. Lorswarem. 

Im 18. Jahrhundert erhob die ritterfchaftliche Familie 
v. Corswarem (Dorf und Schloß unweit Borgworm 
[Warem] der alten Grafenburg) Anſpruch darauf, dem 
Mannes ſtamme der Grafen v. Loon entſproſſen zu ſein, die 
fie, wie damals gewöhnlich, zum Haufe Brabant rech, 
nete, und verlangte fogar Herausgabe der vom Bis: 
tum Lüttich ſeit vierhundert Jahren beſeſſenen Graf: 
ſchaft Coon. 

Die von ihr aufgeſtellte weitläuftige Genealogie 
findet ſich in dem 1726 erſchienenen II. Bande der 
Supplemente zur neuen Ausgabe von Butkens;“ auch 
in einem 179% erfchienenen Mémoire der Familie.“) 
Es ſcheint, daß die Corswarem ſchon im 17. Jahr- 
hundert den Grafentitel, ohne ein Diplom empfangen 


3) Uhlirz, Jahrbücher des deutſchen Reichs unter Otto II. 
und Otto III. S. 247. Weiland las Immo. An den alten 
Grafen Immo iſt nicht mehr zu denken: er müßte damals 
etwa 90 Jahre alt geweſen fein. Übrigens ift es wahr- 
ſcheinlich, daß die Formen Jrimfrid und Eremfrid nur un: 
weſentliche Varianten ‘find, ebenſo wie Immo und Emmo, 
Imma und Emma. 

) Der dunkelen Stelle bei Alberich, die Hegel und Witte 
in den lothringiſchen Jahrbüchern verſchieden bewertet haben, 
möchte wegen des Namens Hugo (21) doch etwas Wahres 
zugrunde liegen. 

4) Supplement aux Trophées . . 
S. 47--62. 

5) Mémoire et Recueil, pour servir à l'histoire du comté 
deLooz, avec un diplomataire des anciens comtes de ce nom, 
servant à justifier leur origine et l'injustice de_la detention 
de ce comté par l'église de Liege. 1794. 


. du Duché de Brabant, 
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zu haben, führten. In einem ſpaniſchem Barons» 
diplom von 1652 für Hubert de Corswarem, Baron 
de Longchamp in Brabant, ſoll nach dem Auszug bei 
Butkens die Angabe Aufnahme gefunden haben, daß 
das Familienhaupt feit über 300 Jahren den Grafen- 
titel de Nielle geführt habe. Das würde den Tat⸗ 
ſachen nicht entſprechen. 

Als Grundlage des Anſpruches dient eine ans 
gebliche Urkunde aus dem Jahre 1180, die im Jahre 
1725 aus dem Archive des Grafen de Corswarem ver- 
Öffentlicht worden ift.6) Sie betrifft die Dotation eines 
Altars in der Kirche zu Corswarem, und enthält fol⸗ 
gende erſtaunlich große Filiationsreihe: 1 

Arnoldus comes de Los; Gattin: Aleide 


Johannes de Los, dominus de Ghoer; Gattin: Sophia. 

— — w⏑ł SSSA 
Robertus de Ghoer, miles, dominus in Bierlos et castri 
Stephani in Corswarem; Gattin: Maria, Tochter Arnolds 


v. Dieſt. 
Arnold, Faſtrat,, Robert, Iduberga. Beggha. 
clericus. Ritter. Ritter. 


Die Bezeichnung des Ausftellers nach 3 verſchie⸗ 
denen Beſitzungen entſpricht ſicher nicht der Seit von 
1180. Von den angegebenen Perfonen iſt bis auf 
den Grafen Arnold und einen Ritter Robert v. Corse 
warem in 1215 nichts bekannt. Die Namen der Töchter 
(Iduberga und Beggha) klingen uralt. 

Die Formen der Ortsnamen (Borchworm, Be: 
ticoven, Borchloen, castrum Stephani) ſcheinen dagegen 
weit jünger. Beſonders auffällig iſt „ad Buscum co— 
mitis „vulgo“ Hagam Hornensem“. Auch 1300 foll 
dieſer Hagga Hornensis bei Borchworm vorkommen.“) 
Endlich iſt auch die Sprache der Urkunde auffällig 
weitläufig und enthält für 1180 ungewöhnliche Wort⸗ 
formen (representantibus, intrattenere uſw.) Ich halte, 
ebenſo wie ältere belgiſche Schriftſteller, die Urkunde 
für interpoliert oder ganz gefälſcht, und zwar gerade 
zum Swede der in erſter Linie erſtrebten Standes. 
erhöhung einiger Glieder des Hauſes Corswarem. 
Sie wurden nämlich im Jahre 1754 durch den neuen 
Candesherrn der ſpaniſchen Niederlande Kaifer Karl VI. 
zu Herzögen erhoben. In der Motivierung des 
Diploms ſpielt die angebliche Abſtammung von den 
Grafen v. Cooz die Hauptrolle. Durch diefe Abam- 
mung hätten fie bereits das Recht auf den Grafen- 
titel, könnten alſo nicht mehr dazu erhoben werden; 
deshalb erbaten fie, neben der Anerkennung des Grafen» 
ſtandes, um Verleihung des Herzogstitels. Den Stamm: 
baum, der mit 1084 begann, hatte der Wappenherold 
J. le Fort zu CTüttich gefertigt. Auffällig it es, daß 
gegen diefe Anerkennung der Landesherr der Graf: 
ſchaft Coon, der Biſchof von Küttich, keine Einwendungen 


6) A. Miraeus, opera diplom. et historica, II. Aufl., 
herausgegeben von Foppens, Tome I, pars 2, p. 851. Ob 
ein Original vorhanden iſt und ob es inzwiſchen geprüft 
wurde, iſt mir nicht bekannt. 

7) Memoire von 1794, Urk. Nr. 30. 


erhoben hat. Daß es diefer ſehr begüterten Familie 
gelang, auch ohne im Beſitz der Reichsſtandſchaft 
geweſen zu fein, im Reichsdeputationshauptſchluß, 
neben einer Entſchädigung auf dem rechten Rheinufer 
(die Reſte der bifchöflich münſteriſchen Amter Bevergern 
und Wolbeck), auch eine Stimme im Reichsfürſtenrat 
zugeſagt zu erhalten, iſt bekannt. 

In dem Herzogsdiplom von 1734, ſowie in den 
Stammbäumen findet ſich auch die Angabe, daß das 
Baus de Hornes ebenfalls von dem Grafen Arnold 
v. Coon abſtamme; was ebenſo falſch iſt. 


3. Der Anſpruch der Familie de Block. 


Das zu Beginn erwähnte Armorial ſtellt die Ab- 
ſtammung der Häuſer Coon und Corswarem ſo dar, 
wie es im 18. Jahrhundert üblich war, alſo als dem 
Mannesſtamm des Haufes Brabant entſproſſen. Es gibt 
dem angeblichen Ahnherrn Robert (1180) der Familie 
Corswarem einen Bruder Hugo, den es als Stamm» 
vater feines eigenen Hauſes Block bezeichnet. 

Sodann zählt das Werk den heutigen Beſtand des 
heſſiſchen Fürſtenhauſes und ſeiner aus morganatiſchen 
Ehen ſtammenden Deſzendenz auf. Es läßt die „jüngere 
Cinie“, die Familie Corswarem, die aus dem herzoglichen 
Zweige und einem gräflichen beftehe, folgen. Schließlich 
das Haus de Block. Auf Seite 55 wird dabei geſagt, 
daß der angebliche Fürſtentitel dieſes Sweiges eine 
heſſiſche Anerkennung erlangt habe.“) Ausführlicher 
noch wird auf Seite 176 geſagt: 

Par lettre autographe datée de Gratz, le 3 avril 
1890, et de l'aveu de S. A. R. le grand-duc Louis IV 
de Hesse et du Rhin, pour lors chef des princes du 
sang royal du Hainaut et de Brabant, S. A. le prince 
Alexandre de Battenberg, premier prince régnant de 
Bulgarie, reconnut spontandment a la ligne noire de la 
maison de Block, issue du mème sang, ses droits impres- 
criptibles 4 la dignité princiere et au nom primitif de 
ses ancêtres, les anciens comtes souverains de Loos, 

Dieſe Behauptung ift in allen Punkten irrig, wie 
fih auf Grund der mir gewährten Afteneinficht ers 
geben hat. Danach hat fich der Comte Georges de 
Block-Looz mit Schreiben d. d. Anvers 10 Fevrier 1890 
an den Grafen Alerander v. Hartenau, den früheren 
Fürſten v. Bulgarien, gewendet, nachdem er ihm bereits 
vorher auf feinen Anſpruch bezügliche Druckſachen gee 
fendet hatte. Er bat darin um Vermittlung feiner Ans 
erkennung als Prince de Looz-Block durch Großherzog 
£udwig IV. von Heffen und bei Rhein. 

Diefer Brief wurde, nebft einem Begleitſchreiben, 
das beweiſt, daß Graf Hartenau in keiner Weiſe gewillt 
war, ſich in dieſe Angelegenheit einzumiſchen, der 
Großh. Kabinettsdirektion zugeſtellt. Graf Hartenau 
hatte den Bittſteller davon verſtändigt, daß er deſſen 


8) Reconnaisance du titre de Princes de IL. ooz-· Block, 
avec baveu de S. A. R. le grand-duc Louis IV. de Hesse et 
du Rhin, par lettre autographe de S. A. le prince Alexandre 
de Battenberg, comte de Hartenau, premier prince régnart 
de Bulgarie, 1890. 
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Brief weiter befördert habe. Die Kabinettsdirektion 
gab die Angelegenheit am 26. April 1890 an das Gr. 
Staats miniſterium zur reſſortmäßigen Entſchließung ab. 
Dieſe erfolgte am 29. April 1890 durch die Worte: „Ad 
acta“, ohne daß vorher eine gutachtliche Außerung des 
Gr. Haus- und Staats archivs eingefordert worden wäre. 

Man dachte alſo an entſcheidender Stelle nicht 
daran, ſich mit dieſer Adelsangelegenheit eines bel⸗ 
giſchen Untertanen zu befaſſen. 

Wie aus dieſem Hergang die oben abgedruckte 
Stelle des Armorial entſtehen konnte, wird jedermann 
rätſelhaft erſcheinen. 

Dem Geſuch war auch eine andere Druckſache 
beigefügt, betitelt: Quelques notes sur les Princes de 
Looz-Block ou exposé des droits indéniables de la 
maison de Block, issue comme celle de Corswarem 
des anciens comtes souveraines de Looz. Bruxelles 1888. 

Danach leitet das Baus de Block feine Ab- 
ſtammung von einem Hugo v. Berlo her, der als 
Bruder eines Robert v. Berlo in der Stiftungsurkunde 
des Kloſters Averboden vom Jahre 1155 als Seuge 
erwähnt wird. Dieſen Robert identifiziert der Verfaſſer 
mit dem in der oben beſprochenen Urkunde von 1180 
genannten Robert. 

Eine Prüfung dieſer angeblichen Abſtammung 
liegt ganz außerhalb meiner Aufgabe; es ſcheint, daß 
ſie ſich weder des Beifalls der Familie Corswarem, 
noch der belgiſchen Adels behörde zu erfreuen hat. 

Weder die Grafen v. Toon, noch die Familien 
v. Corswarem und de Block gehen die Genealogie des 
Baufes Brabant, deffen Mannsſtamm im heſſiſchen 
Sürftenhaufe blüht, etwas an.“) 


Sind die von Brandenſtein, von Hayn 
und von Obernitz ſtammverwandt? 


Die Deutſche Tageszeitung, welche in Berlin er: 
ſcheint, brachte am 28. Februar 1909 in Nr. 99 eine 
kurze Beſprechung über die ſtattgefundene Vermählung 
des Leutnants von Brandenſtein mit der Tochter des 
Grafen Seppelin und fügte einige Worte über das 
Geſchlecht dieſes Offiziers bei, dahin lautend, daß dieſe 
alte Familie ſich ſchon frühzeitig in 3 Teile getrennt 
habe, indem 3 Brüder, nämlich Albrecht, Heinrich und 
Friedrich, fich nach ihren Ritterſitzen v. Brandenſtein, 
v. Hayn und v. Obernitz genannt und neue Geſchlechter 
gebildet hätten! — 

Dieſe Behauptung iſt von Valentin König in 
feiner ca. 1725 erſchienenen bekannten Thüringiſch⸗ 
Sächſiſchen Adelshiſtorie bei Beſprechung dieſer 5 Zo: 
milien zuerſt aufgeſtellt worden und, obgleich ſeit länger 
als 50 Jahren widerlegt, in faſt alle Adels lexika und 

9) Das Haus Hefjen-Kafjel führt nod) heute wegen der 
ihm angefallenen Hanau-Münzenbergifchen Lande auch das 
Schild der Grafen v. Loon und Rieneck. 


Enzyklopädien übergegangen. König ſtützt fich auf eine 
Urkunde, deren Inhalt er wie folgt angibt: „Frau 
Agnes Gräfin Caſtell, Witwe des letzten Grafen Arns⸗ 
haugf, nachmals III. Gemahlin Alberti cognomine dege- 
neris, Markgrafen von Meißen, Landgrafen von Chü- 
ringen, erteilt als Stifterin des Auguftiner-Klofters zu 
Neuſtadt a. Orla Cehnbrief wegen 2 Hufen Landes zu 
Weltewitz gelegen; Seugen die Ritter Albrecht von 
Brandenſtein, Heinrich von Hayn und Friedrich von 
Gbernitz.“ Hierzu ift zu bemerken, daß der Vorname 
der Stifterin falſch angegeben iſt; denn Albrecht der 
Entartete war bereits feit 1290 mit Eliſabeth Tochter 
Hermann III., Grafen Orlamünde, Witwe Ottos von 
Arnshaug vermählt. Wenn Herrn König überhaupt 
eine Urkunde jener Seit vorgelegen hat, — und faſt 
ſcheint es fo, da Limmer, in feinem Entwurf zu einer 
urkundlichen Geſchichte des Vogtlandes, davon ſpricht, 
daß fih dieſelbe in der St. Johanniskirche zn Neu- 
ſtadt a. Orla befinde — ſo hat er ſehr flüchtig und 
fehlerhaft regiſtriert, wie ſich leicht nachweiſen läßt; 
freilich iſt das Original der genannten Urkunde durch 
den Brand der Kirche vernichtet worden, wie Nadr 
forſchungen ergeben haben, — aber es liegen gleich⸗ 
zeitige andere Urkunden vor, ſo z. B. eine vom J. Mai 
1294,1) alfo ein Jahr vor 1295; Albert, Candgraf von 
Thüringen uſw. und feine Gemahlin Elifabeth be— 
kunden darin, daß ſie die Kapelle vor ihrem Schloſſe 
Arns haugk und die beiden Kapellen in Neuſtadt und 
im Dorfe Burgwitz den Brüdern des Auguſtinerordens 
zum eigentümlichen Beſitz gegeben haben, damit fie fich 
dort eine Heimſtätte errichten. Seugen: Hermannus 
de Wyela, Albertus de Brandenberg, Heynemannus 
de Hayn, der Hofmeifter Herman . . Gerhardus 
de Hayn . . .., Friedricus de Obernig und der 
Hofnotar Wilhelm. 

Es fällt ſogleich auf, daß der Name Branden: 
ſte in darin gar nicht vorkommt, ſondern daß ein Branden: 
berg neben dem Heinemann von Hayn ſteht; auch 
findet man Lon einen II. Hayn erwähnt! Vielleicht 
las König dieſe oder eine ähnliche Urkunde und hielt 
den Namen Brandenberg für einen Schreibfehler! 

Aus 1296 folgt eine andere Urkunde, ohne Datum⸗ 
angabe.) Albrecht, Landgraf zu Thüringen uſw. 
eignet auf Bitten Heinrichs des Alteren, Voigt zu 
Plauen, und deſſen Gemahlin Kunigunde das Dorf 
Straßberg der Kirche und der Herrſcherin zu Eron« 
ſchwitz. Als Zeugen treten auf: Albertus von Branden- 
wergk ...., Hermanus von Beulwitz, Friedericus 
von Obernicz . . .. Ritter... . I Auch hier ift kein 
Branden fe erwähnt. Weiter läßt eine Urkunde vom 
25. März 1298 die Beziehungen zwiſchen von Branden: 
Hein und von Obernitz in einem neuen Licht erſcheinen, 
ſie lautet: Heinrich und Albrecht von Brandenſtein 
Gebrüder () Ritter, verkaufen dem Abt Otto und der 
Kirche St. porer und Paul des Benediftiner: Ordens 


1) Weim. Geh. St.⸗Arch., Orig.-Perg. 
D Gedr. B. Schmidt, Urkb. d. Voigte, I. Nr. 310. 
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zu Saalfeld für 60 Mark Silber den Grund und 
Boden und auch die Vogtei zu Reichenbach, die da 
mit Zubehör und mit Blutgericht herrührt von Graf 
Günther von Schwarzburg, ſowie auch die Dogtei zu 
Dürrenfriedebach; geloben auch für den genannten 
Grafen, dem das Dogteirecht zuſtehe, das Kloſter ge- 
treulich zu ſchützen. Zeugen: Friedrich Ritter, und 
Gottſchalk, Gebrüder von Gbernitz, Albrecht, Pfarrer 
zu Erolip, . ... mit ihren Inſiegeln verſiegelt. 
Offenbar ift dieſe Urkunde damals von großer Wich: 
tigkeit für die Familie von Brandenſtein geweſen; — 
aber auch für die, offenbar ſehr nahe verwandte Sa: 
milie von Obernitz, von der 2 Brüder an erer Stelle, 
ja vor dem Geiſtlichen ſiegeln; man wird wohl der 
Wahrheit ziemlich nahe kommen, wenn man annimmt, 
daß letztere durch ihre Mutter, die eine geborne 
von Brandenſtein fein mochte, Anteil am Kaufgelde 
hatten, jedenfalls beſaßen fie ein Einſpruchsrecht! Auch 
hier finden wir nicht Albrecht von Brandenſtein allein, 
ſondern mit ihm zugleich ſeinen älteren Bruder 
Heinrich, und nicht Friedrich von OGbernitz allein, 
ſondern gleichzeitig mit ihm den Bruder Gottſchalk 
als eugen auftreten; die von König behauptete Teis 
lung wird immer unwahrſcheinlicher; der als Bruder 
vorgeführte Heinrich von Hayn hätte doch auch in 
dieſer wichtigen Urkunde erſcheinen müſſen, oder ſein 
Erbe! 

Weiter gehört hierher eine Urkunde aus 51. Juli 
1507, worin die Candgräfin Elifabeth bekennt, daß 
fie dem Prior und Konvent des Auguſtinerkloſters zu 
Neuſtadt eine Hufe zu Drex (Dreitſch), von der jährlich 
eine Mark gezinſt werde, und 2½ Dierdung Sins im 
Dorfe Wirowe und ein Gehölz, „Erlech“ genannt, ge» 
ſchenkt habe; doch ſollen die Brüder für ihr und des 
eint erlauchten Fürſten, des Landgrafen Albrecht, 
Seelenheil, wöchentlich am Hochaltar zwei Meſſen leſen! 
Seugen: die geſtrengen Ritter Albrecht von Branden- 
ſtein, Friedrich von Obernitz, Friedrich von Wals perch 
. . . . )). Hier ſtehen endlich die zwei angeblichen 
Brüder in der Seugenreihe unmittelbar neben einander, 
was auf eine Verwandtſchaſt ſchließen laffen konnte, — 
aber wieder fehlt der von Hayn! 

Übrigens erſcheint die Familie von Brandenſtein 
im Orlagau nicht vor den beiden andern Familien, 
ſondern nach ihnen, denn 1185 treten ſchon urkundlich 
auf, Peter und Herman de Hagene, 29. Mai 1276 ein 
Gundram von Hayn; ) 1278 Hoyneman de Indagine 
miles, 129% Herman von Hayn; “) aber auch die 
von OGbernitz können ein höheres Vorkommen als 1295 
nachweiſen, denn am 19. Juni 1258 und 15. Mai 1264 
treten fie als gräflich Orlamünder Tehnsleute und Burg» 
mannen mit Beſitz zu Siegenrück auf in Urkunden des 
Kloſter⸗ Pforta; 6) ferner werden fton am 29. Mai 1276 


3) Weim. St. Arch., Orig Perg. 

) Orig.. Perg., Magdeburger St.⸗Arch. Nr. 55. 

5) Weim. St.⸗Arch. F 547. f. 3a. 

6) Diplomat. Poitense f. 46a u. b geòr. Paul Boehme 
Urf. d. Klo. Pforta. I. p. 182 u. 194. 
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Gundram von Hayn und fein Bruder, — Friedrich 
von Obernitz u. a., als Lehnsleute des Grafen Otto von 
Orlamiinde genannt, als diefer Frieden mit der Stadt 
Erfurt ſchließt.)) — Friedrich von Gbernitz, der fidh 
neben zwei Brüdern von Hayn in einer großen Sahl 
anderer Namen befindet, mag auch dieſem Geſchlecht 
nahe verwandt geweſen ſein, alle dieſe Umſtände laſſen 
darauf ſchließen, daß der ſehr unzuverläſſige Valentin 
König feiner Phantaſie abſichtlich oder leichtfertig hat 
die Zügel ſchießen laſſen! 

Was die Beſitzverhältniſſe in dieſer weit zurückliegen ⸗ 
der Seit anlangt, ſo kann man nur ſoviel behaupten, daß 
die Herren von Brandenſtein die Burg und den Ritter: 
fig Obernitz bei Saalfeld, niemals beſeſſen haben; eben, 
ſowenig läßt ſich nachweiſen, daß ihnen die Stamm- 
orte der von Hayn gehört hätten, als welche Ehren» 
hain bei Altenburg und Hainſpitz bei Eiſenberg gelten, 
und welche fchon 1175 reſp. 1195 in von Bainfchem 
Beſitz getroffen werden, während erſt 1790 ein 
von Brandenſtein einen Ort Hain bei Greiz erwirbt. 

Wichtiger erſcheint die Frage der Zugehörigkeit 
mehrerer Geſchlechter zu einander, wenn man auf die 
Wappen zurückgeht. Dieſelben haben ſich nachweislich 
bei allen drei Familien nicht verändert! Die 
von Brandenſtein führen im goldenen Felde einen auf- 
gerichteten Wolf mit weißer Gans im Maul, mit dem” 
ſelben Helmfleinod; die Farbe des Wolfs ſchwankt 
zwiſchen ſchwarz, weiß, blau, grau und naturfarben; 
die Decken ſind ſchwarz und goldfarben. Die von Hayn 
führen ein ſchwarz und golden quadriertes Wappen 
und als Kleinod ſchwarz⸗ golden quer geteilte Hörner, 
die Decken ſchwarz und goldfarben. Die von OGbernitz 
endlich führen im ſilbernen Schild einen roten Pfahl, 
auf dem Helm einen roten Hut mit Hermelinaufſchlag 
beſteckt mit zwei ſilbernen Federn, die Decken ſind rot 
und ſilbern. Eine Ahnlichkeit im Wappenbild ift alfo 
nirgends vorhanden, und über die Farbengleichheit bei 
von Brandenſtein und von Hayn braucht man wohl 
nicht nachzuſinnen! 

Bemerkenswert iſt wohl, daß der Profeſſor 
Dr. Weyß in Sürich den Grundſatz aufgeſtellt hat, und 
zwar geſtützt auf die alte Süricher, in der Stadt— 
bibliothek aufbewahrte, Wappenrolle, — daß, wenn 
verfchiedene Tinien eines Geſchlechts ſich vor 1170 
getrennt haben, ſie in der Regel verſchiedene Wappen 
führen; und die ſehr verdienſtvollen Genealogen 
Chlodwig von Keitzenſtein und General von Raab, 
beide leider verſtorben, waren darin einig, daß von 
dem Candſtrich des Orlagau an, bis nach Eger hin, 
vielfach die älteſten Adelsgeſchlechter ſich nach neuen 
Beſitzungen in Linien teilten, neue Namen fich zulegten, 
aber die Wappen unverändert beibehielten, oder durch 
andere Farbenfolge und durch ein Beizeichen den 
Unterſchied andeuteten. Insbeſondere ſei dies vielfach 
zu bemerken bei mathematiſchen Figuren im Schild, 
weniger bei Tierbildern. 


7) Magdbg. St. Arch. Nr. 35, jetzt Stadt⸗Arch. Erfurt. 


Beiſpiele hierzu ſind die von Röder, von denen 
fich ſchon 1280 abzweigen, die von Feilitzſch, von Sed⸗ 
witz und von der Heydte und dabei aus den Farben 
der drei Querbalken rot, ſilber, ſchwarz eine Reihen- 
folge ſilber, ſchwarz, rot formen. 

Die von Machwitz, aus dem Ort Magwitz bei 
Plauen ſtammend, treten 1236 auf; es zweigen fih ab 
1261 die von Jeßnitz, 1297 die Thieſel oder Tuſel 
von Taltitz, dann die Pergler von Perglas, fpäter die 
von Quingenberg, auch Swingenberg genannt. Alle dieſe 
Sweige behalten die Farben und fogar ihre Reihen- 
folge bei; nur allein die Tuſel von Taltitz quadrieren 
den Schild aus ſchwarz und filber, legen aber als Vet 
zeichen zwei Hacken mit wechſelnden Farben hinein; es 
geht die rote Farbe verloren, denn die von Machwitz 
hatten als den Rddern ſtammverwandt auch deren 
Schildfarben. 

Die uralte Familie Dafmann führte einen roten 
Aut im ſilbernen Felde; von ihnen zweigen ſich ab 
die von Dobeneck, von Plohn und von Falkenſtein; 
letztere nehmen ftatt Silber Gold in den Schild, die 
anderen blieben unverändert in ihrem Wappenbild. 

Die von Sack, welche urkundlich ſogar ſchon 1143 
nachgewieſen ſind, führten im roten Felde einen ſilbernen 
Querbalken, als Kleinod zwei rote Adlerflüge mit 
ſilbernen Schrägbalken; auch fie waren den Röder und 
Machwitz ſtammverwandt; von ihnen teilen ſich ab die 
v. Reigenftein, v. d. Grün, v. Berg, v. Töpen, v. Toß⸗ 
fell; alle diefe Linien legten den Balken ſchräg rechts, 
behielten aber das Helmkleinod bei; die von Wilden- 
ſtein indeſſen nahmen den Schräglinksbalken an; die 
von Sparnberg I endlich behielten zwar den ſilbernen 
Querbalken bei, änderten aber die Farbe im untern 
Schildteil in ſchwarz! 

Auch wenn man dieſe Beiſpiele mit heranzieht, 
wird man zu der Überzeugung gelangen müſſen, daß 
eine Abſtammung der Geſchlechter von Hayn und 
von Obernitz von den von Brandenſtein fich nach feiner 
Richtung hin weder nachweiſen läßt, noch irgendwie 
wahrſcheinlich erſcheint. In Müllers Sächſiſchen Annalen 
wird behauptet, daß die von Brandenſtein von den 
von Obernitz abſtammen folen; es hat fih hierfür 
auch nicht der geringſte Anhalt ergeben; aber beide 
Familien waren durch mehrere Jahrhunderte hindurch 
vielfach verſchwägert, wie ſich leicht nachweiſen läßt; 
zwiſchen den von Hayn und von Obernig iſt dies indes 
nicht zu erweiſen! — 

Die Seitungsnachricht hat an fih; für keine 
der drei noch blühenden Familien etwas Anſtößiges, 
da ja jede einzelne in Alter, Herkunft und Anſehen 
ſich gleichberechtigt erachten kann; — aber es muß 
doch endlich einmal verlangt werden, daß dieſer ſo oft, 
und ſolange ſchon, erkannte Irrtum ſich nicht weiter 
fortvererbe! — von Obernitz, 

Major a. D. 


d. d. Spandow 15. 2. 1356. 
Geh. Staatsarchiv zu Berlin, 


Alteſtes Siegel d. d. Spandow 24. 6. 1289. 
Geh. Staatsarchiv zu Berlin. 


1. 4. 1418. Geh. Staatsarchiv zu Berlin. 


d. d. Nauen 9. 3. 1367. 
Dom-Archib zu Brandenburg. 


14. 4. 159%. Geh. Staatsarchiv zu Berlin. 
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7. 3. 1400. Geh. Staatsarchiv zu Berlin. 
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Gedenkblatt an Hans Ludwig v. d. Groeben. 


Kurbrandenburgiſcher Geheimer Rat, Domherr zu Brandenburg, Erbherr auf Meſeberg, 
Lichterfelde ufw. * 1615, t 1669. 
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Bücherſchau. 


Heydenreich, Familiengeſchichtliche Quellen: 
kunde. (Leipzig 1909, Degener.) Don den ſeitens des Vereins 
„Herold“ zur Sicherſtellung des Verlages vorausbeſtellten 
Exemplaren find noch einige zum Vorzugspreiſe von 10,20 Mark 
für das gebundene Exemplar an Mitglieder des Vereins ab— 
zugeben. Eine ausführliche Beſprechung des Werkes wird in 
der nächſten Nummer dieſes Blattes erfolgen. 


Grof- Lichterfelde, Marienſtr. 16. 
Dr. Stephan Kefule von Stradonitz. 


Bermiſchtes. 


— Aus einem im Beſitze unſeres Mitgliedes Herrn Kaifer. 
lichen Rates Ernſt Krahl in Wien befindlichen Hofdekretes für 
ſeinem Vorgänger Joſef Stein vom Jahre 1827 iſt zu entnehmen, 
daß das bekannte Krahl'ſche heraldiſch⸗genealogiſche Kunſtinſtitut 
ſeit dem Jahre 1809 in muſtergültiger Weiſe für den Aller— 
höchſten Hof die diesbezüglichen Arbeiten liefert. Mithin iſt 
anzunehmen, daß dieſes Inſtitut nunmehr mindeſtens 100 Jahre 
beſteht. 1843 kam Carl Krahl, f. S. Mitglied des „Herold“, 
in das Haus Stein, befaßte ſich eifrigſt mit der heraldiſchen 
Kunſt und Wiſſenſchaft, übernahm 1848 das Atelier und wurde 
in der Folge ein Regenerator auf dieſem ganzen Gebiete. 
Carl Krahl war einer jener 6 Mitgründer der k. k. heral- 
diſchen Geſellſchaft in „Adler“ Wien, in feinen Räumen fanden 
die erſten Tagungen ftatt und die Anfänge der Gefelljchafts- 
bibliothek gingen aus jener Krahls hervor. | 

Krahls ganzer Energie ift es auch zu danken, daß 1878 
in Wien die erſte große heraldiſche Ausftellung ſtattfand. Eruſt 
Krahl trat 1884 in die praktiſche Tätigkeit im Atelier feines 
Onkels und übernahm dasſelbe nach dem Tode des letzteren 
1801. Dem „Herold“ gehört E. Krahl ſeit dem Jahre 1884, 
alſo ſeit 25 Jahren als Mitglied an. 


Sur Kunſtbeilage. 


Siegel des Geſchlechts v. d. Groeben. Die Uliſchees 
der Siegelabbildungen auf beiliegender Tafel ſind uns von 
Herrn Oberſtleutnant v. d. Groeben, unſerem hochgeſchätzten 
Dereinsmitgliede, zum Abdruck gütigſt überlaſſen, ebenfalls der 
Druckſtock des auf S. 104 abgebildeten Gedenkblattes für Hans 
Ludwig v. d. Groeben, welches beſonders durch die darauf 
angebrachten Wappen der 16 Ahnen intereſſant iſt. 


Anfragen. 


38. 

„Caſpar Sichhorſt, * 1090 (91?) in ?, Dong 10 Jahre 
bis 1716 beim Holſteiniſchen Regiment — jetzt Grenad.⸗Regt. 5 — 
in Friedland in Oſtpreußen, er heiratete dort nach Abgang 
vom Regiment als Tuchmacher die Jungfrau Anna Barofsky 


aus Friedenburg; F in Friedland 26. Februar 1751 (nach den 
Kirchenbüchern dortſelbſt). 

Gefucht: ſein Geburtsort und ſeine Eltern. 

Ferner werden Angaben aller Art, Hinweiſe auf gedruckte 
ortsgeſchichtliche Literatur, Angaben über das Dorhandeniein 
von Porträts, Nachrichten über Wappen, Leichenſteine, Stamm» 
bucheinträge, Inſchriften ‚auf irgendwelchen Gegenſtänden, 
Lebensbeſchreibungen, Leichenpredigten und Kirchenbuchauszüge 
über Eichhorft, Eickhorſt, Ey (c) khorſt, Eyghorſt, E (c) khorſt, 
vor 1700 erbeten. — Nachrichten über Riedel, Cod. dipl. 
Brandenb, und Brüggemann, Vor, und Hinterpommern 
bekannt. — Unkoſten werden gerne vergütet; Koften für ous, 
gedehntere Forſchungen nach Übereinkunft. 

Gefällige Mitteilungen an Regierungsrat Dr. Eichhorſt, 
Berlin, Steglitzer Str. 51 I”. 


45. 
von Behr. 

J. Johann Albrecht v. Behr auf Hoya und Münchhoff, 
Sohn des Friedrich von Behr und der Catharine Dorothee 
v. d. Schulenburg, war geboren 26. Januar 1647 und 
verheiratet mit Sophia Eleonore von Hake (geb. 1659 zu 
Lauenſtein) feit 27. Dezember 1675 (angeblich in Harburg). 

Wo ſind zu erhalten: 

, feine Geburtsurkunde? 
. feine Heiratsurkunde? 
. feine £eichenpredigt ? 

II. Sein Sohn Wilken Friedrich v. Behr, ebenfalls auf 
Hoya, iſt geboren 3. Juli 1677, geſtorben 4. Juli 1759 zu 
Hoya, verheiratet mit Wilhelmine Sophie v. Spörden aus 
Langlingen. 

Wo ſind zu erhalten: 

1. ſeine Geburtsurkunde? 
2. feine Leichenpredigtd 
Für gütige Beantwortung danke ich im voraus beſtens. 
Bielefeld, Bürgerweg 2 Kurt v. Düring, 
Amtsgerichtsrat. 


Ot e 


53. 

„Ausfüllung der Lücken bezw. Nachrichten erbeten über: 

1. Johann (Jan) v. (Roſenberg-)Lipinski, Herr auf 
Lipiny im Gouvernement Kaliſch oder Warſchau, * 159 ., 
CCF „geb. v. Gurzinska; 

2. feinen Sohn Andreas, * 1622, 1702 zu Borkowo 
(Kr. Kaliſchd), >< Sabina v. Noſtiz, a. d. H. Driebitz, Kreis 
Frauſtadt, * 1632, F 10. Auguſt 1722, O zu Schlichtingsheim; 

5. Charlotte Gottliebe v. Roſenberg-Lipinsky, * 18. März 
1727, F 1769, & Carl Wilhelm v. Boeck, a. d. D Gungwitz, 
geſch. 1764. Sind Kinder aus dieſer Ehe entproſſend“ 

Bolkenhain. v. Roſenberg-Lipinsky 

Major z. D. u. Bez.. Offizier. 


54. 

I. Wie lauten die Ahnentafeln von: 1. Anna v. Shor: 
Lemmer, Gemahlin Reinhards v. Amelunxen zu Ume 
lunxen (1527—89). 2. Elifabeth Adelheid v. Schlägel, 
* 15. 1. 1638 als Tochter des Hans Chriſtoph v. Schlägel, 
und der Anna Sybilla geb... 

II. wer war die Gemahlin des Tile v. Broitzen zu 
Braunſchweig (1476—1539)? Ihr Vorname war Anna, fie 
ſtammte wahrſcheinlich aus Hildesheim. 


Alfeld a. d. L. Landrat Burchard. 
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55. 

1. Während der Reformation auf dem Eichsfelde wurde 
„Wilhelm v. Weſternhagen“, zu Berlingerode, welcher 
1562 mit feinem Detter Heinrich v. Weſternhagen den luthe- 
riſchen Geiſtlichen „Casparus Faber“ (Kaspar Schmidt) für 
die Patronatskirche zu Teiſtungen eingeſetzt hatte, durch den 
Genannten, ſowie den Mühlhäuſer (i. Th.) Geiſtlichen „Lud— 
wig Helmbold“ als Kämpfer für den lutheriſchen Glauben 
mit ſeiner Gemahlin Katharina, geb. v. Wurmb in ſchwung— 
haften Derfen gefeiert. Nach dem Tode Wilhelms v. Weitern- 
hagen (1588) wurden diefe Verſe durch den Verlag „Feier- 
abend“ in Frankfurt a. M. gedruckt und weit verbreitet. — 
Wer kann über die Gedichte Auskunft gebend 

2. Wer kann Auskunft erteilen über das öſterreichiſche 
Geſchlecht der Markgrafen oder Reichsgrafen „v. Jürgenſen 
(Gürgenſen)“? — Suſanna Eliſabet, geb. Keichsgräfin 
v. Jürgenſen, f 1756, 7. 26. daſelbſt 30 Jahre alt (Kirchen. 
buch zu Ecklingerode, war die Gemahlin des K. K. Öfter- 
reichiſch⸗Ungariſchen Leutnant Johann v. Wefternhagen (vom 
Wallſtamm⸗Ecklingerode) * 1715. 9. 30., F 1799. 2. 15. 

Altona a. Elbe, Stormſtr. 3. 


Herbert v. Wefternhagen, 
Leutnant im Inf.-Reg. 31. 
Mitglied des „Herold“. 


56. 

Heinrich Wehmer, * ca. 1714, war mit Beate Sophie 
von Putlitz vermählt und Pfarrer zu Demerthin und Dannen- 
walde bei Kyritz. Beate Sophie fehlt in den „Stammtafeln 
der Familie Gaus Edle Herren zu Putlitz, von ihrem erſten 
urkundlichen Auftreten bis auf die Gegenwart“, Berlin 1882. 
Dagegen iſt in einer Notiz in den Genealogiſchen Samm— 
lungen Koenigs in der Handſchriften⸗Abteilung der Königlichen 
Bibliothek zu Berlin vermerkt, daß ihr Dater v. Putlitz, 
ohne Angabe des Vornamens, mit Margarethe Eliſabeth 
von Jeetze vermählt geweſen fet. Wie hieß ihr Dater? 
Aus welcher Linie der Gans zu Putlitz ſtammte erd Wann 
und wo iſt Beate Sophie geboren? Wann und wo hat fie 
ſich mit Heinrich Wehmer vermählt? Wann und wo iſt 
letzterer geboren d 

Gütige Antwort an mich perſönlich erbeten. 

Groß ⸗Lichterfelde. 

Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


57. 
von Behr. 

I, In der Anfrage 45, I, 2 muß es heißen: „Beirats 
urkunde“ Gott Heimatsurkunde. 

IL Wo iſt der urkundliche Beweis der 21. Februar 1744 
zu Tüſchenbeck erfolgten Heirat des Landdroſt Wilhelm 
Heinrich Freiherr Grote und der Charlotte Chriſtine 
von Wackerbarth zu erhalten? 

Die Kirchenbücher find von 1757 — 1755 für Tüfchenbed 
nicht geführt. 

Ergiebt fih vielleicht die Heirat aus einer in den Stiften 
Baſſum oder Fiſchbeck vorhandenen Ahnentafel der Behr's, 
Bülow's, Grote's oder anderer? Und welche iſt dieſesd 

Oder iſt anläßlich der Heirat eine Eheſtiftung oder ein 
Ehevertrag errichtet? Und wo ift diefe zu erhalten d 
Bielefeld, Bürgerweg 2. 

Kurt von Düring, Amtsgerichtsrat. 


58. 
Es werden Mitteilungen erbeten über eine Familie 
Couvert, die ein Gut bei Hönigsberg in Oſtpreußen be— 


ſitzt. Woher die Familie ſtammt, weiß ich nicht. Das Wappen 

zeigt einen Mann der einen Stock oder eine Keule in der 

einen Hand hält, über dem Helm eine Krone mit fünf Perlen, 

über dieſer einen Arm der einen Säbel ſchwingt. Der Herr 

Couvert weiß nur, daß ihm von einer Familie, die ihn wohl 

adoptiert hatte, der Name Couvert gegeben worden iſt. 
Mitteilungen an die Redaktion erbittet 


Steglitz, Sedanſtr. 59 a. Graf G. v. Bernftorff. 
59. 

Geſucht werden: die Eltern und vier Großeltern der 
Helene von Horn a. d. H. Schaltkow, x Michael von 
Stedingk a. Lenſchow in Pommern (ihre Enkelin * 1635). 

2. Eltern der Gertrud Schenck von Lützendorff, & Dous 

Tresckow a. Schlagenthin, f 1555. 

5. Eltern des Peter v. Dietzenhauſen, gen. Ellingen, und 

ſeiner Gemahlin Eliſabeth von Selbach, gen. Lange. 

4. Eltern des Wilh. Günther v. Geismar a. Homburg 

und ſeiner Gemahlin Marie Salome Stemmelia von 
Gleiberg (ihre Kinder waren Jobſt Geismar, >< Apol- 
line Dietzenhauſen). 

Für freundliche Auskunft wäre ſehr dankbar 

Oldenburg i. Gr. Frau Werner von Wenckſtern, 

geb. von Engel. 


60. 

Antonius Otto v. Ottenfeld und deſſen Gemahlin 
Katharina, geb. Papir, ließen am 18. Oktober 1727 ihren 
Sohn Joſephus in der katholiſchen Hofkirche zu Dresden 
taufen. — Erbeten ſind Nachrichten über dieſes Elternpaar 
und ihren Sohn, mit dem Bemerken, daß obengenannter Anton 
v. Ottenfeld nicht identiſch ſein kann mit Anton Joſef 
v. Ottenfeld, Kurfähf. Leutnant, welcher 1771 bis 1775 und 
tes? in denſelben Hirchenmatriken vorkommt, und daß auch 
der Sohn Joſephus nicht (Anton) Joſef v. Ottenfeld iſt. 

Rudolf v. Ottenfeld, 
Profeſſor a. d. k. k. Kunſtakademie, Prag. 


61. 

Ich bitte um freundliche Auskunft, welche Träger des 
Namens Leich in den „Thüringiſchen Geſchichtsquellen“ und 
den „Geſchichtsquellen der Provinz Sachſen“ vorkommen. Die 
Regijter geben darüber Auskunft. 

In der Nähe von Weimar exiſtierte im 16. Jahrhundert 
ein kleines Adelsgeſchlecht Leich. Wappen: ſchrägliegender 
Baumſtamm mit zwei gekappten Aſten. 

Iſt das Wappen noch irgendwo vorhanden? 

Um freundliche Beantwortung wird gebeten. 


Harpen b. Bochum. Pfarrer Leich. 


62. 

1. Wer waren die Eltern von Charlotte Philippine 
Auguſte von Biederſee a. d. H. Ilverſtedt, welche 
1740 den Major Werner Georg v. d. Hneſebeck heiratete? 
Welches ſind die Daten ihrer Geburt, Hochzeit und 
ihres Todes d 

Wann ift geboren Johann Adolf von Mühlenfels 
auf Walendow, Leutnant im Trabantenforps zu Stock— 
holm, + 1779? Wer war feine Fraud Wer war feine 
Mutter? 

Berlin NW., Levetzowſtr. 15. 

v. dem Knefebed, 
Bauptm. im 1. Garde- Feldart.⸗Regt. 


to 


63. 

Wer find die Eltern von Johann Heinrich Chilo 
Krieger (im Kirchenbuch von Kl.⸗Furra als „Hrüger“), 
* wo? und wann? um 1773 Pächter des v. Arnſtedtſchen 
Gutes in Rüxleben, um 1820 Erb-, Lehn- und Gerichtsherr 
von Melleben und Boilſtedt bei Gotha und Beſitzer der 
Kittergüter daſelbſt, fürſtlich⸗ſchwarzburg-rudolſtädtiſcher Umts. 
rat, Heringen a. d. Helme 17. Dezember 1851, 85 Jahre 
alt, & Kl-Surra 18. November 1225 Auguſte Conradine 
£uife Eggert, * (mo?) 14. Oktober 1752, zu Melleben 
(2. Februar 1820. | 

Im Kirchenbuche von Kl.-Surra ift bet dem Taufdatum als 

Pate des am 17. Juli 1774 in Rürleben erftgeborenen Kindes 
Johann Chriftof Leopold Krüger (der am 4. Juli 1854 zu 
Peukendorf bei Sondershaufen T Geh. Landkammerrat von 
Krieger) als Patin eine „Frau Krüger von Horleberg” auf: 
geführt (vielleicht die Großmutter väterlicherſeits >). 
l Wo liegt oder lag diefes „Horleberg?” Auch wäre ich 
für jede andere Nachricht über dieſe Familie Krieger (oder 
Krüger), beſonders über ältere Vorfahren und Geſchwiſter 
des oben genannten Heinrich Thilo ſehr dankbar und würde 
gern alle entſtehenden Koften erſtatten. Hoſten für ausge⸗ 
dehntere Forſchungen nach vorheriger Übereinkunft. 


St. Avold (Lothr.). Hauptmann von Krieger. 


64. 

1. Woher ftammte der Deutſch⸗GOrdens⸗Kitter-Comthur 
Sigismundus de Neyten, der 1452 Comthur in Neſſau und 
1436 Waldmeiſter des D.⸗R.⸗G. und Kommiffar in Schievel⸗ 
bein ward Herkunft, Wappen und Familien⸗Nachrichten er- 
beten. cf. Voigt, Geſch. d. D. ⸗G.⸗R.⸗Beamt. 

2. Wo liegt Ottenwein und Neida, mit welchen Gütern 
Herzog Siegmund zu Sachſen 1456? Sylveſter von Rofenau 
belehnt hat? cf. Gauhe, Reichs- Ad. Lexikon, pag. 1365. 
Wem gehörte Neida bis 1456? 

3. Wem gehörte Nieda a. Wittge⸗Oberlauſitz, ehe es 
an die Familie von Kiefewetter fam? cf. Gauhe, p. 775. 

4. Nach Gauhe, R.-A.-Ker., hat Thomas jun., Freiherr 
von Thalberg (fpätere Grafen von Rothal) in Nieder- Oſter— 
reich die Linie Neidau begonnen; wo liegt das Neidau; 
wem gehörte es, und bei welcher Stadt Nieder⸗Oſterreichs 
liegt esd 

5. Woher ſtammte Blaſius Neiden, der 1582 mit Urſula 
Koftetts (oder Hoſteletzd), nach den Kirchenbüchern in Witten⸗ 
berg a. E. getraut iſtd Gibt es noch eine Familie von 
Koſtelce in Böhmen d 

6. Nad einer alten Biographie (Königl. Univ. Biblioth. 
Kiel) des Johann Georg Podiebrad von Cunſtadt — 1471 — 
ſtammte derſelbe aus der Familie der Freiherrn von Neide —; 
wo gab es eine ſolched Wappen und Wohnſitze erbeten. Wer 
gibt verbürgte geneal. richtige Auskunft? Quellen. 

7. Nach Rietſtap, Armor. génér. d. fam. nobl. de Bra- 
bant et des ſlandres, hat in Gent eine Familie Neit, Neite 
exiſtiert. Wappen: ſchwarzſilbernes Schild mit drei ſilbernen 
Pferdeköpfen, mit Helmzier und ſchwarzſilbernen Helmdecken. 
Wer kann genauere Auskunft über dieſe Adelsfamilie geben; 
Wohnſitze, Wappen und ſpätere Verbreitung derſelben. 

8. Wer gibt Nachricht über die Familie Dar Neiden, Der 
Nidene, auf den Adelsſitzen in der Grafſchaft Mark bei 
Bochum: Holtham, Weitmar und auf Burg Laer — 1352. 
cf. Darpe, Geld d. Stadt Bochum — bis 1596 —. 

9. Nach Riedel, Cod. Diplom. Brandenburg. kommen 
folgende Neyden vor: 


Arnt Neyden — 1587; Kerjtianus Neyde — 1591; 
Dicarius Conradus Neyden — 1389; Konful Arnt 
Neyden — Seuge am 24. Juni 1415, 
in Perleberg; woher ſtammten dieſe; welches Wappen? — 
war Neiden, Kreis Torgau, Prov. Sachſen, Adelsſitz und 
wann iſt dieſe Familie dort erloſchen? 

10. Iſt Neiden — im Kreis Torgau mit Rittergut — 
Sitz einer ſächſiſchen Adelsfamilie gleichen Namens ge- 
weſen, reſp. welcher Adelsfamilie hat es gehört von 1400 bis 
um 1550? 

Es gibt folgende Orte des gleichlautenden Namens: 

a) Neiden, Kreis Torgau. KR 

b) Heiden — an; jetzt Neudenau a. Jagſt (früher Pur- 

mainziſch, jetzt badiſch). 

c) Neiden — bach b. Bilburg. 

d) Heiden — berga, Kr. Siegenrück. 

e) Neiden — burg a. Neide, Ureisſtadt und alte Ordens. 

Ritterftadt in Oſtpreußen. 
f) Neiden — fels a. Jagſt, im Hohenloheſch., Würt.⸗Waldenb. 
g) Neiden — haufen b. Sulzbach. 
h) Neiden — ſtein b. Sulzbach i. Pfalz. 

i) Nida b. Mainz, i. Heſſen⸗Darmſt römiſche Kolonie. 

k) Nidda in Heſſen. 

) Niethen bei Bautzen. 

m) Nyten bei Görlitz. 

n) Neides b. Carnitz in Pommern. 

o) Nidden bei Königsberg in Preußen. 

Dr. Fr. Neide, Pfarrer, Klofter „Haeſeler“. 


65. 

Bitte um genaue Geburts- und Sterbetagangabe von 
Johann Seydell (auch Sydell und Sydel) Dekan zu Wurzen. 
Maria von Soen, ſowie dieſelben Angaben über beider 
Sohn Johann, vermählt mit einer Pencoltin. Der Vater 
des Erſteren, vermählt mit Magdalena von Mathens, war 
am 18. Juni 1549 auf dem Wolkenſtein geboren. 

Burglehngut Schiedlagwitz. Johann Ernſt Seydell, 

Kreis Breslau. Kittergutsbeſitzer 
und Oberleutnant d. R. 


66. 

Der Kurfürſtlich Sächſiſche Rittmeiſter v. Blumenthal 

* . . . zu Herines bei Tournay in Flandern, T zu Delitzſch 
. . 1803; X . . . . Marianna v. Linſingen, . 5 

Sein Sohn Heinrich Moritz v. Blumenthal, * 21. 10. 1796 
zu Delitzſch, T 25. 6. 1865 zu Niegripp, X... 1811 
geb. Borſum. 

Das in der Familie vererbte Wappen zeigt im gold. 
Schilde drei (2. 1.) Kleeblätter, die Stile nach oben; auf dem 
Helm zwiſchen 2 Büffelhörnern ein Stengel mit 2 Blumen. 

Gefl. Ausfüllung den Lücken und ſonſtige Nachrichten erbittet 


Magdeburg: Lucan, Wilhelm v. Blumenthal, 
Chiem-Str. 4 Mitgl. d. Herold. 


67. 

Im „Herold“ Jahrgang 1887 befindet ſich folgende Notiz 
auf Seite 26: Im Bebe des Herrn v. Bodungen, Oberſtlt. 
a. D. in Soran N. L. befindet fih folgende Leichenpredigt: 
„Frau Thriſtiane geb. v. Schlieben des Edlen Guduan Kindler 
v. Fackenſtein Hausfrau F 1595“. 

Die Leichenpredigt befindet ſich nicht mehr in Beſitz der 
Nachkommen des inzwiſchen F Herrn v. Bodungen. Um gefl. 
Mitteilung über den Verbleib bittet 

Deſſau, v. Schlieben, 

Albrechtſtr. 12. O.⸗Lt. im Regt. Anhalt u. Bez Adj. 


68. 
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Sur Dervollftändigung einer Ahnentafel würde ich für 


Beantwortung folgender Fragen herzlich dankbar ſein: 


Wer waren die Eltern bezw. weiteren Vorfahren folgen: 
der Perſonen: 

1. Johann Chriſtian Luhml(e) * 1760 f 1826 als 
Apotheker in Beeskow (wo kommt der Name vor 1760 vor d). 

2. Caspar v. Hund (Hund v. Kirchberg) auf Kirchberg, 
y als ult. fam. 1650 bei Einnahme feiner Burg Kirchberg 
durch die Kaiſerlichen. 

3. Catharine von der Kippe & 1545 mit Dietrich 
v. Oeynhauſen auf Nordborchen (er + vor 5. 10. 1567). 

4. Margarete v. Wedel a. d. D Crampzow ><? mit Curt 
Friedrich v. Burgsdorff (er FT 1598). 

5. Anna Sophie v. Schachtmann (Schachmann?) aus Polen, 
war 1685 tot, X ca. 1675 mit Philipp Hartwig v. Kleift 
auf W. Cychow (huldigte 11. 10. 1699, lebte 1707, war 
1751 tot). 


6. Catharine Caroline Arnold, Tochter des Grogbritann ` 


Hofrats Reinbold Ludwig A. (wo?) ze ca. 1750 mit Martin 
Jacob Schrader, Hofrat ꝛc. in Hildesheim (+ 1775). 

7. Dorothea v. Hanftein a. d. H. Wahlhauſen + 1626; 
x 26.5. 1585 mit Wilhelm v. Uslar (* 1562, + 1624). 

8. Anna v. Bültzingslöwen, >< ca. 1590 mit Hans 
v. Leuthorſt, Hurt. Braunſchweig⸗Lüneburgiſcher Rat. 

9. Barbara Sophie v. Weſternhagen, >< 1620 mit Clans 
Lippold v. Leuthorſt auf Dorſte (ihre Mutter? Vater bekannt). 


10. Katharina v. Schörbrand (Schibrandd) * 1587, FLT. 


1664, >< ca. 1620 mit Chriſtoph Ernſt v. Hopfgarten. 

ü. Catharine v. Creutzburg (Hreutzburg), >< ca. 1000 
mit Hans Joſt Treuſch v. Buttlar auf Willershauſen (ihre 
Mutter? Dater bekannt). 

12. Anna v. Herda- Brandenburg, & 1570 mit Melchior 
Rudolf v. Boineberg, Kaiſerl. Oberſt. 

13. Hans Chriſtoph v. Haun, >< ca. 1580 mit Sibylla 
v. Heldritt; wo? Beider Eltern bezw. Vorfahren? 

14. Beata v. Bültzingslöwen (leben), lebte 1015, >< vor 
1600 mit Joſt v. Hanftein auf Wahlhauſen, 1606 sen. ſam. 

15. Margarethe Katharina v. Berga (Dater Dietrich 
v. B.), X ca. 1610 mit Georg Thilo v. Hanſtein ( 1635) 
auf Unterſtein. 

16. Reinhard v. Ebra auf Ufftringen, & ca. 1550 mit 
Anna v. Bofe a. d. H. Kleintara. 

17. Jakob v. Schierſtaedt auf Rochſtaedt (Hochſtaedt?), 
>< ca. 1580 mit Elifabeth v. Witzleben ⸗ Berka. 

18. Anna Chriſtine von der Lühe, Witwe von Johann 
v. Schack auf Wendewiſch, + 22. 11. 1672, >< ca. (650 mit 
Chriſtian Wilhelm Grote auf Bleckede :c. 

19. Katharina v. Lauingen, X ca. 1580 mit Barthold 
Sigismund v. Kropff auf Wilsleben 2c. 

20. Anna von Germershauſen, X ca. 1550 mit Dalentin 
v. Kropff (FT 18. 4. 1569 zu Gröningen) auf Wilsleben zc. 

21. Elifabeth v. Meſeritz aus der Neumark, >< nach 


1600 mit Dinnies v. Kleift auf Völtzkow und Gr. Tychow ( 1645). | 


22. N. N. v. Schmeling, >< ca. 1620 mit Jochim von 
Kleit auf Gr. Tychow. 

23. Catharina Elife v. Wedel a. d. H. Neuwedel, >< ca. 
1680 mit Joachim Daniel v. Kleiſt auf Lieſo, Klein Kroſſin 
und Gr. Tychow (F vor 1703). 

Alle mir bekannten Druckſachen ſind durchgeſehen, ebenſo 
die handſchriftlichen Quellen der Hannoverſchen Bibliotheken, 
auch die v. Oeynhauſenſche Sammlung. Für jeden Hinweis, 
wo noch Nachrichten zu finden, wäre ich dankbar. 

Göttingen, Bergſtr. x. Lehmann, Oberftleutnant a. D. 


69. 
1. Gibt es eine bürgerliche Familie „von der Beer” 
2. Haben alle Mitglieder der Familie „Marſchalck von 
Bachtenbrock“ das Recht die Freiherrn ⸗Hrone zu führen? 


Frhr. von Lützow. 


Antworten. 


Betreffend die Anfragen 10 und 25 und die Antworten dazu 
in Nr. 3 und 4 des „D. Herold“ von 1909. 

Nach Rietſtap, 1890, gehörten dem Niederländiſchen aus- 
geſtorbenen oder nicht wieder anerkannten Adel zwei Familien 
van Kent an, deren eine, aus Chätillon entſproſſene, geldernſche 
Familie. ein Wappen führt, das dem in Nr. à beſchriebenen 
ähnelt. 


Doberan. v. Aspern. 


Betreffend die Anfrage 20 in Nr. 2 des „D. Hersid‘ von 1909. 

In den Familiengeſchichtlichen Blättern 1008, Heft 1, 
S. 12 fand ich in einer Stammtafel der Familie v. Pawel. 
Rammingen folgende beide Notizen: 

1. Anna Lucie v. Brepern, * 6. 6. 176, T 29. 7. 1744, 
Andreas VIII. v. Pawel⸗Rammingen,“ Braunſchweig 31.6.1661, 
T daſelbſt tt. 1. 1255. 

2. Sofie Blandine v. Breyern, Braunſchweig 7. 2. 1712, 
T 10. 9. 1795, X Gerhardt VI. v. Pawel-Rammingen, * Branns 
ſchweig 24. 12. 1699, T dafelbft 21. 2. 1759. 

Vielleicht würden alfo Nachforſchungen im Braunſchwei⸗ 
giſchen weiteres Material über die Familie v. Breyern oder 
v. Breyger ergeben. 


Charlottenburg 4, 
Wielandftr. 14. 


D. Graf von Ranzom, 
Korv.-Kapt. a. D. 


Betreffend die Anfrage 27 in Rr. 3 des „D. Herold“ von 1909. 

Wilhelm von Piper, Preuß. Kreisgerichtsrat a. D., 
t Wriezen a. O. 13. 7. 1888; >< Ihlow 2. 5. 1840 Karoline 
Wilhelmine Sophie Louiſe von Bredow. (Jahrb. d. D. Adels, 
Bd. I, S. 312.) 


Doberan. v. Aspern. 


Setreffend die Anfrage 27 in Ur. 3 des „D. Herold“ von 1909. 
Eine Familie Piper finden Sie in den Grubeſchen 
Ahnentafeln in der Bibliothek des Vereins Herold. Das 
Wappen ift der Balken mit 3 Kleeblättern, darunter ein ſenk⸗ 
rechter Pfeil. Über dieſe Familie beſitze ich Stammbaum bis 
um 1600. 
Stettin. Max W. Grube. 


Betreffend die Anfrage 27 in Nr. 3 des „O. Herold“ von 1909. 
Aus der Geheimen Kriegs- Kanzlei: 

1. Piper, Carl. Chriſtian Heinrich, 1769 um den Seps 

tember (zu Sandow?) in der Neumark geboren, evangeliſch. 

Vater: Friedrich Adolf v. Piper, Erbherr auf 

Sandow (bei Siebingen) und Bergen im Kreis 

Weſt⸗ Sternberg, ſowie Weſendahl (bei Strausberg) 

im Kreis (Ober, Barnim (* 1731, F um 1795). 

Mutter: Caroline, geb. v. Grevenitz. 


1785 im November Gefreyter -Korporal im Inf. Regt. 
Herzog Leopold v. Braunſchweig (Nr. 24) zu Frankfurt a. O. 
— 5. 9. 1785 Portepeefähnrich. — 2. 6. 1787 Wirkl. Sähn- 
rich. — 12. 4. 1788 Sek. Lt. — 1790 im Mai Adj. der 
Grenadiere des mob. Regts. bei der 2. Armee. — Im Juni 
im Kanton Kunzendorf bei Frankenſtein, — im Auguſt in 
Strehlen, — im September in Grünberg,. — im Gktober in 
Frankfurt a. ©. — 31. 12. 1791 die erbetene Demiſſion be, 
willigt erhalten, demnächſt Gutsbeſitzer. — 1813 im November 
als Hauptm. und Komp.-Chef im 3. Churmärk. Landw.⸗Inf.⸗ 
Regt. in Lebus angeſtellt. — 1814 Ritter des Eiſernen Kreuzes 
II. Kl. — 28. 8. 1815 zu Derjailles cam Nervenfieber) +. 

vermählt: 1. mit Caroline Friederike, des Amts- 

manns Lehmann auf Diedersdorf, Kreis Lebus, Tochter, 

— 2. mit Henriette geb. v. Kaphengſt (F vor Oktober 1815). 
* E 


x 

Dojfiihe Zeitung Nr. 119 pro 1815 (Oktober): „Eine am 
Rande des Grabes ganz troſtloſe Mutter meldet ihren Der, 
wandten und Bekannten mit zerriſſenem Herzen den Tod ihres 
einzigen ſehr geliebten Sohnes, des Hauptmanns Piper beim 
3. Curm. Landw.-Reat. und Ritter des Eiſernen Kreuzes. Er 
ſtarb den 28. Auguft zu Derfailles im 40. (? wohl 461) Jahre am 
Nervenfieber und Auszehrung, nachdem er den Feldzug des Det, 
gangenen Jahres glücklich überſtanden. — Er war mir theuer 
und mein einziger Troſt, mein ganzer Wunſch iſt: bald mit 
ihm vereint zu ſein.“ 

Verw. v. Piper, geb. v. Graevenitz, und ſeine 
einzige betrübte Schwefter, die Oberſtin v. Machal, 
(marhal d) geb. v. Piper, ſowie deſſen hinterlaſſene Kinder. 

Die Tochter des oben Genannten iſt (aus welcher Ehe 
des Daters?): Albertina (Bertha) Wilhelmina Henriette 
Adolfine v. Piper, Sandow 19.4 1797, t Potsdam 15.1.1869, 
* Diedersdorf 21. 1. 1816 Ferdinand Wilhelm v. Trotha 
(damals Major im Garde Dragoner: Regt.), * 15. 6. 1781 
Schkopau bei Merſeburg. 7 27. 10. 1826 zu Berlin, als 
Oberſtleutnant und Kommandeur des Garde « Ulanen: Regts. 
(Aus der Ehe 2 Töchter.) 

Glatz, Mälzſtr. 5. Paul v. Trotha, 
Major u. Battls.⸗Kommand. 

im Füſil. Regt. 38. 


Betreffeud die Anfrage 37 in Ur. 4 des „D. Herold“ von 1909. 

In Janecki, Handbuch des Preußiſchen Adels, Bd. II, 
S. 1 und 7—8, befindet fih eine Genealogie der Familie 
v. Albedyll, die bis 1740 zurückreicht. 


Doberan. v. Aspern. 


Betreffend die Anfrage 37 in Mr. 4 des „D. Herold“ von 1909. 
Carl Johann Chriſtoph v. Dietert, 3 mal verheiratet, 
F zu Cölpin, 2. Oktober 1809. 

Julie Sophie 
Berlin N. 39, 

Sellerſtr. 2. 


Dr. Wagner. 


Betreffend die Anfrage 40 in Mr. 4 des „D. Herold“ von 1909. 

Auch ich habe für meine Zwecke Stammtafeln des einſt 
mächtigen ſchloßgeſeſſenen Geſchlechts Trape nach archivaliſchen 
Quellen entworfen und daneben einige Nachrichten von dem— 
ſelben aufgezeichnet. Es erloſch nicht 1728, wie das unzuver— 
läſſige Werk von Kneſchke angibt, ſondern erft viel ſpäter. 
Auf die in Frage geſtellten Punkte bemerke ich nachſtehendes: 


t. Eine Familie v. Janitzki hat es nicht gegeben; es 


kann vielleicht die des Namens v. Janitz gemeint ſein. 
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2. Die zweite Ehefrau des Alexander Hinrich v. T. heißt 
richtig v. Beneckendorf, nicht Benkendorf. 

5. Alexander Hinrich v. T. auf Schlönwitz im Kr. Schivel— 
bein vermählte ſich 1705 mit Katharina Diana v. Brunnow, 
verw. v. Glaſenapp. Seine Tochter Eliſabeth Hedwig v. C. 
vermählte fih am 10. November 1733 mit George Heinrich 
v. d. Borne auf Gr.⸗Schönberg, + 1792, 71 Jahre alt. 

4. Der Leutnant hieß Curt (nicht Curtius!) Friedrich 
und beſaß Schlönwitz 1740, er lebte noch 1772. Sein Sohn 
wilhelm Curt v. T. geb. t4. Februar (740 zu Schwartow, 
war feit dem 4. Auguſt 1780 Stabskapitän im Dragoner- 
Regiment v. Poſadowski in Hönigsberg i. Pr. und beſaß das 
Rittergut Laggarben nebſt Dawerwalde und Marmlack. Vermählt 
war er mit Marie Eliſabeth v. der Trend a. d. D Kapftüden, 
geb. (743, verw. v. Bergfeld auf Laggarben und vorher Witwe 
des Kapitän v. Berge und HBerrendorf auf Laggarben. Sie 
ſtarb am 9. März 1810. 


Magdeburg. G. A. v. Mülverſtedt. 


Betreffend die Anfrage 42 in Nr. 4 des „D. Herold“ von 1909. 
Carl Chriftoph v Wulfen, * 11. September 1741. 
Berlin N. 39, 


Sellerſtr. 2. Dr. Wagner. 


Setreffeud die Anfrage 42 in Mr. 4 des „D. Herold“ von 1909. 
1. Karl Chriftoph Chriſtian von Wulffen, >< (in 2. Ehe) 
Horft ([Potsdam d) 10. 11.1795 Friederike Thereſe Amalie 
von Blumenthal, * Berlin 13. 3. 17685 7 Brauchitſchdorf 
(Grabow d) 1. 5. 1825. Tochter von Hans Auguſt Grafen 
von Blumenthal und von Eliſabeth Ulrike Amalie Gräfin 
von Wartensleben. Amalie ſcheint demnach ſchon einmal, und 
zwar mit einem von Bredow vermählt geweſen zu ſein. 


2. Leopold Guſtav Dietrich von Raumer, *. . . 20. 5. 1720; 
T. . . 25. 8. 1788 X... Anna Eleonora von Waldow. 


Georg Friedrich von Raumer, *... 10. 4. 1756; T. . . 15. 8. 1882; 
X. . 1870 Louiſe von Marées, .. . 1811. 


| 

Franz Wilhelm Georg von Raumer, * Wörlitz 13. 6. 1788; 
t Mudau 24. 11. 1865. * Schwarzau 29. 9. 1816 Charlotte 
Eleonore Erneſtine Erdmuthe Henriette Nickiſch von Roſenegk. 

3. Heinrich Ferdinand Wilhelm Nickiſch von Roſenegk, 
* Gr. Krutihen 24. 4. 1756; 7 Mühlrädlitz 4. 11. 1811. 
>< hHeinersdorf 13. 8. 1758 Johanna Eleonore Erneſtine Freiin 
von Richthofen,“ Heinersdorf 1. 11. 1737; FT Sedlitz 30. 6. 1817. 


Ernſt Heinrich Gottlieb Nickiſch von Rofenegf, * Mühlrädlitz 
Uu. 11. 1766; f Schwarzau 16. 12. 1852. & Gr. Rofen 
13. 10. 1789 Elifabeth Juliane Erdmuthe Friederike Freiin 
von Richthofen,“ Kohlhöhe 1. 12. 1770; F Hüchelberg 28.7.1810. 


| 
Charlotte Eleonore Erdmuthe Henriette Nickiſch von 
Koſenegk, * Schwarzau 15. 9. 1794; T Muckau 9. 12. 1805. 
* (wie unter 2 angegeben). 


Doberan. v. Aspern. 
Hetreffend die Anfrage 49? in Nr. 3 des „D. Herold“ von 1909. 

Eine Genealogie der Familie von Holtey befindet ſich in: 
v. Dachenhauſen, Taſchenbuch der Adligen Häuſer, 3. Jahrg. 
Vielleicht ließen ſich daraus die Namen der Eltern von Marie 
Gottliebe v. d. Brinken nachweiſen. 


Doberan. v. Aspern. 


aas (OO) 5 


Betreffend die ae we in Nr. 4 des „Veutſchen Herold“ von 1909. 


t 2 3. +. 
Char. Judith Iſaac Marie David Elija. Jacob Sue 
les Quien Le Olry Jaf. beth Sé. fanne 
Bum Coq GE joy Dion che · doe 
bert Yder metz p.. SZ ae metz hayi dellin 
* Meg lin 25. 9. kk, E Z EE 
8. 4. 26. 1. 1659, SCH 1655 OH 
1645 1718 e + eben: 
F eben: da 
da um 19. 1. 
1685 1679, 
Hut. Upo. 
macher theker 
zu Metz 
Charles Sarah le Coq Pierre Jas ſoy Catherine 
Humbert * Metz 5. 2. 1666, * Metz 15. 10. Séchehay, 
* Meg 7.4.1668, T Berlin 1660, -. RE. LEE 
+ Berlin 3. 5. 1758 Goldſchmied u. 
30. 1. 1729, Banquier zu 


Notar zu Berlin, 
Brüderftr. 27 


Berlin, & Metz 
25. 9. 1685 


Paul Humbert 
* Berlin 16. 6. 1695, 'F Weſel 
16. 3. 1765, Rechtsgelehrter, 
Kal. Preuß. Hofrat zu Berlin 
>< Berlin 27. 4. 1718 


Jeremie Humbert 
* Berlin 22. 2. 1722, F ebenda 7. 3. 1802, 
Eigentümer des Hauſes Schloßfreiheit Nr. 2 


Martha Jas ſoy 


* Berlin 5. 11. 1695, f.. 


Gold ſchmied und 
zu Berlin 


Sophie Louiſe Runnecke 
* .., F Berlin 15. 1. 1789 


Jean George Humbert 


* Berlin 14. 8. 1770, F ebenda 7. 2. 1857, Kal. 


BHofgoldihmied zu Berlin; 


x ebenda 29. 12. 1796 Eliſabeth Francoiſe George. 


Ergänzungen zu obigen Nummern 1—6: 

1.) Detten Eltern angeblich: Daniel Humbert, „aman et 
seigneur“ von ,,Cour-Mortel à Vaux“, >< 1618 Marie de 
Montigny. 

2.) Tochter des Daniel Quien (Kin). 

3.) Deſſen Vorfahren: 


Antoine Le Coq kam nach Metz 


Touſſaint Le Coq, Xx 1565 Jeanne Doron. 
Abraham Le Coq, * um 1600, aman, & Débora le Bachel“ 
Abraham Le Coq, X 1627 Sara Séchehaye 


4.) Deren Vorfahren: 
Michel Olry, Kaufmann zu Metz. 


—..—.̃ͤüK— ͤ—ü—ä—dàʒß............—.—.—. .. 
Samuel Olry, * 1579, f 1639, seigneur de la Grange 


d' Envie, & Metz.. 1600 Anne Wallroff, Tochter des 


om 


Daniel Olry, x Suſanne Lollier. 


Marie Olry, ſiehe oben. 
5.) Deffen Vorfahren: 
Jean Thomas, dit Jaſois (Jaſſoy) aus „ville sur Iron“ 
(lon), t Metz .. 1604; X Ville sur Iron Marguerite Royer. 
Gerard Thomas, dit Jaſois, * Ville sur Iron. . 1575, .., 
Kaufmann und Bürger zu Metz; * Metz 51. 7. 1504 Marie 


Tochter des Simon Guerſot, 


Nicolas Wallroff und ſeiner Gemahlin Jeanne Lebrun. 
ä— ——— — Å e — ny 


Alexandre, Tochter des Claude Alexandre, Bannerträger 


der Stadt Metz. 


Abraham Jaſſoy, * Metz, 9. 1. 1598, fF ebd., 21. 6. 1656, 
Kaufmann zu Metz; >< ebd. 5. 6. 1625 Maria Guer fot, 
* 1597, 7 Metz, 30. 4. 1668, 
reform., Sachwalter am Juſtizpalaſt. 


David Jaſſop, vergl. oben. 
6.) Deren Vater: Pierre Pion, Apotheker und Sohn 
eines Apothekes zu Metz; 


ferner: 


Charles Humbert, vergl. oben, x< Sara Le Cog. 


Charles Humbert, * Berlin, 16. 9. 1702, F ebd., 6. 2. 1752, 
Kal. Preuß. Notar ebd.; .. . 17.11.1729 Maguerite Palmie, 
* 26. 10. 1696, 15. 5. 1790. 


Paul Humbert, * Berlin, 1. 8. 1752, 7 ebd. 8 11. 1724, 

gl. Preuß. Geheimer Juſtizrat, Mitglied des Koloniegerichts 

und Lombarddireftor zu Berlin; & .. 9. 7. 1769 Maria 
Madeleine Sandrart, ®...T.. 15. 5. 1721. 


— 


e Jean George Pierre Humbert, e A221. 
Dr. Koerner. 


Setreffend die Anfrage 52 in Ur. 4 des „D. Herold“ von 1909. 
a) 1515 Heinrich Clemens, Ratsherr zu Werben a. Elbe, 

b) 1325, 55 Katzlaff (oder Tetzlaff) Clementenitz, deſſen 
Sohn Hinricus Clement 1562 Knappe auf Jasmund, 

wo die Familie das Dorf Clementewitz angelegt hat, 


c) 1591 Johann Element in Salzwedel, , Betreffend die Anfrage 46 in Ar. 4 des „D. Herold“ ven 1909. 
d) 1451 Hermann Clement in Wen Ruppin, Friedrich Lentz, Hedwig Friedrich Marga- 
e) 1620 + Petrus Clementis, der 46 Jahre Pfarrberr in | * Stendal 24. 11. Eliſabeth Gerhard rethe 
Fürſtenwalde und deffen Frau Martha Hertzreich war. 1664, T Helmſtedt Ewald, von Stöcken, Hedwig 
Deren Tochter Martha Clement * 25. Oktober 1581, 10.10.1705, Land- verw. Regierungs- de Lente 
+ 1623, Leichenpredigt am 28. Januar, & 1603 auf grail. ei Hof, Ben nen, u. Etatsrat zu 
Martini Peter Conovius, Superintendent in Branden nn Wa E Oldenburg 
burg a. H. (cfr. Grubeſche Ahnentafeln in der Biblio— SAN 
thek des Der, ins Herold). Friedrich Kent, Ida Catharina 
1) Erich Clementzen, Hardesvogt auf Fahrenſtedt; deſſen * Helmftedt 8. 10. 1696, von Stöden 


| 
| 
Tochter Anna >< Nis Hanfen zu Hayestorff, Hardese | F Oldenburg i. Gr. 24. 4. 1758, 
vogt 1598— 1616 in der Schluxharde. | Königl. Dänifcher Stadt- und 
g) Sidtzelle (Cecilie) Clement, + 1712, >< Jaspar Hut. Landphyſikus ebenda 
feld, Aſſeſſor ꝛc., T 1696. TTT 
Das Wappen zu e iſt nach dem Porträt der Martha €. | Dr. Koerner, Berlin NW. 23. 
T 1623 ein von einem Pfeil durchſchoſſenes Herz, aus dem i 
3 Rojen aufwachſen, Helm: desgleichen; das Wappen zu g ift 
nach dem Denkmal im Dom zu Aarhus im Schilde ebenfo, | Betreffend die Anfrage 53 in Nr. 4 des „D. Herold“ von 1909. 
aber ohne den Pfeil, auf dem Helm nur die 3 Roſen. Johann von Nojenberg - Kipinsfi, reformierten Bekennt⸗ 
mar w. Grube. wies, hatte außer Andreas einen Sohn Johannes, welcher 
í katholiſch wurde und dadurch die väterlichen Güter erhielt. — 
$ “ 1572 lebten Hans und Cuno Gebrüder. Die Roſenberg 
9 5 e Ar ee „ nn hatten in Chur⸗Brandenburg (unterm Stift Havelberg d) ein 
„„ ef einer VN preußen, Lehen beſeſſen, welches fie für 1400 Taler verkauften. 
+ zu Königsberg 2. Februar 1808 bei feinem jüngſten Bruder. Berlin N. 3 
— v. Randow, Kapitän zu Königsberg, >< 22. Mai 1801 e 


daſelbſt Chriſtiane Juliane Schenck. — v. Randow, Land Sellerftr. 2. Dr. Wagner. 
rat zu Groß-Wilkave, >< Erneftine Louiſe v. Puſch, + zu Grog: 
Wilkawe 14. März 1813. Vier Kinder. Betreffend Antwort auf Anfrage 11 in Nr. 2 des „D. Herold“, 
Berlin N. 39, auf S. 84 d. Bl. 
Sellerſtr. 2. Dr. Wagner. Berichtigung eines Druckverſehens: Seite 85 Seile 8 


von oben muß es heißen: vom Juni 1785; ebenda Seile 
gelreſſend die Anfrage 48 in Ar. 4 des „D. Herald“ ven 1909. 29 Jahre 9 Nen Ë Juni 1285 Heile 9 


5. Jobſt von der Heyde, auf Hoffſtädt, < Maria v. Wallen- 
fels, aus Lichtenberg 


Joachim, auf Hoffſtädt, >< Magdalena von und aus Kogan. 
— . —2—ẽ—ẽ— —————n, 
Chriſtoph, auf Hoffſtädt und Gröba, x Lucretia v. Oſterhauſen, Cauſchverkehr. 


aus Kreppitzſch. 
S = — Tauſchangebote von Büchern, Wappen, Siegeln, Grlibris 
Joachim, auf Gröba, >< Magdalena v. Feilitzſch, aus Kürbitz. und Lynlichem — jedoch nur wilden Derensaitaledern SN 
— . —2—2—8 . 


Hans Georg, auf Bobenneufirhen, & Magdalena v. Salden. | Kaden an dieſer Stelle kofenfrete Aufnahme. 


ſtein aus Magwitz. 


Cafpar Joachim, auf Chemnitz. & Catharina v. Thünau 


aus Schlottwein. Um den wiſſenſchafilichen Verkehr der Vereinsmitglieder 


Georg Peter, * 22. Februar 1628, f 9. April 1672, & 22. Ja- | untereinander zu fördern und den gegenſeitigen Austauſch von 
nuar 1661 Johanna Magdalena v. Retbold, aus Neundorf, Nachrichten zu erleichtern, werden die geehrten Mitglieder 


8 erſucht, der Redaktion d. Bl. mitteilen zu wollen, in welchen 
Philipp Ferdinand, * 9. Juni 1664, Tim Mai 1727 in Leipzig, Bezirken bezw. Orten fie bereit find, Nachſorſchungen über 
>< Dorothea Eliſabeth v. Löſchbrand, aus Sara. genealogiſche und heraldiſche Fragen anzuſtellen, bezw. Aus- 
Johanna Dorothea, * 2. Oktober 1098. kunft zu erteilen. 
Berlin N. 50, 3 Die einlaufenden Anerbietungen werden von Zeit zu Zeit 
Sellerſtr. 2. Dr. Wagner. in der Monatsſchrift veröffentlicht werden. Der Porftand. 


— — ͤ wW— — —— — — — nn a e 
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Beilagen: 2 Tafeln Wappen der Abtei und Stadt Weiſſenburg im Elſaß. 
ı Tafel Siegel des Geſchlechts v. d. Groeben. 


— —— —— —— . — — — — — —— ̃ —Aſ — 
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Carl Heymanns Verlag in Berlin, W. Mauerſtraße 43. 44. — Julius Sittenfeld, Hofbuchdrucker. in Berlin W. 
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v. Schmidt gen. Phiſeldeck, Fritz, Lt. 5. G.⸗Rat. z. F., f 29. 9. 07. 
Berlin. [ Stade. 

v. =quehen, Guſtav, Rittmſtr. a. D.; v. Münchhauſen, Marie Freiin; 
T. 4. 2. 08. Hützkow. 

v. e Karl, Korv.-Kap., >< v. Pelet- Narbonne, Alice, 7. 7. 08. 
Berlin. 

v. Schönermarck, Henry, St. i. G.⸗Füſ.⸗Rat., 7 25 J. 28. 7. 08. 
Thyrsbaek i. Jütland⸗ 

v. Schramm, Viktor, Oberjtlt. 3. D., 27. 10. o Wwe. Klara geb. 
v. Dittrich. Ratibor. 

v. Schreibershofen, ptm, v. Stieglitz, Mathilde, T. 23. 1. 08. 
Karlsruhe. 

v. Schütz, Hans, Oberit. 5. G. Gr.⸗Rgt.; r. Bredow, Urſula; T. 28. 
7. 08. Senzke. 

v. Schultz, Hellmuth, OGberlt.; & v. Schleicher, Hertha, 10. 07. 

v. Schweinitz, Bernhard, & v. Nieſewand, Editha; 31. 12. or. 
Shanghai. 

v. Schweinitz, Dous, Bergaſſeſſor; v. Prittwitz u. Gaffron, Margarete; 
S. 9. 5. 08. Sitzmannsdorf. 

v. Schweinitz, Wilhelm, Oberlt., & zu Eulenburg, Viktoria Gfn. 
26. 3. 08. Berlin. 

v. Schweinitz, Wilhelm; v. Tresckow, Gabriele; T. 25. 4. 08. At 
Raudten. 

v. Schwerin, Dr. jur. Albert; v. Mendelsſohn- Bartholdy, Enole; 
&. 14. 10. 07: Dresden. 

v. Seeler, Fritz. x Lovely, Conſtance, . .. 4. 08. London. 

v. Seeler, Hellmuth, Bptin. i. 5. G.⸗Rgt. 3. F., Körte, Hedwig; 
S. 29. 6. 08. Spandau. 

Seth v. Mühlenfels, Oberjt u. Hor. d. 95. Inf.⸗Rgats., 7 29. 1. 08 

v. Seydlitz u. Kurtzbach, Wally geb. v. Hertzberg, Oberſtleutnants— 
Gattin, F 14. 10. 07. Friedenau. 

v. Seydlitz, Hermann, Lt. i. 12. Buf.-Rat., >< Martha Edle v. Oetinger 
6. 4. 08. Torgau. 

v. Sidhart, Walburg geb. Kachne, Fi. 57. J. 5. 10. 0e. Wwr. Hugo, 
Generalmajor. Berlin. 

v. Sie fart, Elife, Generals-Wwe., ue Ay 11. or., 74 J. Berlin. 

v. Simons, Rudolf, Major z. D., 7 i. 57 J. 6. 5. 08. Wwe. Mariguita 
geb. Rottmann; 3 K. Wei 

v. Simſon, Ger.-Aſſ.; Oppenheim, Martha; T. 12. 9. 07. 

v. Sluytermann, Monſtanze Frl., f 75 J. 1# 6. 08. Lichtenrade. 

v. Sobbe, Jeannette Frl., f i. 78. J. 12. 10. 07. Naumburg a. S. 

v. d. Sode, Valeska, geb. v. Ike, 7 18. 9. 07. Frauenmark. 

v. Soden⸗Fraunhofen, Alfred Fhr., K. Junker, Dipl. Ing.; Wel: 
mann v. Adelmannsfelden, Mechtild Gfn.; S. Max Eckart) 
15. 8. 00. Unterbrinkheim. 

v. Somnitz, Paul; v. Weſtarp. Viktoria Gfn., S. 19. 5. 08. Charbrow. 

v. Sperber, Urſula, 7 22 J. 20. o. 08. Ell. Hermann; — Aſta, 
geb. v. Daſſel. Juditin. 

Stach v. Goltzheim, Leo, Major b. St. d. 13. Juf.-Rgts., F 9. 2. 


D. 
v. 


Stein v. Kaminski, 
v. 


D. 


Stieler v. Heydefumpf, Kurt, Oberlt. i. 26. Inf.⸗Rgt.; 


D. 
D. 
D 
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Stoſch, Hedwig, geb. Müller, Fi. 81. J. 12. 5. 08. Memel. 
Stoſch, Erich; Dresler, Elſe; S. 4. 6. 08. Berlin. 
Stocken, Edith, 7 2 J. 28. 12. 07. Elt: Erich; v. Gottſchalck, 
Margarete. Lazisk. 
Stockhauſen, Otto, & Ende, Sufi; 15. 1. 08. Arolſen. 


Geer Agnes Frl., ti 


Wwe. Julie geb. Roth, Münſter i. W. 

Staél-Holſtein, Elifabeth, geb. Freiin v. Keitzenſtein, f 18. 8. 08 
Goslar. 

Stechow, Alexander, Rittmſtr.; 
Berlin. 


Rofenow, Erna, Luiſe; S . 6.08. 

Karl, Georg, £t. d. ER. 7 20. 2. 

Steinau-Steinrüd, Günther, Reg. 
3. 9. O7. Frankfurt a. 0. 

Steinau⸗Steinrück, Günther, Reg.⸗R 
S. 5. 6. 08. Frankfurt a. N. 


08. Rom. 
Ref., v. nieht Cordula, 
ef.; v. Lamprecht, Cordula; 
7 29. 8. 07. 


Charlottenburg. 


Wwe. Friedel, geb. Gelan. 
Stoſch, Elfe, geb. Madelung, f t6. 7. 


Os, Oberhof i. Ch. 


Stodhanfen, Hans, Erich; v. Rochow, Magda; 8 14. 7 08; 
Pfoerten N. L. 
Stockhauſen, Landrat; Biallo-Blotzky. N.; S. 6. 5. 08. Hann.“ 


Münden. 
St ZA 


J. 23. 9. 0%. Pfarrhaus Kranz 


1. Pofen. 
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Di 


Vogel v. Falkenſtein, 


D. 


= 


Studnitz, Oswald; v. Bulmerincq, Johanna; 
Studnitz, Et. A 


Croſchel, Theodora, geb. Freiin Senfft v. Pilſach, F 15. 
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Wartenberg, geb. v. Barſewiſch, Martha, + i. 75 J. 8. 1. 


Strzemieczny, Ernſt, Oberlt ; 
Charlottenburg. 


v. Boetticher, Ilſe; S. 2. 10. 07. 


S. 3. 1 
Anna, 


08 Tiel. 


G.⸗Feldart.⸗Rgt.; Schinckel, Marie; S. 


31. 8. 08. Potsdam. 

Stünzner, Ewald, O berlt.; & v. Tresckow, Urſula, 3. 10. 07. 
Hüllichau. 

Stünzuer, O berförſter; Hagen, . S. S. 8. 08. Bernſtadt i. Schl. 

Stumpfeldt, Landrat; Schmidt, Emma; T. 12 8. 08. Gleiwitz. 

Sydow, Hans, Joachim, Lt.; v. Dannenberg, Alice; T. . . . 1. 08. 

Sydow, Henning, Lt. a D.; Langfeld, Irene; S. 6 3. 08. 
Fehlendorf. 

Tettenborn, Friedr. Karl, Hptm. a. D., f i. 45. J. 26 7. 08. 
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Berlin, Juni 1909. 


Der jährliche Preis des „Dentſchen Yersid* — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk., der „Nierteljahrsſchriſt für Mappen-, 
Siegel- und Familienkunde“ 8 mk. Einzelne Nummern foften 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold“ werden von 
Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 43. 44, entgegengenommen. 


Inhalts verzeichnis: Bericht über die 798. Sitzung vom 20. April 
1909. — Bericht über die 799. Sitzung vom 4. Mai 1909. 
— Ausflug des Vereins Herold nach Brandenburg a. Havel. 
— Die Reife eines Hohenzollernfürſten gegen Ende des 
15. Jahrhunderts. — Über Heraldik und Denkmalpflege. — 
Noch etwas über die v. Schenkenberg und von Eſelwappen 
überhaupt. — Das Schloßarchiv zu Brandis. — Exotiſche 
Länderwappen. (Mit Abbildungen.) — Bächerſchau. — 
Dermifchtes. — Fur Kunftbeilage. — Gegenſeitige Hilfe. 
— Anfragen. — Antworten. — Cauſchverkehr. 


Vereins nachrichten. 
Die nächſten Fitungen des Yereins Herold 
finden Ratt: 
Dienſtag, den 15. Juni 1909 \ "iis Ahr 
Dienstag, den 6. Juli 1909 IT abends 
bis anf weiteres nicht im Surggrafenhef, ſondern 


im Pohenzolleru-Jaal, Neues Schanſpielhaus, Mok- 
Bref 82. 


Die Pereins⸗ bibliothek befindet ſich W. 62, Kleiſſtr. 4, 
Quergebiude I., und if Mittwochs von 2—5, Zeg, 
abends von 10—1 Ahr geöffnet. Der Katalog ift gegen 
Ginfendung von 3,20 Mark vom Bibliothekar zu beziehen, 
der ſoeben erſchienene Nachtrag für 1,10 N. 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzterter Arbeiten, 3. $.: 
Mappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien- 
chroniken, Adreſſen, Grlibris, Glasgemälde, Por- 
sellane, Gravierungen, Hildnis-⸗Medaillen, Gedenk- 
münzen für Familienereigniſſe, Yotivtaſeln, Fahnen, 
Oucheinbände, Federtreibarbeiten, Hildhanerarbeiten 
in Holz und Stein (für Möbel, Denkmäler uſw.), Gold» 


und Silbergeräte mit heraldiſcher Hekorterung uſw., 


vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W. 
Schilr. 3); fie ſteht zu dieſem Zwek mit tüchtigen Künſtlern 
und Aunfigewerbetreibenden in Verbindung. 

Jede Auskunft wird bereitwilligſ erteilt. 


Da der Herr Fchatzmeiſter des Pereins Dr. Stephan 
Aekule von Stradenit zu Grof-Lidterfelde, Marien- 
firafe 16, auch die Führung der Pereinsmatrikel über- 
nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 
hierdurch ergeben erſucht, alle Peränderungen betreffend 
Mohuung, Titel uſw. gefällig dem Schatzmeiſter anzeigen 
m wollen. 


Alle Vereins- und Fachgensſſen (Mitglieder und Ridt- 
mitglieder) werden infolge des Pereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriſtführer des Mereins, 
Geheimrat eyler, Herlin W. 30, Nollendorſſtraße 10, ge- 
fällig mitteilen zu wollen: 

1. die wiſſenſchaftlichen Chemata, Probleme oder Spezial · 
gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geſtellt haben; 

2. inwieweit fie imſtande bezw. gewillt ſeien, An- 
fragen, weiche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
m beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mitteilungen, Auf- 
klärung, Settrige vim, willkommen wären. 


Bericht 
über die 798. Sitzung vom 20. April 1909. 
Dorfigender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Als Mitglieder werden angemeldet: 


I. Herr Max von Dücker, Leutnant im 4. Garde- 
Regt. 3. F., Berlin N. W. 23, Claudiusſtr. 2. 


2. Herr Kornelius Freiherr von Deel zu Berrns« 
heim, Dr. jur., Großherzogl. Kammerjunker zu 
Worms, Schlößchen. 

Der Herr Vorfigende berichtete nach einem Akten- 
ſtücke des Hauptſtaatsarchives zu Dresden über die 
Ritterfpiele, welche bei der Feier der Hochzeit der 
Markgräfin Eliſabeth Magdalena, Tochter des Kur⸗ 
fürſten Joachim II., mit Franz Otto, Herzog von 
Braunſchweig⸗Cüneburg, im Jahre 1559 am Montag 
nach Eſtomihi, den 6. Februar und den folgenden Tagen 
zu Berlin veranſtaltet wurden. Bis Donnerstag wechſel⸗ 
ten Rennen und Stechen miteinander ab; am Freitag 
war Tierhetze: es wurde zuerſt ein Bär aus einem 
Swinger losgelaſſen, der Kurfürft ſelbſt, der Bräutigam, 
die Markgrafen Johann und Johann Georg, Hans 
Georg Graf von Mansfeld und Albrecht Georg 
Graf von Stolberg ſollten ihn abfangen, mit Unter⸗ 
ſtützung eines alten Jägers Adam Trott. Erſt wurden 
etwa 80 Jagdhunde auf den Bären gehetzt, welcher 
nach vielen Derfuchen, loszukommen, eine Bohle des 
Zwingers losriß, worauf es für ratſam gehalten 
wurde, das zur höchſten Wut gereizte Tier abzufangen. 
Von den Suſchauern ſeien etzlich viel Perſonen von 
den Ständen und Dächern herabgefallen, einige teils 
Arm und Schenkel gebrochen, ſonſt ſei es ohne Schaden 
zugegangen. () Dann wurden zwei alte große Wölfe 
losgelaſſen und die engliſchen Hunde an ſie gehetzt. 
Nach der Abendmahlzeit haben unter dem Tanz auf 
dem Saal in Gegenwart des Brautpaares, der Fürſten 
und des ganzen Frauenzimmers acht Paare auf höl⸗ 
zernen Pferden, aber doch zierlich und ernſtlich angetan, 
mit einander turnieret und haben das erſte Treffen 
getan Graf Albrecht Georg von Stolberg und der 
Graf von Oſtfriesland, haben beide Spieße wohl ge⸗ 
brochen und einander ſehr hart und lang geſchlagen. 
Nach dem Auftreten der einzelnen Paare ſind ihrer 
vier und vier zu Haufen gerannt und haben Spieße 
gebrochen; endlich nach, einer Ruhepauſe rückten ſie 
mit den Schwertern zuſammen. Hiebei wurde Heyno 
Bröſike mit dem Gaul umgeſtoßen, Georg Blankenburg 
ſchlug fein Schwert entzwei, einigen wurden die Difiere 
herabgeſchlagen und etlichen die Hauptharniſche in den 
Kopf geſchlagen, daß man ſie mit Sangen wieder 
herausbrechen und deswegen ablaſſen und ſcheiden 
mußte. 

Der Vorſchlag des Herrn Vorſitzenden, in der 
guten Jahreszeit heraldifche Ausflüge in die Umgebung 
von Berlin, mit den Damen, zu unternehmen, fand 
allſeitige Suſtimmung. Es wurde ein Wanderausſchuß, 
beftehend aus den Herren Amtsgerichts rat Dr. Beérin⸗ 
guier und Profeſſor Ad. M. Hildebrandt eingeſetzt, 
welcher alle Vorbereitungen zu treffen hat. Das Siel 
des erſten Ausfluges wird Brandenburg ſein. Herr 
Kammerherr Dr. v. Kekule empfahl die Beſichtigung 
des Schloſſes zu Köpenick. 

Sodann teilt Seine Exzellenz mit, die Genea» 
logiſche Geſellſchaft der Oſtſeeprovinzen zu 
Mitau habe ihn in ihrer Jahresverſammlung vom 
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17. März zu ihrem Shrenmitgliede erwählt. Die 
Geſellſchaft hofft, daß die hierdurch geſchaffene Bes 
ziehung mit dazu beitragen werde, den Konnex zwiſchen 
dem älteſten genealogiſchen Vereine und ihr zu 
beleben und rege zu erhalten (Allfeitiger, lebhafter 
Beifall). — Seine Exzellenz legt das dreiſeitige Pet. 
ſchaft noch einmal vor, deſſen Wappenſeite im Schilde 
drei Balken und auf dem Helm einen Adler zeigt. 
Herr Generalmajor Freiherr v. Ledebur hatte die 
Namen einiger Geſchlechter Frankreichs zu Wappen 
angegeben. Herr Dr. Koerner bemerkte, daß er in 
Danzig ſehr viele Petſchafte in genau derſelben An⸗ 
ordnung, je eine Seite für Wappen, Hausmarke und 
Monogramm, geſehen habe. 

Herr Graf v. Bernſtorff ſchenkt: Ritterordens⸗ 
Almanach für 1786; Notice sur les principales familles 
de la Russie par le prince Pierre Dolgorouky Berlin 
1859; mehrere Stamm und Ahnentaſeln. — Herr Reg. 
Rat Dr. Eichhorft ſchenkt ein Staatspapier des König- 
reichs Weſtfalen von 1810 zu 100 Fr., ausgeftellt für 
den „Col.“ Herrn Gelshorn zu Hakinge. 

Der Kandidat der Staatswiſſenſchaften Herr Paul 
Thiem in Poſen teilt mit, daß fich auf den dortigen Glacis» 
promenaden in der Nähe der evangeliſchen Garniſon⸗ 
kirche ein Grabmal befindet, welches der Fürſorge der 
beteiligten Familie zu empfehlen iſt; vor einer hohen 
kannelierten Säule aus Stein liegt eine große Stein: 
platte mit der Inſchrift: Dier ruht in Gott Helena 
Rofina Freifrau von Reibnitz, geb. v. Tſchepe und 
Weidenbach, geboren 22. Januar 1741, geſtorben 
5. Mai 1823. Einſender fragt auch nach Johann 
Georg v. Thiem, kaiſerl. Generalwachtmeiſter, Oberft 
und Kommandanten zu Brieg, der [690 in den Grafen» 
ſtand erhoben wurde. Der Schriftführer Geh. Rat 
Seyler bemerkte dazu folgendes: Das Hefnerſche 
Stammbuch des Adels nennt für dieſe Angabe die 
Reichstaxamts rechnung als Quelle; es it mit Sicher⸗ 
heit anzunehmen, daß das Adelsarchiv im Miniſterium 
des Innern zu Wien das Diplomkonzept und vielleicht 
das Bittgeſuch des v. Thiem beſitzt. Noch iſt zu er⸗ 
wähnen, daß das Reichstaxamt die einzelnen Fälle nach 
dem Eingange der Taxen verzeichnete und das Datum 
der Diplome ſelbſt nicht angibt. In den nach der Tax⸗ 
amtsrechnung gemachten Angaben des Hefnerſchen 
Stammbuches und den Akten des Adelsarchivs finden 
ſich daher nicht ſelten kleine nach Monaten zu berech⸗ 
nende Unſtimmigkeiten. Wenn es nach den Akten 
zweifelhaft bleibt, ob ein Diplom zur Ausfertigung 
gelangt ift, fo wird die Frage durch die Taramts- 
rechnung entſchieden. Dieſe gibt ferner in den Fällen 
der Surückdatierung von Urkunden den wirklichen Seit⸗ 
punkt der Ausfertigung an. — Herr Kammerherr Dr. 
Kekule v. Stradonitz führte noch an, daß die Tax⸗ 
amts rechnung früher im Adelsarchiv aufbewahrt wurde, 
wo ſie der privaten Benutzung kaum zugänglich war. 
Seit einem Jahre befindet ſich dieſes wichtige Material 
im k. k. Haus-, Hofe und Staatsarchiv zu Wien und 
iſt damit erfreulicherweiſe der Forſchung erſchloſſen. 


Geh. Rechnungsrat Seyler berichtete: Das von 
O. T. v. Hefner herausgegebene Stammbuch des 
blühenden und abgeſtorbenen Adels, ein vor faſt 


50 Jahren erſchienenes Werk, das immer noch als 
einziges Nachſchlagewerk über den Adel Deutſchlands 
dienen muß, erwähnt ein Geſchlecht Albani, angeblich 
um die Mitte des 18. Jahrhunderts geadelt, eine Sonne 
im Schilde führend. Der letzte Mann des Stammes 
fei um 1840 geftorben und Nünſtler in München ge 
weſen, nur noch eine Tochter lebte damals, die an 
einen kleinen Beamten verheiratet war. Im hand— 
ſchriftlichen Nachlaſſe des Hauptmanns Hever v. Rofen. 
feld iſt ein Diplom verzeichnet, welches Johann Albani 
zu Regensburg s. d. Regensburg, 50. Juni 1805 von 
Joſef Maximilian Reichsfreiherrn v. Lütgendorff, vorm. 
kurpfalzbayeriſchem Hofkammer: und Regierungsrat zu 
Burghauſen, Hofrat des Fürſten von Thurn und Taxis, 
Hofkavalier des Fürſtabtes Beda von St. Gallen er— 
halten hat; dieſer war Comes palatinus und behauptete, 
mit dem Recht begabt zu ſein, „bürgerliche Familien 
zu adeln, mit Schild und zugetanem Stechhelm zu ver— 
ſehen“. Das verliehene Wappen zeigt einen von Blau 
und Silber quadrierten Schild, enthaltend im J. und 
4. Felde eine goldene Sonne, im 2. und 3. einen gol- 
denen Löwen, der den Buchſtaben A zwiſchen den 
Dorderpranfen hält. Den Schild decken zwei bürger— 
liche („zugetane“ nannte fie die Reichskanzlei) Stech— 
helme; auf dem vordern zeigen ſich zwei ſchwarze 
Flügel, je mit goldener Sonne belegt; auf dem hin— 
teren der Löwe wie im Schild, zwiſchen zwei weißen 
Hörnern. Beyer meinte, das Diplom ſei „jedenfalls 
gefälſcht“; er hat ſich wahrſcheinlich nur im Ausdruck 
vergriffen. Wenn er geſagt hatte, daß der Hofpfalz— 
graf Cütgendorff mit dieſem Akte feine Befugniſſe liber: 
ſchritten, und daß demgemäß das Diplom keine recht— 
liche Gültigkeit habe, ſo würde man ihm Recht geben 
müſſen. So hat die Sache augenſcheinlich auch das 
Königl. bayeriſche Heroldsamt angeſehen, denn die 
Albani wurden in die baperiſche Adelsmatrikel nicht 
eingetragen. — Bei den Reichsadelsakten zu Wien 
fand der Vortragende die Abſchrift eines Wappen— 
briefes, welchen der Comes palatinus Mathias Held, 


Ritter und beider Rechte Doktor zu Köln, am 15. Dee’ 


zember 1557 dem Niklas Krufft, des Rats und Bürger 
zu Köln erteilt hat. Die von dem Reichsregiſtrator 
Molitor 1786 beglaubigte Abſchrift war „auf Vere 
langen des Hofrats von Kruft ad acta gelegt worden“, 
wahrſcheinlich um ſeiner Familie einen aktenmäßigen 
Adelsausweis bei der Reichskanzlei zu verſchaffen. 
Das verliehene Wappen find in Gold zwei ſchräg— 
gekreuzte Mannesarme mit zur Fauſt geballten Händen, 
in roten Ärmeln, beiderfeits mit gelbem Aufſchlag, der 
abwärts in eine halbe Lilie endigt. „Auf dem Schild 
ein offener Turnierhelm mit roter und gelber Decke 
auch goldener Krone geziert“, darauf die beiden Arme 
wie ein Schild. Aus dem gekrönten Turnierhelm hat 
wohl der Hofrat v. Kruft die Adels qualität des Wappen- 
briefes hergeleitet, und er hätte es mit Recht tun 
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können, wäre die Urkunde aus der Reichskanzlei oder 
ſonſt einer berechtigten Stelle hervorgegangen. Mathias 
Held war aber ſchwerlich befugt, den Adel oder 
Standesattribute des Adels zu verleihen. 

Herr Reg.-Rat Dr. Sichhorſt zeigte das Wappen 
des Kings College in Cambridge, das, wie faſt alle 
engliſchen Wappen auch der neueren Seit, nach Figuren 
und Farben echt heraldiſch iſt. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz 
legte vor das Werk von Rich. Weltrich, Schillers Ahnen, 
von dem eine Anzahl auf holzfreies Papier gedruckt 
worden iſt; er warnte eindringlich vor der Verwendung 
von Holjpapter zum Druck wiſſenſchaftlicher Werke, da 
dieſer Stoff nur eine Dauer von zwei Generationen 
habe. Herr Hofbuchhändler Starke aus Görlitz be— 
merkte, daß das geſchliffene Holz das gefährliche fet, 
dieſes werde aber heute nur noch zum Seitungsdruck 
verwendet. Mit Selluloſepapieren habe man keine 
ungünſtigen Erfahrungen gemacht. Übrigens enthalte 
auch das ſogenannte Büttenpapier, für welches eine 
günſtige Meinung herrſche, einen hohen Prozentſatz 
Hol. Ein gefährlicher Feind der Bibliotheken ſei auch 
die Gasbeleuchtung; das Gas gibt ſchweflige Säure 
ab, welche zerſetzend auf das Papier wirkt. — Herr Pro: 
feſſor Hildebrandt bedauert, daß auch manche Wappen: 
bücher, namentlich der neue Sibmacher, auf ſchlechtes 
Papier gedruckt werden. So werden dieſe wichtigen 
Quellenwerke mit vieler Mühe nur für ein paar Ge— 
nerationen hergeſtellt. 

Herr Profeſſor Hildebrandt legte vor: das vom 
Paſtor Trippenbach in Wallhauſen eingeſandte Stamm— 
buch des Theodor Naevius, stud. theol., zu Ingolſtadt 
1587 —89 mit Eintragungen aus Padua, Verona, Florenz, 
Neapel, Rom und anderen italieniſchen Städten. Unter 
den Eintragenden finden ſich viele adlige Namen aus 
Sachſen, Schleſien, Böhmen, Polen mit gut erhaltenen 
trefflichen Wappenmalereien und Trachtenbildern. Herr 
Regierungsaſſeſſor Dr. Koerner knüpfte an die Dar- 
ſtellung der polniſchen Wappen in dieſem Stammbuche 
den Hinweis, daß der polniſchen Heraldik keineswegs 
die Helmdecke fremd fet, wie von einer Seite behauptet 
worden iſt. 

Herr Rechtsanwalt Dr. Siſermann legte zahl. 
reiche Siegelabdrücke, Seitungsäußerungen über heral— 
diſche oder genealogiſche Gegenſtände und andere 
Fundſtücke vor, u. a. das im Berliner Lokalanzeiger 
abgebildete Wappen des Vorortes Johannisthal. 
Auf dem Schilde zeigt ſich das Bauwerk, welches 
amtlich als Mauerkrone bezeichnet wird, und nur für 
wirkliche Städte geſchaffen iſt, während Johannisthal 
noch immer die Eigenſchaft einer Landgemeinde hat. 
Das Bild, angeblich einem älteren Gerichtsſiegel ent— 
lehnt, wird beſchrieben als „blumige Wieſe mit einem 
Eichbaum auf der rechten (linken) Seite, von dem 
einige Eicheln herabfallen.“ 

Herr Major a. D. v. Obernitz ſprach über die 
Wappengenoſſenſchaft der v. Haugwig und v. Reen» 
berg; er will der Frage, ob der Sufall oder genea— 
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logische Beziehungen dieſes Verhältnis geſchaffen haben, 
auf den Grund gehen und bittet um Unterſtützung 
ſeiner Forſchung Herr Georg Starke verweiſt auf 
die Sammlung der OGberlauſitziſchen Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften zu Görlitz. Herr Kammerherr Dr. He, 
kule v. Stradonitz erwähnte, daß die v. Haugwitz 
auch in Böhmen vorkommen. 

Herr Graf v. Bernſtorff Hellt feine Materialien 
über mecklenburgiſche Geſchlechter den Forſchern zur 
Verfügung. 

Der Herr Vorfigende gab bekannt, daß bis auf 
weiteres die Verſammlungen des Vereins in den Hohen— 
zollernfälen des Neuen Schauſpielhauſes am Nollen. 
dorfplatz (Eingang Motzſtraße) abgehalten werden ſollen. 

Seyler. 


Bericht 
über die 799. Sitzung vom 4. Mai 1909. 
Dorfigender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Der Herr Dorfigende widmete den Derftorbenen 
Se. Exz. Moritz Freiherrn Czikann von Wahl— 
born, k. u. k. wirkl. geh. Rat, Geſandter a. D., 
T 19. April 1909 zu Poszony; 
Rittergutsbefiger von Frantzius in Podellen 
einen Nachruf. Die Anweſenden erhoben ſich von ihren 
Sitzen. 

Herr Major von Schoeler berichtete über die 
Vorbereitungen zur Wanderfahrt nach Brandenburg, 
welche am 25. d. M. zur Feier der 800. Sitzung Hatt, 
finden ſoll. 

Als Mitglieder werden vorgeſchlagen: 

1. Herr Georg von Borck, Rittmeiſter der Garde— 
Tandwehr⸗Kavallerie in Schöneberg, Akazien— 
ſtraße 8. 

2. Herr Richard Staudt (in Firma Staudt & Co.), 
Berlin W., Königgrätzerſtr. 7. Staudthaus z. S. 
in Buenos Ayres. 

3. Herr Curt R. Vincentz, Inhaber der Hanno. 
verfchen Derlagsanftalt in Hannover, Baring: 
ftraße 4. 

4. Herr affo von Wedel, Leutnant tm 2. Garde— 
Ulanen⸗Reg., Berlin, In den Selten 22. 


Der Herr Vorſitzende teilte mit, daß der Burgen 
verein am 26. Juni eine Wanderfahrt durch Wefts 
falen und Rheinland antreten werde. — Das gedruckte 
Verzeichnis der ſeit den letzten vier Jahren erworbenen 
Zugänge zur Bibliothek (etwa 1000 Bände) liegt vor. 
Es iſt deutlich zu ſehen, daß die Vermehrung der 
Bibliothek nicht dem Sufall überlaſſen geweſen, ſondern 
planmäßig geſchehen ift. Es wird beſchloſſen, die Sur 
gänge künftig immer für je zwei Monate in der 


Monatsſchrift zu veröffentlichen. — Weiter legte der 


Herr Vorſitzende einige Anfragen (Mörnerſche Siegel 
des 14.— 16. Jahrh.; Ausbeſſerung alter Urkunden) 


vor und gab einen Überblick des Inhalts der ſeit 
voriger Sitzung eingegangenen Tauſchſchriften. 

Su den Angaben über die Henslerſchen Adels— 

diplome von 1585 (Sitzung vom 2. Februar, S. 39) 
teilt Herr Amtsgerichtsrat Echte zu Plön mit, daß fich 
das ältere, durch Ausgabe des berichtigten Diplomes 
ungültig gewordene Maidiplom im Beſitze einer hol— 
ſteiniſchen Familie Hensler befand, die den "Diplom, 
erwerber Bernhard als ihren Stammvater anſieht; die 
Überlieferung ſagt von ihm, daß er aus einem hoch: 
adeligen Geſchlechte Böhmens entſproſſen war, nach 
dem Tode des Kaiſers Rudolf II. der evangeliſchen 
Wahrheit wegen ſein Vaterland habe verlaſſen müſſen 
und nach Hamburg gekommen fei. Die holſteiniſchen 
Hensler find übrigens im Mannesſtamm erloſchen; das 
Geſchlecht ruht jetzt auf den Augen einer im Jahre 
1822 geborenen, in Bordesholm lebenden Dame. 
„ Im Anſchluß an den Bericht über die vorige 
Sitzung teilte Herr A. v. Doerr auf Smilkau mit, daß 
der Kaiſerl. Generalwachtmeiſter Johann Georg v. Thiem, 
Oberſt und Kommandant zu Brieg, mit Diplom d. d. 
Wien, II. Juni 1690, mit Beſtätigung und Vermehrung 
feines alten Wappens in den Reichsgrafenſtand erhoben 
wurde. Im Texte des Diploms wurde hervorgehoben, 
daß ſein Vater als Leutnant in der Schlacht am weißen 
Berge gefochten hat, und als OGberſtwachtmeiſter bei 
Rheinfeld gefallen ift. Das Wappen it ganz ver. 
ſchieden von demjenigen, welches Hieronymus Chym 
bei feiner Erhebung in den Ritterftand zu Wien 9. Şe. 
bruar 1659 gebeſſert erhielt. In dieſem Falle wurde 
der Gnadenakt am 19. April des gleichen Jahres der 
Regierung zu Troppau intimiert. Wiederum verſchieden 
von dieſen Chiem und Chym iſt das Geſchlecht, welches 
in der Perſon des Jakob Thim, Handelsmannes und 
Bürgermeiſters zu Arnau in Böhmen, am 50. März 1758 
den Adelſtand mit dem Prädikat von Werthenfels und 
Engelſtein erhielt. 

Einer in der vorigen Sitzung gegebenen Anre— 
gung folgend, führte Herr Kammerherr Dr. Kekule 
von Stradonitz aus, daß die Adelslexika von Sedlitz, 
£edebur und Kneſchke übereinſtimmend das Geſchlecht 
Caprivi als einen Sweig der Caprara und Montecuculi 
bezeichnen, ihm alſo eine italieniſche Abſtammung bei— 
mellen. Marcelli Janecki hat 1892 die Unrichtigkeit dieſer 
Angabe nachgewieſen. Das Geſchlecht ſtammt aus der 
Krain: es gehört aber keineswegs zum Uradel. Andreas 
und Johann Franz Kopriva, Söhne eines Andreas, 
der gegen die Türken Dienſte geleiſtet hatte, wurden 
vom Kaifer Ferdinand III. zu Regensburg am 10. März 
1655 mit dem Prädikat von Reichsperg und Meffelthal 
(Uberfegung des ſlawiſchen Koprivnif) in den Adels- 
ſtand erhoben. Johann Franz erhielt 1657 den Baro» 
nat. und Magnatenſtand des Königreichs Ungarn, der 
1666 auch auf ſeinen Bruder Andreas ausgedehnt 
wurde. Ein Enkel des Andreas Kopriva war der 
1605 geborene Julius Leopold, welcher ſich zuerſt 
v. Caprivi nennt; er war Kanzler der Grafſchaft 
Stolberg. Wernigerode und ſtarb 1768 zu Wernigerode. 
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Dellen Nachkommen kommen vielfach im preußiſchen 
Sivil- und Militärdienſt vor. Sein Enkel war der 
Obertribunalsrat und Kronſyndikus Leopold v. Caprivi 
+ 1865; deffen Sohn war der zweite deutſche Reichse 
kanzler Leo v. Caprivi, der am 24. Februar 1831 
zu Charlottenburg geboren iſt. Herr Oberleutnant 
v. Goertzke gab die intereſſante Auskunft, daß der 
fälſchlich auf Abſtammung bezogene Beiname Monte- 
cuculi ſich zurückführe auf einen Caprivi, der Offizier 
des Regiments Montecuculi geweſen iſt und deswegen 
„Caprivi von Montecuculi“ genannt wurde. — Sos 
dann ſetzte der Herr Kammerherr ſein Stammbuch in 
Umlauf, enthaltend viele neuere Eintragungen, von denen 
einige Gelegenheit zu intereſſanten Erörterungen geben. 

Herr Profeſſor Hermann Hahn überreichte als 
Geſchenk und beſprach die Schrift des engliſchen for- 
ſchers Karl Pearſon über Sweck und Bedeutung einer 
nationalen Raſſenhygiene, die für die Genealogie ven 
großer Bedeutung ſei. Denn wenn auch die Abſichten 
des Verfaſſers auf die Sufunft gerichtet find, fo find 
doch ſeine Erfahrungsſätze auch auf die Vergangenheit 
anwendbar und für den Hiftorifer wertvoll; es kann 
nichts mehr abgewendet, aber vieles erklärt werden. 
Den Satz, daß namentlich die Erſtgeburt belaſtet ſei, 
welcher für die Einrichtung der Fideikommiſſe von Be⸗ 
deutung fein würde, beftreitet Herr Kammerherr 
Dr. v. Kekule mit großer Entſchiedenheit: es feien 
keine Erfahrungen gemacht worden, welche die Be⸗ 
hauptung beſtätigen. Herr Reg Uff. Dr. Koerner 
bezeichnet es als unſere Pflicht, die modernen Be— 
ſtrebungen nach ihrem ganzen Umfange zu beachten. 
Es ſei wünſchenswert, den Familiengeſchichten Porträts, 
und zwar Aufnahmen en face und im Profil, beizufügen. 

Herr Major a. D. v. Obernitz beſprach eine Ab- 
handlung des Frhrn. Arnold v. Dobeneck über die Ur. 
kunde von 1327, durch welche Heinrich, Vogt von 
Plauen, fein Gebiet dem König Johann von Böhmen 
zu Lehen auftrug. Die Urkunde war bis in die neueſte 
Seit faſt verſchollen, man ſuchte ſie in Prager Archiven, 


während fie ſich jetzt im k. u. k. Haus, Hof⸗ und 


Staatsarchiv zu Wien gefunden hat. Es hängen an 
derſelben 12 Siegel, welche für die Wappengeſchichte 
des Dogtlandes von großem Intereſſe find. Über die 
in der Abhandlung angeregten Fragen könnten Bücher 
geſchrieben werden! 

Herr Hofmedailleur v. Kaw ac zynski legte vor 
die für Derdienfte um das Feuerlöſchweſen geſchaffene 
neue Auszeichnung, welche nach einem Entwurfe Sr. 
Maj. des Kaiſers von Prof. Schaper gezeichnet und 
von ihm plaſtiſch ausgeführt wurde. 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt überreichte 
J. „Auszug aus den Tagebüchern meines Großvaters, 
Dr. jur. Georg Ludm. Meiſter“, I. u. II. Teil; 2. „Bei. 
träge zur Geſchichte der Familie Meiſter“, IV. Teil; 
Seſchenke des Derfaſſers Herrn Gberkonſiſtorialrats 
Dr. jur. W. Meiſter zu Hannover. 

Herr Rechtsanwalt Dr. Eiſermann legte vor ein 
in Steindruck ausgeführtes Bildnis des Karl von Sige: 
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witz von A. Arnold, mit geſchriebener Widmung von 
Berlin 1845. Er wünjcht die Perſönlichkeit des Dar- 


geſtellten nach den Lebensumſtänden feſtzuſtellen. 

Herr Reg.⸗Aſſ. Dr. Koerner überreichte eine Uns 
zahl Wappenangaben, die meiſt nach Siegeln beſchrieben 
und gezeichnet ſind, eine ſehr dankenswerte Bereiche⸗ 
rung des Wappenbilderlexikons. Sodann rügt er, daß 
in den wappenrechtlichen Streitfragen auch hinſichtlich 
des Mittelalters der Bürgerſtand zum Adelſtand in 
einen durchaus ungeſchichtlichen Gegenſatz geſtellt wird. 
Das Recht des Mittelalters unterſcheidet zwiſchen 
Freien und Unfreien verſchiedener Grade. In der 
Tat wäre es töricht, Standesunterſchiede zu gründen 
auf den Wohnſitz in Städten oder auf dem Lande. — 
Sodann empfiehlt Herr Dr. Koerner, in dem Haupt» 
blatte der Monatsſchrift Tauſchgeſuche von Mit- 
gliedern zuzulaſſen und dafür eine eigene Rubrik em, 
zurichten. Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stra. 
donitz ſpricht ſich über dieſen Dorfchlag zuſtimmend aus. 

Seyler. 


Ausflug des DPereins „Herold“ 
Brandenburg a. Havel. 


nach 


Rochſtift Brandenburg. 

Aus Anlaß der am 18. Mai ſtattgefundenen 
800. Sitzung unternahm der Derein „Herold“ am 
23. Mai eine Wanderfahrt nach der alten Biſchofſtadt 
Brandenburg, an welcher ſich 30 Mitglieder, mehrere 
Gafte und zwölf Damen beteiligten. In Brandenburg 
wurde nach einem Gange durch die Stadt, deren alte 
Befeſtigungstürme und ſonſtige Baudenkmäler ſehens⸗ 
wert find, der Dom eingehend beſichtigt, wobei Herr 
Oberlehrer Dr. Michaelis ſachkundige Erläuterungen 
über die Baugeſchichte gab, während die Herren 
Major v. Schoeler und Prof. Hildebrandt auf die in 
großer Menge vorhandenen heraldiſchen und genea- 
logiſchen Schätze aufmerkſam machten. Beſonderes 
Intereſſe erregten die zahlreichen alten Grabſteine und 
Epitaphien mit den Wappen der alten märkiſchen Ge: 
ſchlechter, wie v. Bardeleben, v. Hake, v. d. Schulenburg, 
v. Schlabrendorff, v. Quitzow uſw., ferner die vielen 
gemalten Wappen ehemaliger Domherren, das Toft 


bare Biſchofsgewand mit dem geftidten kurbranden— 
burgiſchen Wappen und dem Schwanenorden, und 
vieles andere. — Demnächſt wurde die Ritterakademie 
und deren wappengeſchmückte Aula in Augenſchein ge— 
nommen, insbeſondere die hier ausgelegten wertvollen 
alten Drucke, z. T. heraldiſchen Inhalts, auch ein 
heraldiſches Manuſkript aus dem 18. Jahrhundert, 
ferner das umfangreiche Wappenalbum der Ritters 
akademie. — Nach einer Kaffeepauſe wurde die 
St. Katharinenkirche beſucht, in welcher zahlreiche Dent. 
mäler der alten Brandenburgiſchen Stadtgeſchlechter 
die Aufmerkſamkeit feſſelten. Einen beſonderen Genuß 
bereitete hier Fräulein zur Nieden der Verſammlung 
durch den kunſtreichen, vollendeten Vortrag mehrerer 
Arien. Nach einem Spaziergange nach dem Har— 
lunger Berge, wo einſt die uralte St. Marienkirche 
und die Kapelle des Schwanenordens ſtand, vereinigten 
ſich die Teilnehmer zu einem Abendeſſen im „Bären“; 
hier gedachte unſer Ehrenmitglied General v. Ledebur 
in begeiſterter Rede Sr. Majeſtät des Kaiſers als des 
Markgrafen von Brandenburg und der Vorſitzende gab 
einen Überblick über die Tätigkeit des Vereins in ſeinen 
800 Sitzungen, woran fih noch andere Trinkſprüche 
anſchloſſen. 

Der anregende, allſeitig befriedigende Verlauf des 
Ausflugs, welcher allen Teilnehmern noch lange in 
guter Erinnerung bleiben wird, läßt hoffen, daß noch 
öfter ähnliche Fahrten nach Orten in der Umgegend 
Berlins, welche heraldiſche Sehenswürdigkeiten bieten, 
unternommen werden. Í 


Die Keiſe eines Bohenzollernfürſten gegen 
Ende des 15. Jahrhunderts. 


Cängere Reifen von Fürſtlichkeiten waren vor 
400 Jahren mit großen Schwierigkeiten, Anſtrengungen, 
nicht ſelten auch mit Gefahren verbunden. Schon 
lange vor Beginn der Reiſe war der Weg derſelben 
genau feſtzulegen und mußten die Herrſcher derjenigen 
Cänder, welche man zu durchziehen gedachte, um die 
Erlaubnis hierfür gebeten werden, unter Angabe der 
Stärke des Zuges und der beabſichtigten Nachtquar⸗ 
tiere. Oft war es unmöglich den geraden Weg ein— 
zuſchlagen, da häufige Fehden dies nicht erlaubten. 
Hin und wieder mußten auch die Straßen zuvor von 
Wegelagerern und Raubgefindel geſäubert werden. 

Sum Schutz der fürſtlichen Perſonen und zur Dienft- 
leiſtung bei ihnen wurde während der Reiſe nicht allein 
der geſamte Hofftaat herangezogen, ſondern auch eine 
große Sahl von Dienſtpflichtigen des Adels verſchrieben. 
Reichten die vorhandenen Pferde und Wagen des 
Hofes nicht aus, wie das meiſt der Fall war, ſo hatten 
Städte, Dörfer und Klöſter des Landes den Mehr: 
bedarf zu ſtellen. Solche Aufgebote nahmen längere 
Seit in Anſpruch, Boten und Furiere mußten die fürſt— 


lichen Schreiben den einzelnen Dafallen uſw. überbringen; 
waren dann Kehnleute krank oder unabkömmlich, 
Pferde und Wagen in genügender Sahl nicht vore 
handen, fo entſtanden durch Wachbeftellung Derzdge- 
rungen, daher erfolgten die Ausſchreibungen meiſt 
wochenlang vorher. 

Es ift die Reife Markgraf Friedrichs des Alteren 
von Brandenburg. Bayreuth im Spätherbſt 1496 zur 
Hochzeit der Schweſter ſeiner Frau, Barbara von Polen, 
mit Herzog Georg dem Bärtigen von Sachſen, Sohn 
Albrechts des Beherzten, die hier erzählt werden foll.!) 

Die Feier der Vermählung Barbaras, zu der 
Friedrich mit ſeiner ganzen Familie eine Einladung er⸗ 
halten hatte, ſollte anfänglich in Dresden abgehalten 
werden, wurde aber kurz vorher nach Leipzig verlegt, 
da inzwiſchen in Dresden eine ſchlimme Seuche aus⸗ 
gebrochen war. Der ſächſiſche Hof ſetzte die Hochzeit 
auf Montag nach Eliſabeth feſt, es war der 2]. No⸗ 
vember. 

Die Vorbereitungen zur Reife wurden am Anss 
bacher Hof auf das ſorgfältigſte getroffen, die Dafallen 
aufgeboten, die fehlenden Wagen vom Lande ausge— 
hoben. Der geſamte Hofftaat erhielt neue Kleidung, 
deren Ausgabe ſonſt nur alle 2 Jahre erfolgte. Die 
Kammer-, Rüft, Küchen und Bettwagen wurde mit 
der Bekleidung der Herrfchaften und der des Dot, 
ſtaats, dem Silberzeug, den Gegenſtänden aus Küche 
und Keller verpackt. Auf den beiden Schlafwagen 
richtete man die Reifebetten des Markgrafen und der 
Markgräfin ein. Das nötige Renn- und Stechzeug, 
der Narniſchkammer in Onolzbach (Ansbach) entnommen, 
kam für das in Leipzig in Ausſicht ſtehende Turnier 
auf 2 große Rüſtwagen zur Verladung. 

Das markgräfliche Gefolge beſtand aus ungefähr 
600 Perſonen. Pferde wurden laut Futterzettel?) die 
ſtattliche Sahl von 504 Stück mitgenommen, davon 
waren 265 Reitpferde, hierunter 20 SE zum 
Turnier, und 241 Wagenpferde. 

Markgraf Friedrich liebte Prunk und Glanz, er 
verſchwendete große Summen für die Haltung eines 
großartigen Hofſtaats und die reiche Einrichtung ſeiner 
Schlöſſer und Burgen; auch die vielen Feſtlichkeiten 
und Reifen verurfachten ungeheure Ausgaben. 

Auf Vorſchlag des Hofmarſchalls entſchied fich der 
Markgraf für die kürzeſte Reiſelinie von Ansbach über 
Kadolzburg, Kulmbach. Schleiz und Pegau nach Leipzig. 
Die Reiſeordnung entſprach ganz der Marſchgliederung 
eines Kriegszugs. Es wurde zum Schutz gegen An, 
griffe und Überfälle mit Sicherheitsmaßregeln vorge» 


1) Markgraf Friedrich d. A. von Ansbach-Bapreuth, Sohn 
des Kurfürften Albrecht Achilles von Brandenburg, hatte nach 
des Daters Tod die Regierung in Ansbach i. J. 1486 gt: 
halten, und als 9 Jahre ſpäter ſein Bruder Siegmund früh— 
zeitig ſtarb, fiel ihm auch deſſen Land Bayreuth zu. Er war 
feit 1479 mit Sophia, Tochter König Kaſimirs von Polen, 
vermählt, die ihm in 35 jähriger Ehe 17 Kinder fchenfte. 

2) Im Königlihen Hausarchiv zu Charlottenburg in Ab- 
ſchrift aus Bamberg vorhanden. 


gangen und während der Reife ftets eine Dor, und 
Nachhut gebildet. Trotzdem Friedrich mit den Fürſten 
der zu durchreiſenden Tänder in Frieden lebte, hielt er 
es doch für nötig, ſich gegen Plünderungen auf den 
Candſtraßen zu ſichern. 

„Ordnung des Raifigen Gezeugs wie der uffein— 
ander ziehen ſoll“, fo wird der Markgräfliche Sug in 
den Beſtimmungen für die Reiſe genannt. Er war 
wie folgt eingeteilt: Als Spitze trabten die 5 Ritter 
Paul von Absberg, Hans von Sedendorf und Wolf 
von Gültlingen mit ihren Knechten voran, ein Haufen 
Markgräflicher Schützen folgte ihnen. Hinter dieſen 
wieder 3 Ritter Marſchall Harting, Heinrich von Stieber 
und Jobſt von Lüchow mit Armbruſtſchützen; da dieſe 
beſonders ſo benannt werden, müſſen die erſteren wohl 
mit Feuerwaffen verſehen geweſen ſein. Den geſamten 
Vortrab nannte man „den verlorenen Haufen“. 


An der Spitze des mit einigem Abſtand nachziehen— 
den Haupttrupps ritt der Hofmarſchall, ihm rechts und 
links zur Seite: Ewald von Lichtenſtein und Apel 
von Seckendorf, hinterdrein 5 Edel-Einroffer (junge 
Adelige, die mit einem eigenen Pferd dienten). Die 
Einroffer find in der Sugordnung nicht mit Namen 
angeführt, Friedrich hatte zur Reiſe 22 davon mitge— 
nommen. Die Hofordnung führt Nachſtehende als 
ſolche auf: Den Lochinger, die zwei Leonrods, Gerhardt 
von Sedwitz, von Wirsberg, von Aufſeß, von Secken— 
dorf, Theuerlein, Auerbach, Grombach, Motſchauer, 
Venir (p), von Ellershauſen, Veit von Deftenberg, den 
Kandeſacker u. a. 

Den Dorigen ſchloſſen fih die herrlichen, an der 
Band geführten Hengſte des Markgrafen an, fie waren 
vor- und rückwärts von gerüſteten Knechten beſchützt, 
Knaben zu Fuß liefen zur Seite. Weiter folgte der 
Beerpaufer mit 10 Trompetern, darauf Ritter Bartho— 
lomaeus von Wichſenſtein zu Hainſtatt, neben ihm 
2 berittene Türknechte (Kammerer). 


Jetzt in der Mitte des ganzen Sugs ritt Markgraf 
Friedrich, ihm zur Rechten fein Sohn Kaſimir, zur Linken 
Graf Joachim von Gttingen, danach Markgräfliche 
Edelknaben. Der Reſt der Einroſſer und berittene 
Knechte zogen hinterher. Dieſen reihten ſich an, jedoch 
einen Abſtand haltend, die noch übrigen höheren Hof— 
beamten und Cehnlente in einer Abteilung, je drei in 
einem Glied. Es waren: Hans von Schwarzenberg, 
der Hofmeifter Ulrich von Sedwitz und Hans von Auf— 
ſeß, Diepold Speth mit den älteren und jüngeren 
von Dellberg, Heinrich von Redwitz, Wilhelm von Bem— 
berg (vielleicht von Bemmelberg p) und Philip von Wol. 
mershaufen, Jorig Marſchall, Euſtachius von Thüngen 
und Tienhart von Rofenberg, der Kammermeifter, 
Utz von Knörringen und der Stallmeifter Aſſel (P), 
Philip von Ahelfingen, Hans von Hutten und Hans 
Speth und zuletzt Sebaſtian Aleczheimer (?), Ernſt 
von Waldenfels und Philip Truchſeß. 

Hierauf folgten die Kutſchen und Wagen mit der 
Markgräfin und ihrem geſamten Hofſtaat, zwiſchen den 
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Wagen waren Ritter mit ihren reifigen Knechten immer 
zu dreien verteilt, und endlich der ganze Wagentroß, 
die Kammer-, Betts, VNüſt⸗, Hoh, und Kellerwagen, 
meiſt ſechsſpännig. 

Ein ſtarker Nachtrab diente in einiger Entfernung 
vom Hauptzug als Rückenſchutz. 

Den Lehnleuten aus dem Amte des Gebirgs, 
welche erſt auf der Reife zum Sug ſtießen, wollte der 
Markgraf unterwegs ihre Plätze anweiſen. 

Zum Dienſt bei den Herrſchaften während der 
Dauer der Reife waren der Hofftaat und viele Lehn: 
leute ſchon in Ansbach beſtimmt. Das meiſte Perſonal 
erforderte die Bedienung bei den Mahlzeiten. Die 
jüngeren Hofdiener hatten das Eſſen und die Getränke 
in den Speiſeſaal zu tragen, die älteren verſahen den 
Dient als Truchſeſſen, Mundſchenken, Konfektträger 
und Handquelenwerfer. Letztere reichten nach der 
Tafel das Waſſer zum Händwaſchen und gaben die 
Handquelen (Tücher) zum Abtrocknen der Hände herum. 
Auch die Dortänzer wurden {chon zuvor vom Nart. 
grafen ausgeſucht. Deren Sahl war verſchieden, je 
nachdem die Markgräflichen Herrſchaften allein oder 
mit anderen Fürſtlichkeiten gemeinſam einen Tanz auf— 
führten. Die Bedienung der Markgräfin war derart 
geregelt, daß ſie ſtets vom Grafen Joachim von Gttingen 
und Herrn Siegmund von Schwarzenberg geführt wurde, 
den Rock, d. h. die Schleppe trugen ihr Apel von Secken— 
dorf und Jobſt von Lüchow, Schenk Chriſtoph von Tauten- 
berg kredenzte den Wein, der Hofmeiſter ſchritt den 
Speiſeträgern voran. 8 ESdelknaben mit Stablichten 
eröffneten bei feierlichen Aufzügen den Zug der Mart. 
gräfin. 

Die Reife ging glücklich von Hotten, von Pegau, 
5 Meilen von Leipzig entfernt, wurde ein Teil der 
Knechte unter Paul von Absberg dorthin voraus» 
geſandt, fie kamen in Herbergen der Stadt zu liegen 
mit der ſtrengen Weiſung, daß keiner ſein Quartier 
ohne Settel verlaſſen dürfe. Der Einzug in Leipzig 
geſchah in feierlicher Weiſe unter Entwickelung des 
größten Glanzes. Die Sicherheitsmaßregeln fielen dabei 
fort, die einzelnen Abteilungen ſchloſſen aufeinander 
auf. Den Wagen der Markgräfin beſchützten in dem 
ſtarken Gedränge auf den Straßen der Stadt außer 
ihren ſtändigen beiden Begleitern Öttingen und Schwar⸗ 
zenberg noch die zwei Dellbergs, Diepold Speth und 
der Schenk Limburg. Die Markgräflichen Herrſchaften 
fanden mit ihrem nächſten Gefolge im Schloß zu 
Leipzig Aufnahme, während die übrige Begleitung in 
£ofament zu den Einwohnern gelegt wurden. Suvor 
war allen angeſagt, ſie könnten Harniſche, Scheuben 
und Buckilich (Mäntel und Schilde) ablegen, die 
Pferde ſollten indeſſen noch geſattelt bleiben, da 
man ſich ſtändig bereit halten müſſe, um der hohen 
Braut, die jederzeit eintreffen konnte, entgegenzureiten. 
Die Begrüßung der jugendlichen, 18 jährigen Königs— 
tochter Barbara, die mit großem Gefolge aus Polen 
heranrüdte, erfolgte denn auch bald darauf vor den 
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Toren Leipzigs und nahm Friedrich mit ſeinem ganzen 
Suge daran teil. Markgräfin Sophie empfing die ge: 
liebte Schweſter aber erſt im Schloß in Gegenwart 
ihres engeren Bofftaats. C. von Bardeleben. 


Uber Heraldik und Denkmalpflege. 


In der Seitſchrift „Die Denkmalpflege“ vom 
17. März 1909 findet ſich folgende Ausführung des 
Herrn Dr. G. Schönermark: „Während ſich in den 
den letzten Jahrzehnten dank der überall in deutſchen 
Landen als nötig erkannten Aufzeichnung und Beſchrei— 
bung der Kunſtdenkmäler eine Denkmalpflege gebildet 
hat, die ſogar ſchon ihr eigentliches Gebiet überſchreitet, 
indem ſie ſich auch auf die Naturdenkmäler auszudehnen 
anfängt, iſt auffälligerweiſe ein Gebietsteil von ihr faſt 
ganz vernachläſſigt, dem ſie ſich zunächſt und vor allem 
hätte zuwenden ſollen, das Wappenweſen. 

In ihm vereinigen fih, worauf es der Denfmal: 
pflege doch vornehmlich ankommt, Geſchichte und Kunſt. 
Freilich iſt das nur dem verſtändlich, der die Sprache 
der Wappen kennt. Und da iſt es kaum begreiflich, 
daß gerade die Veranlaſſer und Leiter der Denkmäler— 
beſchreibungen, 3. B. die „hiſtoriſchen Kommiſſionen“, 
ſolche Kenntnis nicht nur nicht gefördert, nein geradezu 
verhindert haben. Schon vor dreißig Jahren fand ſich 
in ihren Beſtimmungen für die Bearbeiter der Bezirke 
meit die Dorfchrift, daß die heraldiſchen Stücke aus: 
zuſchließen ſeien, und leider iſt das heute kaum anders. 
Denn was bedeutet es, wenn z. B. nach der einen 
ſolcher Beſtimmungen nur die künſtleriſch wertvollen 
Wappen berückſichtigt werden ſollen ? Heißt das nicht, 
die Geſchichte hier einfach beiſeite ſchieben? Und doch 
find in den „hiſtoriſchen Kommiſſionen“ die „Hiſtoriker“ 
natürlich nicht in der Minderheit, ja unter dieſen Ge— 
ſchichtsforſchern der Ausſchüſſe für Denkmälerbeſchrei— 
bung gibt es ſolche, die ob ihrer Derdienfte um das 
Wappenweſen zu Ehrenmitgliedern heraldiſcher Ver— 
eine ernannt ſind, und deren Arbeiten faſt nur auf 
heraldiſchem Gebiete liegen. 

Iſt nun auch dieſe Vernachläſſigung der Wappen 
von ſeiten der Denkmälerbeſchreibung und infolgedeſſen 
der Denkmalpflege kaum verſtändlich, ſo muß ſie doch 
ihren Grund haben. Er liegt unſeres Erachtens nicht 
etwa in der lächerlichen Geringſchätzung, mit der man 
noch vielfach auf die Wappen herabſieht, ſogar als auf 
einen adeligen Sport oder als auf ein bürgerliches 
Progentum — man bekundet dadurch ja nur einen be, 
denklichen Mangel an geſchichtlichem Wiſſen —, er liegt 
in dem Mangel an heraldiſchen Kenntniſſen. So leicht 
und angenehm ſie auch erworben werden können, ſo 
ſelten trifft man ſie doch noch bei den Denkmäler— 
beſchreibern; ſie zu beſitzen iſt aber ebenſo unerläßlich, 
wie man zum Derftändniffe eines Kunſtwerks kunſt— 
geſchichtliche braucht. Jene ſind von dieſen eigentlich 
nur ein Teil, und man ſollte ſie daher von denen, die 
die Denkmäler zu beſchreiben haben, ebenſowohl ver— 


langen wie die kunſtgeſchichtlichen; aber leider iſt noch 
auf den Selbſtunterricht angewieſen, wer fie fih per: 
ſchaffen will. Cehrſtühle für Heraldik, Genealogie und 
Verwandtes, die zu errichten von den heraldiſchen Der, 
einen ſchon ſo oft angeregt iſt, gibt es nicht. Ob und 
wann darin einmal Wandel geſchaffen wird, läßt ſich 
nicht angeben. Nützlich wäre eine heraldiſche Beleh— 
rung nicht nur für das Derftändnis des Mittelalters, 
ſondern auch für die Anforderungen der Gegenwart. 
Wie viele Grabſteine gehen verloren, weil ſie „nur 
noch“ ein Wappen haben. Wie viel nur heraldiſch 
Ausgeſprochenes, z. B. über den Meiſter eines Werkes, 
über die Entſtehungszeit, über Stifter und Patrone, 
über Beſchenkte und Schenkgeber, über Ahnentafeln 
und Stammtafeln, über Familienbeziehungen und Rang» 
verhältniſſe, über Freundſchaft, Beſitz, Rechte uſw., wird 
nicht erkannt und geht damit oft ebenfalls unwieder⸗ 
bringlich verloren. Iſt dem aber fo, dann dürften 
Denkmälerbeſchreibung und mehr noch Denkmalpflege 
eine ihrer vornehmſten Aufgaben darin ſehen, dem 
Wappenweſen wieder die ihm gebührende Beachtung 
zu verſchaffen und fo für Geſchichte und Kunſt höchſt 
wertvolle Seugniſſe zu erhalten.“ 

Wir freuen uns, daß unſere Beſtrebungen in ſo 
verſtändiger Weiſe dargelegt ſind und in einem ſo all— 
gemein verbreiteten Blatt Aufnahme gefunden haben. 
Mögen die Ausführungen in den beteiligten Kreiſen die 
erforderliche Berückſichtigung finden. 


Moch etwas über die v. Schenkenberg 


und von Eſelwappen überhaupt. 
Dom Geheimen Archivrat v. Mülverſtedt in Magdeburg. 


In einem von mir in der Februarnummer d. Bl. 
veröffentlichten Aufſatz über ein mit dem Namen 
Schenkeber bezeichnetes merkwürdiges Wappen lag die 
Veranlaſſung vor, das altritterliche Geſchlecht v. Schenken 
berg, ehemals im ſächſiſchen Kurfreife, zu erwähnen, 
welches nach urkundlicher Quelle (vom Jahre 1544) 
im Schilde einen mit einem Querſack beladenen ſchreiten⸗ 
den Efel führte, während die Helmzier nach zwei Abs 
bildungen aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
in dem wachſenden Efel beſtand, der auf der einen 
Darſtellung vor ſeinem Maule noch ein Bündel (Halme 
oder Ahrend) hatte. 

Trotz der Neuheit dieſes ſehr eigentümlichen 
Wappens und des Mangels an Nachrichten in der 
Adelslexikographie über die vom 15. bis in das 
16. Jahrhundert auftretenden v. Schenkenberg, deren 
gleichnamiges Stammgut nachher an die v. Milltitz 
kam, lag nicht die Notwendigkeit vor, in jenem Artikel 
eingehend von dem Geſchlecht zu handeln, und es iſt 
auch hier nicht der Sweck, die erreichbaren urkundlichen 
Nachrichten über dasſelbe mitzuteilen, zumal dort die 
Literatur angegeben ift, in der ſich ſolche finden. 

Bei weiterer Forſchung über die v. Schenkenberg 
und nach einer möglicherweiſe doch in meiner Nähe 
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vorhandenen authentiſchen Quelle über die Beſchaffen⸗ 
heit ihres Wappens ſtieß ich unvermutet auf eine vor 
langer Seit von mir gefertigte Skizze eines älteren 
Siegels der Familie, nämlich des an einer halber 
ſtädtiſchen Urkunde des Jahres 15881) hängenden Siegels 
des Tile Schenkenberg. In dem mittelgroßen runden 
Siegel zeigt ſich nur der Wappenhelm des Genannten 
mit der Umſchrift in altdeutſchen Majuskeln 
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Sweierlei Auffälliges ergibt fih aus obiger Dar: 
ftellung, einmal, daß die Präpofition vor dem Ge: 
ſchlechtsnamen fehlt und ſodann, daß die Figur des 
Relmſchmuckes eine völlig andere it als die, 
welche die beiden Abbildungen auf den Bildwerken in 
der Kirche zu Gr. Salze darſtellen. 

Was den erſten Punkt betrifft, ſo erledigt er ſich 
einfacherweiſe dadurch, daß offenbar der Raum in der 
Umſchrift des Siegels ſo knapp war, daß man ſich, um 
den Familiennamen nicht zu verkürzen, genötigt ſah, die 
Präpoſition fortzulaſſen. In allen vorhandenen mir 
bekannten Urkunden heißt die Familie ſtets de oder 
von Schenkenberg, wie auch über dem Schilde auf dem 
Siegel von 1544 T. V. S. ſteht. 

Den Helmſchmuck auf dem Siegel von 1388 bilden 
aber zwei divergierend geſetzte kurze kelchartige, leeren 
Hülſen gleichende Figuren auf kleinen Stielen. Wie, fragt 
es ſich, iſt nun die doppelte Helmzier zu erklären, die 
Richtigkeit der auf den Bildwerken in Gr. Salze 
ſtehenden vorausgeſetzt. 

Sunächſt wird die Geſtaltung der Figuren des 
obigen Simiers oder dieſes überhaupt demjenigen nicht 
auffallen, der eine größere Sahl mittelalterlicher Adels⸗ 
ſiegel in Betracht gezogen hat. Denn genau das be⸗ 
ſchriebene Simier zeigt fich auf mitte lalterlichen Siegeln 
ſächſiſcher, mecklenburgiſcher und anderer Familien des 
niederen Adels. Um nur einige Beiſpiele anzuführen, 
verweiſe ich auf das Wappen der mansfeldiſchen 
v. Croft nach deren alten Siegeln?) und auf das der 
thüringiſchen Funke 3) ſowie auf das der vogtländiſchen 
v. Drachsdorf mit drei ſolchen hülfenartigen Figuren 
nebeneinander.!) Nach meiner Anſicht ſtellen die 
Figuren das Simier des Turnier- oder Schmuckhelms 
dar, das anders formiert wurde, als das des im 
Kampfe getragenen Helmes, nämlich Köcher oder hohe 
Spiel (Hülſen), die zum Einſtecken eines Federbuſches 
dienen ſollten, wie dies z. B. das Wappen der meiß⸗ 
niſchen v. Lindenau zeigt. 

So ſehen wir auf Siegeln der v. Alvensleben aus 
den Jahren 1506, 1316, 1518, 1325, 1332, 1360, 
1561, 1566, 1569, 1584, 1595 einen ganz anderen 


1) Im Staatsarchiv zu Magdeburg s. r. Hochftift Halber⸗ 
ftadt IX. 11. 112. 

2) Wappenbuch des ausgeſtorbenen Adels der Provinz 
Sachſen, Tafel 110. | 

3) Ebendafelbft, Tafel 30. 

4) Ebendafelbft, Tafel 23. 


Belmfhmud, nämlich an jeder Seite des Helms die 
Hälfte einer längsgeſpaltenen Rofe, ) als den, welcher 
fich fpäter zeigt, einen oben mit einer Rofe bejtecten 
ſenkrecht ſtehenden Balken oder Baumſtamms. Auf den 
Helmſiegeln des Johann, Jordan und Jan v. Kröcher 
aus dem 14. Jahrhundert iſt der Helm ringsum von 
einem Federſchmuck umgeben, während vom 15. Jahr: 
hundert ab ein wachſendes Kameel das Simier 
bildet. 

Jene Verſchiedenheit des Helmſchmuckes der beiden 
von Schenkenbergſchen Wappen, die ſich nur auf 
obigem Helmſiegel zeigt, könnte die Vermutung er- 
zeugen, daß der 1588 ſiegelnde Tile Schenkenberg dem 
angeſehenen ritterlichen Geſchlecht im ſächſiſchen Kur- 
kreiſe nicht angehörte. Indes gereicht ſein Taufname 
zu einer völligen Widerlegung ſolcher Annahme. Denn 
mit ihm führen denſelben Taufnamen nicht nur der 
1544 ſiegelnde Tile v. Schenkenberg, ſondern ſchon 
1327 ein anderer Träger dieſes Namens, Tylo 
de Schenkenberg.) 

Es mag nun noch von dem 1388 ſiegelnden Cile 
v. S. etwas berichtet werden. Er iſt in der erwähnten 
halberſtädter Urkunde vom Jahre [388 nicht genannt 
und daher hat ihn Schmidt in ſeinem Urkundenbuche 
der Biſchöfe von Halberftadt, worin fie IV. S. 310 
bis 312 abgedruckt iſt, nicht regiſtriert. Dieſe Urkunde 
iſt ausgeſtellt von Johann v. Alsleben, ſeiner ehelichen 
Hausfrau Sophia und fünf Bürgen vom Adel (Hafe. 
born, Seggerde, Werſtedt, Dus und Wegeleben) und 
von dieſen allen ſowie von den Getreuhändern Henning 
v. Simmenftedt und Henning v. Ströbeck, Bürgern zu 
Halberſtadt, beſiegelt. An der Urkunde hängen von 
den neun Siegeln nur das zweite und ſiebente an, das 
erſtere iſt das für Sophia v. Alsleben angebrachte, 
nämlich das des Tile Schenkenberg, der alſo ihr naher 
Verwandter geweſen fein wird, entweder ihr Dater, 
ihr Bruder oder ihr Oheim, möglicherweiſe auch ihrer 
Mutter Bruder. Schmidt beſchreibt das Siegel als 
einen Helm mit zwei Büſcheln enthaltend, gibt aber 
auffälligerweiſe nicht die obige Umſchrift an. Jordan 
v. Alsleben, deſſen Mutter eine geb. Spiegel (aus dem 
halberftädtifchen Geſchlecht mit den drei Pickelhauben) 
war, erſcheint einige Male in halberſtädtiſchen Ur- 
kunden, auch als mitbeſiegelnd. Er gehörte ſeinem 
Wappen zufolge (im Schilde drei nicht zu blaſonierende 


Figuren ) weder dem zum Dynaſtenſtande aſpierie⸗ 


renden mächtigen ſchloßgeſeſſenen Geſchlecht v. A. mit 
Cöwen und drei Rofen im Schilde noch einem andern 
mit einem halben Adler und Balken an, worüber mein 
Wappenbuch des ausgeſtorbenen Adels der Provinz 
Sachſen, S. 3, zu vergleichen iſt. Jordan hinterließ 
zwei Söhne, Fritz und Jordan v. Alsleben; das gleidh- 


5) Dieſe Figur kann aber auch ganz anders gedeutet 
werden, was aber hier darzulegen zu weit führen würde. 
6) Schöttgen u. Kreyſſig, Dipl. et Scr. II. p. 728. 
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namige Stammgut des Geſchlechts liegt bei Hadmers— 
leben und kam nachher an das Klofter Gernrode im 
Anhaltiſchen. 

Alſo wir ſehen, ein mit einem Sade querüberge— 
legt beladener Ejel war das Schildzeichen des alts 
ritterlichen Geſchlechts v. Schenkenberg. Wer doch eine 
umfaſſende Betrachtung über die unendlich mannig- 
fachen Wappenzeichen unternehmen möchte, welche die 
Schilde und Helme deutſcher Adelsgeſchlechter zieren! 
Welch ein Gewinn ergäbe ſich daraus für die An— 
ſchauung, den Geſchmack, die Geiſtesrichtung, das 
Kunſtgefühl und die Kultur der Vorfahren! Welch 
eine unendliche Fülle der verſchiedenartigſten Gegen— 
ſtände erblickt man in den Schilden des deutſchen Adels. 
Dier Hausgeräte und Kleidungsftüfe neben Waffen 
und Schmuckſtücken mannigfachſter Art, dort zeigen ſich 
Bilder aus der Pflanzenwelt, hier ſolche aus dem Tierreiche 
in einheimiſchen u. ausländiſchen Geſchöpfen, endlich nicht 
zu vergeſſen Geſtirne und Menſchen von weißer und 
ſchwarzer Farbe und dieſe und jene Stücke des Mineral— 
reiches, unzähliger anderer Dinge zu geſchweigen. Freilich 
hat es in der heraldifchen Citeralur von Spener an auch 
nicht an Verzeichniſſen der Schildzeichen gefehlt, wie die 
Schriften von Trier, Rudolphi, Berndt und v. Querfurt be— 
weiſen, aber nirgends ſind die Arten und Gattungen der 
Wappenbilder von einem nach obiger Vichtung ver» 
faßten Kommentar begleitet, der einen Einblick in die 
Anſchauungen, den Geſchmack, das Kunſtverſtändnis 
der Vorfahren gewährte, ſeien es die Wappenführer 
ſelbſt, ſeien es die Schilderer, die Derfertiger und oft 
nach Gutdünken handelnde Ausſchmücker der Kampf— 
und Prunkſchilde oder die Waffenſchmie de für die Helme. 

Außer den überaus mannigfaltigen Verzierungen 
der ritterlichen Schilde durch geometrifche Sektionen 
zeigt ſich häufig die Darſtellung von Haustieren oder 
Teilen ihres Körpers und zwar letzteres ſo, daß 
von vierfüßigen Tieren der Kopf, Leib und Dorder: 
beine, von Vögeln die Köpfe nebſt den Hälſen, Flügel 
oder die Füße nebſt den Schenkeln dargeſtellt wurden. 

Die Haustiere, die in der deutſchen Adelsheraldik 
vertreten ſich zeigen, ſind: 

J. Dierfüßige: Pferd — merkwürdigerweiſe höchſt 
ſelten —, ich nenne die Grafen v. Schwerin, 
Grote, Kaphengft und v. Rabiel — Hunde, Siegen 
(nur Siegenböcke), Schaf, Katze, Rind (nur Stiere), 
Schweine (nur Eber) und Eſel. | 

2. Vögel: Huhn (meiſtens nur Hähne), Gans, 
Ente, Pfau, Rabe, Krähe, Sperling, Amſel, 
Taube, Storch, Feldhuhn, Eule, Staar, von 
denen einige aber wohl kaum zu den Haustieren 
gezählt werden können. 

Mehr oder minder häufig zeigen ſich die ge— 
nannten Haustiere in den Wappenſchilden des deutſchen 
Adels, wie dies jedem, der ſich mit der deutſchen 
Adelsheraldik im allgemeinen beſchäftigt, wohl bekannt 
iſt. Alle genannten Tiere gehören mit den wenigſten 
Ausnahmen zu den nützlichen, unſchädlichen, zum Ge— 
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brauch und Genuß ihrer Beſitzer oder zu ihrer Sier 
und zu ihrem Vergnügen dienenden. Allein zweien 
der Vierfüßler haftet ein böſer Nebenſinn an, dem 
Schwein und dem Efel, beide Namen werden Menſchen 
ſpott⸗ und ſchimpfweiſe beigelegt, um ſie in bezug auf 
ihre Reinlichkeit bezw. ihren geiſtigen Minderwert blof- 
zuſtellen.)) Indes kann vom Schwein abgeſehen werden, 
da ſich in den deutſchen Wappenſchilden wohl nicht 
Säue, ſondern nur Eber zeigen. 

Aber wie verhält es fih mit dem Efel? Gewiß 
läßt es ſich nicht beſtreiten, daß dem Efel die Untugend 
der Trägheit und des Verdruſſes an dauernder Arbeit 
innewohnt, daß er meiſtens erſt kräftiger Anſpornung 
bedarf, um ſeine Abneigung gegen eine flotte Gangart 
zu dämpfen, aber daß er in der Begabung mit Dumm— 
heit auf einer hohen Stufe ſtehe, dafür fehlt es doch 
an kräftigen Beweiſen. 

Es exiſtieren genug Seugniſſe, zum Teil aus alter 
Seit, von der dem Eſel zugeteilten Verſtandloſigkeit. 
In meiner Jugendzeit hörte man auf der Schule das 
Dictum 

Barba crescit 

‘Tunica vilescit 

Caput nihil scit 

Asinus manebit, 
das manchem in der geiftigen Begabung zu kurz ges 
kommenen oder in ihrer Verwendung zu trägem Schüler 
zugerufen wurde oder dem Kleinen, der auf Fragen 
immer ein „ich weiß nicht“ hören läßt: Nescio est 
asinorum responso, 

Wer kennt nicht Bürgers Derje in feinem treff- 
lichen Gedicht vom Kaifer und Abt: 

— fo laß ich Euch führen zu Efel durchs Land. 
Derfehrt ſtatt des Saumes den Schwanz in 
der Hand. 

Aber das geht keineswegs auf das Schimpfliche des 
Eſelrittes überhaupt, ſondern auf das Verkehrtſitzen 
auf denſelben und den Gebrauch ſeines Schwanzes. 
Nein, der Eſel war ein frommes, ſchon in grauer 
Vorzeit ſehr geſchätztes, für gute und edle Swecke be— 
ſtimmtes und brauchbares Tier. Denn unſer Heiland, 
Herr Jeſus, hielt, auf einem Eſel reitend, ſeinen Ein— 
zug in Jeruſalem, und man weiß, daß in alten Seiten 
hohe Würdenträger der Kirche ihm darin nachfolgten, 
wenn ſie ihren feierlichen Einzug in ihre Metropolen 

auf Eſeln hielten. 

Ich will nur mit zwei Worten hinweiſen, daß noch 
gegenwärtig, zumal im Süden Deutſchlands oder 
darüber hinaus, der Eſel als für ſeine Leiſtungen oft 
belobtes Reittier dient, aber ſchon zu alter Seit und 
noch lange danach beſtand ſeine Verwendung ſehr häufig 
im Tragen und Fortſchaffen ſchwerer Laften, beſonders 
gerade im Tragen gefüllter Mehlſacke aus den 
Mühlen. So geſchah es z. B. in Magdeburg, wo auf 


7) Pergl. Ritter v. Simmermann, Fragmente über Friedrich 


den Großen II. S. 295 und das bekannte Marginale dieſes 


Königs auf einen Bericht des Magdeburger Monſiſtoriums. 


Eſeln von den Schiffmühlen auf der Elbe die Mehl: 
ſäcke nach der Stadt befördert wurden durch eine 
ſchmale, daher Eſelsgaſſe genannte Straße, die an der 
Langſeite einer leider unlängſt abgebrochenen Hoſpital— 
kirche zu St. Corenz vorbeiführte, die deshalb im Volks 
munde die Eſelskirche genannt wurde. 

In einer von mir im Jahre 1851 gebrauchten 
hübſch illuſtrierten ABC. Fibel hieß es unter den mit 
dem Anfangsbuchſtaben E benannten Gegenſtänden 

Der Eſel träget ſchwere Säck 
mit Ellen mißt der Krämer weg. 

Alfo, der Efel hatte und hat auch feine guten 
Seiten und gehört zu den nützlichen, gut zu verwen— 
denden Haustieren, zu den in ſeiner Nahrung an— 
ſpruchsloſeſten, mit einem Diſtelgericht ſich gern be— 
gnügend. Darf es alſo bei allen dieſen löblichen 
Eigenſchaften des gutmütigen Grautieres befremden, 
den Efel in den Wappenſchilden altadliger vornehmer 
Geſchlechter zu fehenP Freilich war dem Efel wie 
merkwürdigerweiſe dem Pferde nur ſehr ſelten die 
Rolle beſchieden, zum Kennzeichen im Schilde und auf 
dem Helm oder wenn man fagen will zu deffen Der, 
zierung zu dienen, wie wir dies im Wappen der 
v. Schenkenberg wahrnehmen. Aber dieſe Familie 
iſt auch die einzige, welche den Eſel in ganzer 
Geſtalt im Schilde führte. Sonſt kenne ich nur noch 
drei Adelsgeſchlechter in Deutſchland, deren Schilde 
aber nur Teile des Eſels aufweiſen. Es ſind dies 

J. die Riedeſel in Heffen, 8) 

2. die v. Helldorff in Sachſen, 

3. die v. Sepelin in Mecklenburg. 
Der erſteren Emblem ift ein Sſelskopf mit einer 
dreiblättrigen Diſtelſtaude im Maule (Siebmacher I. 
p-. 134, 155), das der v. Helldorff ein halber Giel 
(Siebmacher I. p. 155) und das der v. Sepelin befteht 
in Kopf und Hals eines ſolchen (Siebmacher V. p. 67 
und Maſch, Mecklenb. Wappenb. Tafel 56 Nr. 200. 9) 

Als Belmzier trug den Kopf und Hals eines 
Eſels eine der beiden hochangeſehenen reichen Familien 
v. Meldingen, Erbkämmerer der Grafen von Orla: 
münde in Thüringen. Das Wappen der v. Schenken— 
berg iſt inſofern ein Unikum, als es einen Eſel in ganzer 
Geſtalt enthält, !“) wenn es mit der Angabe v. Medings 
Nachrichten uradliger Wappen II p. 495 feine Richtig: 
keit hat, daß ein Adelsgeſchlecht „Sackeſel oder Garten“ 
einen ſacktragenden Efel im Schilde führt (Kloſterkirche 
zu üne in der Provinz Hannover) und auch die 
v. Riedhetm in Franken einen ſpringenden Efel führen 
follen (ibid. II S. 477). Nach derſelben Quelle (III S. 505) 
haben die von Räcknitz einen halben Efel und die 
v. Biberen (III S. 49) einen Eſelskopf im Schilde. 

Noch einige andere, wohl ausgeſtorbene Geſchlechter 
mit Eſeln im Schilde finden fih in dem handſchrift— 

8) In alten Schriften auch Reiteſel genannt. 

) Altere Siegel in dem Familienbuche dieſes Geſchlechts. 

10) Nachweiſe noch ſonſtiger Ejelwappen bei deutſchen 
Geſchlechtern würden erwünſcht ſein. 


lichen Wappenbilderlexikon des 7 Geh. Rats Dielitz in 
der Bibliothek des Vereins Herold. 

Es wird wohl niemals feſtzuſtellen ſein, welche 
Gründe ritterliche Perſonen veranlaßten, einem Eſel 
ganz oder teilweiſe eine Stelle in ihrem Schild» oder 
Helmzeichen anzuweiſen; jedenfalls doch nicht, weil der 
Efel als ein Symbol der Trägheit oder der Borniert— 
heit gelten ſollte. 


Das Schloßarchiv zu Brandis. 


Don Dr. phil. Herbert Koch in Jena. 


Auf Veranlaſſung meines Onkels, Herrn Paul 
Schnetger auf Schloß Machern, unterzog ich die Be⸗ 
ſtände des Schloßarchives zu Brandis Februar 1909 
einer eingehenden Durchſicht. Ich danke auch an diefer 
Stelle Herrn Bernhard Baron von Peng für fein Ober, 
aus freundliches Entgegenkommen, mit dem er mir 
Zutritt in ſein Archiv verſchaffte. 

Die Beſtände des Archives ſind früher bedeutend 
umfangreicher geweſen als heute. Ein Verzeichnis des 
XVIII. Jahrhunderts berichtet von 12 Urkunden und 
vielen Briefen und Akten, die ſich heute leider nicht 
mehr auffinden ließen. Der häufige Beſitzwechſel wird 
wohl auch dieſe Papiere zerſtreut haben. 

Die 12 Urkunden waren nach dem überaus dürf⸗ 
tigen Verzeichnis folgende: 


Kaufbrief des Nickel vom Ende über Brandis von 
Rudolf von Bünau, Ritter u. Hofmeiſter s. d. 1530. 

Cehnbrief des Grafen Volkmar Wolf von Hohenſtein 
an Markus Krumpein über die Warte zu Wülfe⸗ 
rode s. d. 1571. 

Cehnbrief des Grafen Ernſt von Hohenftein an Hans 
Krumpein über dasfelbe s. d. 1585. 

Kehnbrief des Grafen Guftav von Sayn-Wittgenftein- 
Hohnſtein an den Obriſtwachtmeiſter Hans 
von Bodenhauſen über Wülferode s. d. 1682. 

Cehnbrief des Königs von Polen und Kurfürften von 
Sachſen Friedrich Auguſt I. an Krafft Burchard 
von Bodenhauſen über Brandis. 9. Oktober 1609. 

Cehnbrief Friedrichs I., Königs in Preußen, an Krafft 
Burchard von Bodenhauſen über Bleicherode 
s. d. 1709. 

Cehnbrief Friedrich Wilhelms I., Königs in Preußen, 
an Krafft Burchard von Bodenhauſen über das 
Burglehn Uterode mit dem Dorfe Wülferode 
s. d. 1714. 

Cehnbrief Friedrich Wilhelms, Königs in Preußen, an 
Krafft Burchard von Bodenhauſen über Bleiche- 
rode s. d. 1714. 

Lehnbrief Chriftian Wilhelms, Fürſten zu Schwarz⸗ 
burg⸗Sondershauſen, an Otto Wilhelm von Boden: 
haufen über die wüſte Mark Rödichen s. d. 1718. 

TCehnbrief (Günters J.) Fürſten von Schwarzburg— 
Sondershaufen über dieſelbe 29. Mai 1722. 
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Cehnbrief Georgs II., Königs von Großbritannien 
und Kurfürften von Hannover, an Otto Wil 
helm von Bodenhauſen über Nieder Gadern 
2. Juni 1750. 

Das Verzeichnis der verlorenen Briefe und Akten 
iſt leider ſo unüberſichtlich und ungenau, daß ſich eine 
Wiedergabe nicht lohnt. 

Gehen wir über zu den erhaltenen Urkunden und 
anderen Papieren. Es ſind zunächſt 20 Pergament— 
urkunden, deren Regeften ich folgen laſſe: 


„Helffricht von Meckaw zcu Nydeck“ urkundet, daß er 
dem „Friederich von Machern acht nawe ſchog vnd 
zcehen groſchen vnd funfftehalben ſcheffel hafir zwey 
huner jerlichs zeinſes zcu brandis, Cititz vnd von 
weſſin vnd holtz zewuſchen dem kolenberge vnd dem 
fteynberge abegekaufft habe vnd bezcalt habe”, die 
der genannte Friedrich von Machern von Margarete, 
geb. von Gſterreich, Herzogin zu Sachſen erhalten 
hat. Dieſe Sinfen hat er dem Friedrich von Machern 
wiederverkauft, „ve eyn ſchog vmb zwelff ſchog macht 
hundert nawe fchog ſilbern munge”, über deren Be. 
zahlung er quittiert. Kündigung 8 oder 14 Tage 
vor Martini, danach Pfingſten Bezahlung. 

gegeben Im zcweypndaczcigiften Jare 
(1482). 
Org. m. 1 Siegel in Wachsſchale. Blr. !) 22x39. 


darüber getobt hat, ob der Bünau einen Soll nach 
Brandis zu zahlen hat, ſoll beendet ſein, indem der 
Herzog allen Forderungen des Bünau nachgibt. June 
deſſen ſollen alle, die zum Leipziger Markt fahren 
oder Bier nach Leipzig bringen wollen, zollfrei durch 
die oben angegebenen Gebiete paſſieren dürfen. 
Dresden, dornſtag nach Pfingſten 1516 
(Mai 15). 
Org. m. 1 Siegel in Wachsſchale. Blar. 28,7 445,25. 


Georg der Bärtige, Herzog zu Sachſen, überträgt auf 


Rudolf von Bünau, Ritter und Hofmeifter, das Recht, 
daß die Untertanen des Belehnten, die in Gerichts» 
hain, Kunſtorf, Baſthauſen, Olſche und Bergkbruch 
wohnen, nur in Gerichtshain vor Gericht zu er— 
ſcheinen haben. Mitbelehnt werden: Heinrich von 
Bünau auf Mewſelitz, Günter von Bünau zu Breitten⸗ 
hain, feine Brüder, Heinrich und Günter von Bünau 
zu Liebſtadt, Günter von Bünau zu Elſterberg, 
Günter von Bünau zu Teuchern, die von Bünau zu 
Frohburg, Kragsdorf, Leyſſenaw, Tannroda, Mey- 
memer, Skolen, Radeberg. Seugen: Caeſar Pflug, 
Ritter; Dr. Johann Kochel, Kanzler; Georg von Wiede. 
bach, Amtmann zu Leipzig. 
Leipzig, Montag nach Jubilate 1517 (Mai 4). 
Org. m. | roten Siegel (zerbrochen) auf Wachs. 
32,2>< 42,4. 


Rudolf d. A. und Rudolf d. J., Gevetter von Bünau Biirgermeifter und Ratsmannen der Stadt Leipzig vers 


zu Brandis, verkaufen an Günter von Bünau auf 
Ceyſſenaw, ihren Vetter und Bruder, Schloß Brandis 
mit Vorwerk, Städtlein Brandis mit Vorwerk, Dorf 
und Kämmerei, Dorf Beychow, die geiſtlichen Cehen 
der Schloßkapelle und Frühmeſſe zu Brandis und das 
Pfarrlehn zu Beychow für 7400 fl., wovon 4000 fl. 
bezahlt ſind. Bürgen: Günter von Bünau auf 
Teuchern und Günter von Bünau auf Leyſſenaw. 
1511, Montag nach Jubilate (Mai, 12). 
Org. m. 4 grünen Siegeln in Wachsſchalen. Die 
Siegel Rudolfs d. A. und Günters zu Teuchern 


kaufen das St.⸗Johannis-Spital-Holz bei dem großen 
Teich und dem Kolenberge bei Brandis kraft der 
Befugniſſe, die fie durch weyl. Herzog Wilhelm 
von Meißen erhalten haben, an Rudolf von Bünau, 
Ritter und Hofmeiſter, für 1200 fl., 21 Sinsgroſchen 
auf einen fl., die er bezahlt hat. 
1521, Montag nach Miſericordias Domini 
(April 15). 
Org. mit dem Leipziger Stadtſiegel in Wachs⸗ 
ſchale. Blgr. 51,7 42,6. 


beſchädigt. Bigr. 34,0 53,1. Johann Friedrich der Großmütige, Kurfiirjt von Sachſen, 


Sigmund, Graf von Gleichen, Herr auf Tonna, ver— 
kauft ſeinem Amtmann Asmus Schaden auf Tonna 
1 Hofftätte, | Weingarten und 6 Hufen Land. 
1511, Mittwoch nach Cätare (April 2). 
Org. m. I Siegel. Blgr. 32,8 K 25,2. 


Georg der Bärtige, Herzog zu Sachſen, verkauft an 
Rudolf von Bünau, Ritter und Hofmeifter, das Dorf 
Geringshain, das Gericht auf den wüſten Marken 
Kunftorff, Baſthauſen, Olſche und Bergkbruch für 
576 fl. 12 Groſchen 10 Pfennig, die er bar er: 
halten hat. Rudolf foll zu allen Heerfahrten mit 
einem Fußknecht dienſtpflichtig ſein. Der Streit, der bis 
jetzt zwiſchen dem Herzoge und Rudolf von Bünau 


) Blar. bedeutet Blattgröße (in Sentimetern). 


für ſich und in Vormundſchaft ſeines Bruders Johann 
Ernſt I. belehnt Rudolf von Bünau mit Schloß und 
Städtlein Brandis mit den Gerichten über Hals und 
Hand daſelbſt, den Geleitsrechten in Brandis und 
Baſthauſen bis nach Ramitzſch auf dem Steinwege 
und das Geleit von Blechwitz bis nach Bichern. 
Ferner dem Altar auf dem Schloß, der Frühmeſſe zu 
Brandis, Schwein⸗ und Rehjagd in allen Hölzern, 
die zu Brandis gehören, Nämmerei zu Brandis, 
Dorf Beichaw, dem wüſten Dorf Baſthauſen, dem 
Erbgericht zu Gerichshain, den wüſten Dörfern Dolſche, 
Borgbruck und Kreyſſig, den Sinſen, die dem Friedrich 
von Machern gehört haben, den Dörfern Witznitz mit 
dem Kirchlein, Ratta, Klein⸗Soſſen, Ditmansdorf 
und Hayn. eugen: Hans von Minkwitz, Ritter und 
Hofmeifter; Dr. Wolfgang Reißenbuſch, Präzeptor 
zu Lichtenberg; Ditrich von Starſchedel, Hofmarjchall; 


Hanns von Taubenhain, Landrentmeifter von Chii- 
ringen; Dons von Bad, Amtmann von Corgan. 
Torgau, Sonntag am Abend Michaelis 1533 
(Sept. 28). 
Org. mit eigenhändiger Unterfchrift des Kurfürſten 
und I roten Siegel in Wachsſchale. Bigr. 
36,7 < 56,2. 


Rudolf von Bünau verkauft an Nickel vom Ende, 
feinen Onkel, für 25 000 fl. Brandis mit allem Zu- 
behör und läßt diefe Beſitzungen dem ſächſiſchen Kur- 
fürften und dem Bifchof von Merſeburg auf, zur 
Weiterbelehnung. 

1535, Dornſtag nach Jubilate (April 22). 
Org. m. eigenhändiger Unterſchrift und Siegel. 
Blgr. 54x50. 


Georg der Bärtige, Herzog zu Sachſen, belehnt Nickel 
vom Ende auf Brandis mit Geringshain und allem 
Subehör, wie es bis jetzt Rudolf von Bünau zu 
Lehn gehabt hat. Zeugen: Chriſtoph von Tauben» 
hain; Friedrich von Witzleben; Heinrich von Schleinitz. 

Leipzig, Dienſtag Rogationum 1556 (Mai 23). 
Org. ohne Siegel Blgr. 35,1 & 52,5. 


Heinrich der Fromme, Herzog zu Sachſen erneut die 
Belehnung Nickels vom Ende über Geringshain. 
Mitbelehnt wird Götz vom Ende, ſein Bruder. 
Seugen: Antonius von Schönberg; Hans von Schlei⸗ 
nig zu Seerhauſen; Dr. Wenzel Naumann, Kanzler; 
Georg von Schleinitz zu Seerhauſen. 

Dresden, Donnerſtag nach Felix 1540 (Jan. 15). 
Org. ohne Siegel Blgr. 31,7 & 46,2. 


Auguſt, Kur fürſt von Sachfen, belehnt Ernfried vom Ende, 
weyl. Nickel von Endes Sohn, mit den Beſitzungen 
ſeines Vaters. Mitbelehnt werden: Heinrich vom Ende 
zu Kerlitz, ſein Bruder; Nickel und Heinrich, ſeines 
ſel. Bruders Nickel Söhne. Seugen: Wolf, Graf 
von Barby und Mühlingen; Chriftoph von Tauben: 
hain; Georg von Schleinitz auf Seerhauſen; Hiero» 
nymus Kieſewetter, Dr. jur. und Kanzler; Asmus 
von der Pforten; Dr. jur. Caspar Curio. 

Dresden, Dienſtag nach Judica 1554 (März 13). 

Org. mit rotem Siegel auf Wachs und eigenhän⸗ 

diger Unterſchrift. Bigr. 30,2 4 63. Etwas 
verletzt! 


Auguft, Kurfürft von Sachfen belehnt Ernfried vom Ende, 
weyl. Nickel vom Endes Sohn, mit Schloß und Stadt 
Brandis. Mitbelehnt werden: Nickel und Heinrich, 
feines ſel. Bruders Nickel Söhne, Cuntz, Servarien, 
Heinrich, Levin, Nickel und Friedrich, weyl. Götz 
vom Endes Söhne, Ernfried, Heinrich, Gottfried, 
Ewald, Ulrich und Georg, weyl. Ewalds zu Bicha 
Söhne, und Nickel vom Ende zu Königsberg, feine 
Vettern. Zeugen: (wie in der vorigen Urkunde!) 

Dres den, Dienſtag nach Judica 1554 (März 13). 
Org. ohne Siegel mit eigenhändiger Unterſchrift. 
Blgr. 39, 62,3. 
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Friedrich Wilhelm, Herzog zu Sachſen⸗ Weimar Alt - 
Altenburg, Vormund für Chriftian II., Kurfürſten von 
Sachſen und Adminiſtrator des Kurlandes neben 
Johann Georg von Brandenburg, belehnt Wolf 
Cdfer mit Schloß und Stadt Brandis und allem Su: 
behör. Mitbelehnt werden: Heinrich, Hans und 
Wilhelm Löſer, feine Brüder. Seugen: David Peifer, 
Kanzler; Dr. jur. Johann Badehorn; Georg von Schlei⸗ 
nig auf Stauchitz; Wolf von Cüttich;?) Georg Ulrich 
vom Ende. 

Dresden, 1594, April 29. 
Org. ohne Siegel mit eigenhändiger Unterfchrift 
des Adminiſtrators und Gegenzeichnung des 
Kanzlers. Bigr. 42,2 * 69,4. 


Friedrich Wilhelm, Herzog zu Sachfen » Weimar - Alt: 
Altenburg, Vormund für Chriſtian II., Kurfürften 
von Sachſen und Adminiſtrator des Kurlandes neben 
Johann Georg von Brandenburg, belehnt Wolf 
Käiler auf Brandis mit Gerichshain und allem Ju” 
behör. Seugen, Datum und Unterſchriften wie in der 
vorigen Urkunde. 


Org. ohne Siegel Blgr. 45,3 x 60,03. 


Johann Georg I., Kurfürft von Sachſen, belehnt Of: 
wald aus dem Winkel mit Brandis. Mitbelehnt 
werden Chriftoph, Heinrich, Ernſt und Hans aus 
dem Winkel, Söhne ſeiner Vettern auf Schirra, 
Dittrich von Trotha. Seugen: Kanzler Bernhard 
von Poͤlnitz; Caſpar von Schönberg; Eſaias von Dron, 
denſtein auf Oppurg; OGberhofrichter in Leipzig; 
Chriſtoph von £oß; Joachim von Lof u. a. 

Torgau, 1612, März 11. 
Org. ohne Siegel mit Unterſchriften des Kurfürſten 
und Gegenzeichnung Wolf von Lüttichaus. Bigr. 
51 & 66. 


Johann Georg, Kurfürft von Sachſen, belehnt Chriſtoph 
aus dem Winkel mit Schloß und Stadt Brandis, Ge. 
leit zu Brandis und Pofthanfen und Blachwitz. Mit- 
belehnt werden ſeine Brüder Oßwald, Heinrich und 
Ernſt aus dem Winkel, auch weyl. Hans Söhne zu 
Schirra und Ditrich von Trotha zu Schopa und 
Kroſigk. eugen: Kanzler Wolf von Lüttichau, 
Bernhard vom Ende, Heinrich Metſch zu Reichenbach. 

Dresden, 1627, Mai 16. 


Org. mit Unterſchrift des Kurfürften und Gegen— 
zeichnung d. Kanzlers. Blgr. 53,7 & 658,4. 


Friedrich I., Herzog zu Sachſen Gotha, Herr auf Tonna,?) 
belehnt Georg Heinrich, Johann Rudolf und Heinrich 
Rudolf Dafoldt, Gebrüder, mit Ländereien und Gee 
bäuden in Döllſtädt, wie es ſeit 1511 Asmus Schaden 
innegehabt hat (ſ. o.). Seugen: Dr. jur. Geh. Rat 
und Kanzler Ernſt Ludwig Avemann, Anton Ramm, 


4) Wird wohl Lüttichau he ßen müſſen, wie folder unten 
vorkommt. 
2) Friedrich I. erwarb 1677 Tonna. 


Hofrat zu Tonna; Georg Ernſt von Sehmen, Bern 
hard aech, Lehnsſekretarius. 
Friedenſtein, 1684, März 16. 
Org. mit Unterſchrift des Herzogs und Gegen. 
zeichnung des Kanzlers. Lehnsſiegel der Herr: 
ſchaft Tonna. Bigr. 24,8> 48,9. 


Friedrich Auguſt II., König von Polen, Kurfürſt von 
Sachſen, belehnt Otto Wilhelm von Bodenhauſen 
mit Schloß und Stadt Brandis. Mitbelehnt: Ditrich 
Leberecht von Bodenhauſen, Bothos Sohn, Ditrich 
und Ludwig, Cuno Ordomars Söhne, Ferdinand, 
Hans Heinrichs Sohn. 

Dresden, 1754, November 26. 


Org. in Buchform, 5 Blätter, zuſammengefaßt von 
ſchwarzgelber Seidenſchnur mit großem Siegel. 
Unterſchrift des Königs, Gegenzeichnung des 
Erasmus Leopold von Gersdorf und Georg 
Gottfried Viole. 


Friedrich III., Herzog zu Sachſen⸗ Gotha, belehnt 
Dr. Johann Sigismund Scheller und Friedrich Wil: 
helm Scheller, Gebrüder, und alle Erben männlichen 
wie weiblichen Geſchlechtes mit allen Gütern, die 
Asmus Schaden und Georg Heinrich von Faſold 
beſeſſen haben, die aber sub hasta 1744. Juli 34, 
an die Schellers gekommen ſind. Er behält ſich ein 
Vorkaufsrecht vor. Seugen: Geheimrat und Kanzler 
Gottfried Heinrich von Nizſchwitz, Geheimrat und 
Konfiftorialpräfident Hartmann von Witzleben; Johann 
Chriftian Sickernagel, Geheimer Aſſiſtenzrat; Gee 
heimer Regierungsrat Johann Ernſt Flörcke, Carl 
Franz Buddeus, Wilhelm von Cachedenier, Heinrich 
Ludwig Avemann, Heinrich Graf von Bünau. 


Friedenſtein, 1754, Dezember 30. 


Org. mit Unterſchrift des Herzogs. Rotes Siegel 
zerbrochen in Holzkapſel. Blr. 34x54. 


Chriſtian Günter, fürt von Schwarzburg e Arnſtadt⸗ 
Sondershauſen⸗Ceutenberg, belehnt für fic) und feine 
Vettern Johann Friedrich von Schwarzburg⸗Rudol⸗ 
ſtadt und die Grafen von Stolberg den Freiherrn 
Chriſtoph Auguſt Leberecht von Bodenhauſen nach 
dem Ableben deſſen Bruders Karl Heinrich mit der 
wiiften Mark Rödichen. Mitbelehnt werden: die 
unmündigen Vettern Heinrich Botho und Ditrich 
Ludwig, Ludwigs Söhne, Hans Friedrich Sigismund, 
Ferdinands Sohn, Botho Friedrich, Hanns Georg 
und Otto Ludwig, Ditrich Leberechts Söhne. Zeugen: 
Maximilian Ernſt von Hopfgarten, Kanzler; Johann 
Friedrich Einert, Guſtav Freiherr von Werthern u. a. 

Sondershanjen, Sonnabend nach Johannistag 
(28. Juni) 1760. | 
Org. mit Unterfchrift des Fürſten und Fürſtlichem 

Noten Lehnsſiegel in Holzfapfel. Blgr. 57,2 4 52,4. 


Neben dieſen Pergamenturkunden kommen noch in 
Betracht drei fal. Erlaſſe auf Papier: 


Friedrich Auguſt I., der Starke, König von Polen und 
Kurfürſt von Sachſen, beſtätigt den Kaufvertrag 
zwiſchen Chriſtoph aus dem Winkel und ſeinen 
Brüdern Lieutenant Dons Georg, Dons Gottlieb 
und Chriſtoph Friedrich aus dem Winkel, Erbherren 
auf Brandis einerſeits und Obriſtlieutenant Hans 
Adam vom Ende und Krafft Burchard von Boden— 
hauſen auf Wülferode, Mahlis, Sollſtedt und Settlitz 
andererſeits betr. Brandis. 1690, Februar 13. 

1697, Auguſt 4. 
Ein Drittel abgeriſſen! Sekretsſiegel gut erhalten. 


Friedrich, Auguſt der Starke, König von Polen, Kur: 
fürft von Sachſen, beſtätigt dem Hans Wolf von Grün- 
rode zu Niederbeyersdorf den mit ſeiner Tante abge— 
ſchloſſenen Kaufvertrag vom 1699, Nov. II. 

Dresden, 1700, März 20. 
Org. mit Sekretsſiegel u. Unterſchrift von J. Birnbaum. 


Friedrich Auguſt II., König von Polen, Kurfürft von 
Sachſen, erteilt dem Chriſtian Auguſt Leberecht Frei— 
herrn von Bodenhauſen das Recht, auf ſeinen Be— 
ſitzungen Faſane zu ziehen und zu ſchließen. 

Warſchau, 1757, Okt. 20. 
Org. ohne Siegel Unterſchrift des Königs und 
Gegenzeichnung d. Grafen Brühl. 


Auf den letzten Rechtsfall beziehen fih mehrere 
noch erhaltene Schreiben. 

Haben wir ſomit die Griginalurkunden erledigt, 
fo wenden wir uns nun den anderen erhaltenen Schrift: 
ſtücken zu, die infolge ihrer Mannigfaltigkeit und Oris 
ginalität höchſt intereſſant ſind. Sie liegen in 2 be— 
ſonderen Paketen zuſammengebunden und harren einer 
gründlichen Bearbeitung. 

Das eine Packet enthält eine ungezählte Menge 
Stamm- und Ahnentafeln, Kaufverträge, familien» 
geſchichten, Lebensläufe ufw. Sie betreffen meiſt die 
Familien von Bodenhauſen, aus dem Winkel, vom Ende, 
Pflug, von Arnim, von Bünau, von Münchhauſen, 
von Kroſigk, Löſer, Scheller, von Trotha u. a. Eine 
Ordnung dieſes Stoßes läßt ſich infolge der Verſchieden— 
artigkeit des Materials kaum vornehmen. 

Das andere Paket ließ ſich dagegen beſſer rubri⸗ 
zieren und enthält: Familienpapiere derer von Grünrode. 

Brandiſer Schul- und Kirchenpapiere. 

v. Bodenhauſenſche und aus dem Winkelſche Fa— 
milienbriefe aus den Jahren 1699—4766. Meiſt 
geſchäftlicher Art. 

Viele Gelegenheitsgedichte! 

Kaufvertrag zwiſchen Chriſtoph aus dem Winkel uſw. 
vom 1690 Februar 15 (ſ. o.). 

v. Bodenhauſenſche Gerichtsakten 1698 1768. 

Briefwechſel zwiſchen Hans Wolf von Gritnrode mit 
Dorothea Euphemia von Grünrode geb. v. Ber— 
bisdorf auf Wiederoda betr. das Gut Wiede— 
roda. 1699 März 28 ff. 

Ehevertrag zwiſchen Amalie Friederike von Arnim 
und Chrijtoph Auguſt Leberech von Bodenhauſen. 


Gröba, 1755 Sept. 17. 11 Siegel (5 Boden» 
hauſen, 3 Arnim, 2 Bünau, 1 Münchhauſen). 

Vertrag zwiſchen Chriſtoph Auguſt Leberecht Freiherrn 
von Bodenhaufen und Friedrich Auguſt Becker, 
Glockengießer in Halle, wegen Herſtellung einer 
Doppelfeuerſpitze. Schloß Brandis 1781 Se: 
bruar 3. Org. m. 2 Unterſchriften und Siegeln. 
10 hierauf bezügliche Schreiben. 

Chriftoph Auguſt Leberecht Freiherr von Bodenhauſen 
überträgt feinem älteren Sohne Leberecht Gottlob 
von Bodenhauſen Vollmacht über alle Ange» 
legenheiten in Radis. Schloß Brandis 1786 
Juli 1. Org. m. Unterſchrift und rotem Siegel. 

Vertrag zwiſchen denſelben über Rittergut Radis. 

Acta funeralia nach Abſterben der Charlotte Cukretia 
1786 Juli 3. Radis. 

Briefe betreffend ein 
Legat zu 300 
Thalern für 
Helene Chrifti- 
ane von Boden. 
haufen. 1788. 

Serner fehr viele 
Stammbäume, 
Ahnentafeln u. 
Wappen. 

Leichenpredigt zum 
Begräbnis des 
Johann fries 
drich von Bo. 
denhauſen, ſtud. 
in Halle, T 1698 
Nov. 30, beer, 
digt in Radis 
1699 Jan. 10, 
gehalten vom 

Pfarrer C. A. 
Brunner. 

Bodenhauſenſches 
Mitgiftverzeich⸗ 
nis 1737. (!) 
von Bodenhaufen 1737. Enthaltend: Koftenauf- 
ſtellungen, Ordnung der Beerdigung, Kondolenz- 
ſchreiben uſw.) 

Su erwähnen it noch ein Manuſkript, betitelt: 
Heroes de Bodenhausen in Toga et Sago illustres 
Schediasmate historico descriptos 1730. 

Es it dies eine Papierhandſchrift, 57 Seiten latei⸗ 
niſcher Text und 5 Seiten Stammtafeln, betr. die Ge⸗ 
ſchichte derer v. Bodenhauſen. Der Verfaſſer iſt 
M. Samuel Schneider. 

Sum Schluſſe mache ich noch auf die unter 
„Schwarzburger Sachen“ eingefügten Beſtände des 
Archivs aufmerkſam, die außer eigenhändigen Schreiben 
der Prinzeſſin Wilhelmine von Württemberg, geb. 
Prinzeſſin von Schwarzburg an den Freiherrn von Boden» 
hauſen noch die hochintereſſanten Rechnungen enthalten, 
die Ceberecht Gottlob von Bodenhauſen als Vormund 
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der Prinzeſſin Friederike Charlotte Albertine von 
Schwarzburg Sondershaufen mit Dr. C. H. Lorenz. 
Leipzig abgelegt hat. Sie ftammen aus den Jahren 
1801 — 1809, Nr. 6 fehlt leider. 

Inſofern birgt das Schloßarchiv Brandis mannig⸗ 
faltige Schätze, und der Beſitzer hat mir verſichert, daß 
er gern jedem der ſich an ihn wendet, Sutritt verſchaffen 
würde. Einſtweilen mag dieſer Hinweis genügen. 


Exotiſche Tänderwappen. 
Don H. G. Ströhl. 
IX. Guadeloupe. 

Die weſtindiſche Inſel „Ca Guadeloupe“, 1493 von 
Columbus entdeckt und wegen der Ahnlichkeit ihrer 
Berge mit der Sierra 
Guadalupe in Spa⸗ 
nien ſo benannt, führt 
als Wappenbild in 
Rot eine ftrahlende, 
goldene Sonne unter 
einem blauen Schild- 
haupt, das drei gol: 
dene Lilien aufweiſt, im 
Bezuge auf ihre Zw 
gehörigfeit zu frant. 
reich, in deffen Beſitz 
fie bereits 1655 ge» 
kommen war. Hinter 
den Schild ſind zwei 
Suckerrohre gelegt, 
um die Hauptproduk⸗ 
tion der Inſel zum 
Ausdruck zu bringen. 


f X 8 i 85 a 2 =a 


wi 
‘| X, Réunion. 

MA Die Inſel „La Re» 
g 0 union“, ſüdweſtlich 
von Mauritius, öftlich 
von Madagaskar ge⸗ 
legen, zuerſt nach ihrem RER Mascarenhas (1505) 
benannt, erhielt 1643, als fie ein franzöſiſcher Beſitz 
geworden war, den Namen „Bourbon“, der fpäter 

in die heutige Bezeichnung umgewandelt wurde. 

Die Inſel führt als Wappenbild einen gefpaltenen 
Schild, der in einem Schildhaupte die Anficht der 
Inſel mit dem noch tätigen Vulkan Piton de la 
Fournaiſe aufweiſt. Rechts erſcheint in Blau eine 
ſilberne Galeere, links in Gold eine naturfarbige 
Palme neben einem Suckerrohr. Die Deviſe des 
Wappens lautet: PRAETER OMNES ANGULUS 
RIDET. — 

Die Hauptftadt der Inſel, Saint-Denis, führt das. 
felbe Wappen, den Schild geſchmückt mit einer ſechs⸗ 
zinnigen Mauerkrone. 


Bücherſchau. 


Dr. Eduard Heydenreih, Familiengeſchichtliche 
Quellenkunde. Herausgegeben auf Deranlafjung 
der Sentralftelle für deutſche Perfonen- und Familien: 
geſchichte, Sitz Leipzig. Leipzig 1909 bei H. A. Ludwig 
Degener. 89 IX + 517 S. (davon 34 ½ S. „Autoren- 
regiſter“ und 32 ½ S. „Perſonen- und Sachregiſter“. 
Preis: 15 Mk. 

Es iſt eine Frucht eines ganz rieſigen Sammelfleißes 

und einer ſtaunenswerten Beleſenheit, die der gelehrte Der, 

fafjer, der Kommiſſar für Adelsangelegenheiten im König- 
lichen Miniſterium des Innern zu Dresden, der Fachwelt 
und allen Freunden der Familiengeſchichtsforſchung in dieſem 

Werke vorlegt. 

An Hilfsmitteln bei genealogiſchen Forſchungen bot ſich 
dem deutſchen Genealogen bis— 
her nur die „Bibliotheca fami— 
liarum nobilium“ von O. Gund— 
lach (dritte, vollſtändig umge— 
arbeitete, verbeſſerte und be— 
deutend vermehrte Auflage, 
[zwei Bände] Neuſtrelitz 1897), 
ein „Repertorium gedruckter 
Familien-Geſchichten und Fa— 
milien-Nachrichten“ und als 
ſolches: ein „Handbuch für 
Sammler, genealogiſche For— 
ſcher und Bibliotheken“ und 
des Freiherrn Willibald Leo 
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Anleitung für Familien— 
geſchichtsforſcher.“ Frankfurt 
a. M. 1890. Allein „der Gund— 
lach“ war, auch noch in ſeiner 
dritten Auflage, trotz des 
ſtarken Umfanges, ſehr lüden- 
haft und außerdem lediglich 
eine alphabetiſch nach Namen 
geordnete, und noch dazu 
kritikloſe, Aneinanderreihung von Bücher- und Aufſatz— 
titeln und iſt außerdem jetzt, nach 12 Jahren, ſelbſtverſtändlich 
veraltet. Und „der kleine Lütgendorff“, von dem in Kürze 
höchſt erfreulicher Weiſe eine neue Auflage erſcheinen wird, 
iſt, ſeiner ganzen Anlage nach, ſo vortrefflich er iſt und 
ſo gerne ihn auch der vorgeſchrittene Fachmann gelegentlich 
immer wieder zur Hand nimmt, im weſentlichen für en» 
linge und Anfänger beſtimmt. 

An einem dentſchen Werke, wie es die engliſche genea— 
logiſche Literatur, neben den umfangreichen genealogiſchen 
„Bibliographien“ von Gatfield, Marſhall und Moule, in dem 
großartigen „Manual for the Genealogist, Topographer, An- 
tiquary and legal Professor, consisting of Descriptions of 
public Records; parochial and other Registers; Wills; 
County and Family Histories; heraldic Collections in public 
Libraries etc. etc.“ von Richard Sims (London 1888) 
beſitzt, d. h.: das auch in die genealogiſch-heraldiſchen Archiv- 
ſchätze einzuführen ſucht, fehlte es bisher durchaus, ebenſo 
wie an einer umfangreichen, ſyſtematiſchen Anleitung zum 
genealogiſchen Arbeiten und Forſchen überhaupt. Alle dieſe 
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Lücken juhte Heydenreich auszufüllen und es kann gleich 
vorausgeſchickt werden: mit vortrefflichem Gelingen. Der 
Inhalt des Buches iſt wirklich ſtaunenswert reich und ge— 
diegen und es verdient noch beſonders hervorgehoben zu 
werden, daß, dem „modernen“ Betriebe der „Ahnenforſchung“ 
Rechnung tragend, die ja naturgemäß ſehr oft auch nach dem 
Auslande führt, überall ganz beſonders wertvolle Fingerzeige 
für genealogiſche Forſchungen im Auslande gegeben ſind. 
Alfo z. B. da, wo das Werk von „Kirchenbüchern und 
Standesamtsregiſtern“ handelt, werden auch die Perfonen- 
ſtandsbeurkundungen in Frankreich, Belgien, den Nieder— 
landen, der Schweiz, Italien, Spanien, England, Öfterreich 
mit abgehandelt. Überall ift hierbei in ganz erjtaunlichem 
Umfang auf die einſchlägige Literatur verwieſen, ſo daß man 
ruhig fagen kann: das Heydenreichſche Buch darf in keiner 
größeren genealogiſchen Fachbibliothek fehlen; jeder genea— 
logiſche Forſcher wird ſich ſeiner mit dem größten Nutzen 
bedienen und daraus unter 
allen Umſtänden, mag er ge- 
übter oder noch ganz ungeübt 
ſein, mag er mit ſeiner Arbeit 
noch am Anfange ſtehen oder 
darin bereits weiter fortge- 
ſchritten ſein, wertvolle und 
nützliche Hinweife zu weiteren 
Forſchungen ſchöpfen. Swei 
vortrefflich gearbeitete Regi— 
fter, die im Eingang bereits er, 
wähnt wurden, erleichtern die 
Benutzung ungemein. Mit 
ſeinem ſchwer gelehrten Ap— 
parat ift das Buch natur- 
gemäß keine „leichte Lektüre“, 
die man in Mußeſtunden von 
der erſten bis zur letzten 
Seite bewältigen kann. Es 
muß durchgearbeitet werden 
und man muß darin arbeiten. 
Bei ſolchem Verfahren wird 
aber ſelbſt der fortgeſchrit— 
tenſte Fachmann ſtaunen, wie 
viel Belehrendes und Neues 
er findet, wie manches, be- 
reits veröffentlicht vorliegende 
Material bisher ſeiner Aufmerkſamkeit entgangen iſt. Auf 
einzelnes einzugehen verbietet der Raum, der in dieſem Blatte 
den Bücherbeſprechungen geſteckt iſt. In Eile deshalb nur 
einige Abſchnittsüberſchriften: „Kirchenbücher und Standes- 
amtsregiſter“; „Gebetsverbrüderungen, Nekrologien und ver— 
wandte Quellen des Mittelalters“; „Familiengeſchichte und 
Heraldik“; „Numismatik und Familiengeſchichte“; „die mo— 
numentalen Quellen der Familiengeſchichte“; „das Porträt, 
Deutung der Geſchichtszüge (Phyſiognomik)“; „die münd— 
liche Tradition“; „die Eigennamen und der Gebrauch des 
Wortes „von“ (de, di). Mit einer Überſicht über die Wörter— 
bücher der deutſchen Dialekte“; „die Muſeen als familien— 
geſchichtliche Hilfsmittel“; „die bibliothekariſchen Hilfsmittel 
des Familienforſchers“ (beſonders reich und mit vielen Unter— 
abteilungen!); „die archivaliſchen Quellen des Familienfor- 
ſchers“ (ebenfo!); „Heroldsämter und verwandte Behörden. 
Nebſt Angaben der wichtigſten zuſammenfaſſenden 
adelsgeſchichtlichen Literatur.“ — 

Nach allem Dorftehenden kann ich das Buch nur auf das 
wärmſte empfehlen und ich habe mir perſönlich vorgenommen, 
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Entworfen und ausgeführt in der Kunftanftalt für Glasmalerei Ferd. Müller, Quedlinburg. 
1905. 


wappenfenſter. Geſtiftet von 167 Hannoverſchen Adelsfamilien für die Ehren und Erinnerungshalle im Daterländifchen Muſeum 
zu Celle. 


es bei Beginn jeder genealogiſchen Spezialarbeit in erfter 
Linie zu Rate zu ziehen. 

Ein Wort der Anerkennung gebührt am Schluſſe aber 
auch dem opferwilligen Derleger D A. Ludwig Degener. 
Druck und Papier ſind vortrefflich. Daß man für ein Werk, 
das, feiner Natur nach, auch dazu beſtimmt ift. auch in 
die Hand fremdſprachlicher Genealogen zu gelangen, latei» 
niſche Lettern verwendete, verdient beſonderes Lob. Mit 
genealogiſchen Werken iſt in Deutſchland im allgemeinen 
keine Seide zu ſpinnen. Um ſo mehr iſt die genealogiſche 
Fachwelt dem Verleger zu Danke verpflichtet. — : 

Möge das Werk, deffen Widmung des Königs 
Friedrich Auguſt von Sachſen Majeſtät allergnädigſt 
angenommen hat, die Verbreitung finden, die es 
verdient! Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 

Vermiſchtes. 


7 
së 
A — Von meiner vorjährigen Reife als Mitglied der Pro- 
vinzial⸗Denkmalpflege-Hommiſſion in der Gegend von Osna- 
brüd möchte ich noch mitteilen, daß in der Spylveſterkirche in 
Quakenbrück fih an den Kirchenſtühlen und teils auch am 
Chor recht gut geſchnitzte und bemalte Wappen der Familien 
von Dincklage (6), v. Voß, v. Schele, v. Galen, v. d. Horft, 
v. Scharpenberg, Hilmar von Lutten, (beſonderer Kirchenftuhl), 
v. Nagel, v. Aßwede, v. Brawe-Campen, v. Smerten befinden. 
In der Kirche von Bramſche (Nebenraum) ſteht ein 
großer Grabſtein mit folgender gut erhaltener Inſchrift: 
Diedrich Georg v. Dahrendorf von Rieſte 
T Ao or toin 2 121 
mit zwei Eheliebſten: 
1. Jacobina Eliſabeth v. Monsbruch, * 1060 10. 9., 
T 1688 24. 3. 
2. Regina Eliſabeth Klovekorn. 


— Im hiſtoriſchen Muſeum in Bremen (Abteilung für 
Militärſachen) befindet ſich ein Kaufbrief vom 22. Juni 1678 
über ein Haus in Bremen mit Unterſchriften und zum Teil 
gut erhaltenen Siegeln von Mitgliedern der Familie von 
Mandelsloh. 


Bremen, Sonnenſtr. 8. E. v. Schönfeldt. 


— Unſerem Ehrenmitgliede Herrn Archivdireftor, Geh. 
Reg.⸗Rat Dr. Poſſe in Dresden ift von Sr. Majeſtät dem 
König von Preußen — in Anerkennung der Herausgabe des 
Werkes über die Siegel der Deutſchen Haer und Könige — 
der Königliche Kronenorden II. Klaſſe verliehen worden. 


— Unſerem Mitgliede Herrn Hofwappenmaler O. Roid 
ift von Sr. Durchlaucht dem Fürſten zn Lippe der Orden 
der Lippiſchen Roſe verliehen worden. 


Zur Kunſtbeilage. 


Reichen Wappeuſchmuck erhalten die Fenſter des Dater- 
ländiſchen Muſeums zu Celle. Eines derſelben, welches in 
der Kunſtanſtalt von Ferd. Müller zu Quedlinburg (Mitgl. d. 
„Herold“) ausgeführt wurde, eine Stiftung von 167 Familien 
des Hannoveriſchen Adels, veranſchaulicht die beifolgende Tafel. 

Demnächſt hoffen wir ein anderes keier mit den Wappen 
niederſächſiſcher Bürgergeſchlechter bringen zu können. 
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Anfragen. 


i 69. 
1. Gibt es eine bürgerliche Familie „von der Becker” 
2. Baben alle Mitglieder der Familie „Marſchalck von 
Bachtenbrock“ das Recht die Sreiherrn-Krone zu führen? 
Diedenhofen i. Lothr. Frhr. von Lützow. 


70. 
Philipp Welcker, Bürger und Schöffe zu Treyſa a. d. 
Schwalm (Beſſen), * um 1460, F 1497 ſtammt ſehr wahr- 
ſcheinlich aus Alsfeld, woſelbſt ſeine Nachkommen ſeit 
1565 urkundlich feſtgeſtellt ſind. Zu dieſen gehört auch Georg 
Chriftoph Welcker (Genealog. Handbuch, Bd. XI, S. 583). 
Alles über dieſe Familie vor dem Jahre 1500 geſucht. In 
Frage kommen wohl nur noch kleinere und Privat⸗Archive. 
(Beſſiſche Urkundenbücher bekannt!) 
Düſſeldorf, Scheibenſtr. 25 J. 


71. 
Es werden Nachrichten erbeten über die Familie Witt— 
rock, welche vermutlich aus Braunſchweig- Lüneburg oder 


Carl Welcker. 


Niederſachſen ſtammt. 


Im Heiligenhafen i. Holftein, wo mehrere des Namens 
Wittrock vom 16. bis 18. Jahrhundert die Bürgermeiſterſtelle 
bekleidet haben, kommt im Jahre 1512 ein Hans Witterock vor. 
Iſt derſelbe von Niederſachſen in Heiligenhafen eingewandert, 
oder kam er von Burg a. Fehmarn, wo auch die Wittrock 
Domizil hatten d 

Trug ſein Vater den Namen Wittorf oder Wittorp, alias 
Wittropd 

Philipp Caſper von Wittrock (Sohn von Johan Casper 
Wittrock, Hauptmann 1720 bei dem ſchwediſchen Garniſon— 
regiment in Stralſund und ſeiner Frau Anna Sophia Urſell) 
wird den 30. April 1759 in des heiligen römiſchen Reichs 
Adelsſtand erhoben. 

Wappen: Ein blauer Schild, in welchem auf grünem Felſen 
ein vorwärts ſtehender, mit der linken Hand auf ſeinem Schild 
ſich lehnender, mit der rechten aber ein bloßes Schwert empor 
ſtreckender, rechts ſehender ganz geharniſchter Mann — in 
den oberſten beiden Eden aber zwei ſechseckige goldene 
Sterne. Turnierhelm, über welchem zwiſchen zwei von Gold 
und Blau geteilten Büffelhörnern ein goldener Triangel, an 
deſſen Spitze der ſchon beſchriebene ſechseckige Stern, in der 
Mitte aber ein aus einer Wolke nach rechts hervorreichender 
geharniſchter Arm mit einem empor geſtreckten bloßen Schwert 
zu erſehen iſt, ſich zeigt. Wo wohnte Philipp Caſpar 
von Wittrock, als er den Adelsſtand erhielt, und welche 
Lebensſtellung hatte erd Wer war ſeine Fraud Hatte er 
Kinder und welched Eine Stammtafel wird geſucht. Sein 
Großvater, Chriſtoph Caſpar Wittrock, war Bürgermeiſter in 
Halmftad, Schweden. Er war um 1658 in Heiligenhafen 
geboren. Die Kirchenbücher reichen rückwärts nur bis 1670. Es 
werden ſeine Eltern geſucht. 

Ich bin in Beſitz eines Wappens (im Schild ein ſprin— 
gendes Roß und desgleichen über der Helmzier), welches die 
Wittrock ſeit mehreren Jahrhunderten geführt haben. 

Es iſt wahrſcheinlich, daß die Wittrock und die Wittorff 
(Wittorp) [in Dänemark haben fie ſich Wittrop und Witt- 
rup geſchrieben] eines und desſelben Geſchlechtes ſind. 

Gefällige Nachrichten, durch die Redaktion, erbittet 

Hjoge Bahnhof. D G. v. Wittrock, 

Königl. Stationsvorſteher bei den 
däniſchen Staatsbahnen. 
Mitglied des „Herold“. 


72. 
von Borries und Grave. 

1. Wo und wann ift der 19. November 1695 zu Lion 
in Brabant geſtorbene Kurfürftlib Braunſchweig⸗Lünebur— 
giſche Rat Theophilus Friedrich Borries geborend Er war 
der Sohn des Bürgermeiſters Heinrich Borries zu Minden 
(geb. 1608, f 27. März 1673 zu Minden) und der Anna 
Marie Grave (geb. 9. Dezember 1617, T 18. Auguſt 1861 zu 
Minden) und ſeit 3. Juli 1683 zu Einbeck mit Anna Eliſabeth 
Crauel verheiratet. 

2. Wo ift feine Mutter Anna Marie Grave 9. De, 
zember 1617 geboren? Sie war die Tochter des Kal. Schwer 
diſchen Kanzlers und Geheimrats Heinrich Grave und der 
Anna Marie Wolff zu Todenwarth. 

3. Wo heirateten die Eltern des Theophilus Friedrich 
Borries: Bürgermeiſter Heinrich Borries und Anna Marie 
Grave am 17. Juni 1640? Der angebliche Heiratsort Verden 
trifft nicht zu. 

Bielefeld, 

Bürgerweg 2. 


Kurt von Düring, 
Amtsgerichtsrat. 


75. 

Nach Chriftiani, Geſchichte der Herzogtümer Schleswig 
und Holſtein, Bd. I S. 228 u. f. und v. Hobbe, Geſchichte 
Schleswig⸗Holſteins, S. 15, war Conrad, Graf von Schwabegg 
und Schirmherr von Augsburg, der Stammvater des Ge- 
ſchlechtes von Ahlefeld. Er zog in das Hildesheimiſche und 
erbaute daſelbſt die Burg Ahlefeld, nach welcher die Familie 
ſich benannte. Ein Nachkomme, Conrad v. Ahlefeld, kam um 
die Mitte des 12. Jahrhunderts nach Bolftein. — Wo im 
Hildesheimifden lag jene Burg Ahlefeld? Kann die Stadt 
Alfeld (Kr. Hildesheim) in Betracht kommen, und find noch 
Ruinen vorhanden? Vor Seiten befand fidh an dieſen noch 
das v. Ahlefeldſche Wappen. 


Doberan. v. Aspern. 


74. 

Wer kann Auskunft geben über die Söhne des Schul— 
meiſters Carl Heinrich Glaſewald zu Straach? (aus 2. Ehe) 
a) Carl Friedrich, * 12. Januar 1808, wurde Pharmazeut 
und war 1829 in der Apotheke zu Rathenow tätig, b) Franz 
Eduard, * 24. März 1811. 

Weiteres iſt leider nicht zu ermitteln geweſen. Der älteſte 
Sohn vorgenannten Lehrers Chriſtian Ernſt, * 11. Februar 
1799, fF Juli 1848, ſtudierte (818/19 in Berlin, 1822 Lehrer 
in Halle a. S., 1825 Prorektor in Friedland i. M., 1829 Gym 
naſiallehrer in Greifswald, 1835 Dr. phil. und bis zu feinem 
Tode Rektor am Gymnaſium. Suerſt 1826 mit A. R. Staude 
verheiratet, 1855 mit Laura Dunker aus Stolpe bei Anklam. 
Kinder? d 

Dieſe Lücken habe ich bisher in unſerem Stammbuche *) 
und Geſchlechtsregiſter nicht füllen können, trotzdem man 
glauben ſollte, daß beſonders der Apotheker irgendwo nach— 
zuſchlagen ſein müſſe. 

Jedenfalls wäre ich ſehr erfreut, etwas zu hören. 

Gößnitz, S.-Altenburg. A. E. Glaſewald. 


“> 
Ein Dietrich Heinridy Freiherr von Plettenberg, 
* 1638, ift fett 108 Geſandter des Biſchofs von Münſter und 
Paderborn auf dem Reichstage in Regensburg; er erwarb 
durch Heirat mit Maria Magdalena Margarethe Freiin von 
Muggenthal die Hofmark Strahlfeld, und ſtarb 1715. Welcher 


*) Jüngere Linie Nr. 101, 103/04 S. 65 unjeres Stamm— 
buches, welches ich dem Derein f. 5. dedizierte. 
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Linie des Geſchlechtes gehörte er and In ſeinem Teſtamente 
erwähnt er einen Detter Rötger v. Pl. auf Borbeck i. Weſtf. 
(kann in der mir bekannten Abſchrift verſchrieben fein?) 
Auch ein Friedrich Chriſtian Freiherr von Pletten- 
berg nennt ſich feinen Detter. Sein Vater Chriſtian Wilhelm 
Ferdinand zu Grevel war Oberft in Holland und ftarb 1689: 
Der Sohn wurde Kurkölniſcher Geſandter beim Reichstage in 
Regensburg, ſpäter öſterreichiſcher Prinzipalgeſandter. Er war 
vermählt mit Maria Katharina Johanna Wilhelmina Freiin 
v. Gymnich und ftarb 1744, ca 64 Jahre alt. (Er nennt ſich 
von Grünberg). Da die beiden Barone katholiſch waren, 
wurden Erkundigungen beim derzeitigen Majoratsherrn der 
katholiſchen Linie eingezogen, worauf die Antwort erfolgte, 
die obengenanten feien wahrſcheinlich aus einer proteſtantiſchen 
Linie Pl. hervorgegangen, und irgendwann katholiſch geworden. 
Im Bibliothekskatalog des Vereins „Herold“ habe ich 
eine Familiengeſchichte des Geſchlechtes Pl. nicht gefunden. 
Um gütigen Aufſchluß bittet 
Traſching, Poſt Roding. Thomas Ries, Exp. 


76. 

Geſucht: 

die Eltern reſp. Großeltern der Wilhelmine v. Schrader 
* 26.2. 1754, F 10. 1. 1801, >< 1771 Karl Chriftian 
Friedrich v. Bülow und 

der Emilie Karoline Henriette v. Brieſen, * 22. 3. 1801, 
T 15. 2. 1869, X 5. 8. 1824 Graf Werner v. Deltbeim 
auf Harbfe, 

die Eltern von Georg Friedrich v. Spörcken auf Side: 
dorf F 1728, 

die Eltern und Großeltern der Anna Chriſtiane v. Wegen: 
dank >< Joachim Ludolf v. Veltheim auf Bartens— 
leben * 1674, F 12. 12. 1750 und 

der Helene Benedikta v. Negendank, * 1715 F 10. 4. 1795 
Anton Ulrich v. Veltheim auf Alleringersleben. 

Fu allen Gegenleiſtungen bereit. Unfrankierte Nachrichten 

erbeten an 


Halle, Bernburger Straße 30. Dr. Gg. Schmidt. 


= em 


Geſucht werden die vier Großeltern der Maria Mar. 
garete Gertrud Elifabeth von Frantz (get. 4. Dezember 
1745 zu Düſſeldorf. Eltern waren: Hermannus v. Frantz, 
Herr zu Swalmen bei Wanlo (Rheinland) und Maria Anna 
Walburga Legrand. 

2. Bat es adlige Familien von Dreden (Treden, Treeden, 
Drieden) gegeben? Wo waren ſolche anſäſſigd Aft ein Wappen 
dieſer Familie bekannt? Für freundliche Auskunft wäre ſehr 
dankbar 


d 
Dortmund, Löwenſtr. 10. Fritz Barich. 


Gegenſeitige Hilfe. 


Fu Forſchungen über 
(Bolſtein) erklärt ſich bereit 


genealogiſche Fragen in Plön 


Amtsgerichtsrat Schte, Plön. 


* * 
x 


Fu Auskünften über Wappen märkiſcher, insbeſonders 
altmärkiſcher Adelsfamilien: 
Prof. Hildebrandt, Berlin W. 62. 


* * 
*. 


über folgende Gebiete der genealogiſchen Forſchung: 
Deutſche Bauern- und Bürgerfamilien der Oſtmark, ms, 
beſondere des Wetzebezirks und des Kreiſes Deutſch⸗ Krone, 
ſowie über polniſche Adelsgeſchlechter (vorläufig mit 
Ausſchluß heraldiſcher Fragen) iſt bereit Auskunft zu geben. 

Berlin N. W., Klopſtockſtr. 55. Dr. B. Koerner. 


Antworten. 


Antwort betreffend den 2. Treil der Anfrage 1 in Nr. 1 des 
„D. Herold“ ven 1909. 

Das Wappen könnte vielleicht eine Dariante des Wappens 
der Fortezza in Vicenza ſein: in Blau auf ſilb. Boden eine 
ſilberne Säule, begleitet von zwei einwärtsgekehrten goldenen 
Löwen und überhöht von einem goldenen Stern. (Rietſtap, 
Armorial Général, T. I. p. 695.) 

Pta Cſendes. Paul Ghyc3y. 


Betreffend Antworten auf Anfragen 27, 37 und 42 in Nr. 5 
des „DO. Herold“ von 1909, 5. 107/108. 
Hu Nr. 27: Wilhelm v. Piper, 7 Wriezen a. O. 8. No- 
vember 1880, nicht: 13. Juli 1888. — 
Zu Nr. 37: Die Genealogie der Familie v. Albedyll reicht 
bis 1470, nicht bis 1740, zurück. — 
Zu Nr. 42, 2: Georg Friedrich v. Raumer, F 15. Auguſt 1822 
nicht 1882. >< 1780, nicht 1870. — 
Zu Nr. 42,3: Heinrich Nickiſch v. Roſenegk, f Mühlrädlitz 
4. November 1801, nicht 1811. 
Friederike Nickiſch v. Roſenegk, geb. Freiin v. Richthofen, 
+ Kuchelberg, nicht Hüchelberg. 
Doberan. v. Aspern. 


Setreffeud die Anfrage 68° in Nr. 5 des „D. Herold“ von 1909. 

Barbara Sophie von Leuthorſt war die Tochter des Ernſt 
Erich von Weſternhagen, (Erb- und Gerichtsherr auf Edlin- 
gerode und Berlingerode bei Duderſtadt auf dem Eichsfelde) 
und ſeiner Gemahlin „Barbara, geb. von Leuthorſt aus dem 
Haufe Dorſte.“ >< 1620 Claus Lippold v. Leuthorſt (fiehe 
Ahnentafel d. Stiftes zu Fiſchbeck in der Grafſchaft Schaum— 
berg a. d. Weſer). e 

* 

Ernſt Erich v. Weſternhagen war der Sohn des „Hans 
des Jüngeren v. Weſternhagen“, Droſt des Herzogs Friedrich 
Ullrich v. Braunſchweig und ſeiner Gemahlin „Urſula geb. 
v. Hardenberg“, Tochter des Ditrich v. Hardenberg und feiner 
Gemahlin „Veronika v. Leuthorſt“, welche nach dem Tode 
ihres Daters ihre Güter in Münden 1618 März ı an 
Chriftoph Sundheim verpfändete. Hierbei treten als eugen 
auf: „ihre Gevettern, Oheime, Schwäger und Gevettern: die 
Erbmarſchälle des Fürſtentums Braunſchweig: „Ernſt, Hans, 
Lippold und Dietrich, Gebrüder von Oldershauſen; Otto 
v. Barkefeld; Hans Heinrich Spiegel v. Deſenberg; Lippold 
v. Hanſtein; Hans, Thiele und Heinrich Hans Albrecht 
v. Weſternhagen; (Original auf Papier im Staatsarchiv zu 
Magdeburg. — Eichsfeld Nr. 148.) 

* * 


* 

Ein Claus v. Leuthorſt leiſtete 1544 Mai o mit Grup 
v. Weſternhagen, Ludolf v. Oldershauſen, Gerhard v. Harden- 
berg, Ludolf v. Bovenſen, Dons v. Adelebſen, Lippold 
v. Röffing, Joſt v. Hanftein, Adam und Thomas v. Olders⸗ 
hauſen, Freunde und Vettern des Chriſtoff v. Uszlar dem Rate 
der Stadt Göttingen gegenüber Bürgſchaft für letzteren, damit 
derſelbe aus der Gefangenſchaft wieder frei gelaſſen würde. 
(Griginal⸗Urkunde im Archiv der Stadt Göttingen Nr. 65.) 

* * 


1674 Juli 21 oder 22. Nachdem das Reichskammer— 
gericht in einer Grenzſtreitigkeit der v. Weſternhagen und der 
v. Wintzingerode im Jahre 1668 ein Urteil abgegeben, einigten 
fich beide Familien unter Vermittlung des Tilo Dietrich v. Leute 
horſt uſw. über die verſchiedenen Streitpunkte. (Original auf 
Papier mit Protokoll im v. Wintzingerodeſchen Archiv.) 

v. Weſternhagen, Kt. JR. 31. 


Betreffend die Anfrage 69 in Nr. 5 des „D. Herold“ von 1909. 


Eine Buchbinderfamilie von der Becke wohnt in Ankum. 
Koldehof b. Ankum. Dr. Nieberg. 


Gelegenheitsfindlinge aus den Aniverſitätsmatrikeln von 
Wittenberg und Halle: 
A. Wittenberg: 

a) betr. Anfr. Nr. 145 im Jahrg. 1908, S. 231: 
Jedenfalls ift Plön in Holjtein gemeint. Aus einer 
Holfteiner Familie Clüver ſtudierten: Chriſtianus 
Clüver, Gluckſtadio⸗Holſatus, Mai 1655; Michael 
Clüver, Crempa⸗Holſatus, 1684 Jan. 17. 

b) betr. Anfr. Nr. 157 im Jahrg. 1908, S. 231: 

Nicolaus de Winsheim, Stralſundenſ., 1685 Mai 30. 


B. Halle: 

a) betr. Anfr. Nr. 7 im Jahrg. 1909, S. 17: 

Chriſt. Friedr. Köhler, Gedern, Dedern (Wetterau) 
1752 Okt. 18. 

b) betr. Anfr. Nr. 21 im Jahrg. 1906, S. 73: 
Friedr. Chriſtian Geilfus, Haſſo⸗Darmſtad., 
Apr. 19, med.; Wilh. Bernhard Geilfuß, 
1811 Okt. 11. 

c) Carl Heinrich Dornblüth, Diesdenſ., 1716 März 26, 
jur.; Adolf Gottlieb Dornblüth, Dresdenſ., 1716 
März 26, jur.; Johann Chriſtof Dornblüth, Tanger. 
mände, 1773 Mai 12, jur.; Chriſtof Friedrich Dorns 
blüth, Tangermünde, 1731 Apr. 20, theol. 

d) betr. Anfr. Nr. 85 im Jahrg. 1907, S. 121: 
Godofredus Löſekerus, Chemnicenfis-Nlisnicus, 1662 
(Wittenberg); Chriſtof Albert Löſecke, Arneburg. 
palaeomarch., 1700, theol.; Joh. Cchr. Henr. Löſecke, 
Lindav. Anhalt. 1723, Apr. 26; Joh. Chriſtof Löſecke, 
Garlitz., N. March., 1750 Apr. 24, theol.; Dorotheus 
Joh. Löſecke, Anhalt. 1752 Apr. 21, theol.; Aug. 
Andreas Löſecke, Plötzk. Anhalt. 1755 Okt. 6, theol.; 
Gottlieb Jacob Löſecke, Plötzkovia Anhalt. 1736, 
Okt. 9, jur.; Joh. Ludw. Leberecht Löſecke, Plötzkovia, 
Anh., 1757 Okt. 24, med. 


Halle a. d. S. 


1734 
Erfurt, 


W. C. v. Arnswaldt. 


Cauſchverkehr. 


Cauſchangebote von Büchern, Wappen, Siegeln, Grlibris 
und Ahnlichem — jedoch nur zwiſchen Dereinsmitglicdern — 
finden an dieſer Stelle koftenfrete Aufnahme. 

Austauſch mit Wappenſammlern erbeten von Haupt» 
mann v. Bentivegni, Glogau, Hohenzollernſtr. 1. 

* 


* Li 
H. Friedrich, Keipzig-G., Blumenſtr. 22 tauſcht Exlibris, 
künſtleriſche Plakate, behördliche Siegelmarken und deren Lite— 
ratur. — 
Beſitzt alle 4 Mitteilungen der Sentralſtelle für deutſche 
Perſonen- und Familiengeſchichte. Ferner die Feſtſchrift zur 


800 jährigen Jubelfeier des Hauſes Wettin von Dr. Blochwitz 
mit Stammbaum der Wettiner. Tauſcht diefe gegen Punft- 
gewerbliche Literatur in engliſchem oder deutſchem Text 3. B. 
Werke von W. Crane, Morris, Lewis Day uſw. oder Der 
ſacrum. Ferner Japaniſche heraldiſche Werke mit 1496 
Motiven. l 


Reue Erwerbungen der Bereins- 
Bibliothek. 


Bayern. Hiſtoriſch⸗heraldiſche Abhandlung von den Wappen 
der Pfalzgrafen von Wittelsbach und nachmaligen Der, 
zögen in Bayern. Frankfurt und Leipzig 1776. 

Eckers, Wappen (der Familie), Abbildung und Beſchreibung. 
Don Franz Egon Robert Eckers. Geſchenk d. Vj. 

v. Gaisberg ⸗Schöckingen, Friedrich Frhr., Rückblick auf 
die Geſchichte des Sanct-Georgen-Dereins. 1908. Geſch. 
d. Verf. 

Haffel, Auguft Wilhelm, Erneuertes Gedächtnis der ehes 

maligen Ritter Akademie zu Wolfenbüttel. Braun- 
ſchweig 1754 

Reydenreich, Dr. Eduard, Familiengeſchichtliche Quellen- 
kunde. Leipzig 1909. 

Roth, Joh. Ferdinand, Lebensbeſchreibungen und Nachrichten 
von merkwürdigen Nürnbergern und Mürnbergerinnen. 
Nürnberg 1796. 

Otteſen, Chr. Biografer og poriraetter af Studenterne 


fra 1883. Hopenhagen o. J. 
Chariſius, Chronik des Geſchlechts — 1550—1908. Mit 
Stammtafel. Bearbeitet von Arnold Chariſius. Königs- 


berg i. P. 1909. 

v. Landenberg, Die 
Adelsgeſchlechtes der Oſtſchweiz. 
Sürich 1904. 

Mitzſchke, Mitteilungen aus dem mitzſchkeſchen Familien- 
verbande. Weimar 1908. (Periodiſche Seitſchrift.) 
Soltmann, Stammtafel der Familie. (1909.) Geſchenk des 

Herrn Direktor Jachmann. 

Sybel, Nachrichten über die Soeſter Familie — 1423 bis 1890. 
Von Friedrich Ludw. Karl v. Sybel. München 1890. 

Willemer, Stammbaum der Familie. 1907. Lichtdruck. 

v. Bordfeld, Urſula Catharina, geb. v. d. Marwitz, ſeel. 
Burchard v. Bordfeldt nachgel. Wwe., O 29. März 1700. 

Kohfeldt, Dr. G., Plattdeutſche Mecklenburgiſche Hochzeits- 
gedichte a. d. 17. und 18. Jahrhundert. Roſtock, 1908. 

v. Staffhorſt, Ernſt Chriſtian, Erbhr. auf Hoya uſw., und 
Agneſe Eliſabeth v. Staffhorſt, geb. v. Poft, F 1748. 
Leichenpredigten. 

v. Sichendorff, Tagebücher des Freiherrn Jofeph —. Mit 
Vorwort und Anmerkungen von Wilhelm Koſch. Geſchenk 
des Herrn Hauptmann v. Eichendorff. 

Brandenburg. Markgrafen Büchlein. Kurz zufammen- 
gefaßte Geſchichte der Markgrafen Ansbachs und Bay- 
reuths und ihrer Vorfahren, der Burggrafen in Nürnberg. 
Bayreuth 1902. 

Esbach, Friedr. Carl, Das weibliche Thronfolgerecht in den 
deutſchen Bundesſtaaten. Coburg 1908. Geſch. d. Verf. 


Edeln von —. Geſchichte eines 
Don Julius Studer. 
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Handbuch über den Königlich Preußiſchen Hof und Staat 
für das Jahr 1908. Berlin 1907. Geſchenk des Herrn 
Kammerherrn v. Weſternhagen. 

Münch, Dr. Ernſt, König Enzins. 
der Hohenſtaufen. Ludwigsburg 1828. 
Herrn Grafen Bernſtorff. 

Schäfer, Heinrich, Die Kanoniſſenſtifter im deutſchen Mittel- 
alter. Stuttgart 1907. 

Regensburg, Die innere Einrichtung des Reidsftiftes Ober- 
münfter in Regensburg, nadh den Statuten vom Jahre 
1608. Don M. Siebengartner. S.⸗Dr. 

Berlin. Chronik der Königl. Haupt und Reſidenzſtadt 
Berlin für das Jahr 1882. Don George Gropius. 
Berlin 1840. 

Harzburg, Geſchichte der — von Carl Schiller. Goslar 1861. 

Lübeck, von Otto Grautoff. Leipzig, o. J. 

Wolfenbüttel, Geſchichte der Stadt. (Titel fehlt.) 

Meinhard, J. M., Geſchichte des Reußiſchen Militärs bis 
zum Jahre 1815. Gera 1842. 

v. Pflugk⸗Harttung, Julius, 


Beitrag zur Geſchichte 
Geſchenk des 


Don Wavre bis Belle⸗ 


Alliance. S.⸗Dr. aus Jahrb. f. d. deutſche Armee und 
Marine 1908. 
Teichmüller, W., Geſchichte des Herzoglich braunſchwei⸗ 


giſchen Leibbataillons und feines Stammes. Braun- 
ſchweig 1858. 

Denecke, Geſchichte der Königl. Preuß. Artillerie-Prüfungs- 
kommiſſion. Berlin 1909. Geſchenk. 

Lohmeyer, Karl, Sur Kulturgeſchichte der Saargegend 


1908. Geſchenk d. Df. 


Regimentsgeſchichten: 

Grenadier - Regiment König Karl 
Nr. 123. 

Infanterie⸗Regiment Haijer Wilhelm, Hönig von Preußen 
(2. Württembergiſches) Nr. 120. 

Infanterie- Regiment Kaifer Friedrich, König von Preußen 
(1. württembergiſches) Nr. 125. 

(Württemberg.) Grenadier: Regiment Königin Olga. 

v. Maltzahn, Fhr., Stammliſte des Ulanen » Regiments 
Kaifer Alexander II. von Rußland (1. Brandenb.) Nr. 5, 
1809—1908. Berlin 1908. Geſchenk d. Of. 

Hönigl. Württembergifches zweites Reiter: Regiment. 

Königl. Württembergiſches Pionierbataillon Nr. 15. 

Geſchichte des 2. Königl. Sächſiſchen Hufaren- Regiments Nr. 19 
„Kronprinz Friedrich milhelm des Deutſchen Reiches und 
von Preußen“. 


(5. Württembergiſches) 


Berichtigung. 


Nr. 5 des „Deutſchen Herold“, Seite 99, Spalte 1, Seile 12 
von oben: 

Heinsberg, ſtatt Heisberg. — 

Seile le ff: Man hielt bei den geiſtlichen Lehen wohl 
die nächſten weiblichen Verwandten für der Erbfolge fähig. 
Die Deitern des letzten Grafen von einer jüngeren abgefun⸗ 
denen Linie Agimont kamen gar nicht in Betracht. (Die 
beiden Sätze waren durcheinander geraten.) 


Beilage: Wappenfenſter aus dem paterländifdhen Mujeum in Celle. 
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Verantwortlicher e Ad. m. Hildebrandt in Berlin, W. 68. Schiltrates 8 I. — Selbfiverlag des Vereins Herold; Suma neee RER von 
Carl Heymanns Verlag in Berlin, W. Mauerſtraße 45. 44. — Julius Sittenfeld, Hofbuchdrucker. in Berlin W. 
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Der jährliche Preis des „Peutſchen äeren — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk., der „Pierteljahrsſchriſt für Wappen-, 
Siegel- und Familienkunde“ 8 Mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von 
Earl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 43. 44, entgegengenommen. 


SuhalisverjeiGuis: Bericht über die 800. Sitzung vom 18. Mai 
1909. — Bericht über die 801. Sitzung vom 1. Juni 1909. 
Wappen von Steinhauſen. (Abbildung.) — Sur Geſchichte 
der Familie von Domarus. — Die Schatte zur Schwaken⸗ 
burg, Burgmannen zu Hafeliinne. — Troningen —Truhen⸗ 
dingen. — Genealogiſches und Heraldiſches über das 
Schleſiſch⸗GOſtpreußiſche Geſchlecht (v.) Jachmann. (Mit Ub- 
bildungen.) — Poloniſierte Familiennamen (2. Fortſetzung). 
— Büächerſchau. (Mit 2 Tafeln.) — Anfragen. — Ant- 
worten. — Dermiſchtes. — Neue Erwerbungen der Der, 
eins⸗ Bibliothek. — Caufdverfehr. — Briefkaſten. 


Bereins nachrichten. 


š Ba nächfe Sikung des Persins Herold findet 
att: 


Dienstag, den 21. September 1909, 7½ Uhr abends, 
im Beflanrant „Rotes Haus“ am Mollendorfplat 3. 


Die diesjährige Jauptverſammlung des Geſamtvereins 
der Dentſchen Geſchichts⸗ und Altertumsvereine findet 


vom 8. bis 11. September zu Worms 
ſtatt. 

Die Mitglieder des Vereins Hersld werden zu zahl- 
reicher Ceilnahme eingeladen. 

Anfragen oder zur Verhandlung geeignete Chemata 
wolle man gefl. baldigſt bei dem Porſitzenden der IV. Ab- 
teilung (Heraldik, Genealogie, Münzkunde), Herrn Direktor 
Dr. Sahrıfeldt zu Berlin W., Kurfürstendamm 17, anmelden. 


Die Mereinsbiblistyek it während der Ferien gt- 
ſchloſſen. 


Bericht 
über die 800. Sitzung vom 18. Mai 1909. 


Dorfigender: Se. Erz. Herr Generalleutn. z. D. v. Bardeleben; 
ſpäter Gerr Amtsgerichtsrat Dr. Béringuier. 


Der Herr Vorfigende eröffnete die Sitzung mit 
einem Rückblicke auf die glückliche Vergangenheit des 
Vereins, als deren Ergebnis man die heutigen De, 
ſitzungen desſelben, eine große Fachbibliothek und die 
geſammelten reichen Erfahrungen, anzuſehen hat. Er 
erwarte für den Verein auch nur gute Sukunft. 

Als Mitglieder wurden vorgeſchlagen: 

I. Herr Achim Cleinow, Rittmeiſter im Küraſſier⸗ 

Regiment 5 zu Rieſenburg, Öftpreußen. 
*2. Herr E. W. Dahlgrue, Direktor der Königl. 
Bibliothek in Stockholm. (Für diefe Bibliothek.) 
*3. Herr J. C. Ruppenthal, Richter im 25. richterl. 
Diſtrikt, Ruſſell (Kanfas). 
4 Herr Dr. jur. Wohlfarth, Rechtsanwalt in 
Genthin. 

Der geſchäftsführende Ausſchuß des 10. Tages für 
Denkmalpflege, welcher im September zu Trier tagen 
wird, überſendet das Programm und fordert zur Ent⸗ 
ſendung eines Vertreters auf. Es wird beſchloſſen, 
das Mitglied Heren Dr. H. Knüsli zu Enkirch an der 
Moſel mit der Vertretung zu betrauen. 

Der Herr Vorſitzende legte vor: J. Die von dem 
Oberſtleutnant Denecke auf dienſtliche Veranlaſſung 
bearbeitete Geſchichte der Königl. Preußiſchen Artillerie⸗ 
prüfungskommiſſion, welche jetzt auf eine 100 jährige 
Wirkſamkeit zurückblickt. Die Schrift bietet dem Sa 
milienforſcher ein reiches biographiſches Material. 2. Die 
Familiengeſchichte der Freiherren Langwerth v. Simmern. 


Ein ſachkundiges Mitglied führt aus, daß dieſes Ge⸗ 
ſchlecht in der geſamten Adelsliteratur mit Unrecht zum 
Uradel gezählt werde. Die Langwerth treten erſt 
lange nach, dem Mittelalter urkundlich auf, ſie nennen 
fich zuerſt Langwirt, ihre älteſten Verſchwägerungen 
find bürgerlich. Die Grundlage ihrer fpäteren Geltung 
iſt ein mit einer Tochter aus dem Hauſe Schönborn 
erworbenes Tehengut. 3. Chronik der Gemeinde 
Weißenſee bei Berlin. 4. Herr Oberſt v. Scheven über: 
gab eine vom Leutnant v. Schaevenbach geſchenkte 
größere Siegelſammlung. 5. Ein Rundſchreiben der 
Geſellſchaft für Deutſche Kunſt im Auslande, 
deren Werbetätigkeit nach beſten Kräften zu unter— 
ſtützen iff. Vorſitzender it der Geh. Regierungsrat 
R. Platz in Berlin⸗Friedenau, Wielandſtr. 15. — Die 
Berftellung eines Vereinsabzeichens, welche fih als 
notwendig erwieſen hat, wird der Firma des Mit 
gliedes Heinrich Timm in Berlin C. übertragen. 

Herr Frhr. Hiller v. Gaertringen hat für die 
Dereinsbibliothef eingeſandt den von Fräulein Hilde- 
gard) Mommſen redigierten Reimerſchen Familiens 
kalender, ſechſte Auflage (1909). Es handelt fich hier 
um die Nachkommen des Buchhändlers Georg Andreas 
Reimer, geb. 1776 zu Greifswald 7 1842 zu Berlin, 
vermählt 1800 mit Wilhelmine Philippine Charlotte 
Suſanne Reinhardt, geb. 1784, + 1864, in männlicher 
und weiblicher Linie. Eine Enkelin, Marie Reimer, 
war ſeit 1854 vermählt mit dem Prof. Dr. Theodor 
Mommſen (t 1905), aus welcher Ehe 16 Kinder her: 
vorgingen, von denen das älteſte Marie ſeit 1878 mit 
dem Geh. Rat Profeſſor Dr. Ulrich v. Wilamowitz⸗ 
Möllendorf vermählt ift. Der bekannte Buchhändler 
Dr. Salomon Hirzel in Leipzig war Schwiegerſohn des 
Stammpaares. Auf die Stammtafel folgt das Kalen: 
darium, in welchem die Geburts⸗, Hochzeits und Todes⸗ 
tage der Familienmitglieder verzeichnet find. Die ins 
tereſſante Druckſchrift ift als Manuſkript gedruckt. 
Herr Reg.⸗Aſſeſſor Dr. Koerner bemerkte, daß das jetzige 
Bausminifterium das alte Reimerſche Haus fei. 

Es lag vor das neue Werk des Profeſſors Heiden⸗ 
reich über Familienkunde. Als ein Schönheitsfehler in 
dem ſtattlichen Bau desſelben wurde der Umſtand be, 
zeichnet, daß es drei verſchiedene Angaben über die 
Familie Domarus enthalte. Einmal wird zutreffend 
geſagt, daß die Domarus anfangs des 19. Jahrhunderts 
auf Grund eines gefälſchten Adelsdiploms bei der 
Weſtpreußiſchen Regierung eine Adelsanerkennung aus» 
gebracht haben. An einer zweiten Stelle bleibt dieſes 
Diplom unangefochten und drittens wird ſogar ver— 
ſucht, die Domarus dem Uradel anzugliedern und im 
Suſammenhang damit bemerkt, das Wappentier der 
Domarus, der Hirſch, habe wohl urſprünglich „Natur— 
farbe“ getragen. Nun ift es bekannt, daß das ältefte 
Wappenweſen die Naturfarbe gar nicht kennt; es gibt 
den Tieren und Pflanzen eine ganz beliebige heraldiſche 
Farbe, man nimmt nicht den geringſten Anſtoß an roten, 
ſchwarzen, grünen, blauen Löwen. Herr Kammerherr 


v. Mohl in Kairo macht aufmerkſam auf die Stans. 


aber ein grundloſer Wahn. 


darten mit Abzeichen des Königs und der Fürſten auf 
chaldäiſchen Reliefs aus Südmeſopotamien, jetzt im 
Couvre, welche der franzöſiſche Gelehrte de Sarzec 
bekannt gemacht hat. Wie Herr Kammerherr Dr. 
Kekule v. Stradonitz mitteilt, befindet fih unter 
dieſen ein Adler, mit Cöwenkopf in der konventionellen 
heraldiſchen Darſtellung mit ausgebreiteten Flügeln, 
mit den Füßen geſtützt auf den Rücken zweier abgekehrt 
ſchreitenden Cöwen. 

Herr Kammerherr v. Kekule berichtet dann noch 
über den Fortgang der Angelegenheit wegen Beftim- 
mung der Flagge und Farben Berlins. Stadtrat 
Friedel habe dem Verein vorgeworfen, nicht beachtet 
zu haben, daß Querteilungen der Flaggen den ger— 
maniſchen, ſenkrechte Teilungen den romaniſchen Völkern 
eigen feien; er ſcheint zu glauben, daß eine Körper 
ſchaft germaniſcher Abſtammung nicht ohne Derftoß 
ſenkrecht geteilte Flaggen führen könne. Das iſt 
Die größte Mehrzahl 
aller bekannten Flaggen in der Welt iſt ouer: 
geteilt, weil dieſe Teilung den Augen proportioniert 
erſcheint. Die ſenkrechte Teilung bewirkt eine maſſige 
Farbenanhäufung, die dem Geſchmack der Mehrzahl 
nicht zuſagt. Es gibt aber viele Fälle, in welchen die 
ſenkrechte Teilung angewendet werden muß, wie z. B. 
bei der Flagge der Stadt Berlin, welche in dem mitt⸗ 
leren weißen Felde den ſchwarzen Bären enthält. 
Dieſes Bild läßt ſich mit quergeteilten Flaggenfeldern 
in keiner Weiſe verbinden; die Stadt würde die Flagge 
in dieſer Form führen können, unbefchadet ihrer Natio. 
nalität und ohne gegen den Flaggenbrauch der ganzen 
Welt zu verſtoßen. Herr Profeſſor Hildebrandt vers 
las eine Mitteilung des korreſp. Mitgliedes Herrn 
Baumeiſter Sellner, der nach dem Bekanntwerden 
des Friedelſchen Entwurfes ebenfalls Schritte getan 
hat, um deſſen Annahme zu verhindern. Herr Sellner 
ſchlägt als Bild der Stadtflagge vor den Bären mit 
darüber ſchwebender Reſidenzſtadtkrone als 
Seichen, daß dieſer das Wappenbild der Stadt Berlin 
it, und oben ein Wimpel in den Reichs, Landes oder 
Drovinzialfarben, am beſten in den Reichsfarben. — 
Der Verein, welcher die über Figuren ſchwebenden 
Kronen ſtets verpönt hat, würde feiner 40 jährigen 
Geſchichte untreu werden, wenn er fich dieſen Dor: 
ſchlag aneignete. 

Herr Geh. Rat Dr. zur Nieden erinnerte in einem 
naheliegenden Suſammenhange an das am Kaiferl. 
Poſtzeitungsamte angebrachte Fürſtl. Cippeſche Wappen. 
Herr Amtsgerichtsrat Dr. Béringuier ſetzte während 
dieſer Verhandlung im Umlauf Heft 8 des „Deutſchen 
Buch- und Steindruckers“, enthaltend eine illuſtrierte 
Abhandlung von D G. Ströhl, , Landesfarben”. 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 
1. Ein intereſſantes Aktenſtück „Erbbuch, welches die 
Fürſtlichen Sächſiſchen in Vormundſchafft verordneten 
Commiſſarien auff feiner fürſtlichen Gnaden gnädigſt 
an ſie ausgegangenen Befehelich, Unter dem Dato 
Dreßden denn 18. Januarii Ao. 97 alhier zu Algdorff 
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auff gereicht, und darneben dem Befehelich gemeß ges 
handelt worden.“ Das in Pergament gebundene 
Aktenſtück befindet fich im Beſitz der jetzigen Gutsherren 
von Alsdorff, der Familie Siemens. 

2. Die im Verlag von Joh. Heinr. Meyer in 
Braunſchweig erſchienene „Stammtafel des Hauſes 
Braunſchweig, mit einigen kognatiſchen Beziehungen, 
aufgeſtellt von Dr. Paul Simmermann. 

Sodann ſprach Herr Profeſſor Hildebrandt ſein 
Bedauern aus, daß im Leſeſaale der hieſigen Fönigl. 
Bibliothek die heraldifch » genealogiſchen Handbücher 
etwas ſtiefmütterlich behandelt ſeien. Es liegen z. B. 
von den Gothaiſchen Tafchenbüchern und dem Genealog. 
Handbuch bürgerl. Familien immer nur die neueſten 
Jahrgänge aus. Herr Kammerherr Dr. Kekule 
von Stradonitz verteidigt die Einrichtungen des Leſe⸗ 
ſaales; es ſeien die wichtigſten Handbücher von Lede⸗ 
bur, Grote, Cohn uſw. uſw. ausgelegt. Er ſei über⸗ 
zeugt, daß pofitive Vorſchläge entgegenkommende Er⸗ 
ledigung finden würden. Auch Herr Reg.⸗Aſſeſſor Dr. 
Koerner iſt von der Einrichtung nicht ganz befriedigt; 
es könnten namentlich von den Gothaiſchen Taſchen⸗ 
büchern auch die älteren Jahrgänge ausgelegt werden; 
im Teſeſaale fet noch ſehr viel Platz. 

Herr Major z. D. von Schoeler beſprach den 
Katalog „Künſtlerportraits“ des Antiquariats Henrici. 

Herr von Gellhorn legte vor: 1. Eine Photo- 
graphie des neuen Wappenfenſters in der alten Schloß⸗ 
kirche der Grafen von Mansfeld (28 Wappen zeigend), 
ein Geſchenk benachbarter Familien an den Freiherrn 
v. d. Rede auf Mansfeld zur Silberhochzeit am 
6. April 1008. Gefertigt iſt das Fenſter in der Anſtalt 
für Glasmaler von Albert Hartung, Firma Wilhelm 
Franke in Naumburg a. d. Saale. 2. Einen Zeitungs: 
ausſchnitt enthaltend einen Aufruf zur Ermittelung von 
Nachkommen der Eva von Nimptſch und der Margar. 
v. Polsnitz, beide geb. v. Schliebitz, behufs Aufhebung 
des v. Schliebitzſchen Fideikommiſſes. Seyler. 


Bericht 
tiber die 801. Sitzung vom 1. Juni 1909. 
Dorfigender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Als Mitglieder werden vorgeſchlagen: 

I. Herr Heinrich Bocatius, Beſitzer der Birken⸗ 

Drogerie in Berlin N. W., Birkenſtr. 12. 

2. Herr Arthur Peterſen, Leutnant im 2. Geib, 
Huſaren⸗Reg. Königin Victoria von Preußen 
Nr. 2 in Langfuhr bei Danzig. 

Der Herr Vorfigende dankt den Mitgliedern für 
die Glückwünſche, die ihm bei Gelegenheit ſeines 
50 jährigen Militärdienſtjubiläums in reicher Fülle zu 
gegangen find. Se. Exz. zeigte eine von Herrn 
G. Adolf Clog geſandte Karte, darſtellend einen Gre» 
nadier von dem Regimente, bei welchem Großvater 
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und Urgroßvater des Herrn Jubilars und dieſer ſelbſt 
gedient haben. 

Unſer ſehr geſchätztes Mitglied, Herr Oberleutnant 
Joachim von Goertzke hat fich mit Fräulein Lucie 
von Brucken gen. Fock verlobt. Der Herr Vorſitzende 
widmet dem Brautpaare namens der Dereinmitglieder 
die beten Wünſche. 

Der Couriftenflub für die Mark Brandenburg 
feiert am 5. Juni ſein 25. Stiftungsfeſt. 

Gelegentlich der Wanderfahrt nach Brandenburg 
hat Major v. Schoenermark zu Königsberg i. P. an 
die der Vergeſſenheit ankeimgefallenen, fo wertvollen 
Schöppenftuhlaften erinnert: es ſollte doch in irgend 
einer Weiſe möglich ſein, den Anfang mit der Aus⸗ 
beutung für Familiengeſchichte ſo wertvollen Materials 
zu machen Der Herr Vorſitzende erinnerte an das 
gedruckte „Verzeichnis der bemerkenswerten Orts, und 
Perſonennamen“, die in den Akten des Schdppenftubles 
vorkommen. Das Verzeichnis befindet ſich u. a. in 
der Bibliothek des Miniſteriums für Handel und Ge⸗ 
werbe (Ceipzigerſtr. 2). Es fet bekannt, welche fa: 
milien an jenem Materiale beteiligt ſind; für er⸗ 
ſchöͤpfende allgemeine Ausbeutung fet aber dieſes zu 
umfangreich. — Don dem Meßgewand des Schwanen: 
ordens fol eine Abbildung als Beilage der Monats- 
ſchrift gegeben werden. Über die Art der Repro” 
duktion ſprechen Herr Biltorienmaler G. Adolf Clog 
und Profeſſor Ad. M. Hildebrandt. 

Der Herr Vorſitzende übergab |. ein Geſchenk des 
Ehrenmitgliedes Herrn Herm. Friedr. Macco: Die 
Bedeutung des königl. Staatsarchivs zu Wetzlar für 
die deutſche Geſchichte und die hiſtoriſchen Hilfswiſſen⸗ 
ſchaften, insbeſondere die Genealogie. Herr Macco 
knüpft an diefe Vorlage einen Hinweis auf den Reich⸗ 
tum des genannten Archives an Städtewappen und 
Siegeln. 2. Die von dem Herrn Grafen zu Bernſtorff 
zur Feier der 800. Sitzung geſchenkten Werke: Casus 
tragici nobilium in Holsatia, das iſt erſchreckliche Todes» 
fälle, die ſich unter etlichen von Adel des Herzogtums 
Schleswig und Holſtein in einigen Saeculis zugetragen 
und wie ſie unvermutlicher Weiſe durch Schwert, 
Büchſen, Pulver und Gift und andere Fälle umkommen 
ſind; zuſammengetragen durch Martinum Coronaeum 
Pastorem zu Flintbeck, fortgeſetzt durch J. F. Noodt 
(Neuere Abſchrift). Holſtein⸗ und Mecklenburgiſcher 
Adel; ein von dem Herrn Schenkgeber ſelbſt zuſammen⸗ 
geſtelltes M. S. 3. Genealogie der Familie Rode, zu 
ſammengeſtellt von Dr. jur. Bans M. W. Rode 
(Hamb. 1909). 4. Geſchichte der Familie Davernoy, 
von Hofrat Cheod. Schön (Stuttg. 1900). 

Das korreſpondierende Mitglied Baumeiſter Herr 
Sellner hat in der vorigen Sitzung für die Flagge 
der Stadt Berlin folgendes Bild in Vorſchlag gebracht: 
der Bär mit darüber ſchwebender Refidenzftadtfrone 
als Seichen, daß jener das Wappenbild der Stadt 
Berlin it, und oben ein Wimpel in den Reichs-, 
Landes oder Provinzialfarben, am beſten in den 
KReichsfarben. Der Verein kann fih dieſen Entwurf 
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ſchon wegen der ſchwebenden Krone nicht aneignen, 
da er dieſe ſtets als unheraldiſch verpönt hat. Geh. 
Rat Seyler führte aus: die Krone würde im beften 
Falle beſagen, daß der Bär Wappenbild einer Stadt 
fei. Auf ſolche Lente, die in Berlin wohnen und nicht 
wiſſen, daß der Bär Berlins Wappen iſt, braucht man 


bei der Kreierung von Wappen und Flaggen überhaupt 


nicht Rückſicht 
zu nehmen. Der 
Verein darf 
alfo die fchwe- 
bende Krone 
als überflüffig 
anſehen. Herr 
Zellner hat 
nebenbei die 
Bezeichnung 
„Mauerkrone“ 
für widerfinnig 
erklärt und fie 
mit der, reiten⸗ 
den Artillerie» 
kaſerne“ in 
Vergleich ge⸗ 
bracht. Dem⸗ 
gegenüber 
führte der 
Schriftführer 
aus, daß die 
Bezeichnung 
der Figuren 
von dem Ein⸗ 
teilungsgrund 
abhängt. Die 
Kronen können 
eingeteilt wer⸗ 
den nach ihrer 
Form und nach 
dem Range der 
Träger. Nur 
in einem Der: 
zeichniſſe der 
KRangkronen 
könnte man 
nach Kaifer-, 
Königs», Her» 
3095, Grafen⸗ 
und Adels» 
fronen etwa 
auch von einer 
„Stadtkrone“ reden, wenn man von der geſchicht⸗ 
lichen Entwicklung abſehend, nur von der Gegen⸗ 
wart handeln wollte. Denn die Mauerkrone war, 
lange bevor fie Stadtfrone wurde, ſchon im 16. Jahr- 
hundert als Helmkrone für bürgerliche Familienwappen 
in Gebrauch. Erfchöpfend und wiffenf{chaftlich befrie⸗ 
digend iſt nur die Einteilung nach der Form, weil 3. B. 
gerade die beliebteſte aller Kronen eine Rangfrone 
nicht iſt. Mit vollem Rechte ſind daher die Bezeich⸗ 


Wappen „v. Steinhauſen“, 
aus den im Bericht über die 796. Sitzung (S. 88 d. Bl.) näher beſchriebenen Diplom 
für Hieronymus v. Steinhauſen, d. d. Wien 21. April 1836. Das Wappen iſt intereſſant 
als „redendes“ und bildet auch einen Nachtrag zu dem Artikel von Ad. M. Hildebrandt 
„Burgen und burgartige Gebäude in Wappen und Siegeln“ in „Der Väter Erbe“. 


nungen £aubfrone, Sackenkrone, Perlenfrone, Mauer. 
krone im Wappenweſen allgemein eingeführt. 
£udw. Rofenthals Antiquariat in München hatte 
eine Wappenmalerei zur Prüfung eingeſandt; der ge⸗ 
ſpaltene Schild zeigt vorn in Schwarz einen goldenen 
Greif und ift hinten einmal von Rot und Silber ſchräg 
geteilt. Eine handſchriftliche Bemerkung neben der 
Malerei lautet: 
„Bewilligt der 
tail mit dem 
Greifen. 7. Ol» 
tober Ao 65.“ 
Dazu bemerkte 
Geheimrat 
Seyler: Das 
Blatt iſt ohne 
Sweifel ein 
ſogenanntes 
Wappenpro- 
jeft, das von 
einer deutſchen 
bürgerlichen 
Samilie bei der 
Reichskanzlei 
behufs Aus- 
bringung eines 
Wappenbriefes 
bei der Neichs⸗ 
kanzlei einge⸗ 
reicht wurde. 
Die hand» 
ſchriftliche Be- 
merfung ift die 
Refolution des 
Reichspizelfangz- 
lers; das Das 
tum iſt zu ere 
gänzen 1565. 
Die Refolution 
will fagen, daß 
dem Bittſteller 
nur die vor⸗ 
dere Hälfte 
des Schildes 
mit dem Grei⸗ 
fen verliehen 
werden, die 
hintere Hälfte 
aber geſtrichen 
ſein ſoll. 
Unterzahlmeiſter Knab in Plauen teilt mit: in 
der kriegeriſchen Zeit zu Anfang des 19. Jahrhunderts 
war eines Tages bei ſeinem Urgroßvater, Stadtſchreiber 
zu Münchberg, ein höherer Offizier einquartiert, deffen 
Degenknauf ein Siegelſtein aus Kryftallglas zierte. 
Nach dem Abmarſche der Truppen wurde der Stein 
im Simmer des Offiziers gefunden, die Nachforſchungen 
nach feiner Perſon und feinem Derbleibe waren ver- 
geblich, fo blieb der Stein im Beſitze der Familie Knab; 
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das eingefchnittene Wappen mit fünf Helmen wurde 
ert jüngft als Wappen eines hervorragenden Geſchlechts 
der Stadt Bern, der Grafen v. Erlach, beſtimmt. Das 
Siegel hat die Form einer Halbkugel, in deren Schnitt⸗ 
fläche das Wappen eingraviert if. Abdrücke des Det, 
ſchaftes liegen vor. i 

Here Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz 
berichtete über den für 1910 geplanten Internationalen 
Kongreß der Archivare und der Bibliothekare zu 
Brüſſel. Etwas für uns ſpeziell Intereſſantes ſei von 
der Verſammlung nicht zu erwarten, er koͤnne daher 
den Beitritt des Vereins nicht empfehlen. — Sodann 
teilte der Herr Kammerherr mit, daß die Kehnsregifter 
der Grafſchaft Kleve⸗Mark aus der Seit vom 14. bis 
anfangs des 19. Jahrhunderts auf dem Freih. v. Rom⸗ 
bergſchen Schloſſe Brünninghauſen wieder aufgefunden 
worden ſeien und demnächſt zur Benutzung in das 
Staatsarchiv zu Düſſeldorf gelangen würden. Weiter 
ſprach er unter Hinweis auf feine für den 21. Band 
der 6. Auflage von Meyers HKonv.⸗Cex. (Ergänzungen 
und Nachträge) bearbeitete Abhandlung „Genealogiſche 
Siglen“ über das Seichen für vermählt ( Andreas: 
kreuz) welches in Handſchrift leicht mit dem Seichen für 
geſtorben verwechſelt werden kann. Die Schrift⸗ 
gießereien ſollten endlich das richtige Seichen geboren 
(Stern auf der Seile ) herſtellen. Sur Seit muß 
immer noch das Anmerkungszeichen (Stern über der 
Seile ) vielfach verwendet werden. 

Es wird gefragt, wo ſich das Stammbuch des 
Indienreiſenden Heinrich v. Poſer und Groß⸗Nädlitz 
aus der erten Hälfte des 17. Jahrhunderts im Øri- 
ginal befindet. Eine von Jodocus Heldenmuth ber, 
geſtellte Abſchrift führt den Titel Virtus heroica exem- 
plis et regulis illustrata, id est Pinacotheca patronorum 
et amicorum Herrn Heinrichs v. Poſer, der Fürſten⸗ 
tümer Schweidnitz und Jauer Landesbeftellten, geb. 
1597, f 1661. Die erfte Eintragung lautet: Tandem 
bona causa triumphat. Gabriel rex. 

Herr Oberleutnant v. Schlieben in Deſſau ſtellte 
hinſichtlich der Fahnen der Kriegervereine den Antrag, 
daß der Verein ſich mit der oberſten Leitung der 
Kriegervereine in Verbindung ſetzen und auf die Ver⸗ 
beſſerung der Zeichnungen hinwirken fol. Die Seich⸗ 
nungen, welche bei den Bezirkskommandos eingereicht 
werden, ſind von Leuten ausgeführt, die vom Wappen⸗ 
ſtil keinen Begriff haben. Dieſe minderwertigen Mach⸗ 
werke werden dann in koſtbarer Stickerei ausgeführt. 
Der Antrag fand die allgemeine Suſtimmung der Der, 
ſammlung: die Kriegervereine müſſen mit beſſeren Ent⸗ 
würfen verſorgt werden. In dem ganzen Verfahren 
it die Zeichnung ficher das billigſte: ein ſchlecht ges 
zeichneter Adler koſtet in der Stickerei genau dasſelbe 
Geld wie ein gut gezeichneter. Erhöhte Ausgaben 
werden den Kriegervereinen nicht zugemutet. 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 

I. Die Akten des Bürgermeiſteramtes zu Schalkau 
in Thüringen über das Wappen der Stadt. Dieſes 
zeigt im geteilten Schilde oben einen wachſenden Lowen 
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(wahrſcheinlich den Meißner), unten aus Dreiberg 
wachſend zwei geſchrägte blattloſe Stengel mit je einer 
Rofe. Die Bedeutung und die Farben dieſes Feldes 
ſind noch feſtzuſtellen. 

2. Probedrucke ſogenannter „Stammblätter“ aus 
dem im „Mentorverlag“ zu Berlin-Schöneberg erſchei— 
nenden Formular für eine Familien⸗Chronik. 

3. Die Feſtſchrift der Ritterakademie zu Branden- 
burg a. D. zum 5. Juli 1905, ein Geſchenk des Herrn 
Oberlehrers Dr. Michaelis. 

4. Eine Sammlung gemalter Wappen aus dem 
16.— 18. Jahrhundert, zum Teil auf Pergament gemalt. 
Es befinden ſich darunter viele Wappenprojekte der 
alten Reichskanzlei mit den Verfügungen des Beichs- 
hofkanzlers, dann einige Blätter aus dem ſehr ſeltenen 
Wappenbuche des Georg Brentel, Bürgers und Malers 
zu Cauingen (1584). Die Sammlung gehört der Kunft- 
handlung von Paul Graupe. 

5. Den Sonderdruck einer Abhandlung von D. Dr. 
Ed. Jacobs, Archivrat in Wernigerode, über bürger- 
liche Siegel und Wappen der Wernigeroder Ge— 
ſchlechter, eine auch für weitere Kreiſe ſehr bemerkens⸗ 
werte Arbeit. 

6. Eine Anzahl Photographien ſchöner alter Setz⸗ 
ſchilde (Paveſen) aus der Rüſtkammer der Wartburg, 
eingefandt von Herrn Alfons Diener⸗ Schönberg. 

Das Ehrenmitglied Herr Macco bemerkte gegen: 
über einer Außerung des Monatsblattes des „Adler“, 
daß in Aachen die Bezeichnung Armbruſt nicht in 
Übung geweſen ſei; er habe in ſeinem Werke über die 
Aachener Familien bei der Familie Bogenmacher dieſer 
lokalen Eigentümlichkeit gemäß die Figur als Bogen 
bezeichnet. Über die Armbruſt, namentlich die Ent⸗ 
ſtehung des Wortes durch Mißbildung eines fremd. 
wortes (arbalète à traits) ſprachen die Herren Dr. 
zur Nieden und G. Adolf Clog. | 

Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz 
teilte noch mit, daß König Friedrich Aug. von Sachſen 
die Widmung des Heidenreichichen Werkes nachträglich 
angenommen habe, nachdem die ſubkribierten Exemplare 
bereits zur Ausgabe gelangt waren. Die Bücherlieb- 
haber würden daher künftig die Erſtdrucke des Werkes 
an dem Mangel der Widmung erkennen können. 

Seyler. 


Sur Geſchichte der Familie von Domarus. 


In der Neuen Preußifchen Kreuz⸗Seitung in Berlin 
vom 20. Mai 1900 befindet ſich ein Bericht über die 
800. Sitzung des Vereins Herold, welcher die in meiner 
„Familiengeſchichtlichen Quellenkunde“ (Leipzig, Degener 
1909, XVI und 517 Seiten fol.) enthaltenen Angaben 
über die Familie von Domarus kritiſiert. Richtig an 
dieſer Kritik it nur der Umſtand, daß das Wort „natur: 
farben“ in der Anmerkung auf Seite 367 meines Buches 
zu ſtreichen iſt. Das Wappen der genannten Familie, 
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deren Vergangenheit manche intereſſante Momente out, 
weift, wird urſprünglich ein Birfch geweſen fein; und 
dieſes Tier wurde in früheren Seiten, wovon ich mich 
perſönlich überzeugt habe, in der Familie von Domarus 
naturfarben geführt. Wenn aber die genannte Kritik 
behauptet, es ſei in meinem Buche (Seite 565, 366) 
„zutreffend geſagt, daß die Domarus anfangs des 
19. Jahrhunderts auf Grund eines gefälſchten Adels⸗ 
diploms bei der Weſtpreußiſchen Regierung eine Adels⸗ 
anerkennung ausgebracht haben“, ſo muß ich gegen 
dieſe Unterſtellung entſchieden Verwahrung einlegen. 
Der Text Seite 365 und 366 meines Buches gibt zwar 
an, daß in der Familie von Domarus zwei (nicht eine 
einzige) Diplomfälſchungen (Adelsdiplom des Königs 
Johann Sobieski von Polen vom 25. Februar 1684, 
wodurch Joannes Sigismundus Domarski deinde de 
Domar in den polniſchen Adelsſtand erhoben wird; 
Urkunde des deutſchen Kaiſers Leopold d. d. Wien 
J. Mai 1684, eine Anerkennung des Adels für das 
Deutſche Reich enthaltend) vorgekommen find; eben 
dieſe Falſifikate werden als Beiſpiele gefälſchter Adels⸗ 
briefe in meinem Buche (Kapitel „Fälſchung von Ure 
kunden“ S. 364 ff.) beſprochen. Es it mir aber nicht 
in den Sinn gekommen zu behaupten, daß die Aner- 
kennung der Weſtpreußiſchen Regierung durch dieſe 
Fälſchungen irgendwie beeinflußt worden ſei. Ich habe 
im Gegenteil ausdrücklich geſagt, dieſelben ſeien ganz 
und gar überflüſſig geweſen, weil die Domarus dem 
Uradel von Pommerellen angehört haben. Dieſe 
meine Anſicht über den Adel derer von Domarus 
wird auch durch nichts, was die genannte Kritik 
vorbringt, irgendwie widerlegt. Auf Seite 382 ff. in 
dem Kapitel „Familien⸗ und Hauschroniken“ meiner 
Arbeit, welches die Nachrichten einer Familienbibel 
derer von Damarus über ihre angebliche Nobilitierung 
gelegentlich der Belagerung von Wien 1683 als falſch 
nachweiſt und damit ein Beiſpiel für die Unzuverläſſig⸗ 
keit der Familientraditionen vorträgt, lag keine Rot. 
wendigkeit vor, auf das bereits früher Erledigte zurüͤck⸗ 
zugreifen (vgl. auch das Regiſter, Seite 491). Wenn 
die genannte Kritik behauptet, es befänden ſich drei 
„verſchiedene“ Angaben über die Familie von Domarus 
in meinem Buche, ſo iſt darauf zu antworten, daß 
meine Angaben über dieſes Geſchlecht mit Ausnahme 
des einzigen Wortes „naturfarben“, das für eine even 
tuelle zweite Auflage in meinem Handexemplar bereits 
geſtrichen ift, ſämtlich folgerichtig find. Die Familien- 
bibel bezieht fich, wie ich Seite 383 nachgewieſen habe, 
nicht auf einen Domarus, ſondern auf einen Doma— 
radzki und iſt überdem noch falſch. Wenn man aber 
Emilian von Sernicki⸗Szeliga (Der Polniſche Adel I, 
1000, 212 und die Polniſchen Stammwappen 1904) 
und mir zugibt, daß die von Domarus dem Uradel 
von Pommerellen angehören, ſo waren alle Diplome, 
durch welche etwa eine Erhebung in den Adelſtand 
ausgeſprochen werden konnte, überflüſſig; die Weſtpreu— 
ßiſche Regierung mochte andere Gründe für die von 
ihr ausgeſprochene Adelserkennung haben, dies zu er⸗ 
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örtern lag außerhalb des Suſammenhanges des be, 
treffenden Abſchnittes meines Buches. 

Bei der maſſenhaften Fülle von Einzelangaben 
familiengeſchichtlichen Inhaltes, die ſich in meinem 
umfangreichen Buche finden, werde ich jeden Hinweis 
auf etwaige Verſehen im Intereſſe einer zweiten Auf- 
lage gewiſſenhaft verwerten. 


Dresden. Eduard Heydenreich. 


Die Schatte zur Schwaltenburg, Burg⸗ 


mannen zu Haſelünne. 
Don Dr. Hermann Schönhoff. 


Die Stadt Hafelünne (Kr. Meppen) bildete im 12. 
und 13. Jahrhundert den Mittelpunkt der ravensber⸗ 
giſchen Güter im ſächſiſchen Gaue Agrotingon, deſſen 
Gaugrafen, die Grafen von Ravensberg, daſelbſt den 
Naupthof und die Burg beſaßen. Nach dem Verkaufe 
der ravensbergiſchen Beſitzungen an das Stift Münſter 
verkaufte Bifchof Ludwig II. 1319 den Hof an die 
Bürger der Stadt Haſelünne; auf der Burg aber 
ſaßen münſteriſche Burgmannen, deren Höfe ſich bis 
ins 10. Jahrhundert erhalten haben. Emmy v. Dind. 
lage verlegt den Schauplatz zweier ihrer beſten Novellen 
„Die Burgmannshöfe“ 1!) und „Der rechte und der 
linke Flügel“?) auf den Boden dieſer Haſelünner 
Burgmannshöfe. 

Rings um die Stadt herum erſtreckten fich die 
Lehen der Burgmannen, auf denen ihre Enkel, als 
ihnen die Wohnung innerhalb der Mauern zu eng 
wurde, Burgen und Höfe bauten, von wo aus ſie ihre 
Beſitzungen verwalteten. So lag ſüdweſtlich der Stadt, 
nicht weit vom rechten Ufer der Hafe, Haus Hamm, 
zuerſt von den Miniſterialen gleichen Namens (urk. 
ſeit 1386) bewohnt; durch Erbſchaft ging es dann an 
die v. Hiintel und nach dem Tode des Peter Mariel 
von Hüntel, Erbherrn zu hamm, Burgmannen zu 
Haſelünne (+ 1791), an deſſen Schwiegerſohn Adam 
Adolf Jofeph v. d. Decken zu Tethe und Schwede 
über. Aus der Familie von Hüntel ſpielte Johann 
von Hüntel, Amtmann zu Stickhauſen (Oſtfriesland), 
ſpäter Bürgermeiſter zu Hafelünne (verm. mit Schwanke 
v. Hoene zu Nortmoor b. Leer), in den oftfriefifch- 
münſteriſchen Grenzſtreitigkeiten von 1659 und 1654 3) 
eine bedeutende Rolle. 

Gegenüber von Hamm liegt die Lotter Beeke ent, 
lang die Bauerſchaft Cotten, die aus dem alten Tor, 
veyſchen Meierhofe Cotten hervorgegangen ift. Abt 
wWidekind von Korvey (1190—1205) belehnte mit dem 
Meieramte und dem Gerichte daſelbſt die Brüder 


1) Der Salon 1873, Bd. I, S. 56 ff.; Heimat-Geſchichten, 
Paderborn 1873, 5.77 ff. 

2) Deutſcher Hausſchatz 1891; Die Dorf⸗Nihiliſtin, Köln 
[1893], S. 67 ff. 

3) Emdener Jahrbuch VIII, 1, S. 22; Niederſachſen XIV, 202. 


Bernhard, Widold und Everhard von Borfum. 4) 
Später ſaßen dort die von Dwingelo gen. Cotten 
(urt. feit 1446), deren Erbtochter Maria Thereſia das 
Gut an Heinrich Jofeph v. Wüllenweber, kaiſerl. Reichs⸗ 
poſtmeiſter und Herrn zu Ofte und Weft-Kreyenborg 
(T 1810), brachte. Aus ihrer zweiten Ehe mit Wolf: 
gang v. Spies ſtammte der Oberſtlt. a. D. Ludwig 
v. Spies, Ritter des Ordens pour le mérite (* zu Cotten 
5. Dezember 1820, F zu Hannover 11. März 1906), 
der als Hauptmann und Kompagniechef am 18. April 
1864 an der Spitze der Sturmkolonnen die Schanze 
Nr. 2 bei Düppel als erfier erſtürmte und auf ihr die 
preußiſche Flagge aufpflanzte. Das Gut Lotten ging 
an den Sohn erſter Ehe, Joſeph Theodor v. Wüllen⸗ 
weber, über und gehört feit einigen Jahren dem Reg. 
Präſidenten v. Geſcher zu Münſter. 

An die Bauerſchaft Cotten ſtößt das Dorf Andrup, 
das durch eine Fähre mit der Stadt Haſelünne ver⸗ 
bunden iſt. In ſeiner Gemarkung liegen die beiden 
Güter Eidhof, am Lager Bach mit einer Wafer: 
mühle, nacheinander im Beſitze den Familien Manich 
(urf. feit 1350) und v. Dumpſtorff und die 
Schwakenburg, weſtlich des Dorfes, von einem Ring: 
graben eingeſchloſſen. 

Die feſte Burg Schwakenburg befand ſich zur Seit 
Biſchof Franz Wilhelms von Osnabrück (1625 — 166) 
im Beſitze des Fürſtenauer Droſten Michael Wilhelm 
Kobolt von Tambah. Aus einer bayrifchen Adels» 
familie ſtammend, war er mit Franz Wilhelm ins 
niederſächſiſche Cand gekommen und hatte durch ſeine 
Heirat mit der älteren Tochter des Johann Hake zu 
Scheventorf Burg Schwakenburg und einen Burg⸗ 
mannshof in Haſelünne geerbt. In der Geſchichte ift 
er durch die mannhafte Verteidigung des Schloſſes zu 
Fürſte nau gegen die Schweden 1647 berühmt geworden.“) 

Johann Hake hatte die Burg von ſeiner Schweſter 
Margreth, der Witwe des Rolef von Langen, Erb: 
geſeſſenen zu Schwakenburg und Hafelünne (ft 1610), 
erhalten, in deſſen Familie ſie ſich ſchon ſeit mehreren 
Generationen fortgeerbt hatte. Der erſte von Langen 
(mit der Schaffchere im Wappen), der als Befiger 
von Schwakenburg und Burgmann zu Haſelünne auf. 
tritt, it der Urgroßvater Rolefs, Engelbert zu Kreyen⸗ 
borg und Schwakenburg. Engelbert und ſein Bruder 
Rolef ſtiften am 29. September 1481 in der Kirche zu 
Hafeliinne eine Memorie, „to holden to ewigen tyden 
vor Engelberte van Langen, eren vader, unde Ger: 
trudt, ere moder, vor Rolove Schat, eren grotevader, 
unde Katherinen, ere grotemoder “.“) Aus dieſer Ur» 
kunde erhellt deutlich, wer vor den Longen Herr zu 
Schwakenburg geweſen it, nämlich die Haſelünner 
Burgmannsfamilie der Schatte oder Schat (urk. 1558 
bis 1446). 


4) Osnabrücker Urk.⸗Buch I, 402. 

5) Osnabr. Mitteilungen I. — B. A. Goldſchmidt, Franz 
Wilhelm Fürſtbiſchof v. Osnabrück, Osn. 1866, 5. 130. 

6) Meppener U.⸗B. 391. 


„De olde Clawes Schat” (um 1320) wird als erfter 
des Geſchlechtes in einer Urkunde des Berend Schat 
(vermutlich feines Sohnes) vom 30. Sept. 1364 ges 
nannt.7) Berend Schat und Dyderic fein Sohn oer, 
machen der Kirche zu Bafelünne auf dem Weſtereſche 
ein Stück Land von 5 Scheffelfaats, das ſeinerzeit 
Clawes Schat von Dietrich Stryck auf dem Beele 
(j. Beelmann, Hip. Herzlake) gekauft hatte. Der Pfarrer 
iſt dafür verpflichtet, täglich nach dem Hochamt das 
Salve Regina zu ſingen. Bernhard Schat urkundet 
am 4. Sept. 1558 mit den übrigen Burgmannen zu 
TCandegge und Hafelünne zu gunſten der Kirche zu 
Meppen.8) An der Urkunde von 1564 hängt noch das 
Siegel Dietrichs, das Wenker zweifelnd als Schild mit 
drei Eidechſen deutet. Auch an der Urkunde von 
1385 9) it Dietrichs Siegel (Sig. Tiderici Schat) er: 
halten, aber nicht mit Sicherheit zu erkennen. 

Berend Schar und ſeine beiden Söhne Diedrich 
(4560 — 1304) und Siegfried (1378) werden wohl anf 
der Burg Schwakenburg gehauſt haben, da die meiſten 
niederſächſiſchen Burgen bereits um diefe Seit be 
ſtanden. Der Name (mittelniederdeutſch swak „ſchwach“) 
ſcheint mir eine ironiſche Benennung ſtatt Starkenburg 
zu fein, wie denn der Humor der mittelalterlichen Bau- 
herren es liebte, ihren Kaſtellen ſcherzhafte Namen zu 
geben, z. B. Schavaf „Schabab, Benennung deſſen, den 
man abweiſt“. 

Die osnabrückſchen und münſteriſchen Cehnsbücher 
von 1360 und 1379 geben uns genaueren Aufſchluß 
über die Lehen der Schatte. Vom Biſchof von Osnabrück 
trug Tidericus Schat im Jahre 1560 den Hof in Cahre 
(Kíp. Bokeloh) und den halben Sehnten in Himene zu 
Lehen. 10) Wenker hat Huvene (Hüven, Kip. Werlte) 
emendiert, indeſſen beweiſt das osnabrückſche Cehnsbuch 
von 1561, daß Hudene (Huden, Kſp. Bokeloh) gemeint 
iſt. Im Lehns buch Biſchof Florenz' von Münſter vom 
Jahre 1378 11) it Chidericus dictus Schat belehnt mit 
4 Höfen in Apeldorn, Berſſen, Stavern und Wahn 
(Bümmling), mit einer area in Haſelünne, dem halben 
Sehnten in Groß Berſſen und Lähden (Hip, Holte) 
und dem Hofe des Johann Henninch in Gr. Berſſen. 
Am 28. Januar 1385 tauſchte Dyderich Schat mit dem 
Biſchof Heidenrih von Münſter drei Höfe zu Lähden 
(Middendorp, Bengen und Möhlenkamp) und Lampen 
Haus zu Oſtlähden gegen die Hufe und zwei Dote 
ſtätten zu Hafelünne, die er vorher vom Biſchof zu 
Lehen trug und jetzt gefreit erhielt. Vom Stifte Korvey 
war das Haus Haverbeck (Kſp. Bokeloh) lehnrührig, 
das er im Jahre 1578 in Gemeinſchaft mit ſeinem 
Bruder Siegfried, dem Pfarrer in Heede, an den Johan- 


7) ebda 97. 

8) Wenker, Pfarrkirche zu Meppen, Urk. t; 
U. B. 92. 

9) ebda 125. 

10) Lodtmann, Acta Osnabrug. I, 207; Wenker, Meppener 
N.-B. 83, S. 45. 

11) Staatsarchiv Münſter. 
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De olde Clawes Shat um 1320. 


Berend Schat, 1558—1364, Burgmann zu Hafeliinne. 


Dyderick (Tidericus), Knappe, 1360— 1394. 


Rolf Scat, Schöffe des Gerichtes zu Haſelünne, 1595 — 1404. 
Derm. mit Katharina, 


ee a E e 
Role Schatte Gertrud, Derm. mit Engelbert von Langen zu 
1446. Meppen und Kreyenborg, 1456 Herr zu Brahe 
(urf. 1450—1464), Sohn des Herbord v. Langen 

zu Meppen und Dredevort. 


Engelbert zu Kreyenborg und Schwaken— 
burg, Buram. zu Hafeliinne, 1458—1499. 
Derm. mit Adelheid v. Oeynhauſen. 


Roleff, j vor 1494, 
immatrik. 1456 in Erfurt, 
urf. 1458—1483, 


Siegfried, Pfarrer zu Heede, 1378. 
Grete, 1395—1399. Derm. mit Herman van Langen, 
gt. Creyenribbe (1399), wohnte auf der Kreyenborg 
bei Bokeloh, F vor 1445. 


Johann von Langen gt. Kreyenribbe, 1445—1461. 


Otto Everd Johann 
1461 — 1486. 1461. 1461. 


Clawes zu Kreyenborg und 
Dratum, Erbteil. 1525. 


Drees zu Schwakenburg, 


1525. | 
anne] —Z— 7 


Eugelbert Johann Aſche Clawes Herbord Heinrich Dietrich Gert van Langen anders Series van Langen, 1555 und 
1545. 1545. 1545. 1545. 1545-1562. 1545. 1562. Kreyenribbe, zu Beeften, 1560 mit der Papenburg be- 
1561. Derm. mit Maraa- lehnt. Derm. m. Wibbeke, C. 
rethe, Tochter d. Herbort d. Wyniken v. Bra zur Papen- 
v. Dincklage zu Hopen burg und der Adden v. Haren, 
und der Anna v. Haren. gt. Papenborg, Witwe des 
Clawes Hatten zur Papen- 
burg, oſtfrieſ. Droſten zu 
| Lengen (f bei Jemgum 
15. Okt. 1535. 
— — — — 

Nachkommen Rudolph, 1610. Herbort, Göſte, 1590 zu Lücke, + 8. Mai 
erloſchen in Verm. mit Margrethe T Dez. 1590 Beeſten, verkauft 1611, um 1550 

18. Jahrh. Hake, Erbin der o. M., 1587 1594. Derm. mit Konventualin, 


Schwakenburg. Herr zu open. einem Wiechmaun 22. Juli 1573 Ab- 
zu Osnabrück. tiſſin zu Börſtel. 
haben. Im Jahre 1561 ift nämlich „Gerdt von Langen 


niterorden und deffen Komtur Tübbert v. Dehem zu 
Cage ſchenkte. Abt Bodo beſtätigte die Schenkung am 
11. November 1378.12) Am 26. Januar 1595 gibt De, 
derick Schat, knape, mit Einwilligung ſeiner Kinder 
Rolf und Grete der Kapelle des heil. Geiſtes in der 
Neuſtadt Haſelünne 16 Scheffelſaats zehntfreies Land 
auf dem Ofterfamp und dem Andruper Weg.!) Als 
Seuge erſcheint Dietrich Schat von 1582 bis 1594 
öfters. 1) 

Die Namensform, wie ſie in der Urkunde von 
1578 auftritt (Syfridus plebanus in Heyde et Thide- 
ricus armiger fratres dicti Schatte), ebenſo in Urkunden 
vor 1407 15) und 1446 16), beweiſt, daß Schat, Schatte 
als eine Kurzform zu älterem Schatte-here „Schatzherr, 
Steuererheber“ betrachtet werden muß; die Ahnherren 
der Schatte waren alſo wohl als münſteriſche bezw. 
ravensbergiſche Minifterialen zu Hafelünne mit der Ein- 
ziehung der Schatzung beauftragt. 

Dietrichs Kinder Rolf (1593 — 1404) und Grete 
(4595) ſcheinen fidh in die väterlichen Lehen, wenigſtens 
die Osnabrückſchen Kirchenlehen und zehnten geteilt zu 


12) Meppener U.⸗B. 102; val. Niederſachſen XIII, 367. 
13) Meppener U.⸗B. 142. 

11) ebda 112, 121, 136, 144. 

15) „de Schatte“, ebda 178. 

16) ebda 258. 


anders Kreyen Ribbe ... belehnet uff gemeinen lehen- 
tage mit dem halffen hoffe zu Lahr, dem Mögen Erbe, 
dem halben Sehenden zu Huden belegen im K. zu 
Haſelünne.“ 7) Der Ahnherr dieſes Gerhard van Langen 
(mit den Rauten im Wappen), „Herman von Langen 
anders geheten Ereyenribbe unde Grete zin echte wiff“ 
verkaufen am 28. April 1599 die halbe Hafebrüde, die 
vorher Erp de Harde beſeſſen hatte, an die Stadt 
Meppen.!8) Alſo it Grete, die Gattin Hermanns 
v. Langen, identiſch mit Grete, der Tochter Dietrichs 
Schat, und hat demnach ihrem Gatten einen Teil der 
Osnabrückſchen Lehen zugebracht. Der Knappe Rolef 
Schat, ihr Bruder, war 1403—1404 Schöffe des Bee 
richtes zu Haſelünne 19) und erſcheint urk. 1395 bis 
1404.20) Er iſt der Großvater der Brüder Engelbert 
und Rolef von Langen (urf. 1481) und war vermählt 
mit Katharina. Seine Tochter Gertrud?!) brachte die 
Schwakenburg an Engelbert v. Langen zu Kreyenborg 
(urk. 1430 — 1464), deffen Enkel Raban Nikolaus 
(Clawes) und Drees 1525 die väterlichen Güter teilten. 


17) C)snabr. Mitteilungen HI, 131. 

18, Meppener UB. 151. 

19) ebda 170, 172. 

20) ebda 142, 150, 103 u. ö. 

21) Iſt Roleff Schatte 1440 (Meppener U.-B. 258) fein Sohn d 


Clawes wurde Ahnherr der Linie zu Kreyenborg, die 
zu Ende des 16. Jahrhunderts Sögeln bei Bramſche, 
1655 Kl. Arkenſtede (Amt Kloppenburg) und im 
18. Jahrhundert Haus Freſenburg bei Lathen erbte 
und um die Mitte des 18. Jahrhunderts erloſch. Die 
Cinie zu Schwakenburg, die Drees begründete, erloſch 
1610; die Burg und der Burgmannshof gingen an die 
Haken und Kobolts über und waren zu Beginn des 
19. Jahrh. im Beſitze der Hafeliinner Familie Ruffel. 

Neben den obengenannten Mitgliedern des Ge⸗ 
ſchlechtes erſcheinen noch Sivert Schat, Pfarrer zu 
Weſuwe 1587 22) und Hinrick de Schatte, 1407 Seuge 
in Bafelünne.?3) Ihre Verwandtſchaft mit den Schatten 
kann ich nicht feſtſtellen. 


Tronigen — Trußendingen, 
Don Dr. Guſtav Sommerfeldt in Königsberg i. Pr. 


Einige Urkundenmitteilungen, die ich in den 
„Württembergifchen Dierteljahrsheften für Landesge- 
ſchichte“ 16, 1907, Seite 422—431 und 18, 1909, Seite 
229—230 über die Geſchichte des ſchwäbiſchen Dynaſten ; 
gefchlechtes der Grafen von Tübingen im 15. Jake: 
hundert machte, gaben mir Deranlafjung, Seite 428—430 
zugleich auf die Brüder, Heinrich, Graf von Truhen- 
dingen und Johann, Graf von Truhendingen der bee 
kannten fränkiſchen Familie hinzuweiſen. 

Beide Brüder haben dem Deutſchritterorden in 
Preußen wichtige Dienſte während des Städtebund⸗ 
kriegs geleiftet, der eine als Söldnerführer, der andere 
als Ordensritter und Beamte. Von dem Grafen 
Johann von Truhendingen, dem Neffen des Elbinger 
Komturs Heinrich, Reuß von Plauen (1441— 1467), 
brachte ich ein aus der Gefangenſchaft, die Truhen- 
dingen in Polen erduldete, an den Fochmeiſter Ludwig 
von Erlichshaufen unterm 28. Oktober 1454 gerichtetes 
Schreiben (a. a. O. Seite 450) zum Abdruck. 

Wie ich nachträglich ſehe, iſt Johann zum Jahre 
1447, alſo noch vor dem Beginn des Städtebundkriegs, 
in Preußen zu Willenberg (öſtlich von Neidenburg, an 
der Grenze gegen Polen), als Ordenspfleger nachweis ⸗ 
bar. Die betreffende Notiz ift im „Sins buch der Kom- 
turei Elbing“ (Manuſkript im Stadtarchiv zu Elbing 
A 18) enthalten, und darnach bei M. Töppen, 
Hiſtoriſch · komparative Geographie von Preußen. Gotha 
1858, Seite 129 und 185, Anmerkung 805 verwertet. 

Die Reihe der Pfleger zu Willenberg, die in 
J. Doigts Namenkodex der Deutſchordensbeamten 
Seite 107 unvollſtändig gegeben iſt, (bis zum Jahre 
1415), wird dadurch ergänzt. 

Zu Johanns Vorgängern in Willenberg gehörte 
der ebenfalls bei Voigt fehlende Wilhelm von Flachs 
land, der 1437 in Willenberg als Pfleger auftritt, 
ſpäter (1446) Hauskomtur in Ofterode if. Dol, 


92) Meppener U.-B. 133. 
3) ebda 1278. 
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3. Müller, 1905, 
Seite 307. | 

Truhendingen wird in dem Elbinger Sinsbuch 
jedoch als Tronigen bezeichnet, gleichwie ſein Bruder, 
Graf Heinrich von Truhendingen, der ſich im er⸗ 
wähnten Krieg beſonders 1456 und 1457 auszeichnete, 
in den Urkunden als „Troningen“ angegeben wird. 
(Württembergiſche Vierteljahrshefte 16, Seite 428.) 

Heinrich und Johann waren die Söhne des Grafen 
Oswald von Crukendingen und der Anna Reuß von 
Plauen, deren Siegel (im Wappen neben den drei 
Truhendingenſchen Balken den Löwen enthaltend), 
S. Englert, Geſchichte der Grafen von Truhendingen, 
Würzburg 1885, Seite 127 richtig beſchrieben hat. 
Gleichwohl nennt Englert dann Seite 158 als Ge⸗ 
mahlin Oswalds vielmehr: Anna von Leuchtenberg 
und Hals. Das Derfehen liegt auf der Hand. Dieſe 
an anderer Stelle (Seite 104) des Buches ausführ- 
licher unterm 28. Mai 139% erwähnte Witwe (oder 
Schweſter ?) des Eandgrafen zu Leuchtenberg war die 
Gemahlin von Oswalds älterem Bruder, Grafen 
Johann von Truhendingen. Als ſolche wird fie bei 
Englert, Seite 118 (zum 10. März 1396) aufgeführt. 
Graf Johann von Truhendingen ſeinerſeits iſt am 
19. März 1397 noch am Leben befindlich, wie das 
Reget einer Urkunde bei Englert Seite 104—105 
ausweiſt. Auch ergibt ſich der Sachverhalt aus J. W. 
Holle, Beiträge zur Geſchichte der Grafen von 
Truhendingen (Archiv für Geſchichte von Oberfranken 
7, II, 1858, Seite 68), wo es in dem daſelbſt abge⸗ 
druckten Stammbaum heißt: „Johann 1375, 1596. 
Gemahlin: Gräfin Anna von Maidburg“. Wie Holle 
ebd. Seite 65 bemerkt, war ſie die Schweſter des 
Burggrafen Johann zu Maidburg und Grafen zu 
Hardegg, Hofrichters Kaifer Karls IV., und früher an 
den Tandgrafen Leopold zu Leuchtenberg + Hals Ger: 
mählt geweſen. Die Richtigkeit dieſer Notiz wird im 
einzelnen nachzuprüfen fein, Holle nimmt (a. a. O. 
Seite 65) auf eine Derfchreibung des älteren Grafen 
Heinrich von Truhendingen und ſeines Sohnes Johann 
Grafen von Truhendingen vom 6. Dezember 1379 
bezug, worin Anna als die Witwe (ö) des „Grafen 
Ceopold von Hals“ bezeichnet wird. Das Wappen 
dieſer Anna, Gemahlin des Grafen Johann von Truhen⸗ 
dingen, die alſo erheblich älter iſt als die Gemahlin 
des Grafen Oswald von Truhendingen, teilte Englert 
Seite 127 mit. 


Oſterode, Darſtellungen uſw., 


Genealogiſches und Beraldiſches über 
das Schleſiſch⸗Oſtpreußiſche Geſchlecht 
„(.) Jachmann“. 


Unter dem 15. April 1900 erſchienen in der Tages. 
preſſe biographiſche Notizen über den Landrat z. D. 
Hans Alfred Jachmann in Charlottenburg, welcher an 
dieſem Tage das 80. Lebensjahr zurückgelegt hatte. 


Der Genannte ift das derzeit anerkannte Oberhaupt 
des im adeligen, wie bürgerlichen Stande, blühenden 
Geſamtgeſchlechts „Jachmann“ und als ſolches zugleich 
Erbe eines ſeit Jahrhunderten auf dem Gebiete von 
Kunſt und Wiſſenſchaft, neuerdings auch im Kriegs ⸗ und 
Marineweſen aus⸗ 
gezeichneten Na- 
mens. — Derfaffer 
nachſtehender Sei⸗ 
len war bei ſeinen 
Forſchungen zur 
ſchleſiſchen Künſtler⸗ 
geſchichte wieder⸗ 
holt dem Namen 
„Jachmann“ be⸗ 
gegnet und ſchätzt 
es beſonders hoch, 
vor etwa 5 Jahren 
mit einem Träger 
desſelben Namens 
durch Vermittelung 
des „Herold“ in 
perſönliche Bezie⸗ 
hungen getreten 
zu ſein, wodurch 
die ſeitens der Fa⸗ 
milie bereits begon» 
nenen Vorarbeiten 
ſo weit gefördert 
werden konnten, 
daß damit die 
Grundlage zu einer 
umfaſſenden, im⸗ 
merhin kulturge · 
ſchichtlich weiteres 
Intereſſe beanfpru- 
chenden Familien- 
geſchichte gegeben 
war. | 
Die bisherige 
£iteratur anlan⸗ 
gend, fo behandelt 
zunächſt G. Fuchs in 
ſeiner „Kirchenge⸗ 
ſchichte des Fuͤrſtent. 
Oels (1779)* einen 
1776 dortſelbſt als 
Propſt und Semi 
narrektor verſtor⸗ 
benen, ſ. St. hoch- 


geſchätzten Pädagogen Johann Gottlieb Jachmann und 


unmittelbar darauf das Rieſenwerk der Ehrhardtſchen 


Presbyteriologie deſſen ebenfalls als Propſt und zwar zu 
St. Bernhardin in Breslau 1756 verewigten Vater Gott - 
lieb Jachmann, einen als Kanzelredner beſonders ges 
(Siehe 


ſchätzten Mann von ſeltener Gelehrſamkeit. 
nebenſtehendes Bild.) Des weiteren erwähnt Thomas 
preisgekrönte „Citeraturgeſchichte von Schleſien“ (Birfch- 
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berg 1824) aus dem 18. Jahrhundert zwei mediziniſch 
bezw. juriſtiſch ſchriftſtellernde Jachmann. Von den der 
Kunſtgeſchichte angehörenden Vertretern des Geſchlechtes 
findet ferner der 1698 geborene Porträt. und Gee 
ſchichtsmaler Friedrich Jachmann bei Alwin Schultz, 
„Unterſuchungen 
zur Geſchichte der 
ſchleſiſchen Maler“ 
(1882) gebührende 
Würdigung. 
Endlich hat Erwin 
Hinges erſchöpfen⸗ 
des Werk über die 
Breslauer Golds 
ſchmiede (1006) eine 
ſolche Fülle ge⸗ 
nealogiſchen Mate. 
rials zutage ge⸗ 
fördert, daß dar⸗ 
aus in Verbindung 
mit ſelbſtändig ges 
wonnenen Ergeb⸗ 
niſſen, ein nahezu 
vier Jahrhunderte 
umfaſſender lücken⸗ 
loſer Stammbaum 
zuſammengeſtellt 
werden konnte, 
zu dem Janetzkis 
Handbuch des 
preußiſchen Adels 
ſ. St. nur einen be⸗ 
ſcheidenen Anlauf 
zu nehmen ver: 
mocht hatte, wobei 
u. a. drei in der 
Allgemeinen Deut. 
ſchen Biographie 
enthaltene einſchla⸗ 
gende Lebensläufe 
aus dem 19. Jahr: 
hundert unbeachtet 
geblieben ſind. — 
Wurden dieſer Art 
einerſeits die viel. 
fach nachweisbaren 
Verbindungen mit 
adeligen Geſchlech⸗ 
tern unberückſichtigt 
| gelaſſen und war 
andererſeits den herantretenden wichtigen heraldiſchen 
Fragen unzureichend Rechnung getragen, ſo darf es 
als beſonders freundliches Entgegenkommen angeſehen 
werden, wenn einer nach beiden Seiten gerichteten 
Erörterung an dieſer Stelle Raum geboten wird. 
Soweit bis jetzt feſtgeſtellt werden konnte, tritt der 
Name „Jachmann“, und zwar bis zur Gegenwart in 
unveränderter Schreibart, zuerſt 1380 auf. Die älteften 


= I =< 
I. Peter Jachmann, Gerichtsverwalter zu Schönau bei Groß-Glogau,“ um 1545, F vor 1602 


Matthäus (I), Goldſchmied u. Münzwardein * 1571, T 10. September 1626 Breslau, X 11. Februar 1602 Maria, Tochter des 
Breslauer Goldſchmieds Paul Nitſch 


Matthäus (II), Georg, * 23. April 1608, X 1639 Johannes (I) Goldſchmied, * 20. September 1611, + 8. November 

Goldſchmied, „honesta“ Anna Cäcilia Nowacki, 1685, feit 1655 Sunftälteſter in Breslau. & I. 20. September 
* 5. Juli 1604, Reihsadelftand 16. Juni 1654 1638 Roſina, Tochter d. Gldſch. Heerbrot aus Trachenberg; II. 25. Se 
+ 4. Septbr. 1626 mit pPrädikat „v. Greiffenpforden“ bruar 1648 Suſanna, Tochter des Handelsherrn Hans Kirchbauer 
— . —— L P———— — 


Georg, * (9. Dezember Johannes (II), * 14. Juli 1656, f 17. Mai 1728, 1681 Gold. Matthäus (III) Goldſchmied, 
1653 (f. Stammreihe III) ſchmiedemeiſter, 1703 Funftälteſter, & I. 21. Oktober 1681, Suſanna, 10. April 1661, F 12. Juli 
Tochter des Kretſchmers Georg Elsner; II. 29. April 1692, Maria 1726, X 9. Januar 1691 


Magdalena, Tochter des Pergamenters Siegm. Otte Magdalena Derle 
a IO ES UUNON ne nn 
Gottlieb, Johann, Chriftian, Friedrich, Kal. Preuß. Dot, Maria Magdalena Gottfried Sufanna Elifabeth 

* 18. Septem- Goldſchmied, 17. Ja- maler, * 13. Januar 1698, * 12. Februar 1700, Wilhelm, > 12. November 
ber 1686 nuar 1694, T 19. Mai + 3. September 1772, Xx 2. November 1723 Goldſchmied, 1715, Goldſchmied 
(fiehe 1726, >< 24. April X 18. April 17427 Johanna Medailleur Georg ... 1711, Michael Wißmar 
Stamm- 1725 Suſanne Eleo— Dorothea geb. Kamper Wilhelm Kittel T 20. April in Breslau 
reihe II) nore, Tochter d. Pacht- v. Siegersburg 1786 

Framers Caſpar Pauer 


Spuren führen nach Ciegnitz, woſelbſt laut des Schöppen⸗ | aus Sinapius’ „Kuriofitäten des Schleſiſchen Adels“ 
buchs vom Jahre 1380 am Mittwoch nach Lamperti erhellt. Dieſe zeit⸗ und räumlich bislang unter 
(19. September) ein | einander unvermittelt 
Niclas Jachmann fich daftehenden DPerfön- 
mit feinem Mutter— <6 | lichkeiten haben bis 
bruder, dem Ratsherrn An by auf weiteres gewiſſer— 
Hanco Weller, wegen N. 2 maßen als prähifto- 
der mütterlichen und riſche Vorläufer zu 
großmütterlichen Hin- gelten, wie ſie ja 
terlaſſenſchaft ausein- ſelten in einer Fami— 
anderſetzt. Vereinzelt liengeſchichte fehlen. 
findet ſich weiter in der Dahingegen zieht das 
Matrikel der Univer: hier zu behandelnde 
ſität Frankfurt a. O. Geſchlecht mit einem 
1548 ein aus Sommer: aus Schönau bei 
feld gebürtiger (Aesti- Grof - Glogau 1571 
campianus) Joannes als Sohn des Ge- 
Jachmann und beinahe richtsperwalters Peter 
gleichzeitig anderwärts Jachmann gebürtigen 
ein Erasmus Jach- Matthäus in ununter— 
mann, der 1552 Wit- brochener Stammfolge 
wer einer Katharina bis zur Gegenwart 
geb. v. Hocke a. d. D in die Geſchichte ein. 
Thomaswaldau wird. Matthäus Jachmann 
Nach der nur noch im hat es als Gold: 
Wortlaut in der be- ſchmied in Breslau 
kannten Gräfl. Hover⸗ zu hoher Künftlerfchaft 
denſchen Sammlung gebracht und genoß 
erhaltenen Grabſchrift nicht allein die An⸗ 
(aus Winzig) wird erkennung feiner Be- 
dieſer Erasmus Jach⸗ rufsgenoſſen, ſondern 
mann mit ſonſt nur wurde auch durch das 
Adelsperſonen Dote Vertrauen der fchlefi- 
behaltenen Prädifaten ſchen Fürſten und 


er ` , 


angefprochen; fein Stände 1622 zum 
vorname iſt für die Jachmann. Münzwardein beför⸗ 
Namengebung bei dert. Seine Frau 


e i Mutmaßliche Farben: Geviert; 1:4 in Gold halber ſchwarzer Adler am Spalt; 2:3 e 
einem weige der goldener Greif in Rot. Auf dem gekrönten Helm wachſender goldener Greif. Decken wurde Maria, Toch⸗ 


Hocke zeitweiſe maß⸗ ee een ter des berühmten 
gebend geworden, wie 1. Meiſters Paul Nitſch in 


Breslau, deffen im Auftrage des kunſtſinnigen Breslauer 
Biſchofs Andreas von Jerin geſchaffener ſilberner Hoch- 
altar noch heute zu den hervorragendſten Sehenswürdig— 
keiten der Breslauer Kathedrale rechnet. Unter den 
Nachkommen haben während eines Seitraums von 
anderthalb Jahrhunderten deren neun den gleichen 
Beruf ausgeübt; ihre erreichbar geweſenen Werke 
wurden gelegentlich einer vor kurzem in Breslau ver— 
anſtalteten Ausſtellung 
im Suſammenhange 
der Gffentlichkeit vor⸗ 
geführt. 
Matthäus Fach: 
manns mittlerer, am 
23. April 1608 in 
der Eliſabethkirche zu 
Breslau auf den 
Namen des Tages- 
heiligen „Georg“ ge— 
taufter Sohn ſchlug 
eine von der des 
Vaters verſchiedene 
Caufbahn ein und 
brachte es zu hoher 
Auszeichnung und 
Ehre, um als leuchten⸗ 
des Vorbild im An- 
denken der Nachfahren 
zu verbleiben. Er er- 
ſcheint bereits zu Ans 
fang der 30er Jahre 
des 17. Jahrhunderts 
urkundlich am König⸗ 
lichen Hofe zu War: 
ſchau als Schatzmeiſter 


(Thesaurarius) und 
Notar der Krone 
Polen. Dort wird er 
wegen ſeiner Ver— 


dienſte um den poſtu⸗ 
lierten Biſchof von 
Breslau, Prinzen Karl 
Ferdinand von Polen 
und Schweden, und 
deſſen Schweſter Anna 
Katharina Konſtantia 
von dem Mutter: 


wachſend, in der rechten Pranke einen grünen 
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Jachmann v. Breiffenpforden. 
16. Juni 1634. 


Geviert; 1:4 in Gold halber ſchwarzer Adler am Spalt; 2:5 auf grünem Boden einerote Pforte, 
innerhalb deren ein goldener, ſchwertſchwingender Greif. Aus dem gekrönten Helm der goldene Greif 


£orbeerfranz hochhaltend. Decken rot-aolden:filbern. 
2. 


handenen, ungefähr gleichzeitigen Urkunden des Bres 
lauer Stadtarchivs hervorgeht, in denen nicht allein 
der Breslauer Goldſchmied-Alteſte Johann Jachmann, 
ſondern auch der Dr. med. Georg Jachmann aus 
Schweidnitz, beide Bruderſöhne des Georg Jachmann 
von Greiffenpforden, ein Kaufinftrument mit dem ange- 
ſtammten Wappen unterſiegelten. Es war alſo wohl 
der Adelskandidat noch gegenwärtiger Gepflogenheit 
gemäß nach ſeinen 
Wünſchen hinſichtlich 
der Wappengebung 
befragt, nicht aber 
ihm ein millfürliches 
Wappen aufgedrun- 
gen worden. Dem 
damaligen allgemeinen 
Berfommen entſpricht 
es ferner, wenn hier⸗ 
bei das erteilte Adels⸗ 
prädifat noch beſon⸗ 
ders bildlich in die 
Erſcheinung tritt und 
ſomit erſt das Wappen 
als „redendes“ herge- 
ſtellt wird. Ob das ver⸗ 
erbte Jachmannſche 
Wappen (Nr. I) auf 
freier Wahl (vergl. 
die „Goldbehütenden 
Greife“ Herodots und 
der deutſchen Volks- 
ſage) oder auf obrig⸗ 
keitlicher Verleihung 
beruht, war noch nicht 
feſtzuſtellen: ein Ion, 
desfürſtlicher Wappen: 
brief hat ſich wenig⸗ 
ſtens bis jetzt nicht 
auffinden laſſen. Die 
größere Wahrſchein⸗ 
lichkeit ſpricht eben für 
ein angeſtammtes 
Wappen, und es 
bliebe nur die Frage 
offen, weshalb die 
Goldſchmiede aus der 
Familie ihr Wappen 


bruder dieſer Geſchwiſter, Kaifer Ferdinand II., unter nicht auch auf ihren Arbeiten als Urheberzeichen ver: 


dem 16. Juni 165% mit dem Prädikate „von Greiffen— 
pforden” (verſehentlich bei Janetzki a. a. O. II. 341, 
Fußnote „Greiffenpferden“) in den Reichsadelftand 
erhoben. Er erhält das nebenſtehend abgebildete, 
von Herrn Profeſſor Ad. M. Hildebrandt dem um: 
ſtändlichen Blaſon gegenüber richtiggeſtellte Wappen 
(Nr. 2). Dieſes Wappen ſtellt ſich als ein lediglich 
vermehrtes inſofern dar, als die leibliche Derwandtſchaft 
des Neugeadelten in Breslau zu der Seit bereits ein 
geviertes Wappen beſaß, deſſen Beſtandteile der halbe 
Adler und der Greif bildeten, wie dies aus noch vor— 


wendeten, ſondern dafür ihre jeweiligen Initialen bevor- 
zugten. Einmal aber war dieſes Verfahren der herr— 
ſchenden Mode unterworfen und dann waren Wappen 
als künſtleriſche Merkzeichen ſchon wegen einer mög- 
lichen Verwechſelung mit den ſtädtiſchen Beſchauzeichen 
nicht am Platze: andererſeits ſcheint die Ans 
bringung nur einzelner Wappenbeſtandteile zu— 
läſſig geweſen zu ſein. Hierher dürfte beiſpielsweiſe 
das Vorkommen eines Greifenkopfes mit Hals 
auf einem Uultgeräte des Kloſters Trebnitz vom 
Jahre 1555 gehören, womit ſich ein noch nicht 


ermittelter Goldſchmied Jachmann 
könnte. 

Georg Jachmann von Greiffenpforden hat es, 
wie u. a. aus verſchiedenen Belehnungsurkunden her— 
vorgeht, in Warſchau nicht allein zu hohem Anſehen, 
ſondern auch, von vornherein nicht mittellos, durch 
geſchickte Finanzoperationen zu beträchtlichem Wohl— 
ſtande gebracht. Mit ſeinen leiblichen Verwandten in 
Breslau unterhielt er 
anſcheinend dauernde 
Verbindung; jeden- 
falls iſt urkundlich 
belegt, daß er im 
Jahre 1655 ſeinen 
in Breslau lebenden 
Bruder Johann zur 
Einziehung ſeines 
mütterlichen Erbteils 
bevollmächtigte. Die⸗ 
ſer Bruder war da— 
mals verheiratet mit 
Sufanna, der Erb- 
tochter des „ehren- 
veſten“ Kaufherrn 
Hans Kirchbauer, *) 
deſſen Vorfahren aus 
Süddeutſchland ein- 
gewandert und als 
Bevollmächtigte der 
Augsburger fugger 
durch Beteiligung 
an bergmänniſchen 

Unternehmungen 
vermögend gewor. 
den waren. Ihren 
zweiten Sohn ließen 
Johann Jachmann 
und Frau Suſanna, 
geb. Kirchbauer im 
Jahre 1655 auf den 


verewigt haben 
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v. Jachmann. 


{chen Literatur inſofern verflochten, als die, von Goethes 
unglücklichem Liebling und zeitweiſe vorbildlich ge- 
weſenem Muſter, dem Dichter Johann Chriſtian Günther 
aus Striegau, vielbeſungene Mufe „Leonore“ niemand 
anders geweſen ift, als die am 15. Auguft 1689 ge» 
borene Magdalene Eleonore Jachmann, Tochter des 
genannten Schweidnitzer Arztes, wie der im Herbſt v. Is. 
leider für die Günther⸗Forſchung zu früh verſtorbene 
Privatgelehrte Dr. 
Gregor Conſtantin 
Wittig aus einem, 
ſeltſamerweiſe lange 
als ſolches unbeachtet 
gebliebenen Afrofti- 
chon überzeugend 
feftftellen fonnte. 
(Wittig, „Urkunden 
zur Günther » for- 
ſchung“ 1895.) 
Aus der neben: 
ſtehenden Stamm: 
tafel I erhellt, daß 
bei den Jachmann 
in drei Generationen 
künſtleriſche Betäti⸗ 
gung Hand in Hand 
ging mit einer aus- 
geſprochenen Dor: 
liebe für akademi⸗ 
ſche Berufe. In 
der Folge geſtaltet 
ſich das Verhältnis 
zwiſchen Kunft und 
Wiſſenſchaft derart: 
der 1686 geborene 
Gottlieb, anfänglich 
ebenfalls zum Gold⸗ 
ſchmied beſtimmt, 
wird Theologe und 
ſtirbt 1756 als Propſt 


Namen „Georg“ zu St. Bernhardin 
t d b e e in Breslau. Seine 
aufen un gaben Geviert: 1:4 in Silber halber rotbewehrter ſchwarzer Adler am Spalt; 2:3 in Blau > e 

hiermit für drei goldener Greif. Auf dem gekrönten Helm der Greif wachſend. Decken ſchwarz⸗ſilber, Schweſter heiratet 
Generationen das RR den aus der Frideri⸗ 
Beiſpiel zur Der- cianiſchen Seit be— 


erbung des Vornamens ihres Bruders, bezw. Schwagers. 
Das Andenken eines Unbedeutenden oder Gleich— 
gültigen würden die Seitgenoſſen und Überlebenden 
ſchwerlich mit gleicher Pietät gewahrt haben. Jener 
Georg (II.) ſtarb 1735 als praktiſcher Arzt und 
Ehrenbürger in Schweidnitz. Einen ausführlichen 
Nekrolog auf ihn brachten die „Gelehrten Neuigkeiten 
Schle ſiens“ des ſelb. Is. Selbſt literariſch tätig, hat er feinen 
Namen gewiſſermaßen noch gegenwärtig mit der deut— 


Vergl. Luchs', Denkmäler der Eliſabethkirche (Regiſter), 
Kundımann, Silesii in nummis unter „Pucher“, ferner die 
Adelslerifa unter „v. Kirchpaur, Kirchbauer v. Kirchdorf“. 


kannten Medailleur Georg Wilhelm Kittel, er ſelbſt 
eine Goldſchmiedstochter Anna Eleonora Vogel, und 
Goldſchmiede wurden ſeine Brüder Johann Chriſtian 
und Gottfried Wilhelm. Swiſchen dieſe beide 
Brüdern fällt der eingangs erwähnte, anfängliche 
Kaiſerliche, ſpäter Königlich Preußiſche Hofmaler 
Friedrich Jachmann, Gatte der Tochter Johanna 
Dorothea des d. d. Wien, 5. November 1706 mit 
dem Prädikate „von Siegersburg“ nobilitierten Dr. med. 
Johann Kamper aus Breslau. Daß zwei wohlerhal- 
tene Bildniſſe des Propſtes Gottlieb Jachmann ſich 
im Beſitze der Kirche zu St. Bernhardin in Breslau 
noch heute befänden, war zwar bekannt, aber erſt dem 


ce 148. — 


II. Gottlieb Jachmann, Propſt zu St. 5 


Eleonora, Tochter d 


* 18. September 1686, f 
Goldſchm.⸗Alt. Gottfr. Vogel (Siehe Abbildung S. 140). 


14. März 1756, & 1. Oktober 1721 Anna 


EE 
Johann Gottlieb, Gymn.-Profeſſor in Breslau, zuletzt Propſt in dis, * 9. Januar 1727 Breslau, F 15. Februar 1776, XI. 


15. Mai 1753 Chriftiane Dorothea Dietrich aus Brieg, >< II. 24. Februar 1762 Eleonore Chriſtiane ala ds 


III. 25. Februar 


1764 Karoline Luiſe v. Prittwitz u. Gaffron a. d. D. Hörnitz. 


Chriſtian Gottlieb, Juſtizkommiſſar u. Syndikus 
in Namslau, zuletzt in Rawitſch, * 8. Mai 1755 
Breslau, T 14. Januar 1798 Rawitſch, x 
24. Dezember 1786 Chriſtiane Wilhelmine, 
Tochter des Kreisſekretärs Scholz in Namslau 
(Kinder frühzeitig geſtorben) 


Johann Gott— 
fried,“ 3. Juli 
1756 Breslau, 
78. Juni 1757 
Breslau 


Gottlieb Karl Wilhelm Gottlob, Kreisjuftizrat in Los— 
Benjamin, lau u. Petrifan, zuletzt Juſtizrat in Brieg, 
* 3. Mai 1758, * 23. September 1766, . . . 1830 Bres: 
ſtirbt bald nach lau, >< I. 12. Oktober 1791 Henriette Wilhel⸗ 
der Geburt mine, II. 16 Mai 1794 Johanna Eliſabeth, 


beide Frauen Töchter des Stadtchirurgus Dr. 
med. Schulz, Frankfurt a. Od. 


Wilhelm, Kandbaumftr. Bernhard, Apotheker Karl, Prediger in Walden: 5 Schweſtern, wovon als letzte (Emilie) 
in Berlin, T 1835 in Erxleben, burg im Dat, ý 1835 75 jährig 1883 unverheiratet in Hirſch— 
7 1872 als Rentner berg ſtarb 
— - oe Pr l 


Carl, Apotheker in San- 
genberg, f 1865 kinderlos 


ſcharfen Auge des Dereinsmitgliedes, Herrn Direktor 


Jachmann in Charlottenburg gelang es feſtzuſtellen, 
daß beide Porträts Werke des Malers Friedrich Jache 
mann ſind, von denen das eine, unſtreitig für einen 
Kupferſtich beſtimmte, hier wiedergegeben wird. Von 
den Kindern des Dargeſtellten überlebte ihn nur ein 
Sohn Johann Gottlieb, gleichfalls Theologe, geſtorben 
1776 als Propſt zu St. Marien und Georgen und 
gleichzeitig Direktor des Fürſtlichen Gymnaſiums zu 
Oels. Er iſt drei Ehen eingegangen: aus der erſten 
mit einer geborenen Dietrich aus Brieg entſproß 
Chriftian Gottlieb Jachmann, zuletzt Juſtizkommiſſar 
in Rawitfh. Eine zweite Ehe mit Eleonore Chriftiane 
Aſſig, einer Verwandten der mit dem Prädikate „von 
Siegersdorf“ geadelten bekannten Breslauer Rats» 
familie gleichen Namens, blieb kinderlos. Dagegen 
wurde die dritte Ehefrau Caroline Louiſe, geb. von 
Prittwitz und Gaffron a. d. D Körnitz Großmutter 
zahlreicher Enkel, in deren Kreiſe ſie am 10. März 
1815 im Alter von 70 Jahren zu Brieg hochverehrt 
geſtorben ift. Ihr einziger Sohn Carl Wilhelm Gott 
lob, Juſtizrat in Brieg, vordem in Loslau und Petri— 
kau, iſt der letzte des Namens Jachmann, deſſen Be— 
ziehungen auf Schleſien verweiſen. Seine Linie iſt im 
Mannesſtamme mit dem 1863 als Apotheker in Langen” 
berg verſtorbenen Enkel Carl Jachmann erloſchen. 


Dagegen hat fih eine Nachblüte aus der Doch, 
kommenſchaft des gedachten Dr. med. Georg Jachmann 
aus Schweidnitz entwickelt, die, durch Aufenthalt in 


beide ſtarben ohne männliche Nachkommen 


der in der Provinz Preußen neu erſtarken und weit höher 
emporſteigen ſollte, als die im augenſcheinlichen Nieder⸗ 
gange zurückgebliebene ſchleſiſche Derwandtichaft. 

Des Schweidnitzer Dr. med. Sohn Georg Caſpar, 
geboren 1604, wurde ebenfalls praktiſcher Arzt und 
lebte zuletzt in Namslau. Drei Jahre vor ſeinem 
Tode wird ihm aus feiner Ehe mit Marianne Eleos 
nore Bollner, Tochter des Kriegs- und Kammerprokura⸗ 
tors Bollner aus Breslau, 1727 ein Sohn geboren, 
dem er den in feiner Familie längt gebrauchten Dor, 
namen Johann und wohl aus Artigkeit gegen die 
geiſtliche Derwandſchaft den bibliſchen Namen Abraham 
geben ließ. Der Vater ift, vermutlich bei wenig lohs 
nender Praxis, inmitten einer ärmlichen Bevölkerung 
ſelber in dürftigen Verhältniſſen geſtorben, denn der 
Großvater mußte ſich der verwaiſten Kinder annehmen, 
die bis auf Johann Abraham frühzeitig ſtarben. Dieſer, 
mutmaßlich im jugendlichen Alter bereits auf ſich ſelber 
angewieſen, mußte wohl oder übel zum Handwerk 
greifen. Fern von der Heimat läßt er ſich in Hönigs⸗ 
berg nieder, wo er als Stifter der oſtpreußiſchen Linie 
der Familie Jachmann, wie urkundlich feſtſteht, in ver» 
hältnismäßiger Wohlhabenheit und getragen von dem 
Vertrauen ſeiner Mitbürger am 5. Oktober 1790 ſtirbt. 
Dem in ſeiner Familie eingewurzelten Bildungsdrange 
iſt er nicht abtrünnig geworden: noch ſeine Enkel wußten 
ſich lebhaft der literariſchen Schätze zu erinnern, an 
denen der Großvater ſich während ſeiner Mußeſtunden 
erfreute. Sein Andenken war, möglicherweiſe infolge 
der Preußen heimſuchenden Kriegsläufe, dermaßen ver— 


Namslau und Rawitſch den Oſtmarken bereits genähert, blaßt und förmlich legendariſch geworden, daß man ſich 
‘omit den Übergang zu einem Familienzweige vermittelt, verſucht fühlt, in ihm den Helden einer vielgeleſenen 


Goldſchm.⸗Mſtr. in Breslau 1730/1731, 


III. Georg Jachmann, * 19. Dezember 1653, Dr. med. et phil., pr. Arzt in Schweidnitz, + 15. Mai 1735, ze 16. No» 
vember 1677 Maria Eliſabeth, Tochter des Amtsmannes b. d. Bresl. Kommende Caspar Scholtz 
Magdalene Georg Caſpar, Dr. phil. et med. in Breslau, Georg Chrift., 
Eleonore * 18. September 1694, f um 1750 Namslau, 


* 15. Aug. 1689 


* 15. April 1722 Marianne Eleonore, Tochter 


* 18, April 1703, >< 10. April 1731 Maria Elifabeth, 
Tochter des Gerichtsgeſchworenen Chr. Grünberger 


des Kriegs» u. Kammerprofurators Bollner in 


Georg Chriſtian, * 15. Januar 1735, ſtirbt als Kind 


Breslau 
Georg Ferdinand, Georg Benjamin, Johann Abraham, 1727, 
* 1724 Namslau * 1726, + 5. O) ktober 1790, 
1751 Schweidnitz F 10. Oktober 1750 Stifter der ofiprenß. Linie 
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IV. 


Johann Abrak: 


* 17227, 75.10.1790 in Königsberg, Oftpr., >< 24. 1. 1762 Maria Eleonora 


Juſtine, 


* 10. 4. 1763, f 9. 7. 1826, >< 14. 8. 1798 Prediger 
Ludwig Haebler, Marienburg. 


Guſtav Otto, 
* 28. 6. 1705, 
＋ 15. 12. 1876 als 
Geh. Reg.⸗Rat. 


Adolf Heinrich, 
a, i 97 
T 15. 7. 1874 als 
Geh. Appell. ⸗Ge⸗ 
richtsrat. 


Johann Benjamin, 


* 27 6. 1765, f 25. 7. 1832, als Dr. med. Kreisphyſikus und Beſitzer 
des Gutes Trutenau, >< 29. 7. 1794 Johanna Dorothea Eliſabeth, 
Tochter des Lotterie-Direftors Kanter, 


Beſitzer der Hartungſchen 


Seitung in Hönigsberg, und Eliſabeth, geb. v. Mehlbeck. 
— — . — — . — . — — — —— — — — . — 


Moritz Julius, 
* 30.7.1799, f 30. 11. 1873 
als Geh. Reg.. und General, 
Landſchaftsrat, Ritterguts- 
beſitzer auf Trutenau, Oſtpr., 


Charlotte Mathilde, 
* 1.1. 1802, F 24. 8. 
1864, X 27. 5. 1824 
Landes baurat Ed. 
Heinr. Puppel. 


Betty Antonie, 
TL 1809, 
T 18. 6. 1816. 


x 5. 8. 1827 Friederike 
Annette Schaaf, Tochter des 
Gutsbeſ. Karl Schaaf und 


Eliſabeth, geb. Stobbe. 
————— ee pm 


Hans Alfred, Unna Friedrich Konrad, Klara Julius Marga- Malwine, Gertrud, Elfriede, 

* 13. 4. 182%, Eliſabeth, 11. 6. 1833, Dorothea, Roderich, rete, "me * 19. 10. 1846, * 25. 11 1848, 
Landrat z. D., * 1. 2. 1831, ＋ 25. 8. 1892 als Kgl. * 12. 2. 1836, 5. 6. 1847, *. 7. 1844. 1845. >< 12. 10. 187 < 8. 4. 1869 
>< 2. 5. 1859 x 25.9. 1852 Preuß. Oberſtltn. o D. X 12. 5. 1854 f 10. 9. Gutsbeſ. Erich Gutsbeſ. Gujtav 
Johanna Julie mit dem fpd u. Landſtallmeiſter zu Ein. Bernh. 1860. v. Schichau, Fiſcher, Los zainen 
Pauline Wagner, teren Dizes Beberbeck, 16. 12. v. Plehwe. Pohren i. Oftpr. i. Oſtpr. 


Admiral 
Eduard 
v. Jachmann. 


Kal. Preuß. Kam- 
merſängerin, 
Nichte des Kom: 

poniſten Richard in Berlin. 
Wagner. Preuß. Adelſtand: 


27. 11. 1882. 
| m DE 


Elifabeth, Maria Anna, Helene, Johann (Hans) Roderih Benjamin, Kurt Guftav Moritz, Elfa Anna Hulda, 
* 12. 3. 1860, * 2. 4. 1862, * 24. 5. 1863. Eduard, * 16. 7. 1865, * 12. 10. 1872, * 11. 10. 1876, 
ze 12. 3. 1885 X 2.5. 1882 * 14. 5. 1864, Hauptm. u. Kom- Oberltn. d. Ref. des 28. 5. 1896 
Dr. Richard Alb. Trechmann, Direktor, Oberltn. d. pagniechef i. 1. Kur- Leibgarde⸗Huſ.⸗Reg., Oskar v. Harder, 
o. Wentzel, Ober- Schiffsreeder und Landw., Stadtverord⸗ heſſ. Inf. Regt. Gutsbeſ. in Jeſchkendorf, Hauptmann 
sräfident d. Prov. Kaiſ. Deutſcher neter von Charlotten« Nr. 81, < 24. 7. 1900 i. 2. Garde: Reat. z. F. 
Hannover. Konful in Weft burg, >< 10. 1. 1893 x 9. 10. 1897 Charlotte, Tochter des 
Hartlepool( England). Eliſabeth, Tochter d. Bertha, Tochter des Generalmajors a. D. 
| Sanitätsrats Geh. Baurats Franz Victor v. Aigner. 
Dr. Karl Neuhaus Schultz in Cöln 


in Berlin. | 
Ida Elifabeth, Johann Georg, 
* 27. 6. 1901, * 5. 7. 1908. 


1871 Anna, Tochter 
d. Geh. Kommerzien- 
rats Guſtav Keibel 


sam Jachmann, 


a Werner, * 13.5. 1725, f 27. 5. 1810 in Trutenau bei Königsberg, Oftpr. 
E 
Reinhold Bernhard, 


* 16. 8. 1767, f 28.9. 1843 als Geh. Regierungs- und Provinzial. 
Schulrat, X I.: 1.8. 1794 Wilhelmine, Tochter des Juſtizkommiſſarius 


Dee, >< IL: 2. 8. 1807 Minna Elifabeth, Tochter des Gutsbeſitzers 
Karl Schaaf und Eliſabeth, geb. Stobbe. 
* —— . —j——— emeg = 


Bertha, Karl Reinhold, Malwine, Agnes, 

* 17. 9. 1808, * 13. 8. 1810, T 13. 1. 1889 * 31. 5. 1815, * 24. 6. 1815, 
F 16. 12. 1857, als Dr. phil., Privat- + 16. 1. 1898, T 15. 5. 1900, 
x 11. 4. 1836 gelehrter, X 25. 4. 1845 < 16. 8. 1831 ä 1845 
Landrat Ed. Şer- Sophie, Tochter d. Kauf⸗ Moritz v. Kries, Prof. Dr. phil. 

now. manns Meyrowitz. nachm. Regie. Harl Huh. 


Hildegard, Reinhold 
; * 15. 3. 1851, Wolfgang, 
i T 27. 9. 1908, * 6. 12. 1852, 
` x 5.6. 1871 F 22. 9. 1902 als 
4 Kaufm. Johann Kaiſerl. Kor- 
Auguſtin. vetten-Kapitän 
a. D., 
x 28. 10. 1885 
Elifabeth Schott. 
| Marie Ella 


| * 12. 11. 1886. 


rungs Präſident. 


Bernhard Joſeph, Eliſabeth, Maria Annette, 
* 11.10. 1855, Lë D * 16. 7. 1853, 
Oberreg.⸗Rat in 1860. T 24. 12. 1875, 
Allenſtein, x 2. 10. 1874 
x 24. 10. 1884 Axel Freiherr 

Margarete v. Maltzahn, jetzt 
Tießen. Generalmajor 
N 3. D. 


Elfa Günther, Margot, 
* 20. 8. 1885, * 20. 5.1887 * 16.6. 1893, 
x 5. I. 1909 Dr. phil. 
Mar Kraufened, 


Gutsbef. in Wil- 
koſchen, Oberltn. 
d. Ref. 


Jeanette Dorothea, 


Maria, 


* 20.1. 1820, T 18. 8. 
x I. 5. 1857 
Julius Pinder, nachm. 
Oberpräſid. d. Prov. 


1905, 


Schleſien. 


Erich Wolfgang 
Eduard, 
* 10. 10. 1857, 
Kal. Preuß. Major 
3. D., X 27.7. 1895 
Marie Erika, 
Tochter des Kgl. 
Preuß. Generale 
majors 3. D. Eric 
v. Witzleben. 


Konrad Eduard 
Siegfried Erich 
Job, 


* 9. 7. 1896. 


n Ib owe es „X 9. 10. 1795 Geh. Ober: 
rechnungs⸗Rat Ernft Friedr. v. Lavergne⸗Peguilhen. 


Eduard Karl Immanuel, 
* 2. 3. 1822, f 21. 10. 1887 
als Kaif. Vize⸗Admiral z. D., 
x 25. 9. 1852 Anna Eliſa— 
beth, Tochter des Julius 
Moritz Jachmann und Frie⸗ 
derike Annette, geb. Schaaf. 

Preuß. Adelſtand: 
27. 11. 1882. 


—— —— 


Honrad Moritz Siegfried 


Immanuel, Karl Alfred, 
* 5.5. 1864, Kal. * 28. 3. 1807, 
Preuß. Oberleutn. Kaif.Sreg.-Kapit 


a. D., >< 4. 6. 1008 
Anna König. 


X 28. 4. 1904 
Eleonore, Tochte 
des verſtorbenen 
Vize⸗Admirals 
Frhr. v. Hollen 


Edith Anna Ehler Robert 
Gertrud Jochen Erich 

* 17.9. 1897. Eduard Georg, 
* 5. 8. 1905. 
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Novelle Ernſt Wicherts zu erblicken. Er war jedenfalls 
ein Mann von nicht gewöhnlicher Bildung, der ſeinen 
Kindern eine von den Seitgenoſſen ausdrücklich als ſolche 
beſtätigte ausgezeichnete Erziehung zuteil werden ließ. 
Seine direkten Nachkommen aus der Ehe mit der 
ihn überlebenden Maria Eleonora geb. Werner, die, 
noch in hohem Alter Spuren eigenartiger Schönheit 
verratend, bei ihrem älteften Sohn, dem Dr. med. 
Johann Benjamin Jachmann, Beſitzer des Guts Trute⸗ 
nau bei Königsberg, verſtarb, unterhielten noch Be⸗ 
ziehungen zur ſchleſiſchen Stammverwandtſchaft. Dies 
geht aus den bei der Familie erhalten gebliebenen 
tagebuchartigen Aufzeichnungen des bereits erwähnten 
Juſtizrats Carl Wilhelm Gottlob Jachmann hervor, 
welcher 1803 von feinem damaligen Wirkungskreiſe 
Petrikau über Warſchau eine Reiſe nach Königsberg 
und Danzig unternahm und bei dieſer Gelegenheit 
feine dort anſäſſigen Geſchlechtsvettern begrüßte. Aber 
auch die pietätvolle Bevorzugung der bei der ſchleſiſchen 
Sippe üblich geweſenen Vornamen, wie die übers 
rafchende Art der Berufswahl gleich der erten Spröß- 
linge Johann Abrahams iſt für einen ſtark ausge⸗ 
prägten Familienſinn bezeichnend. — Was dem Vater 
verſagt geblieben, dazu ebnete er den Söhnen die Bahn: 
er ermöglichte ihnen den Eintritt ins akademiſche Leben, 
indem er den einen zum Mediziner, den anderen zum 
Theologen, beide aber zu Philoſophen heranbilden ließ. 
Noch bei Lebzeiten des Vaters wurden Johann Ben⸗ 
jamin und Reinhold Bernhard Schüler des großen 
Kant, der ſich der ſtrebſamen und vorzüglich einſchla⸗ 
genden Jünglinge mit Wärme annahm und thr forts 
kommen wie ein zweiter Vater förderte. Die von 
der Königlichen Akademie der Wiſſenſchaften 1900 
herausgegebene Horreſpondenz Kants enthält eine 
große Anzahl Briefe der Gebrüder Jachmann von und 
an Kant, die einen rührend freundlichen Ton atmen. 
Obendrein wurde der jüngere Bruder von Kant ſelbſt 


mit dem Auftrage beehrt, ſeines Meiſters Biographie 


zu ſchreiben. Dies geſchah unter dem Titel „Immanuel 
Kant, geſchildert in Briefen an einen Freund“, Königs⸗ 
berg 1804. Von den beiden Schweſtern der Vorge⸗ 
nannten verheiratet fich die ältere mit einem Studien: 
freund des Bruders, wogegen die jüngere mit dem 
Geh. Ober ⸗Rechnungsrat Ernſt Friedrich v. Lavergne — 
Peguilhen die Ehe ſchloß. 


Die abſchließende Stammreihe (IV) gibt über die 
ſtetig hochſtrebende Weiterentwicklung zum gegenwär⸗ 
tigen Perſonalbeſtande überſichtlichen Aufſchluß genug, 
um beſondere Erörterungen entbehrlich zu machen. 
Nur nach der heraldiſchen Seite hin ſei noch auf Fol⸗ 
gendes verwieſen. Als d. d. Berlin 27. November 1882 
dem Vizeadmiral 3. D. Edu ard Carl Immanuel im 
Verein mit dem Oberſtleutnant a. D. und Candftallmeifter 
Friedrich Conrad Jachmann der erbliche preußiſche 
Adel verliehen wurde, iſt zwar, bei freigegebener 
Wappenwahl, auf das angeſtammte Bürgerliche Jach⸗ 
mannſche Wappen (Nr. I) unter der Dorausfeßung 


dies ſei mit dem im Jahre 
1634 erteilten übereinſtimmend und folgerichtig das⸗ 
jenige eines erloſchenen adeligen Geſchlechts, eine 
Wiederaufnahme daher nur mit einer gewiffen Modi- 
fikation zuläſſig.“) BHieraufhin hat eine die Preußiſche 
Nobilitierung kennzeichnende Anderung der Tinktur im 
J. und 4. Felde des Wappens (ſ. Nr. 3) ſtattgefunden. 

Getragen von dieſer Alle höchſten Auszeichnung, 
wohnt allen, auch den außerhalb derſelben ſtehenden 
Familienmitgliedern das lebendige Gefühl inne, von 
einer aus der Dergefienheit heraufbeſchworenen Der: 
gangenheit des Geſamtgeſchlechts Vorbilder und ernſte 
Cehren für eigenen Werdegang und Lebensführung 


zurückgegriffen worden, 


zu entnehmen. 
Steglitz. 


Dr. phil. Ewald Wernicke. 


Poloniſierte Familiennamen. 
Zweite Fortſetzung. 
(Dal 1905 S. 71 und 1906 S. 88.) 


Abtsagen — Ubtshagen 
Achinger — Aichinger 
Achler — Aichler, Eichler 
Adamski — Aichinger 
Agrykola — Agricola 
Akierfeld — Ackerfeld 
Akierszof — Udershof 
Alebicki — v. Ublebect 
Alkiewicz — Halke 
Andruszkiewicz — Daugert 
Arcemberski — v. Hertzberg 
Asdunen — v. Eiſedun, v.Esden 
Attinski — v. Hatten 
Auerszwald — v. Auerswald 
Bachcza — Dorfprung 
Bajewski — v. Rosfau 
Balcerowicz — Balzer 
Balga — v. Balge 

Balicki — v. der Balh 
Balski — Balg 

Bandtkie — Bandfe 

Barc — Bartz 

Barcz — Bartſch 

Bars — Bartſch 

Bartlewicz — Bartel 
Bartuszewski— v. Bartelsdorff 
Barwinski — Aichinger 
Baurski — Baur 

Bazynski — v. Beiſen 
Bedka — Betke 

Beidka — Betke 

Bekier — Becker 

Bekierski — Becker 
Beltowicz — Ciriſſer 
Benisz — Böhniſch, Beniſch 
Berchane — Birkhahn 
Berganski — Bergenfin 
Bernowicz — Büttner 
Berwinski — Aichinger 
Besowski — Bes 

Betcher — Böttcher 

Betka — Bethke 


Betker — Böttcher 

Beem — Böhm 

Beyme — Böhme, Behm 

Bialki — Wei 

Bialoblocki — Weißbruch, 
Bodenbruch 

Bialochowski — v. Schellings- 
dorf 

Bialoglowski — Weiffopf 

Bichowski — v. Büchow 

Biedrzycki — Grot 

Bielak — Bielhaf 

Bielenski — Mayer (Magier) 

Bierkowski — Bier 

Biesiecki — Bies 

Bietys — Bieg 

Biron — v. Bühren 

Biskupski — v. Urenstorf, 
Arensdorf 

Bistricki — v. Studnitz 

Bitner — Büttner 

Blikowski — Bloch 

Blocki — Bolte 

Blomka — Blümke 

Bochan — v. Buchen 

Bochenski — v. Buchen, v. 
Lansdorf 

Bochlinski — v. Siegenberg 

Bochowicz — Buchwitz 

Bogorski — Buchhorn, Buch⸗ 
holz 

Bolszewski — v. Biberſtein 

Borek — Borch, Bord i 

Borkowski — v. Borde, Gieſe, 
v. Langheim, Brun? 

Borna — v. dem Borne 

Borzuta — Burtſcheid 

Borzychowski, Borzykowski 
vgl. Borzyskowski 

Bouman — Baumann 

Bozepolski—v, Buchen, Boden 

Bozopolski — v. Lansdorf 


!) Derfügung des Kgl. Pr. Heroldamts v. 20. Juni 1882. 


Brajczewski — Haließ 

Brakiel — Brakel 

Bredicki — Naßadel 

Breza — v. Briefen 

Brochocki, Brochowski — v. 
Dienheim 

Broniewski — Fürleiher, Für⸗ 
leger 

Bruczki — v. Senitz 

Brudzewski — v. Braufe, v. 
Jarand 

Brunowski — Braune, Bru- 
nösfe 

Brunski — Brünede 

Brunszwik — Braunfchweig 

Brychta — Bricht 

Bryng — Bringk 

Brzeski — v. Trach, Birkau 

Brzezicki — Maiß 

Brzeznic — Brieſenitz 

Brzoska — Bruſchke 

Bucki, Buczek — Butzke 

Budricki — Budritz 

Budzisz — Budifch 

Bumbka — Bumke 

Bursztin — Bernftein 

Busza — Buſſe 

Buszynski — Buſſe 


Butmanowicz — Büttmann 
Butner — Büttner 
Buznerowicz — Bußner 
Byjel — Biel 


Byron — v. Bühren 

Bystron — v. Biſtram 

Byszowski — Biſchof 

Byszynski — Jäckel 

Cabel — Zabel 

Cady — Kadow 

Cander, Candro- N 
wicz, Candry dan Ké 

Cebrowski — v. Edersberg 

Cech, Cechy — Sech 

Cema — v. Sehmen 

Cerasin — Kirftein 

Cetnerski — Sehntner 

Cezar — Cäfar 

Chadyn — Schade 

Chamyr — Hammer 

Chilchen — Bilden 

Chincza — Binze 

Chinau — Chinow 

Chinowski — Chinow 

Chmielinski — v. Buchen, v. 
Bochen, v. Chmelentz 

Choinski — Jeſchke 

Chosnicki — v. Wittke aus 
Chosnitz 

Chrapicki — v. Krappitz 

Chrosciel — Krojfdel 

Cibort — Siebart 

Ciecholewski — v. Siegenberg, 
v. Elfenau 

Cieminski — v. Pych, v. Bichau 
aus emmen, Kreis Bü- 
tow i. Pom. 

Cindler — Sindler 

Cirson — Serſen 

Cisiewski — Bethke 

Ciswicki — v. Sitzewitz 

Ciszewski — Bethke 

Crossynski — Croſſen 

Cygenberg — v. Siegenberg 

Cyke — Sieg 


Cylstorf — Sülsdorf 

Czabell — Sabel 

Czadlinski — v. Siegenberg 

Czapiewski — v. Preuß (Pru: 
ßak), v. Gron, v. Reinhoff 
(Renoch) aus Czapiewitz, 
Kreis Konitz 

Czarnowski — v. Rummel aus 
Czarnowo, Kreis Konig 


Czeszewski — v. Bonin 
Czibort — Siebarth 
Czirson — Serſen 


Czubedarg — Subdarch 

Dalka, Dalski — Dahlfe 

Debk — Döpfe 

Depka — Döpfe, Töpfe 

Dobratzki — Guttäter 

Domaros, Domarus — Dome 
mer, Dummer 

Domka — Dümke 

Dorawa — Doran 

Dubiel — Dobel 

Dumka — Dümke l 

Firlej — Fürleger, Fürleiher 

Fiszka — Fiſchke 

Folski — Föltzke 

Freylicke — Frölich 

Frysa — Frieſe 

Gartkowski — Balge 

Gebbur — Gelber 

Geda — Gide 

Gendek, Gentek — Gent 

Geszki — Jäſchke 

Gierycki — Gericke, Geercke 

Giza — Giefe 

Goski — v. Ganske 

Grobienski — Chriftiani 

Gurowski — v. Bergen 

Hanusza, Hanysz — Haniſch 

Hapka — Hapke, Haffke 

Heina — Heine 

Henka — Hennicke 

Hertha — Birth 

Holszanski — Dorſprung, Als 
gimunt 

Horna — Horn 

Hync — Hinz 

Hyncze — Hinge 

Jakiel — Jäckel 

Janta — v. Gante 

Januszowski — Ciriſſer, Boltz 

Jarda — Gerth 

Jaski — Jäfchfe 

Ichnatowski — Aichinger 

Jelenski — Jellentſch 

Jeszka — Jajcfe | 

Ikier, Ikierski — Uder 

Ikiert — Udert 

Inca — Hinze 

Kaczorra Kater, Koſſar 

Kady — Kadow 

Kakol — Kunfel 

Kantak — Kanthaf 

Keler — Köhler 

Kerner — Körner 

Ketrzynski — v. Birkhahn, 
v. Malottke aus Kanterjchin 

Kiegel, Kiegelski — Kegel 

Kion, Kiona — Höhne 

Kistowski — v. Jaroch aus 
Kiſtowo 

Kopa — Kopp 

Kosiera — Kofjar 


146 — 


Kruszynski — Krofjen 
Krysla -— Krieſel 
Krzeminski — Kremin 
Krzybawski — v. Siegenberg 
Kyon, Kyona — Köhne 
Kwiatkowski — v. Blumſtein 
Lasopolski — Boscamp 
Latowski — v. Biſchoffsheim 
Leszczyc — Leſchke 

Linta — Lindt 

Lisniewski — Wichinger 

Lwowicz — Beyner 

Machnicki — v. Pritzelwitz 

Machowski — v. Mach 

Madry (Mondry) — King 

Marczynski — Martzineke 

Meggier — Meyer 

Meldzynski — v. Alden 

Milwinski — v. d. Bach aus 
Melwin, Kreis Neuſtadt 
i. Wpr. 

Modrzewski — v. Marck, v. 
Küdgiſch, v. Stendeck aus 
Moddrow, Kreis Bütow 

Morsztyn — Morſtein 

Ofnagiel — Hufnagel 

Olenderczyk — Holländer 

Olki — Hollke 

Olszanski — Dorfprung 

Pachniowski — Fürleger 

Packi, Paczkowski = Paſchke 

Parski — Parſiche 

Pathon — Pattun 

Petryk — Petrich 

Pilchowski — Aichinger 

Plucinski — lott 

Posadowski — v. Jänkendorf 
aus Poſtelwitz Poſadowo) 

Przebendowski— v. Prebendau 

Przybysz, Przybyszewski — 

reibiſch 

5 — Behrenreit 

Radlinski — v. Biſtram 

Radoszkowski — Burmeiſter 

Reski — Reſchke 

Rettowski — Reiter 


_Rosennek, Rosenowski, Ro- 


sonek — Rofen 
Ruminski — v. Roſſen 
Ruschewski, Ruszewski — 
Rufh, Ruſche 
Ryszewski — Aichinger 
Sadlinski — v. Siegenberg 
Schreborowski — Schreiber 
Sinicki — Brayn 
Slawianowski — v. Bonin 


Berlin N.W. 23. 


Smikiel—Schmefel,Schmeidel 

Snieszko — Blod 

Sreydr — Schröder 

Stxzynski — Bandtfe 

Straszynski — v. Buchwald 

Strzebielinski — v. der Bach 
aus Strebilin, Kreis Zen, 
ſtadt i. Wpr. 

Stym, Styma — Stiehm 

Suchostrzycki — v. Siegenberg 

Sulicki — v. Bonin 

Suminski — v. Schenk 

Swiderkowski — Schwiderke 

Szczawinski — v. Dienheim 

Szelagowicz, Szelangowicz — 
Schlange 

Sziborce — Siebarth 

Szrajber — Schreiber 

Szreybrowski — Schreiber 

Szreydra — Schröder 

Szpryngier — Springer 

Sztabrowski — Staberow 

Sztormowski — Sturm 

Szuminski — v. Schenf 

Sz wanka,Szwanki — Schwanke 

Trojan — Croyen 

Tyc, Tyca — Tietz, Tietze 

Tymiczki — Tümmicke 

Vingenszteyn — Finkenſtein 

Waldoch — Waldow 

Wencki — Dentfe 

Welka — Welde 

Wenta — Wendt 

Weszka — Fiſchke 

Winklewski — Winfelmann, 
Winkler 

Wiza, Wize — Wieſe 

Wolzowski — v. Ahlebed 

Wulkowski — v. Siegenberg 

Wyczlinski — v. der Bach aus 
Witzlin i. Wpr. 

Wysk — Fiſchke 

Wyszecki — v. d. Bach aus 
Wyſchetzin i. Wpr. 

Zandrowicz — Sander 

Zawadzki — Büttner 


Zborowski — v. Heyden 
(Nerfken) 

Zdunowski — v. Brünnicke 
(Bronk) 


Zulicki — v. Bonin 
Zulka — Sühlke 
Zumerfelt — Sommerfeld 
Zygert — Siegert 

Zyk — Sieg 


Dr. 8, Koerner. 


Bücherſchau. 


Im heraldiſch⸗genealogiſchen Verlag von C. A. Starke, 
Königlicher Hoflieferant, Görlitz, erſcheint demnächſt ein Werk, 
welches das Intereſſe unſerer Lefer in hohem Maße verdient. 
Es handelt ſich um die Muſterausgabe eines Quellenwerkes, 
in dem ein reicher Schatz genealogiſchen Materials vergraben 
liegt, namlich: „Dipty cha ecclesiarium Norimbergensium oder 
Lebensbeſchreibungen aller Herren Geiſtlichen, welche in der 
Reids- Stadt Nürnberg und auf deren Land feit der Reforma: 


ee JAC ee 


tion Luthers gedienet, nebſt einer Beſchreibung aller Kirchen 
und Kapellen daſelbſt, angefangen von C. C. Hirſch (1750), 
fortgeſetzt durch A. Würfel (1756) und G. E. Waldau (1779).” 

Es enthält eine Fülle von Nachrichten über das kirchliche 
und kulturgeſchichtliche Leben Nürnbergs, beſonders aber über 
die verwandtſchaftlichen Beziehungen der dortigen 
Geſchlechter zu anderen Ländern und entfernten 
Gegenden. 

Bisher mangels einer genügenden Regiſtrierung faft un- 
benutzbar und auch nur noch in wenigen Exemplaren erhalten, 
konnte das genannte Werk für die neuere Forſchung faſt gar 
nicht in Betracht kommen. Daher unternahm es der als 
Genealoge bekannte Bibliothekar Herr K. Neefe, ermutigt 
durch Herrn Archivrat Dr. h. c. Grup Mummenhoff, Stadt: 
archivar in Nürnberg, der ein ſolches Hilfsmittel als geradezu 
unentbehrlich bezeichnete, ein biographiſches Repertorium 
zur „Nürnberger Kirchengeſchichte“ auszuarbeiten und der 
Wiſſenſchaft zur Verfügung zu ſtellen. 

Dieſes ſoll in überſichtlicher und gedrängter Form die 
wichtigſten genealogiſchen und heraldiſchen Tatſachen wieder⸗ 
geben, um den Forſchern entweder ein Surückgreifen auf die 
Diptychen zu erleichtern oder auch ganz entbehrlich zu machen. 

Der Vorausbeſtellungs-Preis ift auf 20 Mark feft- 
geſetzt; da nur 200 numerierte Exemplare gedruckt werden, iſt 
baldige Beſtellung bei der Verlagsfirma ratſam. 


Der Väter Erbe. Beiträge zur Burgenkunde und Dent. 
malpflege. Herausgegeben von Prof. Bodo Ebhardt. 
Verlag von Franz Ebhardt u. Co., Berlin W. 50. 
4 0. 160 S. 

Dorliegendes Werk erſchien als Feſtſchrift zur Feier des 
10 jährigen Beſtehens der dem Herold nahe ſtehenden „Der- 
einigung zur Erhaltung Deutſcher Burgen“. Sein Inhalt iſt 
ſo hervorragend und feſſelnd, ſeine Ausſtattung mit prächtigen 
Bildern und Sierraten ſo reich und koſtbar, daß es uns eine 
Freude ift, unſere Eeler in ihrem eigenen Intereſſe darauf ont, 
merkſam machen zu können. Folgende Herren lieferten Artikel: 

Geh. Rat Prof. Dr. v. Ochelhäuſer: „Denkmalpflege in 
alter und neuer Seit.“ 

Bodo Ebhardt: „Die Schwanenburg in Kleme”; — 
„Neuenſtein“; — „Die Kirche der Veſte Coburg“; — Burg 
Bogau b. Merſeburg a. S.“ 

Dr. Alb. Naef: „Schloß Chillon am Genfer See.“ 

Prof. Dr. Deller: „Die Herftellung und Erhaltung des 
Klofters St. Georgen in Stein a. Rh.“ 

Prov.sKonfervator Dethleffſen: „Uber die Wiederher⸗— 
ſtellung alter Denkmäler und ihre Grenzen.“ 

Dr. Julius Gröſchel: „Veſte Neuburg a. J.“ 

Stadtarchitekt NM. Stammnitz: „Hohentwiel.“ 

Prof. Dr. Georg Voß: „Burg Liebenſtein i. Thür.“ 

Prof. Ad. M. Hildebrandt: „Burgen und burgartige Gee 
bäude in Wappen und Siegeln.“ 

Geh. Rat R. Platz: „Die Burg Sieſar.“ 

Prof. Dr. Gradmann: „Burg Lichtenberg i. Württ.“ 

Prof. Dr. Haupt: „Eine däniſche Burgkirche auf deutſchem 
Boden.“ 

Dr. K. v. Radinger: 
Schlöſſern und Anſitzen.“ 

Schon diefe kurze Inhaltsüberſicht zeigt, wie viel Inter ⸗ 
eſſantes der ſtattliche Band bietet, der in der Bücherſamm⸗ 
lung keines Beroldsmitgliedes fehlen ſollte. Der Vereinigung 
zur Erhaltung deutſcher Burgen darf man gratulieren, daß 
fie zum Abſchluß eines bedeutſamen Abfchnittes ihrer hervore 
ragenden Tätigkeit eine derartige Publikation erſcheinen 


Wandmalereien in tiroliſchen 


laffen konnte, die ihr ohne Sweifel zahlreiche neue Freunde 
gewinnen helfen wird. 

Daß der Preis des Werkes nur — ſage und ſchreibe — 
4 Mark beträgt, ift geradezu unglaublich! 


Bermiſchtes. 


— Herr Dr. Georg Schmidt in Halle, Ehrenmitglied des 
„Herold“ ift von der K. K. heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“ in 
Wien zum korreſpondirenden Mitglied ernannt worden. 


— Wer ſich mit der Genealogie beſchäftigt, hat wohl 
öfters die Erfahrung gemacht, daß fih die meiften Schwierig- 
keiten bei erloſchenen Geſchlechtern und häufig auch bei 
erloſchenen Zweigen fortblühender Geſchlechter er. 
geben. Iſt namentlich ein ſolches Erlöſchen unter ungünſtigen 
Umſtänden erfolgt, oder ſind wenigſtens die Güter in fremde 
Hände gekommen, ſo werden auch die Papiere, die Denkmäler 
und Erinnerungsblätter vergangener Seiten verſchleudert und 
gehen verloren und meiſt zu Grunde, es iſt dann niemand 
da, der D um die Andenken der Verloſchenen kümmert, und 
dieſe verlieren ſich bald in die unzählbaren Reihen der Ge— 
ſtorbenen, mit denen auch ihr Gedächtnis vergangen iſt auf 
Erden. Jedenfalls fehlt es in ſolchen Fällen häufig an 
Mitteln, die genealogiſchen Daten mit einiger Genauigkeit 
feſtzuſtellen. (Friedrich von Bülau, Geheime Geſchichten. 
Leipzig 1860.) 


Anfragen. 


—— 


78. 

Wem ift etwas befannt über einen Preußiſchen Förſter 
oder Oberförſter Johannes Wittich, * um 1670, fF um 1750, 
und deffen familie? 

Gefl. Nachrichten durch die Redaktion erbeten. 


79. 

1. Wo könnte man etwas Näheres über die Familie des 
David du Bos du Thil, welcher infolge der Aufhebung 
des Edikts von Nantes im Jahre 1686 aus Frankreich (Nor- 
mandie) nach Deutſchland auswanderte, erfahren? Wann 
wurde er geboren, wann ftarb er? wie hießen deſſen Eltern d 

Angeblich ſoll dieſe Familie, welche zum evang. Glauben 
übertrat, ein Schloß Thil in der Normandie beſeſſen haben. 
Ein Zweig dieſer Familie du Bos du Thil hieß du Bos 
Blancamp. Die Frau von David du Bos du Thil hieß 
Helene, geb. de Remy⸗Montigny; wann dieſelbe geboren und 
geſtorben, iſt nicht bekannt, ebenſo auch nicht, wie deren Eltern 
hießen. Der Sohn des David du Bos du Thil hieß Iſaac, 
* 1679 und + 1769, Braunſchweig. Oberſt und Komman- 
deur in Braunfels. 

2. Wann ſtarb Eleonore Henriette du Bos du Thil, geb. 
Freiin von und zu Graß, Gemahlin von Iſaac du Bois 
du Thil? 

3. Wann wurde Johann Eſaias Albrecht v. Graß (der 
Vater der Vorgenannten) geboren? er ftarb 1713. 

4. Wann ftarb Chriſtine Appollonia Brigitte v. Graß, 
geb. v. Brambach, Gemahlin von J. E. A. v. Graß d 

5. Wann wurde Albert v. Graß, der Vater von Joh. 
Es. Albrecht v. Graf, geboren d 


= m8 = 


6. Wann wurde deffen Frau Elifabeth, geb. v. Roth, 
geboren und wann ſtarb dieſelbed 

7. Wie iſt das Wappen dieſer Familie v. Roth und wo 
ſtammt dieſelbe herd 


Frankfurt a. M., Klüberſtr. 16. Al. Frhr v. Lertner. 


80. 

In Mohrungen (Oftpr.) vermählte fih: 16. Januar 1766 
Johan Dioſzegi, Dragoner v. Graf Finckenſt. Regt., 26 Jahre 
alt, mit Anna Geermannin. — 

Um 1767 wird ein Johan Samuel v. Dioſzegy, Cornett 
im Nuſaren⸗Rgt. v. Bohlen in Militfch (Schlefien) erwähnt, 
geb. 1740 zu Kreuznach. Sein Dater war Samuel Dioſzegi 
(v. Dioſſeggi), zuletzt Stabsrittmeiſter i. Huf.-Regt. v. Broni- 
kowski Nr. 1, geſt. 1252. — 

Ich ſuche Eltern und Geburtsort des Johan 
Dioſzegi in Mohrungen. Könnte der Johann D. in 
Mohrungen mit dem Johan Sam. v. D. in Militſch identiſch 
ſein, oder ein Bruderd 

Familie „Dioſzeghy“ ungariſches Adelsgeſchlecht. Schreib. 
weiſe des Namens oft verſchieden, auch ohne „von“. 

Für jede freundl. Auskunft wäre ich ſehr dankbar. Un⸗ 
koſten erſtatte ſehr gerne. 


Greifswald, Brüggſtr. 10. Georg Disfzeghi. 


81. 

In den Jahren 1755—62 waren die Kommandeure des 
alten Küraffier- Regiments Nr. 7 (Altmark) die Generalmajors 
Georg Wilhelm v. Drieſen (* Klein-Gilgehnen 8. Juni 
1700, f Dresden 2. November 1758) und Chriſtian Sieg- 
mund v. Horn (* (714). Wohin mag der Nachlaß dieſer 
beiden Perſonen gelangt ſeind Leben Nachkommen von ihnend 

Alfeld a. d. L. Landrat Burchard. 


82. 

AR Jemandem bekannt, wer der Käufer des im Rofen- 
thalſchen Antiquariat in München verkäuflich geweſenen 
von Selmnitzſchen Stammbuches von 1595—1596 ift? 

Im Roſenthalſchen Bücherkatalog war dasſelbe bezeichnet 
als: Alciatus, Andr. Emblemata. Francof. Bassaeus 1583 
mit zahlreichen Holzſchnitten. 85. (Joh. Phil. von Selmnitz 
1595—96.) 

l 83. 

Wer waren die Eltern der Augufte Charlotte von Schöne 
berg, verm. mit Rochus Auguſt Grafen zu Lynar, Lübbenaud 

Nachrichten erbeten über das Wappen und die Familie 
von Faggiers. 


84. | 
Hu einer Ahnentafel werden geſucht Eltern, Groß- und 
Urgroßeltern von: 
a) Karl v. Sauthier auf Güſten, Hurfſtl. Det. Geh. Rat 
und Hof⸗Marſchall. 
b) Unna- Dorothea Hüchenmeiſter v. Sterberg, + 1661, 
(x Chriſtof v. Wegnern auf Kapfeim). 
Die Eltern und Großeltern von: 
c) Anna-Maria v. Hünicke (x Bredow 26. April 1211 
Jakob⸗Ludolf v. Bredow auf Bredow). 
d) Eliſabeth- Margarethe Freiin Schenk v. Landsberg 
a. d. D Teupitz (>< 1650 Adam Rudolf Gans zu Puttlitz). 
e) Hippolita Hedwig v. Borch a. d. D Gröben, + 1679 
(>< Huno- Heinrich v. Katte). 

f) Dorothea- Katharina v. Meding a. d. U Schnellenberg 
(1640, T 1670, & 1662 Steffen-Jürgen Gans zu Puttlitz). 
Berlin S.O. 33, v. Brandenſtein, 

Muskauerſtr. 47. Lin. im 2. G.⸗R. z. F. 


85. 
Iſt einer der Leſer in der Lage, über die Abſtammung 
der Familie Paret in Württemberg Auskunft zu gebend 
Wappen: Ein Mann, ganze Figur, hält in der rechten Hand 
einen Stengel woran drei Blüten. Helmzier der wachſende 
Mann. Die Familie will von Ambroife Pareus, 1517—1590, 
Chirurg des Königs Carl IX. von Frankreich, abſtammen. 


Soll wegen ihrer Religion nach Württemberg ausgewandert ſein. 


Burg Schaubeck 
bei Klein⸗Bottwar, Württ. 


Freiherr v. Brüſſelle, 
Mitglied des Herold. 


86. 

Nachrichten über die Familie des Notars Paulus de Mares 

in Maſtricht (um 1688) erbeten. 
Bonn, Rittershausſtr. 21. 


87. 

Hur Dervollftändigung einer Ahnentafel fuhe ich Daten 

und weitere Vorfahren von folgenden Perſonen: 

1. Chriſtoph Leberecht Wetzel, Paſtor in Donndorf, 
* 18. Juli 1725. . T 18. Jan 19, K 
Sein Vater war Chriſtoph Wetzel, * 25. Dez. 1685, 
Melhon . . . „ Oberfonfiftorialrat in Eisleben, x... 
Johanna Dorothea Stängel, * 18. Mai 112, f 

2. Charlotte Wilhelmine Juliane Ludeque (Liidecke), 
* 3. Mai 1768 Burg b. Meißen, Tochter des Chirurgen 
Ludeque una der Charlotte Lecoqu. 

5. Carl Chriſtian Auguft Nitſche, fürſtl. Kaftellan, *...., 
7 20. Juli 1805, 45 J. 5 M. alt Waldenburg i. Sa. 
Sein Dater wird 1790 genannt: Johann Auguſt Nitſche, 
geweſ. Gräff. Schönburg⸗Hartenſteinſcher Mundkoch. 

4. Carolina Anna von Grauvogl, * 16. Juli 1780 der, 

hofen, Tochter des k. b. Landrichters Joſef v. Grau- 
vogl und der Anna v. Doß zu Unterſpann und Otter- 
berg, & . . . Ferdinaud Frhr. v. Andrian. 

5. Anna Maria Magdalena von Bachmayer, * 8. Dez. 
1813 Darnbac a. J., Tochter des Franz Kaspar Bad: 
mayer, X 2. Juli 1835 . . . Eduard Schr v. Andrian. 

Für freundl. Auskunft wäre ich ſehr dankbar. 

Erlangen, Frhr. Carl von Andrian, 
Luitpoldſtr. 80. K. B. Leutnant, 
Mitglied des Herold. 


W. Geelen. 


Antworten. 


Hetreffend die Anfrage 231 in Ar. 3 des „D. Herold“ von 1909. 
Eine Stammtafel der Familie von Averdick (in Schweden, 
Pommern und Preußen) beſitzt, laut Nr. 300 des Verzeichniſſes 
in Nr. 7—9, Seite 59, der „familiengeſchichtlichen Blätter“, 
deren Schriftleitung, in Schwerin i. M., Graf Schackſtraße 8. 
Doberan. v. Aspern. 


Betreffend die Anfrage 49 TI in Nr. 4 des „D. Herold“ von 1909. 
Das Wappen der niederländiſchen Familie van Witten 
ift: In S. ein r. zunehmender Halbmond. Schildhaupt: 
ſchwarz. Helm mit r.⸗ſ. Wulſt. Auf dem Helme: der Halb- 
mond zwiſchen rechts ſchwarzem, links ſilbernem Fluge. 
Doberan. v. Aspern. 


Betreffend die Anfrage 53 in Ur. 5 des „D. Herold“ von 1909. 

2. Andreas v. (Rofenberg-) Lipinski, * 1622, + 1702 
zu Borfova bei Poſen, & Sabina v. Noſtitz, aus Trebit bei 
Frauſtadt. 
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3. Charlotte Gottliebe v. oſenberg-Lipinsky, 
x 8. Oktober 1749 Carl Wilhelm v. Boet, geſch. 19. März 
1764. Kinder nicht nachweisbar. 
Berlin N. 39, Sellerſt. 2. Dr. Wagner. 
Betreffend die Anfrage 55 in Ar. 5 des „D. Herold“ von 1909. 
1. v. Weſternhagen & v. Ganſen. v. Weſternhagen 
< v. Wurm. Wappenzeichnung: Löwe im Schild, über dem 
Helm vier gekreuzte Lanzen. 
Berlin N. 59, Sellerſtr. 2 Dr. Wagner. 
Betreffend die Anfrage 57 in Nr. 5 des „D. Herold“ von 1909. 
Charlotta Chriſtiana v. Wackerbarth, * 15. Juli 
1723, laut Wackerbarthſchen Familiennachrichten in einer Haus- 
bibel. Ihre Mutter Eliſabeth Eleonore (Tochter des Johann 
Albrecht v. Behr und der Sophia Eleonore v. Hake) * 30. ge 
tober 1686 laut Kirchenbuch zu Hoya. 
Berlin N. 39, Sellerſtr. 2 Dr. Wagner. 
Betreffend die Anfrage 60 in Nr. 5 des „D. Herold“ von 1909. 
Ein Philipp Jofeph v. Ottenfeld, Herr auf Mittel. 
himmendorf, Bertholsdorf, Mauerecke und Haynich, F 10. Woe 
vember 1774 und O zu Mittelhimmendorf, hinterließ einen 
Sohn und Witwe Anna Clara v. Mutins. 


Berlin N. 39, Sellerſtr. 2. Dr. Wagner. 
getreſfend die Anfrage 62 in Nr. 5 des „O. Herold“ von 1909. 


t 1729 Werner Georg v. d. Kneſebeck, x Maria 
Catharina Freiin v. Guttenberg. 


.. . . Johann Adolph v. Mühlenfels, auf 
Wabrendow und Bönitz, f (78 ., < 23. April 1762 Catha. 
rina Hedwig v. Miltitz, auf Rupkow, * 30. November 1728. 


Berlin N. 39, Sellerſtr. 2 Dr. Wagner. 


Betreffend die Anfrage 68 in Nr. 5 des „D. Herold“ von 1909. 


Heinrich Bernhard v. Bultzingsleben & Dorothea 
Magdalena v. Minningeroda. 


Anna Tenette Eleonora, aber vielleicht aus ſpäterer Seit. 
Johann Friedrich v. Schierſtaedt, * ca. 1557, X 1585 
Eliſabeth, Tochter des Franz v. Dorſtadt auf Emmenleben und 

Nienburg. 


Hans Chriftoph Jacob Elifabeth Unna Sophia 
Jacob v. Schierftedt < Elifabeth v. Witzleben, 1620 Witwe 
— — o ly 


Curdt George Jacob Heinrich Chriſtof 
Berlin N. 39, Sellerftr. 2. 


Matthias Siegfried 
Dr. Wagner. 


Betreffend die Anfrage 69 in Ar. 5 des „D. Herold“ von 1909. 

Es exiſtiert auch eine bürgerliche Familie von der Becke, 
die aus Hemer i. Weſtf. ſtammt und einen Schwan im 
Wappen führt. 

Es iſt ein angeſehenes Paftoren- und Induſtriellen⸗ 
geſchlecht und fo zahlreich, daß es feit etwa 4 Jahren Fa- 
milientage abhält. 

Herr Ingenieur von der Becke, Pulverfabrik Hanau, 
würde vielleicht die Freundlichkeit haben, Auskünfte zu erteilen. 

Friedrichswalde, Direktor Liefeld, 

b. Pirna a. Elbe. M. d. Herold. 


—  < — 


Betreffend die Anfrage 69 in Mr. 5 des „D. Herold“ von 1909. 


Es gibt eine bürgerliche Familie von der Becke. Ein 
mitglied derſelben iſt: Dr. v. d. B., Königl. Chemiker und 
Betriebsleiter an der Pulverfabrik Hanau, Oberleutnant der 
Landwehr II., 2. Garde ⸗Grenadier⸗Candwehr Regiments. 


Spandau. von Derſchau, Hauptmann, 


| Mitglied des „Herold“. 


Betreffend die Anfrage 73 in Nr. 6 des „D. Herold“ von 1909. 
Der zurzeit beſte Kenner der Geſchichte der Familie 
von Ahlefeldt dürfte Herr Louis Bobé in Kopenhagen, Krons 
prinzeſſegade 38 ſein. 
f Graf von Ranzow. 


Betreffend die Anfrage 74 in Ur. 6 des „D. Herold“ von 1909. 
Straach ift ein großes Dorf im Kreife Wittenberg, 
Prov. Sachſen. 


Doberan. v. Aspern. 


Betreffend die Anfrage 76 in Nr. 6 des „D. Herold“ von 1909. 


Georg Friedrich v. Spörken, k. Droſt zu Harburg, 
f 12. märz 1725, & Anna Elifabeth Freiin v. d. Schulenburg. 
Hinrich v. Veltheim, & Gertrud v. d. Bergen 


Heinrich X Elifabeth v. Veltheim 


Achim, auf Bartensleben, + 1620, < Anna v. Rauchhaupt, 


1 1651 
—— —2—ääẽ0tb.2—2—— 


Heinrich Julius, F 1654, >< Sophie v. Alvensleben a. d. H. 
Nundeßpurg 


Joachim Ludolf, * 24. Februar 1629, f 5. Februar 1707, 
* Helena v. Bibow a. d. D. Weſtenbrügge 
—— . ——12ͤ—t— 


Heinrich Julius, * 1659, F 6. April (719, X Urſula Elifabeth 
v. Veltheim 
—— . —2—üä 8 


Joachim Ludolf, * 1692 (P), Joſias, * 1704, 
Ta Mai (224 (?). + 8. April 1729. 


Berlin N. 39, Sellerftr. 2. Dr. Wagner. 


Betreffend die Anfrage 49 in Nr. 4 des „D. Herold“ von 1909 | 


beehre ich mich eine Genealogie über den in Schweden früher 
wohnenden Zweig der Familie von Blumenthal mitzuteilen. 
Als Quellen habe ich benutzt: Anrep, „Svenska Adelns ättar- 
taflor“, die Sammlung „Biograſica“ im ſchwediſchen Reihs. 
archiv (fasc. Blumenthal), verſchiedene Aktenſtücke im hieſigen 
Kriegsarchive und die Kirchenbücher des Kirchſpiels Torup. 
Da „Uradel VI“ nicht zu meiner Verfügung fteht, kann ich 
dieſen Sweig nicht mit der übrigen Familie zuſammenſtellen. 
Das Wappen des ſchwediſchen Sweiges war: der Länge nach 
geteilt, 1. in Gold auf grünem Boden ein Weinſtock mit drei 
blauen Trauben; 2. in Silber eine aus einer goldenen Krone 
zwiſchen einem ſchwarz und rotem Fluge wachſende Jungfrau. 
Die Mitglieder führten den Barontitel. 


Adam Graf Lewenhaupt. 
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Jetreffend die Anfrage 66 in Nr. 5 des „Deutſchen Hersld* von 1909. 
N. v. Blumenthal. 


— — — — 


Caſpar Ernſt von Blumenthal, polniſcher Kammerherr. N. von Blumenthal. 
—— ————————— SS ET A PRC 


N. von Sophia Dorothea von Blumenthal, Carl Ludwig von Blumenthal, 
Blumenthal. * 1 F (2. & Gabriel Ljungfeld, * 1685 (P) in Brandenburg, Hauptmann, 1721 Abſchied als Major 
* 8. Januar 1685, f 24. Juni 1755. T 20. SR auf feinem Gut Brännd, Prov. Halland, >< Doro. 
thea Elifabeth Iſenſen, * , T 18. Januar 1728 auf Brännö. 
— menu, 
Dons Jacob Dorothea Charlotta Doros Carl Ludwig Barbara Louiſe Sabina Dorothea 
von Blumen: i von thea von Blumen, von Blumen: Eleonora Dorothea von von Blumenthal, 
thal + 14. $e Blumenthal, thal, * 1718, thal, * 1719, von Blumenthal, Blumenthal, * 24. Dezember 
bruar 1767 * 1717, T 17. Februar 12. märz * 1723 auf Brän- . * 1720 auf 1725 auf Brännd, 
auf elau in F u. Septem: 1801 auf Grote- 1772 nd, T 12. Mai Brännd, - F 7. Februar 
Brandenburg. ber 1764, & finberg, & 25. Fe⸗ auf Fröslida, 1780, auf Hjule. F 17. Februar 1791, 
27. März 1749 bruar 1751 auf Anna berg, < 26. Fe⸗ 1750 daſelbſt >x 31. Auguft 
Carl Johann Brännö Bengs Marie Alber bruar 1751 auf unverheiratet. 1756, auf Bränns, 
Bogeman, Lilliehöök, tine von Kru» Brännd, Hans Johann Guſtaf 
* 23. April * 18. Dezember fife, * 1748, Adolf Lilliehöök, von Schantz, 
1714, T 50. No- 1719, f 2. Auguft * 15. September * 28. September 
vember 1796 T 21. Januar 1787 auf 1718, T 1796 auf 1728, f 30. Auguſt 
königl. Dot, 1767, Major. Fröslida. Hjuleberg, Ritt- 1800, Haupt. 
junter. meiſter. mann. 


Caufchberkehr. 


Cauſchangebote von Füchern, Wappen, Siegeln, Grlibris 
und Ihulichem — jedoch nur zwiſchen Dereinsmitgliedern — 
finden an dieſer Stelle koſtenfreie Aufnahme. 


Otto Kauffmann, Fabrikant, Mannheim, Hildaftrage 15, 
tauſcht fein von Jean Kauffmann, Luzern, gefertigtes heral- 
diſches Exlibris (Mupferſtich) nur gegen Allerbeſtes. 


Bock v. Wülfingen, Geſchichte der — Don Georg Wul. 
brand Bock v. Wülfingen. Hannover 1896. 

v. d. Busſche⸗Ippenburg, gen. v. Keſſel, Ahnentafel 
der Freiin Adelheid — * 7. Dezember 1837, & 4. Auguft 
1865 Chriſt. Joachim Hugo Graf v. Bernſtorff. Idſchr. 
Geſch. d. Herrn Grafen G. v. Bernſtorff. 

Duvernoy. Geſchichte der Familie., bearb. von Hofrat 
Theodor Schön. Stuttgart 1909. Geſch. d. Verf. 

v. Enckevort, Geſchichtliche Nachrichten über die Familie — 


* R * von Rudolf v. Enckevort. Görlitz 1908. Geſch. d. Vf. 
Se , Falckenthal, Stammtafel der Familie. o. J. 
Exlibris und Siegel tauſcht Groeneveld, Bericht über den erſten Familientag der Gee 


Erlangen, 
Luitpoldſtr. 80. 


Frhr. von Andrian, 


ſamtfamilie — nebſt den Satzungen des Samilienver- 
k. b. Leutnant. 


bandes 1008. Geſch. d. Herrn Rechtsanwalts Dr. Groenes 
veld in Weener. 
Jaffoy, Unfere Hugenottiſchen Vorfahren und anderes. Ein 
Beitrag zur Stammesgeſchichte der Familie Jaſſoy. Don 
Dr. Auguſt Jaſſoy. Frankfurt a. M. 1908. (Geld, d. Df. 
(Fortſetzung in ndchfter Nummer.) 


Reue Erwerbungen der Dereing- 
Bibliothelt. 


Weber, Karl Wilhelm, 
5.Dr. Geſch. d. Verf. 
Rofe, Ricard, Die Kirchenbücher der evang. Hirchen Oft- 
und Weſtpreußens, nebſt einem Verzeichnis der Militär- 
Kirchenbücher Weſtpreußens und der kathol. Kirchenbücher 
der Diözeſe Ermland. Papiermühle 1909. Geſch. d. Verf. 
von den Velden, A. Das Kirchenbuch der franz. reform. 
Gemeinde zu Heidelberg 1569 — 1577, und Frankenthal 
in der Pfalz 1577—1596. Weimar 1908. Geſch. d. Df. 
pearſon, Karl, Über Swed und Bedeutung einer natio- 
nalen Raffenhygiene (National-Eugenik) für den Staat. 
München 1908. Geld, des Herrn Prof. D. Hahn. 
Aretin, Die Familie —, Altenburg 1825. 


Die Heraldik auf Wertpapieren. 


Briefltaſten. 


Nach Melſungen. Freundlichen Dank für gütige Über» 
ſendung der Nr. 3576 der Det, Blätter! 

Herrn Dr. y. P. in 3. Schon mehrfach find Anfragen 
an uns gerichtet, betreffend ein Unternehmen „Deutſcher 
Wappen ⸗ Almanach“ deſſen Ankündigung, die in ftar? markt⸗ 
ſchreieriſchem Tone gehalten iſt, neuerdings verſandt wird. 
Jedem Sachverſtändigen muß es ſonnenklar ſein, daß es 
ſchwerlich möglich iſt, die in dem Proſpekt gegebenen Der, 
ſprechen zu halten. Wir können Ihnen nicht raten, ſich an 
der Sache zu beteiligen. 


——— — — — . —————. —.—nöůͥñ a xv. EE — — 


— ee 


Beilage: Wappen von Familien, die zur Schwanenburg in Beziehung ſtanden. 


Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, V. 62. Hitlikrafe 8 I. — Selbfiverlag des Vereins Herold; auftragsweiſe verlegt von 
Carl Heymanns Verlag in Berlin, W. Manerſtraße 43. 44. — Julius Sittenfeld, Hofbuchdrucker. in Berlin W. 
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Wappen von Familien, die zur Schwanenburg in Beziehung standen. 
Gezeichnet von Prof. Ad. M. Hildebrandt. ; 
(Aus „Der Väter Erbe“, Verlag von Fr. Ebhardt & Co., Berlin W.) À 
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Der jährliche Preis des „Mentfden Herald — monatlich ein Heft — beträgt 12 Dt. der „Viertel jahrsſchriſt für Wappen“, 
Siegel- und Familienkunde“ 8 Mk. Einzelne Nummern often 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold“ werden von 
| Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 43. 44, entgegengenommen. 


Jnhalls verzeichnis: Bericht über die 802. Sitzung vom 15. Juni 
1909. — Vigil Rabers „Wappenbuch der Arlberg Bruders 
ſchaft in Weimar“. (Mit 2 Tafeln.) — Farben und Wappen 
von Berlin. (Mit Abbildungen.) — Goethes Vornamen. 
(Mit Abbildung.) — Anfragen. — Antworten. — Cauſch⸗ 


verkehr. — Gegenſeitige Hilfe. — Neue Erwerbungen der 
Dereins-Bibliothef. 
Dereingnacrichten. 


— sd 


Die nächte Sikung des Pereius Herold findet 
ſtatt: 

Dienstag, den 21. September 1909, 7½ Uhr abends, 
im Reſtaurant „Rotes Haus“ am Rollendorfylat 3. 


Die diesjährige Hauptverſammlung des Gefamtveretus 
der Deutſchen Geſchichts⸗ und Altertumsver eine findet 


vom 8. bis 11. September zu Worms 
Ratt. | 

Die Mitglieder des Perrins Herold werden zu zahl- 
reicher Ceilnahme eingeladen. 

Anfragen oder zur Verhandlung geeignete Chemata 
wolle man gefl. baldigſt bei dem Porſitzenden der IV. Ab- 
teilung (Heraldik, Genealogie, Münzkunde), Herrn Direktor 
Dr. Sahrfeldt zu Berlin W., Aurfürſtendamm 17, anmelden. 


Die Pereinsbiblisthek tf während der Ferien gt- 
ſchloſſen 


Bericht 


über die 802. Sitzung vom 15. Juni 1909. 
Dorfigender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Se. Exz. gratuliert dem zum Regierungsrat er⸗ 
nannten Herrn Dr. Bernhard Koerner. 
Als Mitglieder werden in Vorſchlag gebracht: 
I. Herr Martin Schmidt, Kaufmann zu Rixdorf, 
Bergſtr. 150. 
2. Herr Curt von Strang, Großherz. Sächſiſcher 
Bezirksamtmann a. D. in Berlin, Flottwellſtr. J. 


Die Frage wegen des künftigen Sitzungslokales 
wird beſprochen. Se. Erz. bezeichnet das Rote Haus 
am Nollendorfplatz nach feiner Lage und Befchaffen. 
heit als geeignet. Eine Anfrage wegen des Durch⸗ 
lauchttitels der Prinzen von Ratibor in der mili⸗ 
tärifchen Rangliſte wird erledigt durch den Hinweis 
auf die zuſtändige Behörde, die geh. Kriegskanzlei. 

Herr Amtsgerichtsrat Dr. Béringuier berichtete 
über die Vorbereitungen für die Generalverſammlung 
des Geſamtvereins der Deutſchen Geſchichtsvereine, 
welche vom 9. bis 12. September in Worms tagen 
wird. Es wird beſchloſſen, in der IV. Sektion den 
Antrag zu ſtellen: „einen Aufruf zu erlaſſen um die 
Exiſtenz wenig oder nur in engen Kreifen bekannter 
genealogiſcher und heraldiſcher Sammlungen (wie 
die Königſche, Cottumſche) in ftaatlichen, ſtädtiſchen und 
anderen öffentlichen Bibliotheken, Archiven und Muſeen 
feſtzuſtellen, Regifter über dieſe Sammlungen herzu- 
ſtellen und zu veröffentlichen“. Die Anregung zu dieſer 
Unternehmung hat ſchon vor 10 Jahren das Ehren⸗ 
mitglied Herr Paftor Dr. Schmidt gegeben. 


Auch der Antrag des Herrn Profeffors Hahn, in 
Worms die Herausgabe der Wormſer Grabfteine 
in Vorſchlag zu bringen, wird angenommen. Der Der, 
treter des Dereins Herr Prof. Hildebrandt wird 
das Nötige veranlaſſen. 

Der Herr Vorſitzende legte vor die für die Ver⸗ 
eins bibliothek kürzlich erworbenen Schriften, unter welchen 
ſich viele Arbeiten über bayeriſche Geſchlechter und eine 
ſeltene Schrift über das mähriſche Landeswappen, die 
zu Nürnberg 1699 erfchienen ift, befinden. Der Vor: 
ſitzende ſtellte ſodann die Frage, wo die Berliner Zo, 
milie £indholz geblieben fein möge, die gegen Ende 
des 16. Jahrhunderts einen Teil und ſpäterhin auch 
den v. Flans'ſchen Teil des Dorfes Buckow beſaß; fie 
verſchwindet hier gegen Ende des 18. Jahrhunderts. 
In einem Vortrage, den gelegentlich einer Wander- 
fahrt des Vereins für die Geſchichte Berlins der Orts⸗ 
pfarrer von Buckow hielt, wurden mit den anderen 
Beſitzern des Dorfes auch die Lindholz eingehend be, 
handelt. Der Adel der Landſchaft geftand den Lind- 
holz die Stubengenoſſenſchaft nicht zu. Bei einer Ge: 
legenheit wurde dem Dertreter der Tindholz bedeutet, 
„die vom Adel litten unter ſich keinen Advokaten; er 
ſolle ſich der Stube äußern, damit ihm keine größere 
Schmach widerfahre“. Sodann macht der Herr Dor: 
ſitzende noch aufmerkſam auf die von unſerem Mits 
gliede, Hoflieferant Georg Hulbe, veranſtaltete fidus» 
ausſtellung. Der Eintritt iſt koſtenfrei. 

Herr Leutnant v. Treskow in Danzig teilt mit, 
daß ſich auf der dortigen Stadtbibliothek eine Original: 
handſchrift aus dem Anfange des 18. Jahrhunderts 
„Stammtafeln der Familie von Boded, bez. v. Bos 
decker“ befindet, ausgeſtattet mit einer Menge von 
Stamm- und Ahnentafeln und ſehr ſchön auf weißes 
Leder gemalten Wappen. Wenn das intereſſante 
Manujfript nicht nach außerhalb verliehen werden 
follte, it Herr v. Treskow bereit, Auszüge oder Ab, 
zeichnungen auszuführen. Derſelbe Herr teilt mit: die 
hamburgiſche Familie Weſſelhoeft behauptet, früher die 
Adelspartikel „von“ geführt zu haben. In der Tat 
werden in einer Urkunde von 1395 die „von Pyſſel⸗ 
hovede“ genannt, welche einen Hof zur Ausſtattung 
ihrer Schweſter beſtimmen. Bäuerlichen Standes waren 
die in zwei Buxtehuder Urkunden des Königlichen Ar— 
chivs zu Hannover vom Jahre 1530 genannten Klaus 
und Heinrich Viſſelhovet. Dann erſcheinen in Mus- 
hards Bremiſch⸗Verdiſchem Ritterfaal auf den Ahnen- 
tafeln mehrfach Perſonen dieſes Namens. Ein Diderich 
Weſſelhöfft hatte einen Sohn „Johann v. Weſſelſchild 
deſſen altadliges Herfommen vom Kaifer anno 1526 
renoviert wurde“. Dielleicht findet fih das Adels» 
diplom bei den Reichsadelsaften oder noch eher in den 
Keichsregiſtraturbüchern in Wien. Dieſes neuere briefs 
adlige Geſchlecht hat ſich alſo durch Anderung des 
Namens von feinen Verwandten geſondert. Die Ham 
burger W. leiten fih ab von einem Heinrich Weſſel— 
hoeft, der um 1654 in Buxtehude lebte. Es iſt recht 
gut möglich, daß fie mit den 1550 genannten W. 


bäuerlichen Standes in Suſammenhang ſtehen. Die 
rittermäßigen von Dyffelhovede ſcheinen ſchon im 
Mittelalter verſchollen zu ſein. Die Überlieferung des 
Hamburger Geſchlechts mag ein Nachhall der Vobili⸗ 
tation von 1526 ſein; ein beſonderer Wert iſt nicht auf 
ſie zu legen. 

Herr Hans v. Sydow, Hauptmann und Komp. 
Chef im Inf.⸗Reg. Bremen hat für die Bibliothek ein, 
fandt die von ihm verfaßten Schriften: General 
Joachim von Sydow, Kommandant der Stadt Danzig, 
* 1632, t 1686; Beiträge zur Geſchichte derer von 
Sydow, Groß - Lichterfelde 1909. Mit 6 Bildniſſen in 
photographifcher Nachbildung. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonig 
berichtete über die genealogiſchen Studien des Augen⸗ 
arztes Dr. Crzellitzer; es liege jetzt der Entwurf einer 
Sippſchaftstafel vor, in welchem die früher betonten 
darſtelleriſchen Mängel der älteren Tafel verſchwunden 
ſind; ſie iſt jetzt verſtändlich geworden. Die Sipp⸗ 
ſchaftstafeln ſind Ahnentafeln, in welche auch die Ge⸗ 
ſchwiſter und deren Nachkommen aufgenommen find. 
Er bemerkt, daß Augenärzte ſchon mehrfach Intereſſe 
für genealogiſche Forſchungen, Vererbungsfragen, ge⸗ 
zeigt haben: es handelt ſich aber keineswegs um die 
Vererbung der Augenfarbe, denn mit dieſer ſei wiſſen⸗ 
ſchaftlich nichts anzufangen. Weiter berichtete der Herr 
Kammerherr über den gelungenen Verlauf des Jubi⸗ 
läums des Touriſtenklubs der Mark Brandenburg, dem 
er als Vertreter des Vereins beigewohnt hat; legte vor 
Nr. 1 der Seitſchrift für Bücherfreunde 1901, enthaltend 
ſeine Abhandlung über Seitungsweſen. Hinſichtlich 
der beantragten Erhöhung des Feuerverſicherungs⸗ 
wertes der Bibliothek gibt der Herr Kammerherr eine 
aktenmäßige Darſtellung des dermaligen Suſtandes. 
Er ſtellt der Verſammlung anheim, die Feuerverſiche⸗ 
rung für jetzt nicht zu erhöhen. 

Herr Direktor Jachmann hat kürzlich in Frank⸗ 
furt a. M. bei Gelegenheit militäriſcher Übungen die 
Ehre gehabt, Sr. Hoheit dem Prinzen ⸗Protektor vor» 
geſtellt zu werden. Er kann mitteilen, daß Se. Hoheit 
unſern Arbeiten mit großem Intereſſe verfolge und 
die Abſicht hege, an dem 40. Stiftungsfeſte des Ver⸗ 
eins teilzunehmen. Der Vortragende berichtete ſodann 
über die Sammlungen von Cronberg, namentlich die 
hervorragende Sammlung von Stammbüchern, und 
legte einige Bilder, Denkmäler im Dome zu Frankfurt, 
zur Anſicht vor. 

Herr Profeſſor Herm. Hahn teilt zwei Anfragen 
mit: Herr Dr. Heig in Billigheim wünſcht Auskunft 
über die Beſchaffenheit der alten kurpfälziſchen Landes» 
fahne. In der Burgruine Lichtenberg (Kr. S. Wendel) 
ſoll ein Saal mit dem Wappen der früheren Bewohner 
der Burg geſchmückt werden. Herr Pfarrer Haarbeck 
zu Ruthweiler fragt an, welches Wappen die evan: 
geliſchen Freiherren v. Schmidberg geführt haben, die 
um 1760 auf der Burg wohnten. 

Der Wirkliche Geheime Legationsrat Herr Dr. 
v. Mohl in Kairo hatte eine farbige japaniſche Flaggen⸗ 


tafel eingeſandt; die Figuren zeigen vielfach große 
Ahnlichkeit mit unſeren Wappenbildern. Die Wieder: 
gabe der Tafel in der Monatsſchrift des Vereins wird 
beſchloſſen. Herr Reg. : Rat Dr. Koerner übergab 
einen wertvollen Beitrag für das Wappenbilderlexikon 
des Vereins: Wappenzeichnungen mit genealogiſch⸗bio⸗ 
graphiſchen Angaben, die großenteils nach Heidelberger 
Grabſteinen an Ort und Stelle bearbeitet ſind. 

Herr Profeſſor Hildebrandt legte vor ein nach 
feiner Seichnung vom Siſeleur Rohmeier hergeftelltes 
Doppelwappen, welches beſtimmt iſt, am Portal eines 
Erbbegräbniſſes angebracht zu werden. 

Herr Max Weißker in Cangebrück bei Dresden 
hat den II. Teil ſeiner Beiträge zur Geſchichte und Ge⸗ 
nealogie der Familie Weißker für die Bibliothek über⸗ 
reicht. Der Verein nimmt das ſchön ausgeftattete Werk 
dankbar entgegen. 

Auf die Frage des Herrn Dr. Koerner nach dem 
Urſprunge der heidniſchen Krone bemerkte Herr 
General Freiherr v. Ledebur, daß ein dieſer Krone 
ähnlicher Kopfſchmuck auf Römiſchen Kaiſermünzen dem 
Kaifer beigelegt werde. Sodann ſprach Herr Dr. 
Koerner über den Freiherrnſtand der von der Goltz. 

Herr Oberregierungsrat Dr. zur Nieden berich⸗ 
tete über die Wiederauffindung der Regifterblicher der 
Grafen und Herzöge von Cleve⸗Mark nach Heft 14 
der Mitteilungen der K. preuß. Archivverwaltung. Dieſe 
177 Folianten enthalten Urkunden aus der Seit von 
1356—1803. Der Vortragende hatte zu erwägen, ob 
dieſes Urkundenmaterial von Einfluß ſein könnte auf 
das Ergebnis ſeiner Schrift „der Wiederaufbau der 
Burg Altena a. d. Lenne“. Die für das Herkommen 
der Grafen von Altena ⸗Mark⸗Cleve entſcheidende Seit 
ift die Regierungszeit des Grafen Adolf (1198 - 1240); 
die Regiſterbücher aber beginnen erft Mitte des 14. Jahr: 
hunderts. Es fei mithin wohl nicht denkbar, daß für 
die erwähnte Frage aus dem Funde ſich weſentliches 
ergeben wird. Seyler. 


Vigil Traberg „Wappenbuch der Arlberg 
Bruderſchaft in Weimar“. 
' Don C. Fiſchnaler. | 

Mit 2 Tafeln. 


\ 


Im Dezember 1908 erhielt die Bibliothek des 
Lirolifchevorarlbergifchen Candesmuſeumsvereins Ferdi⸗ 
nandeum in Innsbruck von Herrn Dr. E. H. von Ried 
in München etliche geſchriebene Hefte mit Wappenver⸗ 
zeichniſſen und über 500 Stück mit der Feder gezeich⸗ 
nete oder gepauſte, zum Teil auch kolorierte Wappen⸗ 
blätter, welche der Vater des Spenders, Se. Exzellenz 
der wirkliche Geheimrat und Profeſſor Dr. Franz 
von Ried, weiland in Jena anſäſſig, aus einem 
Wappenbuche der Großherzoglich⸗ſächſiſchen Bibliothek 
in Weimar vor vielen Jahren angefertigt hatte. Der 
Originalkodex dürfte eines der inhaltsreichſten deutſchen 
Wappenbücher des 16. Jahrhunderts vorſtellen, denn 
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er enthält laut Eintragung eines früheren Befitzers, 
deſſen Namen leider mit dicker Tinte überftrichen iſt, 
nicht weniger als 7244 Wappen, „die ich mit eigner 
Hand gezählt“. Wie und wann der intereſſante Foliant 
in die großherzogliche Bibliothek gekommen, habe ich 
nicht zu erkunden vermocht. Nach einer papierenen 
Rückenaufſchrift und einer altertümelnden, aber nicht 
undeutlichen Originaleintragung war das Werk als des 
Dirgilii Rubeni oder Ruberſche Wappenbuch bekannt 
und nach den abgegriffenen Blättern zu ſchließen, auch 
viel benutzt. Dieſer Name iſt aber ganz unzweifelhaft 
verleſen. Wie man nämlich auf Seite 278 des Bandes 
mit fichern Schriftzügen eingetragen findet, ſtammt das 
Wappenbuch weder von Ruben noch Ruber, fondern 
von dem Tiroler Maler Vigil Raber von Sterzing, 
der als Sammler und Dichter von Volksſchauſpielen, 
beſonders aber als Theaterdirektor großes Anſehen im 
Lande genoß und durch Rudolf Baumbachs reizendes 
epifhes Gemälde „Kaifer Max und feine Jäger“ 
unlängſt dem Gedächtniſſe der Mitwelt aufgefriſcht 
worden iſt. Die Derlefung „Ruber“ ſtatt Raber, ge- 
ſchrieben „Räber“, hängt mit der in Tirolifchen Schriften 
dieſer Seit allgemein angewandten Bezeichnung des 
offenen, a“ mit einem U- Striche oder einem Doppel» 
punkte über dem Vokale zuſammen. Dieſer irrigen 
Namengebung iſt es zuzuſchreiben, daß dieſes ſchöne 
Wappenbuch, welches nicht nur für Tirol, ſondern auch 
für weitere Kreiſe Gſterreichs und Deutſchlands von 
hervorragender Bedeutung iſt, nicht die ihm gebüh- 
rende Beachtung gefunden hat. 

Für die Swecke dieſer kurzen, bloß im allgemeinen 
orientierenden Mitteilung genügt es zu erwähnen, daß 
Vigil Raber, deſſen Geburtsjahr unbekannt iſt, in den 
erſten Dezennien des 16. Jahrhunderts zu Bozen und von 
1524 an mit Unterbrechungen bis an ſein Lebensende, 
15./ 14. Dezember 1552, in feiner Vaterſtadt Sterzing 
als Maler und Kunſthandwerker wirkte. 1) Don feinen 
künſtleriſchen Schöpfungen ſchien nur Unbedeutendes 
auf die Nachwelt überkommen zu ſein. Um ſo freu⸗ 
diger dürfen wir daher den Wappenkodex in der 
großherzoglichen Bibliothek begrüßen, der nicht nur 
von ſeinem Fleiße, ſondern auch ſeiner hervorragenden 
Geſchicklichkeit als Zeichner und Maler das rühmlichſte 
Seugnis ablegt.?) 

Daß Vigil Raber auf heraldiſchem Gebiete tätig 
war, iſt in der Citeratur nicht ganz verborgen geblieben. 
1558 machte er, nach Aufzeichnungen im Stadtarchive 
zu Sterzing, drei Vorſchriften auf die neuen Steuer⸗ 
bücher und malte darauf das Stadtwappen, 1545 oer, 

1) Vergleiche: Fiſchnaler, C.: Vigil Raber, der Maler 
und Dichter. Nach urkundlichen Quellen. S.-U. aus dem 
Tiroler Boten. Innsbruck. 1894. Wagner. — Singerle, Osw. 
„Fünfzehn Faſtnachtsſpiele a. d. J. 1510 u. 151% nach Auf» 
zeichnungen des Vigil Raber. Wien 1886. 

) Es ſei mir an dieſer Stelle geſtattet, der Direktion der 
großherzoglichen Bibliothek in Weimar für die mit Termin⸗ 
verlängerung bewirkte Erlaubnis zur Benützung des Raber— 
ſchen Wappenbuches den verbindlichſten Dank aus zuſprechen. 


zierte er ebenſo einen Lichtkolben, 1548 bemalte er im 
Auftrage des Bürgermeiſters Heinrich Wohlgſchaffen 
einen großen Wandkalender für die Ratsſtube mit 
„etlichen Wappen“ und als zu Ausgang des folgenden 
Jahres Erzherzog Ferdinand ſeine Schweſter Katha⸗ 
rina in Geleitſchaft des Markgrafen Albrecht von 
Brandenburg und des Landgrafen Philipp von Ceuchten⸗ 
berg ihrem zukünftigen Gemahl, dem Herzog Franz 
von Mantua zuführte, ſchmückte Raber die Tore ſeiner 
Daterftadt mit den „drey printziſchen Wappen“, die zu 
Ehren der Reiſegeſellſchaft daſelbſt aufgehängt wurden. 
Bei ſeinen Spielhandſchriften, die nach dem Tode des 
Meiſters durch den Stadtrat von Sterzing angekauft 
wurden und noch jetzt im Archive daſelbſt ſich vor⸗ 
finden, find zwei ſchmale Hefte in Octavo mit Wappen» 
verzeichniſſen und Wappennotizen von ſeiner Hand, 
auf welche ſpäter noch zurückzukommen iſt, aufbewahrt. 

Beſſer aber als dieſe archivaliſchen Schnitzel ſpricht 
der Wappenkodex ſelbſt mit ſeinen „7244“ gezeichneten 
und kolorierten Wappen, daß Raber wirklich, wie er 
ſelbſt angibt, „ein Liebhaber und Erkundiger der 
Wappen“ geweſen. Dieſe Stelle und zugleich auch den 
Schlüffel für fein neuentdecktes Wappenbuch findet man 
in der eingangs erwähnten Aufzeichnung auf Seite 278 
von Rabers eigener Schrift. Sie verdient wörtliche 
Anführung: 

„Rund und zu willen fey allen, fo Dien Schilt⸗ 
oder Wappen Buech zuekumbt zu ſehen, daß ich Digilj 
Raber, maler zu Stergingen, ain liebhaber und 
erkundiger der wappen, hab nit an wenig mue mich 
geiebt umb diſe abgezaichnetj wappenſchillt, von denen 
mir iſt khunt than, wie dj jm wirts haus bey der Cappl 
auff dem Arlſperg jn pergamenem Buechern ver⸗ 
zaichnet und befunden werden, nach ſollichem mich 
belangt und hart überkumen; wellicher Buecher fünf 
ſein, gar allt Scarteggen, zerprochn, zum tayl zerriſſen 
und auſſergſchnitn pletern, auch ſchillten und zer, 
prochenen Copertpretern, gantz ſchmutzig und ubl ghaltn. 

Sollicher puecher ſind villeicht, wie jch acht, auſ⸗ 
gſchickht worden jn dj Termine y, ains jn dif land, ain 
anders jn ain ander gegend, und habend fih alfo 
gaiſtlich, weltlich, edl und unedl einlaſſen ſchreiben, 
ſambt ains jedes wappn verzaichnet jn diſelb puecher 
zu ainer Bruederſchafft Sand Eriftoffn Capell 
auff den Arlperg; ſolch Cappl zu underhalten hat 
yeder jn feim leben lang järlich ain zinſphening Ger: 
lobt zu gebn, ainer mer, der ander weniger, und nach 
ainſſen Tod ain merers ſich verſchriben, zu ſampt jrm 
namen und ſchiltn. Und it ſollich pruederſchafft vor 
langen jaren jn guetem ſchwang gweſſt, dann vill 
mdulgeng von Babſten, Cardinelen, Biſchoffen darzue 
geben (haben 3), aber jetz vaft unachtſam. — Ich ver: 
main auch ſollich glüb und walfart fey derzeit bſchehen 
und pſtetigt worden durch etlich hertzogen von Oſter⸗ 
reich und Grafen zu Tirol auch ander fürſten, als 
man gen Coſtniz jn das Conzilj jſt gezogen und alſo 


3) Iſt wieder durchſtrichen. 
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di ſtraſſ über difen arleperg am maiſten jt peſchehen, 
und von ungwiter ye hart darüber man hat kummen 
mugen. Iſt derhalb ain Spital und Capell furgnumen, 
auch aufgericht dj Bruederſchafft S. Criſtoff gehaiſſen, 
aber jetzo ainer Tafern gleich; und iſt der Brior jetz 
daſelb genennt Claus Ceinfer, wiert auf dem Arlſperg 
Ao 1548.“ 

Nach dieſer ſtellenweiſe etwas fchwerfälligen, aber 
unzweideutigen Auseinanderſetzung haben wir in dem 
Raberfchen Wappenbuche der großherzoglichen Bibliothek 
in Weimar ein nach ſeinem Urheber und ſeinem 
Inhalte gleich intereſſantes und wertvolles Wappen⸗ 
werk vor uns. 

Aufgabe dieſer Seilen fol es fein, in Kürze nad 
zuweiſen, daß Rabers Schild- oder Wappenbuch die 
Kopien jener fünf verwahrloſten alten Scharteken dar. 
ſtellt, um die er ſich mit heißer Mühe beworben und 
die voraus ſichtlich über die Mitglieder der St. . 
Bruderſchaft auf dem Arlberge, ihre Verbreitung, 
Bedeutung und Dauer einige neue Auffchlüffe bieten 
können. 

Abgeſehen von älteren Schriftſtellern haben tiroliſche 
und Öfterreichifche Autoren wie Cinfhaufer-Rapp, *) 
Gaſton Graf Pettenegg,?) Heinr. Zimmermann, 6) Joſef 
Sösmair 7) und beſonders S. Herzberg ⸗Fränkel ) höchſt 
anerkennenswerte Studien über die Geſchichte der Arl- 
berg Bruderſchaft und ihre Wappenbuͤcher, von denen 
Graf Pettenegg urteilt, er halte Be „in vielen Be⸗ 
ziehungen für weit wertvoller für die Heraldik als die 
Züricher Rolle oder das Wappenbuch des Ritters 
Konrad von Grünenberg“, veröffentlicht, fo daß ich 
nur jene gewonnenen Unterſuchungsreſultate zu reaſſu⸗ 
mieren nötig habe, welche in unmittelbare Beziehungen 
zu den Raberſchen Wappenbüchern gebracht werden 
müffen. 

Nach den erwähnten Forſchern hat ein Sindelfind 
Ocze des Maiers von Kempten, mit Namen Heinrich, 
der als Knecht im Dienſte „Jackleins von Uberrein® 
des Schloßherrn auf der Burg zu Arlen im oberſten 
Stanzertal wiederholt beobachten konnte, wie die über 
den Arlberg ziehenden Reiſenden den einbrechenden 
Ungewittern und winterlichen Stürmen zum Opfer fielen, 
den Gedanken gefaßt, durch die Erbauung eines Unter- 
kunftshauſes auf der Höhe des Jochüberganges und 
einen organiſierten Rettungsdienſt während der ſtür⸗ 
miſchen Jahreszeit den Bedürftigen Hilfe zu bringen. 
Su dieſem Swecke faßte er die Gründung eines huma- 


) Beſchreibung der Didzefe Brixen. Bd. IV, 164 ff. 

) über das „Sancti Chriftophori am Arlperg Brueder- 
ſchaft Bueh”. Wien. Adler 1871, 32 ff., 1872, Si ff. u. 
1875, 143. 

6) Urkundenregeſten, Jahrbuch der kunſthiſt. Sammlungen 
des A. D Kaiſerhauſes, Wien, Bd. 3, Regeft CLIII ff. 

7) Geſchichte des Arlbergs von 1218—1418. Jahresb. 
des Vorarlberger Muſeumsvereins, Bregenz 1889, 25 ff. 

8) Die Bruderfchafts- und Wappenbücher von St. Chriftoph 
auf dem Arlberg. Mitt. des Inſtituts f. öſterr. Geſchichts . 
forſchung. VI. Ergänzungsbd. Innsbr. 1901, 355 ff. 
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Titelblatt zu Vigil Raber's Wappenbüchern der St. Chriſtophs-Bruderſchaft am Arlberg, 


entworfen von Jörg Kölderer, Hofmaler und Hofbaumeiſter Kaifer Maximilian 1. 


Aus R! p. 9, 1. Reihe: 


Stele ec 


Boa, Och fen) fam 


Aus Rt p. 279, 2. Reihe: 


Aus Rö p. 701, 3. Reihe: 


Mo G Ode. She loin Sha Belfer be 


Proben aus Vigil Raber's Wappenbüchern der St. Chriſtophs-Bruderſchaft auf dem Arlberg. 
(ca. ½ des Orig.) 


Photolithographie von C. A. Starke, Hönigl. Hofl., Görlitz. Beilage zum Deutſchen Herold 1909, Nr. 8. 


Geet ET 


nitären Dereins ins Auge, der es ihm ermöglichen 
ſollte, milde Beiträge für fein Vorhaben zu heiſchen. 
Seine eigenen Erſparniſſe 15 fl. widmete er als Grund⸗ 
ſtock dieſem edlen Unternehmen, das die geiſtliche Ober⸗ 
behörde, der Biſchof von Brixen, durch die erbetene 
Erlaubnis zur Gründung einer mit Abläſſen ausge⸗ 
ſtatteten kirchlichen Bruderſchaft aus der Taufe hob. 
Sie ward zu Ehren des Patrons der Landfahrer und 
Reifenden in den Schutz St. Criftopheri geſtellt. Durch 
eine genau zu datierende Spende des Füͤrſten Johann 
v. Anhalt und ſeiner Frau Eliſabeth läßt ſich der Be⸗ 
ſtand der St. Criſtophs · Bruderſchaft auf dem Arlberg 
bis in das Jahr 1382 mit Sicherheit zurückverfolgen.“) 
Aber erſt 1586 kam es mit Erlaubnis des Landes- 
fürſten Herzog Leopold III. von Gſterreich zur Er- 
bauung eines Hoſpizes auf der Paßhöhe und im Kaufe 
der Zeit zur Errichtung eines Kirchleins nebſt Our 
gebäuden für den Prior oder Dorfteher der Bruders 
ſchaft, feinen Kaplan, Knechte und Dienfiboten. Die 
ſegensreiche Eröffnung dieſes Hofpitals (rettete doch 
Heinrich ſelbſt, der mit Schneereifen die Umgebung 
ſeiner Siedelung durchſtreifte, ſchon im erſten Winter 
fieben Menſchen vom Tode), die hohe Protektion geift- 
licher und weltlicher Fürſten und zahlreicher hochmoͤgen⸗ 
der Herren bewirkten, daß der Samen, den Heinrich 
ausgeſät, üppig in die Halme ſchoß. Sunächſt wohl 
in den Gegenden Dies, und jenſeits des Arlberges, 
dann in immer weiteren Kreifen auf Reifen durch 
Deutſchland, Gſterreich, Böhmen und Ungarn fammelte 
Heinrich feine Liebesgaben, einmalige wie jährliche 
Spenden zumeiſt an Geld, aber auch Naturalien, wie 
Wein, Getreide, Kirchen: und Haus notdurft. 10) 

Als die Bruderſchaft weitere Verbreitung erlangte, 
gab Rudolf v. Caßberg, ein öſterreichiſcher Ritter die 
Anregung, die Namen der Mitglieder der St. Criſtoph⸗ 
Bruderſchaft und ihre Spenden in ein Buch einzu⸗ 
tragen, d. h. ein Urbar über die Einkünfte anzulegen 
und ein tiroliſcher Ritter Herr Jörg von Swingenſtein 
hatte den in dieſer wappenfreudigen Seit ungemein 
glücklichen Einfall, die Wappenſchilder der Wohltäter 
in das Bruderſchaftsbuch malen zu laſſen. 

Durch dieſe Maßnahmen, von denen die eine ent⸗ 
ſchaidend für die geordnete Wirtſchaftsführung werden 


9) Berzberg-Sränfel 1. c. 392. 

10) Einige Beifpiele aus dem im Niederöſterreichiſchen 
Landesarchive (NLA) aufbewahrten Bruderſchaftsbuche mögen 
dies erläutern. So gibt „Heinrich o. Nattenburckh (i. e. Rotten- 
burg)alle Jar ein vrn wein für ſich und fein weib Gräfin von 
Traunftein“ uſw. (N. L. Al f. 7) . . . „Friderich von Tocdhen- 
burg järlich 1 (hefi forns” (N. L. A. f. 256)... „Sebold Schatz 
. . alle jar ain plachenn und nach feinem tod zwo plachen 
tuch“ (N. L. A. f. 1355) . . . „Fritz Botzer von Lauttershanfen 
. . . ain Rippen von den unſchuldigen kindlein und ein 
ſeidentuechlein“ (N. L. A. f. 141)... „Thomas Uirfuer von 
Heften aus Kützpüchlergerichte ... alle jar 1 kr. u. hat auch 
geben vnſer frauenbilde mit dem das ab dem krütz genomen 
wart“ (N. L. A. f. 184). . . „Seitzfelßlin der nadler zu Word 
. . . alle jar xij halbhundert nadl und nach feinem todt 
500 nadl .. . (N. L. A. f. 190°) uſw. 


mußte, die andere die Zugehörigkeit zu einer mäch⸗ 
tigen, mit geiſtlichen Gnaden reich ausgeftatteten 
Bruderſchaft trefflich manifeſtierte, machten die Anlage 
mehrerer gleichzeitiger Bruderſchaftsbücher nötig, von 
denen ſchon Raber vermutete, daß fie durch eigene 
Sendlinge eins in dies Cand, eins in ein anderes zur 
Einziehung der eingezeichneten Unterſtützungs beiträge 
verwendet worden ſeien. 11) Von mehreren in der 
Literatur erwähnten wird hier nur Bezug genommen 
auf jene im Beſitze des Herrn Dr. Figdor (F) in Wien 
befindliche Handſchrift, welche in ihrem älteften Teile 
auf das Jahr 1395 und den Gründer des Hoſpizes 
ſelbſt zurückleitet, 12) dann die Pracht Hs. im k. k. Staats» 
archive (St. A.) daſelbſt, die in ihren älteren Teilen 
dem 14/15. Jahrhundert angehört, endlich jene im 
Niederöfterreichifchen Candes archive (N. L. A.) aus der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, welche durch die 
eingeſtreuten hiſtoriſchen Daten für die Entwicklungs⸗ 
geſchichte der Bruderſchaft von beſonderem Intereſſe ift.13) 

Auf Grund dieſer drei Handfchriften hat Herzberg⸗ 
Fränkel in ſeiner mühevollen Unterſuchung, die allein, 
ohne direkt die Originalhandſchriften zur Verfügung 
zu haben, ein Weiterbauen ermöglicht, feſtgeſtellt, daß 
die Spendenverzeichniſſe für die St. Criſtophs⸗Bruder⸗ 
ſchaft in den erſten Dezennien des 15. Jahrhunderts 
bereits ſchmäler werden, ſo daß man annehmen dürfe, 
die Hochflut der Beitritts erklärungen und Spenden fei 
um 1400 ſchon verrauſcht geweſen. | 

Dieſes Urteil wird durch die neu ans Licht getre⸗ 
tenen Raberſchen Wappenbücher korrigiert. Raber ſelbſt 
zwar zeigt ſich über die Geſchichte des Urſprungs der 
St. Chriſtoph⸗Bruderſchaft nur mangelhaft unterrichtet, 
weil er die irrige Vermutung ausfpricht, daß „Gelübd 
und Wallfahrt“ erſt zur Zeit des Konſtanzer Conciliums, 
alfo in den Jahren 1414—1417 in Aufnahme gekommen 
und durch die Landesfiirften privilegiert worden fei, 
denn zu keiner Seit wurde die Straße über den Arl 
berg ſtärker frequentiert, als in Gielen für die römifche 
Kirche fo unheilvollen Tagen. Eine Menſchenflut 
überſetzte den Berg, um an die lieblichen Geſtade des 
ſchwäbiſchen Meeres zu gelangen, die höchſten geift 
lichen und weltlichen Würdenträger, Patriarchen, Kar» 
dinäle, Biſchöfe, Herzoge, Fürſten und Herren nebſt 
ihrem ganzen Troß und anderem Anhang. Und mancher 
der frommen Väter mag nicht gerade mit den onge, 
nehmften Erinnerungen an den mühfeligen Bergweg 
in Konftanz eingezogen fein und mit Sorgen der Heim: 
fahrt gedacht haben. Erlitt doch Papſt Johannes XXIII. 
ſelbſt unfern der Paßhöhe einen ſchweren Unfall, in. 
dem der Reiſewagen Seiner Heiligkeit, ein Vehikel, wie 
es heute noch in Tirol die „Karrner“ gebrauchen, um⸗ 


11) „Bruder Hans von Hall famblet das almuefen vf 
den Arlperg“ (N. L. A. f. 204). 

12) Herzberg ⸗Fränkel I. c. 357 ff. 

13) Pettenegg 1. c. und Sösmair erwähnen auch eine 
Münchner Hs. Dieſelbe iſt aber laut perſönlich eingezogener 
Erkundigungen weder in der Staatsbibliothek noch im k. b. 


Reichsarchiv daſelbſt auffindbar. 
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ſtürtzte, die Räder nach oben, der Papft nach unten, 
fo daß von ihm, wie es der Holzſchnitt im Concilien: 
buche draſtiſch darſtellt, 14) nur noch der Kopf mit der 
Tiara aus der Blache des Wagens herausſchaute. 
Was Wunder! St. Chriftoph bekam gute Tage. 
Waren bisher nur die Erzbifchöfe von Salzburg, Mainz 
und Köln und ungefähr 14 andere deutſche Biſchöfe 
als Mitglieder und Förderer im Bruderſchaftsbuche 
verzeichnet, ſo traten jetzt ganze Reihen der beim Concil 
zu Konſtanz verſammelten Väter, Kardinäle und andere 
Kirchenfürſten, Vertreter der Univerſitäten, zahlreiche 
weltliche Fürſten und Herren aus allen Teilen des 
Occidents und Orients der ſegensreichen Verbrüderung 
bei. Dies lehren die Mitgliederwappen in Vigil Rabers 
Wappenbüchern der St. Chriſtophs⸗Bruderſchaft auf 
dem Arlberg, die, um ein leicht zugängliches Beiſpiel 
anzuführen, den größten Teil der Wappenbilder um: 
faſſen, welche in dem eben erwähnten Konftanzer Con» 
cilienbuch enthalten find und mit den Originalen der 
Arlberg ⸗Bruderſchaftsbücher, alfo denſelben Vorlagen, 
die auch Raber benutzte, frappierend übereinſtimmen. 
Nun darf man ſich freilich nicht vorſtellen, daß 
von dieſer Seit an die Boten des hl. Chriſtoph all⸗ 
jährlich oder in beſtimmten Perioden die ganze chrift- 
liche Welt, Deutſchland, Frankreich, Spanien, Eng⸗ 
land uſw., durchliefen oder gar in jene in partibus in- 
fidelium kreierten Biſchofsſitze eindrangen, deren Träger 


im Konzilienbuche erſcheinen, um die Gaben einzu⸗ 


heimſen, gewiß ſtand das Wappen manches Kirchen⸗ 
fürſten nur auf dem Papier oder ſein Träger hatte 
kein anderes Anrecht auf dieſe Ehrung als ein Memento 
bei der Meſſe, einen Segen oder eine andere geiſtliche 
Gnade, ſelbſt nur einen guten Willen, wie jener Biſchof 
„Kunrat“, von dem ausdrücklich bemerkt wird, ex „gibt 
was er gern geben will“; 15) aber unfchäßbar war die 
lange £ifte ſtolzer Namen und Wappen für die fers 
nere Propaganda zugunſten der frommen Verbrüs⸗ 
derung. Leider iſt aus keinem der erhaltenen Bruder⸗ 
ſchaftsbücher die Seit des Beitritts der einzelnen Mit⸗ 
glieder zu entnehmen und daher auch nicht der neue 
Suwachs während und nach dem Konftanzer Concil 
ziffermäßig zu erweiſen, fo viel aber läßt fih aus 
Rabers Wappenkopien mit Sicherheit feſtſtellen, daß 


die Gruppe Tirol, welche in den älteren Bruderſchafts⸗ 


büchern faſt ausſchließlich durch den Hochadel vertreten 
erſcheint, einen breiten bürgerlichen Einſchlag be, 
kommen hat, der bis in die beiden erſten Dezennien des 
16. Jahrhunderts wahrnehmbar iſt. Die Blütezeit der 
St. Ehriftophs-Bruderfchaft dürfen wir daher auch um 
mehr als ein Jahrhundert länger andauern laffen, als 
bisher angenommen worden. Rabers ſchriftliche An⸗ 
gabe, daß ſie vor langen Jahren in gutem Schwang 
geweſen, aber jetzt (1548) „vaſt unachtſam“ ſei, iſt dieſer 
Auffaſſung nicht entgegen. Ihr Verfall it ert durch 


14) Concilium zu Konftanz. Augsburg. 1485 Ant. Sorg. 
Bl. XX. 
15) N. L. A. f. 225. 


das ſiegreiche Auftreten der Kirchenreformatoren ver⸗ 
urſacht worden. Als Luther am I. November 1517 
feine Chefen wider den Ablaß an die Tür der Schloß⸗ 
kirche zu Wittenberg heftete, da ſchlug er auch den 
erſten Nagel in den Sarg der St. Chriftophs Bruder» 
ſchaft. Erſt von dieſer Seit an geriet das Vertrauen 
auf die päpſtlichen Privilegien, Abläſſe, geiſtlichen Gnaden 


und aufgeſammelten „Heiltümer“ in weiteſten Kreiſen 


immermehr ins Schwanken. und die werktätige Hilfe 
der Gläubigen begann allmählich zu verſiegen. Das 
Kirchlein auf der rauhen Höhe des Arlbergs verwahr⸗ 


loſte, das Spital ward zur Taferne; die pergamenen 


Bruderſchaftsbücher mit dem hochintereffanten Wappen⸗ 


ſchmucke wurden zu alten „Scarteggen“ zerlumpt, zer⸗ 


riſſen, mit zerbrochenen „Copertbrettern, ganz ſchmutzig 
und übel gehalten“, um endlich völliger Vernichtung 
anheimzufallen. 
£inie der Heraldiker dem einfachen Landmaler von 
Sterzing, der ſämtliche Wappen aus fünf dieſer koſt⸗ 
baren Bruderfchaftsbücher mit Bienenfleiß gezogen und 


damit ein unſchätzbar reiches wappengeſchichtliches 


Material der Nachwelt überliefert hat. 
Und damit wende ich mich zu Digil Rabers 
Wappenbüchern der Arlberg⸗Bruderſchaft ſelbſt. , 


Das Raberſche Wappenbuch der großherzoglichen 


Bibliothek in Weimar (sig. cod. fol. 220) iſt ein ſtatt⸗ 
licher Folioband in Holzdedeln mit ſchwarzem Leder⸗ 
überzug, ornamentierten Eckbeſchlägen mit doppelter 
Schließe aus Bronze. Der durch Alter und Gebrauch 
vermorſchende Ledereinband zeigt in der Mitte eine 
huͤbſche ovale Goldpreßverzierung und am Rande 
Leiftenpreffungen im Renaiſſancecharakter. Auf dem 
Dorderdedel ift ferner in Goldbuchſtaben der Titel 
„Mancherley Wappen“ und etwas tiefer die Jahres⸗ 
zahl 1590) 16) eingedruckt. Der Einband it daher 
beiläufig 47 Jahre nach Rabers Tode hergeſtellt worden 
und zwar auf Deranlafiung eines Beſitzers, der die 


Wappenſammlung nur als ſolche ſchätzte, da er ſie 


dauerhaft und ſchön einbinden ließ, ihr aber keine 
andere Bedeutung beimaß, wie aus dem ganz allge⸗ 
mein gehaltenen Titelaufdruck hervorgeht. Es it da- 
her anzunehmen, daß ſie ſchon frühzeitig aus Tirol 
in die Fremde gewandert iſt und dort ihr. heutiges 
Kleid erhalten hat. Der Band iſt auf gedoppelten 
Schnüren zu vier Binden geheftet, oben und an der 
Dorderfeite ſcharf, zum Teil mit Textverluſt beſchnitten, 
fo daß die Blätter jetzt 50 em lang und 20,5 cm breit 
find. Auf dem Vorfegblatt it von alter Hand einge⸗ 


tragen: , Digilien Ruberi Wappenbuch mit 7244 Wappen“ 


dann jene Eingangs erwähnte Note eines frühern Be⸗ 


ſitzers über die von ihm veranſtaltete Sählung der - 


Wappen, datiert 14. November 1679. Die Handfchrift 
iſt in der Mitte des unteren Blattrandes mit roter Tinte 
fortlaufend von 1—901 paginiert, mit alleiniger Aus, 


nahme der vier erſten Blätter, welche als Folien SES 


geprägt. 


Welchen Dank fchuldet daher in erſter 


16) Die letzte Siffer ift ſchon von alters undeutlich aus . 


1 


zählt ſind. Swiſchen f. 392 und 393 find Fragmente 
eines herausgeriſſenen Blattes ſichtbar, zwei in der 
Nähe befindliche Blätter zeigen am unteren Rande 
Ausbruͤche, im übrigen aber ift das Papier trotz des 
ſtarken Gebrauches noch wohl erhalten. Es ſind keine 
zwingenden Anhaltspunkte vorhanden, daß. von den 
alten Wappenblättern viel verloren ging, leicht er⸗ 
- Märlich, da die Handſchrift ſchon bald nach Rabers 
Tode gebunden wurde; nachweisbar jedoch iſt, daß 
beim Einbinden der einzelnen Hefte oder Bücher manche 
Partien untereinander geraten ſind. Eine der ſchon 
erwähnten Wappenaufſchreibungen Rabers aus feinem 
Nachlaſſe im Stadtarchiv zu Sterzing enthält nämlich 
ein bis auf wenige Einzelheiten getreues Verzeichnis 
der im Raberſchen Wappenbuche zu Weimar von 
Seite 701 bis 756 gemalten Wappen. Von Seite 701 
bis 724 (das ſind, wie ſich aus der ganzen Anordnung 
ergibt, zwei Tagen des alten Wappenbuches), dann von 
Seite 740 bis 756 ſtimmt Seite für Seite Wappen mit 
Wappen. Die beiden Lagen dazwiſchen aber find ver. 
kehrt eingeheftet, ſo daß nur die Wappen auf jedem 
Blatte nicht aber dieſe in der Reihenfolge des Der, 
zeichniſſes eingeordnet erfcheinen. 17) 

Dies zu konſtatieren iſt inſofern von Belang, als 
auch einige andere Partien des Raberſchen Wappen⸗ 
werkes augenſcheinlich oder doch mit größter Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit in Folge Derfehens des Buchbinders aus» 
einander geriſſen erſcheinen. Halten wir uns an Rabers 
Angabe, daß er fünf Arlberg-Bruderſchaftsbuͤcher 
kopiert habe und an die begründete Vermutung, es 
ſei von den Kopien wenig oder nichts vor der Her⸗ 
ſtellung des Einbandes in Verluft geraten, fo dürften 
ſich die einzelnen Bücher als ſolche genügend charakte⸗ 
riſieren laſſen. Dies iſt auch in der Tat der Fall. 

Unzweifelhaft ein einheitliches Ganzes — nennen 
wir es Rabers Arlbergbuch 1 (R +) — bildet die Partie 
von p. 9 bis 148. Sie iſt rein äußerlich ſchon gekenn⸗ 
zeichnet durch ſtärkeres Papier, als es ſonſt verwendet 
wurde, durch eine obere, bei p. 9 des Kodex begin- 
nende, von 1 bis 70 fortlaufende Foliierung, ver⸗ 
mutlich aus der Seit des Einbandes, durch die An⸗ 
ordnung der Wappenſchilde, die in Dreierreigen und 
zwar ohne Helm und Simier, nur durch kleine Swiſchen⸗ 
räume voneinander getrennt, je neun von Seite zu 
Seite fortlaufen, innerlich durch die nüchterne Art der 
Wappenzeichnung, die auf eine altertümliche Vorlage 
zurückzuführen fein dürfte. Ein Titel- oder ein Schluß⸗ 
blatt, oder auch nur ein leeres Blatt, welches deſſen 
Stelle markierte, iſt nicht vorhanden; beide können ſchon 
der alten Vorlage Rabers gefehlt haben. Die Wappen⸗ 
partie fängt an mit „Goldaſſt — Stainftras—Odjen:- 
tain” (p. 9) und ſchließt mit „Güntzberger —Eglof⸗ 
ftain— Sumerwald* (p. 148), vergl. die Wappenprobe 
Tafel II. 


17) Richtig geſtellt müßten die Blätter fih folgender- 
maßen aufreihen: 724, 255,6, 733/4, 731/2, 729/30, 727/8, 
725/6 (3. Lage), ferner 747/8, 745/6, E 741/2, 739/40, 
737/8 (4. Lage). 


Als zwei weitere Arlberg +s Bruderfchaftsbücher 
charakteriſieren fic) die Wappenpartien von Seite 187 
bis 274 (R 3) und von Seite 701 bis 896 mit feiner 
Fortſetzung von Seite 899 bis 901 (R 5). Beide zeigen 
eine mit 1 beginnende Foliierung, die aber mehr: 
fach verſchnitten und zum Teil nachträglich wieder er⸗ 
gänzt wurde, bei R3 | bis 44, bei R5 1 bis 95. Die 
alten Siffern ſind ſehr dick und patzig, genau wie die 
Titel der Raberſchen Spielhandſchriften im Sterzinger 
Stadtarchive mit ihren verdickten Jahreszahlen und 
rühren daher von dem Künſtler ſelbſt ger. Die Wappen 
find in beiden Handfchriften in Diererreihen angeordnet, 
16 Schilde ohne Helm und Helmzier auf einer Seite. 
R 3 beginnt mit „Oeſterreich — Saltzpurg — Seggau — 
Gurckh“ (p. 187), RP mit „ Allt Oeſterreich Neu · efter, 
reich —Burgundt—Saffoj” (p. 701), den Schluß bildet 
bei beiden ein leeres Blatt (vergl. die Wappenprobe 
Tafel II. 

Die eben erwähnte, alte, von Raber ſelbſt ange: 
brachte Foliierung begegnet uns auch in jenem Teile 
des Wappenkoder, der Seite 425 anfängt und lücken⸗ 
los bis Seite 698 fortläuft. Deutlich ſichtbar iſt fie 
aber nur von p. 425 bis 442, in den übrigen Partien 
iſt ſie ganz oder teilweiſe fortgeſchnitten. Daß in 
dieſem Teile des Buches die Kopie einer anderen Gruppe 
von Arlberg⸗Bruderſchaftsbüchern vorliegt, zeigt fich 
auffallend darin, daß ſämtliche Wappenſchilde mit Helm 
und Helmzier dargeſtellt erſcheinen; je vier dieſer voll- 
kommen aus geſtalteten Wappen ftehen in Doppelreihe 
immer auf einer Seite, zwei und zwei einander ent⸗ 
gegenſchauend (R 4). Die Folge beginnt mit: „Neu 
Öfterreih— Burgundj —Steyrmarch — Kärntn“ (p. 425). 
Den Schluß bildet ein leeres Blatt. 

Etliche Cagen völlig gleich angeordneter Wappen 
in Doppelreihen zu zweien auf jeder Seite trifft man 
nun außerdem noch an verſchiedenen anderen Stellen 
des Wappenbuches eingeſchaltet, fo zwiſchen RI und 
R3, (p. 149 bis 186) und zwiſchen R3 und R° (p. 279 
bis 424); ein ganz verſtreutes Blatt iſt überdies zwiſchen 
die fortlaufend alt foliierten Blätter von R5 (p. 897 
bis 898) geraten. Daß letzteres nur von der Partie 
p. 149 bis 186 losgelöſt ift, lehrt das eingewalzte 
Waſſerzeichen, eine geſtielte Weltkugel mit Stern, 
welches beiden gemein iſt. Wohin gehören aber die 
beiden HauptfragmenteP Zu R4, mit dem fie gleiche 
Anordnung und Stellung der Wappen, ja ſelbſt die 
zum Kopieren verwendeten Schablonen gemein haben, 
oder ſind es Teile eines, in dieſer Bezeichnung des 
zweiten von den fünfen von Raber erwähnten Arlberg- 
Bruderſchaftsbüchern d (R 2). Ich möchte das letztere 
als wahrſcheinlich hinftellen, denn erſtens hat das vor⸗ 
derſte Fragment (p. 140 bis 186) eine noch erſichtliche 
ſelbſtändige Foliierung von | bis 19 aus der Seit des 
Einbandes. Dem damaligen Beſitzer der Handſchrift ere 
ſchien daher R? als ein geſonderter Teil des Wappen: 
werks und trotz ſeiner äußerlichen Ahnlichkeit nicht als 
ein zu R4 gehöriges Bruchſtück. Sweitens beſitzt R 4 
eigenen Anfang und Schluß. Die Tagen von p. 149 
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bis 186 und 279 bis 424 könnten daher nur zu einer 
mittleren Partie von R“ gehören, zu irgend einem 
anderen Teile der Arlbergbücher paſſen ſie überhaupt 
nicht. Drittens ſtimmen gerade dieſe beiden Bruch⸗ 
ſtücke inhaltlich trefflich zuſammen, da fie überwiegend 
die bürgerlichen Mitglieder der Arlberg-Bruderfchaft 
in Tirol verzeichnen und fie, was in den übrigen Hs. 
nicht vorkommt, als ſolche durch eigene Aufſchriften 
kennzeichnen. Den Anfang machen die mit beſonderer 
Auszeichnung behandelten Sterzinger, die Landsleute 
des Künſtlers, ihre Wappen ſind mehrmals von inte⸗ 
reſſanten hiſtoriſchen Notizen begleitet (erſtes Bruchſtück). 
Nach Einſchaltung einiger Blätter mit tiroliſchen und 
nicht tiroliſchen Wappen folgen S. 351 die „Stainacher“, 
S. 557 die „Inſprugger“, S. 345 f. die „Haller“, 
349 f. die „Schwatzer“, 355 f. die „Brixner“, 36% f. die 
„Brunecker“, 322 f. die „Puſterer“ uſw. (zweites Bruch⸗ 
ſtück). Es fcheint mir daher genügend begründet, daß 
dieſe beiden Partien nur aus Derfehen des Buchbinders 
getrennt wurden und zuſammengeſchlagen eines der 
erwähnten fünf Arlberg ⸗Bruderſchaftsbücher (R 2) bilden 
(vergl. die Wappenprobe Tafel II). 

Der Weimarer Wappenkodex enthält daher von 
p. 9 bis 901, dem Schluſſe des Buches, die fünf von 
Raber kopierten Wappenbücher der St. Chriſtophs⸗ 
Bruderſchaft auf dem Arlberg in derſelben Vollſtändig⸗ 
keit oder Cückenhaftigkeit, in derſelben innern Ordnung 
oder Serriittung, wie fie ihm vorgelegen haben mögen. 
Nichts ſpricht dafür, daß Raber vor der Herſtellung 
der Kopien an die einzelnen Bücher, die ihm wahr⸗ 
ſcheinlich auch nicht alle fünf zu gleicher Seit zur Ver⸗ 
fügung ſtanden, die kritiſche Sonde des Hiftorifers an: 
gelegt und die älteren Teile von den jüngeren ges 
ſchieden, die in Unordnung geratenen Lagen an ges 
höriger Stelle eingeordnet habe, im Gegenteile, er 
kopiert fo fflavifh Blatt für Blatt, daß er, um ein 
bezeichnendes Beiſpiel zu geben, mindeſtens 182 Wappen, 
die in R 1 vorkommen mit derſelben Gewiſſenhaftigkeit 
auch in R3 und abermals in R entwarf, zeichnete 
und malte. Er betrachtet die Bruderſchaftsbücher nur 
vom Standpunkte des Heraldikers, der in erfter Linie 
Namen und Wappen ins Auge faßt und dieſe ſelbſt 
dann überträgt, wenn jene ſchon verblichen oder aus 
anderem Grunde unleſerlich geworden ſind. 

Über den Vorgang bei der Übertragung laffen fich 
nur mehr oder minder begründete Vermutungen auf⸗ 
telen. Unter den erhaltenen Bruderſchafts büchern 
beginnt der älteſte Teil von F mit den Namen der 
hervorragendſten Wohltäter und Stifter, den öſter⸗ 
reichiſchen Erzherzogen und ihren Gemahlinnen. Ihre 
Wappen erſcheinen von Perſon zu Perſon ſtets ers 
neuert. Naber benötigt für ſeinen Sweck nur eines 
dieſer identiſchen Wappen, nehmen wir an, jenes 
Herzogs Leopold III., den öſterreichiſchen Bindenſchild, 
dann das daneben ſtehende feiner Gemahlin Katarina 
von Burgund, alſo den Schild von Burgund, und 
ſchreibt über das erſte „Gſterreich“, über das zweite 
„Burgund“ u. ſ. f. bis ſämtliche Wappen ſeiner Vor⸗ 
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lage erfchöpft find. Eine alphabetiſche Folge der 
Wappen iſt ausgeſchloſſen, eine chronologiſche gewiß 
teilweiſe vorhanden, ebenſo eine Gruppierung nach 
Ständen, R5, und Landfchaften, R2, in andern Kopien 
wie R1 wohl bloß eine willkürliche. Das vorerwähnte 
Wappenverzeichnis im Stadtarchiv zu Sterzing und 
noch mehr ein zweites aus führlicheres ebenda, von dem 
noch ſpäter die Rede ſein wird, laſſen erkennen, daß 
Raber in manchen Fällen lagenweiſe vorgegangen iſt, 
wobei er die Wappen ſeiner Vorlage gepauſt oder auf 
einzelnen Blättern ſkizziert haben mag. Die dazu ge⸗ 
hörigen Namen und hiſtoriſchen Notizen ſamt den 
Tinkturangaben ſchrieb er mit genauer Bezeichnung 
der Cage reihenweiſe unter einander in ein ſeparates 
Heft, eben die erwähnten Namensverzeichniſſe, um 
ſeine Pauſe nach erfolgter ſelbſtändiger Ausführung 
der Wappenzeichnung darnach zu vervollſtändigen. 
Derfchiedene, unauffällig am Schildrand angebrachte 
Strichelchen und Nullen, bald rechts, bald links geſtellt, 
mögen zugleich mit der Lagenbezeichnung in Buch⸗ 
ſtaben ausgereicht haben, um die Zufammengehörigfeit 
von Skizze, Namen und Tinktur zu dokumentieren. Sie 
gewährten aber auch Spielraum von der Ordnung der 
Vorlage abzuweichen und nach Willkür die einzelnen 
Wappen aneinander zu ſtoßen, ein Vorgang, den Raber, 
dem Kunterbunt der Wappenfolge nach zu ſchließen, 
hie und da eingehalten hat. Daher macht auch der 
Weimarer Wappenkodex in ſeiner Geſamtheit und in den 
einzelnen Partien nicht im geringſten den eindruck 
eines Bruderſchaftsbuches von St. Chriſtoph, 
ſondern den eines typifhen aus ungleichen Teilen 
zuſammengeſtoppelten Wa ppenbuches des 16. Jahr 
hunderts. 

Sur Verftarfung dieſes äußeren Eindrudes trägt 
ganz weſentlich bei das dem Buche vorgeſetzte Titel - 
blatt und die zunächſt angeſchloſſenen Länder- 
wappen auf den erſten fünf, bisher noch unberührten 
Blättern. 

Das Titelblatt (Taf. I) gehört zu den Mleifter- 
werken heraldiſcher Kleinmalerei. Die Kopie ſtammt 
laut Angabe aus dem Jahre 1522. Es zeigt unter 
der Kaiſerkrone den von zwei gekrönten Greifen ge⸗ 
haltenen, von der Colane des goldenen Dliegordens 
umſchlungenen Schild mit dem doppelköpfigen Adler 
des hl. römiſchen Reiches deutſcher Nation ſamt dem 
Gſterreichiſch . Burgundiſchen Herzſchild; neben der 
in grünem Kränzchen das rote 
Kreuz des St. Georgsordens, einer Stiftung Kaiſer 
Friedrich III., 18) links ein zum M geftaltetes Monos 
gramm mit einem Wahlſpruch; in den äußerſten Ecken 
beiderſeits das ſchwebende St. Andreaskreuz in hübſcher 
Verbindung mit zwei entgegengeſtellten Schurfeiſen mit 
dem Feuerſtrahl. Auf dem karrierten, perſpektiviſch 
nach der Blattmitte ſich verjüngendem Fließboden, auf 
welchem zwei aufgeſprungene Granatäpfel verſtreut 

18) Identiſche Abbildung in Fuggers Spiegel der Ehren. 
Nürnberg. 1668. f. 595. 


— 159 — 


liegen, ftehen vier mit befonderer Sorgfalt gezeichnete, 
mit Kronen und Kleinodien geſchmückte Turnierhelme, 
die drei vordern — der an dem Vimbus des Adlers 
kenntliche Helm des römischen Königs, dann der von 
Tirol, mit dem geſchloſſenen Flug, umſchlungen von 
der mit Lindenblättern beſteckten Binde und der mit 
dem Pfauenſtoß von Gſterreich — in vorderſter Reihe, 
jener mit dem Meerweibchen von Pfirt zwiſchen den 
beiden erſtern, etwas zurückgeſtellt. Dieſes Blatt, welches 
mit der Feder gezeichnet und flüchtig laſiert iſt, hat ſo 
gar keine direkten Beziehungen zur Bruderſchaft von 
St. Chriſtoph, daß wir erſtaunt find, es als Titelbild 
für eine Serie von Arlbergbüchern anzutreffen; dagegen 
zeigt es auf den erſten Blick, daß es nur einem habs: 
burgiſchen Fürſten gewidmet ſein kann, da neben dem 
öfterreichifchen der Pfirterhelm erfcheint, der 1324 durch 
die Heirat Herzog Albrechts von Gſterreichs mit Jo- 
hanna, der Tochter des Grafen Ulrich III. von Pfirt 
und ſeiner Frau Johanna, Gräfin von Mompelgard 
an das Haus Gſterreich gekommen iſt. Der gefeierte 
Herrſcher, dem dieſes Titelblatt gewidmet erſcheint, ift 
nun kein anderer als der letzte Ritter, Kaifer Maxi- 
milian I. Mit voller Beſtimmtheit bezeugen dies die 
auf dem Blatte vorkommenden Embleme. Max iſt 
ein beſonderer Gönner des von ſeinem Vater geſtif— 
teten St. Georgsordens, deſſen Privilegien er dreimal 
erneuerte; 19) auf ihn weiſt das Monogramm M mit 
einem Wahlſpruch: „Mediocritas optimum, Halt Mass“, 20) 
ebenſo das Andreaskreuz mit Strahl und Stein aus 
dem von Herzog Philipp von Burgund, dem Groß— 
vater ſeiner erſten Gemahlin geſtifteten Orden des 
goldenen Dließes, ferner die Granatäpfel aus dem 
Wappen Ferdinands von Arragonien, die er nach des 
Stabius Seugnis von Jugend an liebte und ihnen die 
ſymboliſche Bedeutung von den ſüßen Kernen in der 
rauhen Schale unterſchob; bekannt ijt, daß er gerne 
Kleider, Geräte, Rüſtzeug u. dgl. mit feinen Emblemen, 
ſeiner Deviſe an ſich und ſeinen Dienern verzieren 
ließ und dazu genau dieſelben Embleme wählte, welche 
auf dem Titelblatt unſeres Wappenbuches abgebildet 
ſind. Der Entwurf desſelben darf daher mit Grund 
nach ſeiner ganzen Dispoſition, dem Wappenſchmuck 
und allem Beiwerk, ſowie ſeiner ſtiliſtiſchen Ausführung 
mit dem Maximilianiſchen Künſtlerkreis in direkte Be- 
ziehung gebracht werden, wobei nur die Frage in 
Betracht kommt, ob an einen Tiroler, Nürnberger oder 
Augsburger zu denken if. Da helfen nun die folgen- 
den fünf Blätter des Wappenbuches Gielen Kreis en: 
zuengen und damit auf die Spur des entwerfenden 
Künſtlers ſelbſt. 


19) Bergmann, Jof.: Der St. Georgs-Ritter-Orden⸗Mit⸗ 
teilungen der k. k. Sentr.-Kommijjion für Kunjt uſw. Wien. 
Bd. 15 f. 169. 

20) Pergl. Herrgott M., Monumenta Aug. Domus Auſtr. 
T. I. Tab. XVIII und Text p. 144. Das hier abgebildete 
Wahlſpruch⸗Monogramm zeigt kleine Derjciedenheiten von 
unſerer Darftellung, die auf eine Variante des Wahlſpruch— 
Wortlautes zurückzuführen ſein dürften. 


geſchichte, Franz Wickhoff gewidmet. 


Dieſe fünf Blätter zeigen in Dreierreihen verſchie— 
dene zum Teil ideale Länder wappen und zwar auf 
den drei erſten und dem letzten Blatte je neun nur 
auf der Vorderſeite, auf dem mittleren zwölf, etwas 
kleinere, auf der Vorder- und ebenſoviele auf der Rück— 
feite; das letzte nicht mehr ganz ausgefüllte Blatt ent: 
hält deren noch fünf. Über den Schilden der drei 
erſten Blatter ſtehen ſehr hübſche und mannigfach vari- 
ierte Idealkronen und darüber der Name des Landes, 
dem das Wappen gilt, letzterer fehlt auch bei den un: 
gekrönten Schilden nicht. Dieſe Anordnung von Länder: 
wappen ın Dreierreihen, zum Teil mit aufgeſetzter, zum 
Teil mit fehlender Rangkrone und darüber geſchrie— 
benen Namen, treffen wir auf zwei andern gleidh. 
altrigen Kunſtwerken, die ihren Urſprung auf Kaiſer 
Maximilian ſelbſt zurückleiten können, dem ſogenannten 
Wappenturm an der alten Hofburg zu Innsbruck!) 
und dem großartigen Holzſchnittwerk genannt die 
Ehrenpforte des Kaiſers Maximilian I. 22) 

Nach neueren Forſchungen iſt der erſtere, jetzt nur 
mehr in Abbildungen erhaltene Turm ein Werk ſeines 
Hofbaumeifters Jörg Kölderer, letztere auf Grund 
eines Entwurfes von Jörg Kölderer durch Albrecht 
Dürer für den Holzſchnitt zubereitet worden, alfo ein 
gemeinſames Werk des Jörg Kölderer und Albrecht 
Dürer. 23) Den vornehmſten Schmuck beider Kunft- 
werke bildeten die Wappen jener Lander, welche nach 
der Idee des Kaiſers den wirklichen oder angeſpro— 
chenen Beſitzſtand der Habsburgiſchen, durch die Bur- 
gundiſche und Spaniſche Heirat zur Weltmonarchie 
ausgeſtalteten Herrfchaft, unter Maximilians Szepter 
verſinnlichen ſollten. Am Wappenturm ſind deren 54, 
an der Ehrenpforte 108 je zu dreien liſenenartig aufs 
gereiht. Auf den erſten fünf Blättern unſeres Wappen: 
buches treffen wir 40 dieſer Landerwappen, ein paar» 
mal ſogar in der Reihenfolge der Ehrenpforte wieder 
an. Von dem Reſt — und das ift beſonders mert, 
würdig — find 60 Stück von Raber zum vierten Art, 
bergbuch geſchlagen und mit Helm, Helmzier- und 
Decken ausgeſtaltet, wiedergegeben (p. 425 bis 448). 

Sum klaren Derftändnis des beiderſeitigen Der: 
hältniſſes ift es nötig, ein paar charakteriſtiſche Stich: 
proben zu geben. Numerieren wir zu dieſem Swecke 
die beiden Wappenſtreifen der Ehrenpforte, von 
„Hungern“ angefangen mit J, 2, 3 uſw. fo ergibt fich 
mit Rabers Kopie verglichen folgende Wappenüber— 
einſtimmung: 


21) Hergott M., Le I. Taf. XV. 

22) Ein Neudruck dieſes ſeltenen Werkes findet fih als 
Beilage zum 3. und 4. Bd. der Kunftfammlungen des A. B. 
Kaiſerhauſes in Wien. Der Text dazu von Ed. Chmelarz 
im 4. Bd. S. 289 f. Die hier in Betracht kommenden Tafeln 
ſind Nr. 30 und 31. 

23) Fiſchnaler C., Jörg Kölderer und die Ehrenpforte 
des Kaiſer Maximilian J. Seitſchrift des Ferdinandeums, 
Innsbruck 1902, p. 308 f. — Giehlow, K. Urkunden-Eregeſe 
zur Ehrenpforte Maximilian J. In: Beiträge zur Unnſt— 
Wien 1903. 
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Boehem ` = Ehrenpforte A 

Bortugal = ° 2 

Engelland = s 3 

Neapolj = . 34 

en Woſſen = 6 7 

P. Lombardia = . 8 

Hungern = . 1 

Dalmatien = s 5 

Croatien = z 6 

Caſtilia = e 28 

Leon = . 30 

Arragon = z 29 

Sicilia = s 32 

p. 3 Granaten = z 36 

Colledo = e 57 

Dalencia = e 38 

Gallicie — 2 39 
Hyipalis = s Al ufw. 

New Gſterreich = s 9 

Burgundj = s 2 

Ee Steiermarh = e 10 

Kärnten = s 11 

Elſaß = ‘ 15 

> Brabannd = s 84 

P. 426 $landern = s 92 

Cottrich = z 83 

Cutzemburg = a 86 

Gheldern = . 8 

Bee Chrain == s 12 
Habſpurg = z 14 ufw 


Man fieht, fein Wappen der Ehrenpforte fehlt, 
feines ift doppelt, fie find bet Raber nur etwas anders 
geordnet. Das Maximilianiſche Titelblatt, die Tänder⸗ 
wappen auf Blatt I bis 5 und ihre mit Helm, Simier 
und Decke geſchmückte Fortſetzung von Seite 425 bis 
448 gehören ſomit einem Ideenkreiſe an; die erſteren 
ſind auch ſtiliſtiſch den Wappen der Ehrenpforte auf 
das nächſte verwandt, während die letztere Partie ent, 
weder durch Raber ſelbſtändig heraldiſch vervollſtändigt 
wurde, um ſie mit der irrig angeſchloſſenen, ebenfalls 
heraldiſch vollkommenen Wappenpartie von R 4 in Ein 
klang zu bringen, oder, was wahrſcheinlicher iſt, von ihm 
nach älterer Vorlage kopiert worden; keines falls 
können ſie bloß als getreue Kopien der Wappen an 
der Ehrenpforte oder am Innsbrucker Wappenturm 
betrachtet werden, da dieſen Helm, Simier und Decken 
fehlen, einzelne, beiſpielsweiſe „Geldern“, ältere Wappen: 
typen repräſentieren und — was das Wichtigſte iſt — 
bei Raber noch weitere demſelben Ideenkreiſe anges 
hörige Wappen wie Bougie, Tuameſſent, Marogne uſw. 
vorkommen. | 

Unter dieſen Umſtänden it es von befonderer Bes 
deutung, daß ſich gerade von Jörg Kölderer, dem 
Erbauer und Maler des Wappenturms und Entwerfer 
der Ehrenpforte, Nachrichten erhalten haben, die be— 
weiſen, daß er für Kaifer Maximilian Länder: 
wappen verſchiedener Art und nicht bloß für die 
beiden mehrerwähnten Kunſtwerke geſchaffen hat. 
So ſchreibt König Max 29. März [507 an die Re- 
gierung zu Innsbruck, „er ſei willens jetzt auf dem 


Reichstage zu Konſtanz feines Sohnes Philipp Bes 
gräbnis abzuhalten. Sie möge daher durch ſeinen Dot, 
maler Jörg Kölderer die Wappen der von König 
Philipp regierten Lande ſchildweiſe malen 
laffen. Darunter follen fein 4 gar köſtlich große 
wappen, 30 mittelmäßig zu den altären und die 
andern gemeine wappen zu den kerzen“. 24) Und 
Jörg Kölderer, deffen Originalrechnung dem Sahlungs⸗ 
auftrag des Hausfammerers Martin Aichorn beiliegt, 
beſagt: „Vermerckt, was ich yego Kn. Mit. gearbeitet 
hab, das ir Kn. Mit. ſelbſt geſchafft hat: Sway wappen 
von Caſtilien klain ... mer dem goldsmid ain viſier 
zu ainem figl...” Ferner „Dermerdt was ich Kn. 
Mit. machen ſol, das mir ir Mjt. beuolhen hat: Ich 
ſol Kn. Mit. auf pergamen malen alle landt, die 
ir Mit. zuegehorn, fhilt vnd helm vnd helm 
klainat. Mer ſol ich Kn. Mt. alte Wappen abmalen 
zu Stambs vnd anderswo (folgen noch mehrere weitere 
Angaben über abzuändernde Wappen am Wappen⸗ 
turm). 25) 1507 Juni 7. berichtet die Raitkammer zu 
Innsbruck an König Maximilian, ſie habe durch den 
Hofmaler Jörg Kölderer die Wappen der Lander 
König Philipps ſchildweiſe machen laſſen und ſende ſie 
hiemit S. M. „Derſelben Wappen feien 4 große 
von Gold und auf Pergamenthäuten, 38 auf Regal- 
bögen und 120 auf halben Regalbogen gemacht, ver⸗ 
goldet und verfilbert.“26) 

Dieſe Raitbuchnachrichten und angeführten Er- 
wägungen aber auch der Vergleich der beiden von 
Kölderer entworfenen Wappenbilder in den Jagd- 
und Fiſchereibüchern des Kaiſers Maximilian, 27) die in 
der Behandlung der Adler, Greifen und Cowen ein— 
zelne, in Außerlichkeiten wie den Schildformen auf: 
fallende Übereinſtimmung und charakteriſtiſche Ana⸗ 
logien zeigen, laſſen es hinreichend motiviert erſcheinen, 
ſowohl das Titelblatt des Raberſchen Wappenbuches 
als auch die völlig gleichartigen näher beſprochenen 
befrönten und unbekrönten, behelmten und helmloſen 
Cänderwappenpartien als mehr oder minder getreue 
Kopien heraldifcher Arbeiten Jörg Kölderers 
für feinen Herrn Kaifer Maximilian I. von der Hand 
Vigil Rabers zu bezeichnen, die nicht nur für den 
Heraldiker ſondern auch den Kunſthiſtoriker von größtem 
Intereſſe find, da fie durch ihren inneren Suſammen⸗ 
hang mit der „Ehrenpforte“ neue Lichtblicke auf die 
Beziehungen Albrecht Dürers zu Jörg Kölderer 
zu werfen geeignet erſcheinen. Daß es für Raber, 
„dem Liebhaber und Erkundiger der Wappen“ leicht 
möglich war, fich diefe Entwürfe Kölderers zu ver- 
ſchaffen, erhellt aus den engen Beziehungen des letzteren 
zu Sterzing. Kölderer iſt nicht unwahrſcheinlich ein 
Sohn dieſer Stadt, Seite und Kunſtgenoſſe Vigil 


2) Jahrbuch der kunſthiſt. Samml. des A. H. Kaifer- 
hauſes. Wien. II. Reg. 829. 

25) Jahrb. Le II. Reg. 831. 

3) Jahrb. Le II. Reg. 849. 

27) Herausg. von Dr. M. Mayr. Innsbr. 1901. 
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Rabers, feine verwandtichaftlihen Beziehungen zum 
dortigen Stadtſchreiber Mändler find unwiderſprochen, 
zum Bau des ſchönen Ratshauserfers in Sterzing 
lieferte er den Plan, das weitberühmte £ufterweibchen 
im Ratshausfaale it nach feinem Entwurfe ausge— 
führt vim. 271 Dieſer Erkenntnis entſprechend müſſen 
wir das Titelblatt und die Lander-Wappenpartien aus 
den Arlberg⸗Bruderſchaftsbüchern als fremde Beſtand⸗ 
teile aus unſerm Wappenkodex ausſcheiden. R“ beginnt 
daher, ſachlich genommen erſt mit p. 449 den Wappen 
des „Euckarius von Otting, Diets von Herspergk“ u. a. 
unzweifelhaft als Mitglieder der St. Chriſtophs⸗Bruder⸗ 
ſchaft erwieſenen Perſönlichkeiten. 

Das hochintereſſante Weimarer Wappenbuch 
des Vigil Raber, ein wahrer Schatz der groß— 
herzoglichen Bibliothek, ſetzt ſich daher aus fol⸗ 
genden Kopien zuſammen: 

Fol. I bis 4, 5 bis 7, 425 bis 448 = Jörg Köl- 

derers Wappenentwürfe für Kaifer Maximilian J. 
p. 9 bis 148 St. Chriſtophs - Bruderſchaftsbuch vom 
Arlberg R1. 

p. 149 bis 186, 279 bis 424, 897 bis 808 St. Chriftophs: 
Bruderſchaftsbuch vom Arlberg R 2. 

p. 187 bis 274 St. Chriſtophs - Bruderſchaftsbuch 
vom Arlberg R 8, 

p. 449 bis 698 St. Chriflophs - Bruderſchaftsbuch 
vom Arlberg R 4. 

p. 701 bis 896, 899 bis 901 St. Ehriftophs-Bruder: 

ſchaftsbuch vom Arlberg R 5. | 

p. 8, 275 bis 277, 699 und 700 find leer, auf 

p. 278 fteht die Eintragung Rabers über die 

Wappenbücher der Arlberg-Bruderfchaft. 


Es bleibt nun noch übrig nachzuweiſen, daß die 
mit RI bis R5 bezeichneten Wappenbücher nicht nur 
nach Rabers ſchriftlicher Aufzeichnung, ſondern auch 
nach ihrem Inhalte ſich als echte Bruderſchaftsbücher 
von St. Chriſtoph am Arlberg erweiſen. Su dieſem 
Swecke vergleichen wir ſie zunächſt untereinander und 
dann mit den drei wichtigſten Wiener Handſchriften 
F., St. und NLA. 

Da die Arlbergbücher als Urbare der St. Chriftophs- 
Bruderſchaft angeſehen werden können, ſo iſt ganz ſicher 
anzunehmen, daß in jedem unſerer fünf Wappenbücher, 
die ungefähr fünf mehr oder minder ergänzten Ur. 
baren entſprechen, zahlreiche gleiche Namen von Mit: 
gliedern oder Spendern, in unſerem Falle alſo ihre 
Wappen vorkommen müſſen; ſie entſprechen jenen 
Familien, die durch Dezennien, manche durch faſt zwei 
Jahrhunderte den Bruderſchaftsbeitrag leiſteten. Und 
da die Urbare auch nicht alle gleichzeitig angelegt 
und gewiß von Seit zu Seit revidiert worden ſind, ſo 
verſchwinden, der Mitgliedsbewegung entſprechend, 
Namen und Wappen ausgeſchiedener Familien und 
neue tauchen dafür wieder auf. So enthält beifpiels- 
weiſe R3 alle Wappen von R1, drei ausgenommen, 
und 135 neue als Suwachs. 


38) Fiſchnaler C., Jörg Kölderer 1. c. p. 325. 


lol 


Den für die innere Suſammengehörigkeit charafte- 
riftiichen Nachweis der gleichen Wappen in den ein 
zelnen Arlbergbüchern erbringt nachfolgende Tabelle: 


| Geſamtzahl der 
+ R 2 R 3 R R 5 Wappen in 
| jedem Buche 
Ri | 19 1150 103 188 1260 
R? 22 30 471 792 
R 3 104 231 1392 
R 588 1096 
RS 2984 
| l 7524 


d. h. von den 1260 Wappen von R! find 19 in R 2, 
1150 in R3 ufw. anzutreffen. 

Acht Familien, zumeift Tiroler, find in allen fünf 
Wappenbüchern vertreten: Trautſon, Hal von Maien» 
burg, Birnhaim, Rechberg, Salthaus, Spaur, Sebner 


von Reifenftein und Wolkenſtein; folgende 89 — mit 


den eben erwähnten, in gewiſſem Sinne alfo der 
Grundſtock der Arlberg-⸗Bruderſchaft — in vier 
Büchern: 

Ahamer Langenmantl 1 
Alt- Moos . 2 
Anich Laubenberg 
Aſch Lebenberg 
Bayerfperg Liechtenſtein 
Biggebach Lin 
Bluemenegg Metzner 
Botſch Montani 
Polhaim Neunzing (Nennzing) 
Brandis (Schweizer) Niderthor 
Klingenberg Viderhaus 
Klosner Nußtorf 
Knäbl Ochſenſtein 
Knöringen Ottinger 
Khuen von Belaſi Ortenburg 
Künigl Ratemſtorf 
Kunſegg (Hönigsegg) Rafenjtein 
Doppl Ramftein 
Tockenburg Randeag 
Truckſäß v. Dießenhofen Keiſchach 
Thunn Rittperg 
Ellerbach Riethain 
Dillanders Ridler 

Dintler Satlbogen 
Sirmtan Sanazeller 
Freiberg Spanhaim 
Frieſinger Sparnberg 
Fuchs v. Fuchsberg Schabl 

Geßler Schlandersberg 
Goldegg Stadion 

Görz, Grafen von Stämpfl 
Greifenſtein Sichelberger 
Gumpenberg Ungelter 
Batſtat Wattelech 
Haydegg Wähinger 
Haunsberg Waldegg | 
Hausmann . 2 
Hennenberg Waldner 
Hirſchhorn Weinegg 
Hoheneag Weingarten 
Hohenfels Wertheim 
Hornftain Weſterſtetten 
Lava Wolf zu Mareit 
Laiminger Aill, Grafen. 


Landsperg 


RI, R3, R5 haben gar 182 gleiche Wappen. 

Aber auch mit den Wiener Handfchriften it der 
Suſammenhang der Raberfchen Kopien evident. F ent: 
hält laut Namensverzeichnis?)) mindeſtens 110 gleiche 
Wappen mit RI bis R5. St von Blatt | bis 182 
(mehr ift davon nicht veröffentlicht 2) 33 ganz fichere 
und 7. wahrſcheinlich gleiche Wappen, NLA von 
Blatt | bis 50 (Stichprobe!) 31) 99 gleiche Wappen 
mit RI bis R5. 


Die innere Suſammengehörigkeit aller dieſer 
Wappenhandſchriften iſt daher ſtatiſtiſch erwieſen. 
Detailvergleiche in genealogiſcher Hinficht mit den 


Wiener Handfchriften konnte ich nicht anſtellen, da mir 
nur NLA zugänglich war. Aus ihr und dem Inhalts⸗ 
verzeichniſſe von F ließ fich aber leicht konſtatieren, daß 
in dieſen beiden zahlreiche Familiennamen auftreten, 
die bei R gänzlich fehlen. Raber hatte andere Vorlagen. 

Die Herftellung der Raberſchen Wappenkopien darf 
in die erſte Hälfte des 16. Jahrhunderts geſetzt werden. 
Darauf deutet die Jahreszahl 1522 auf dem Titel: 
blatte, aber auch eine unverrückbare Seitangabe, p. 186, 
im Koder ſelbſt hin. „Dife vier“, heißt es da, nämlich 
Jörg Schilling, Chriſtoff Erlbegckh, Hanns Reychert 
und Merl, „ſind phleger des Schloſſ Reiffenſtein und 
des Teutſchen Haug zu Stertzingen geweſen 1525“, 
eine friſche und intereſſante Reminiscenz für Raber 
an den 1525 ausgebrochenen Bauernaufſtand, in dem 
auch das Kommendegebäude des deutſchen Ritter— 
ordens daſelbſt geplündert wurde. Die Beendigung 
des Werkes erfolgte nach der eigenhändigen Schluß: 
ſchrift Rabers (p. 278) A0 1548. Für größere Unter, 
brechungen der Arbeit ſpricht die Verwendung ver— 
ſchiedenen Papiers mit mannigfachen darin vorkom— 
menden Waſſerzeichen. Als Vermutung mag ausge— 
ſprochen werden, daß Raber die Bruderſchaftsbücher 
von St. Chriftoph durch die Vermittlung Jörg Hole 
derers erhielt, der als Hofbaumeifter auch das gefamte 
Straßenweſen Tirols und damit auch den Arlberg in 
oberſter Inſtanz verwaltete und auf den Brudermeiſter 
Leinfer als Wirt und Straßeneinräumer nachdrücklich 
einzuwirken vermochte. 

Vigil Raber hat die Wappen durchwegs mit Blei— 
ſtift aufgeriſſen, dann mit Tinte ausgezogen und zum 
allergrößten Teile mit Waſſer- oder Deckfarbe bemalt. 
Die ſchablonierten Schilder ſind einheitlich in der ein— 
fachen Form, wie jene am Innsbrucker Wappenturm 
und der Ehrenpforte. Für Helme und Helmdecken 
erſcheinen zwei Schablonen angewendet, die Wappen 
ſelbſt ohne knechtiſche oder gar völlig getreue An» 
lehnung an die Vorbilder frei im Geiſte der deutſchen 
Renaiffance entworfen. Mit wenigen Strichen verſteht 
Raber zu charakteriſieren; feine heraldiſche Meiſterſchaft 


29) Herzberg -Fränkel J. c. p. 399 ff. 

30) Pettenegg-Adler II. p. 517 f. 

3) Die zahlreichen Verſchreibungen dieſer beſonders wide 
tigen Hs. find zu berückſichtigen: 3. B. Bl 10 Gotſch v. Florens. 
Botſch; Bl. 161 Drauczinn⸗Trautſon, Bl. 1! Dalkenſtein- 
Wolkenſtain; Bl. 14 Dernöck-Weinegg uſw. 


162 


——ñ— —ẽẽẽ— —C—w—mä— ü————— V—¾¼ ———ͤ̃ͤů— 7 ·˙Vj . —D' ——— — üm—U—T—b——ô — 


im Seichnen offenbart ſich beſonders deutlich in den 
nicht kolorierten Wappenſkizzen des Buches. Die Tint: 
turen ſind nicht in allen fünf Büchern mit gleicher 
Sorgfalt behandelt, kein Wunder, da die Kopierung 
ſo vieler tauſend Wappen ſelbſt für einen beſondern 
Liebhaber der Heraldik, wie Raber, eine anſtrengende 
und ermüdende Arbeit geweſen ſein muß. Sur Be— 
zeichnung der Tinkturen, deren Friſche und Lebhaftig— 
keit noch jetzt zu bewundern iſt, hat Raber entweder 
Buchſtaben gewählt „s“ und „Ich“ (44), „r“ (), „p“ 
(=) uſw. oder Punktierung angewendet ... (gelb), 
. . . . (weiß), mitunter auch die Farbenangabe bloß 
dazugeſchrieben „graw“ (grau) uſw.; für grün benutzt 
er ein kleines Kleeblättchen. Von gevierteten Wappen 
erfcheinen oft nur die Felder I und 2 und zwar 
in ganz gleicher Größe wie die danebenſtehenden 
einfeldrigen Wappen gezeichnet und gemalt; nur ein 
Federſtrich über den beiden Schilden kennzeichnet ſie 
als zuſammengehörig.“?) 

Neben den Bruderſchaftsbüchern im Wirtshauſe zu 
St. Chriſtoph auf dem Arlberg haben ſchon in den 
erſten Dezennien des 16. Jahrhunderts in Tirol Wappen: 
bücher beftanden, die ganz in der Art der Kopien 
Rabers aus alten Abſchriften oder verſchollenen Oris 
ginalen nur nach heraldiſchen Geſichtspunkten her. 
geſtellt worden find. Von Raber ſelbſt liegt ein ſchmal 
80 Heft von 24 Blättern im Stadtarchiv zu Sterzing, 
das er auf dem äußeren Pergamentumſchlag als 
„Brixner Wappn 1558“, auf dem erſten Blatt aber 
mit der Auffchrift „Dj Buechl von Brixn“ bezeichnet 
hat. Prüft man den Inhalt, ſo erkennt man, es mit 
einem Wappenverzeichniſſe zu tun zu haben, indem 
zumeiſt nur Namen- und Wappentinkturen notiert ſind. 
Es ſtellt alſo gewiſſermaßen das beſchreibende Ver— 
zeichnis zu gezeichneten, für die Kolorierung beſtimmten 
Wappen vor. Ein Beiſpiel: 

p. | Böchler zu Caſtlrut r w (||, weiß), 

Jacob Paſſer Sfaftlrut fh w (+, weiß), 
Martin Eifnfchmid ol g (=, gelb) uſw. 

Dieſes Wappenbuch ſelbſt — fein Derbleib iſt un» 
bekannt — beſtand aus 21 Lagen, die Raber von AA 
bis XX (WW fehlt) ſigniert. Es entſprach 959 Wappen, 
von denen nach angeſtellten Stichproben etwa die Hälfte 
Mitgliedern der St. Chriſtophs-Bruderſchaft zu eigen 
waren. Mit den Kopien in Weimar iſt es nicht identiſch. 

Ein ſpäteres Wappenbuch gleicher Art aus dem 
Ende des 16. Jahrhunderts befindet ſich in der 
Bibliothek des Auguſtiner Chorherrenſtiftes Neuſtift 
bei Brixen. Bernhard Strobl, Glas- und Wappen: 
maler in Brixen a. E., hat mich auf dasſelbe gewieſen.““) 
Es zählt 176 fortlaufend modern paginierte Pergament— 


32) Dieſelbe Art findet fid auch im Konftanzer Con- 
ciliumbuch Le Bl. CXXII! und in andern beſonders 
Maximilianiſchen Wappenbüchern. 

33) Ich danke ihm und für die bequeme Benutzung dem 
Herrn Bibliothekar und den Chorherren Prof. Hartmann 
Ammann und Ed. Jochum in Briren. 


blätter, 24,7 cm hoch, 18 cm breit. Wie die Wappen: 
folgen p. 6 bis 12 und p. 58 bis 41 beweiſen, fteht 
es mit R° p. 705 und 706, beziehungsweiſe p. 722 im 
engſten Suſammenhang. Die Wappen find am Anfang 
des Buches mit ängſtlicher Feinheit und Sierlichkeit in 
Deckfarben gemalt, verflachen aber gegen das Ende 


— 


zu immermehr. Der bont ift unbekannt. 


Das angeſchloſſene Regiſter zum Weimarer Wappen: 
buche des Vigil Raber, deffen mühevolle Suſammen— 
ſtellung ich größtenteils meiner lieben Frau verdanke, 
wird zweifellos dazu beitragen, manche deutſche Wappen» 
bücher des 16. Jahrhunderts als Arlberg-Bruderſchafts⸗ 
bücher zu charakteriſieren und ihre Bedeutung für die 
Geſchichte der Heraldik und genealogiſchen Forſchung 


in das rechte Licht zu rücken. 


Verzeichnis der in Vigil Rabers Wappenbuch 


enthaltenen Perſonen⸗- und Ortswappen. 


Die Schreibung der Namen, wenn auch korrumpiert, iſt 
Notwendige Abweichungen davon 
Bei Raber unbenannte Wappen ſtehen, 
ſoweit mir ihre Entzifferung gelungen, ebenſo wie die in 
Unbenannte Wappen, welche 
mit denen im Konftanzer Conciliumsbuche übereinſtimmen, 
ſind in der Schreibung der Ausgabe desſelben v. J. 1485 
aufgeführt. — Dehnung und Schärfungsbezeichnungen der 
Vokale bleiben unberückſichtigt. 

B, P und Ph, C und K, D und T, F und V, Y und 1 
ſind auch im Innern der Wörter als gleichwertig behandelt. 
e. = episcopus; c. == cardinalis; 


ſtets dem Originale gleich. 
ſind in () geſetzt. 


moderner Schreibung in []. 


a. — archiepiscopus; 


v. = von; f. = fiehe; 3. = zu; Gf. = Graf. 
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| Farben und Mappen von Berlin. 


Von Prof. Dr. Hauptmann. 


Wolffurt, v: 
Wolgaſt, Hertzog v. 
[Wolgſchaffn, Hatur. u. Hans] 


D 


Wolhaufen 

Wolonie Ä Der bei Feſtlichkeiten oft empfundene Mangel be, 
1 fonderer Berliner Stadtfarben hat in Nr. 120 des 
Wolwart Berliner Lokal⸗Anzeigers einen Artikel veranlaßt, in 
Wolzogen, Deit welchem der Vorſchlag gemacht wird, als Farben der 
Wasen Reichs hauptſtadt die der alten Hanfa, rot-weiß, anzu. 

open osnia nehmen. 
1 = Dieſer Vorſchlag dürfte infofern als verfehlt ere 


Wulf, Johann ſcheinen, als die alte Hanfa befantlich keine befonderen 
Wuelln Farben hatte. Die Städte führten ihre eigenen Farben, 
4 Hans z. Silian die allerdings bei vielen, aber lange nicht bei allen, 
Wuer, Erhard v. rot⸗weiß waren. 

Welche Farben führte aber früher Berlin d Die 


Wurffl, Würjfl 
Wurger, Thoman Antwort iſt leicht zu geben. Die Farben einer Stadt 


V (Zebaftian) | — ganz wie auch die eines Landes oder eines Ge» 
Würtzburg, Wirkburg ſchlechts — find ftets die Farben ihres Wappens. 
Criſtof Philipp Wenn Preußen ſchwarz . weiß führt, iſt das der Fall, 
Hainrid weil fein Wappen ein ſchwarzer Adler in Weiß ift; 


Wuſckh, v. 


Wueßt Brandenburg führt rot-weiß, denn ſein Wappen iſt ein 


roter Adler in Weiß; Baden führt rot⸗gold, denn fein 

3. | Wappen ift ein roter Schrägbalken in Gold. 
Faltäpgen, Herzog v. Bei Feſtſetzung der Berliner Farben wäre alſo zu— 
Faller f. Saller nächſt das Wappen der Stadt ins Auge zu faſſen. 
Berlin führte bekanntlich, ſeitdem es überhaupt ein 


Salher, Bajtian 
Fänndl l d 
Wappen angenommen, einen Bären. Der Adler, 


anng, —er 


der in dem älteſten Siegel der Stadt erſcheint, iſt gar 
nicht das Wappen der Stadt, ſondern das 
ihres Landesherren, des Markgrafen von 
Brandenburg. Wie heute, wenn eine preußiſche 
Stadt den preußiſchen Adler im Siegel führt, dieſer 
nicht das Wappen der Stadt, ſondern das des Staates 
it, dem fie angehört, fo ſetzten auch im 13. und 14. Jahr- 
hundert die Städte oft das Wappen deffen ins Siegel, 
dem ſie untertan waren. = 

Der Bär, das auf die Stadt deutende Seichen, 
kommt zuerſt im Siegel von 1280 neben dem Wappen 
des Landesherrn als ſphragiſtiſches Beizeichen vor. 
Im Siegel von 1558 iſt er ſchon die Hauptfigur im 
Siegel, erſcheint aber nicht in einem Wappenſchilde, 
alſo nicht als Wappen, im Gegenſatz zum landesherr⸗ 
lichen Wappen, das darüber ſchräg im Siegelfelde 
ſchwebt, und an das der Bär angebunden iſt. Der 
Bär war alſo damals noch nicht das Wappen, ſondern 
nur das Siegelbild von Berlin. Das kann nicht auf⸗ 
fallen, da die Städtewappen überhaupt erſt ſeit 
der Mitte des 14. Jahrhunderts langfam in 
Übung kommen, und vor dieſer Seit die auf die 
Stadt deutenden Bilder in den Siegeln, ſei es nun der 
Schutzpatron, oder das Bild einer Burg oder eines 
Cores, oder ein auf den Namen der Stadt anfpielen- 
des (fog. redendes) Bild, regelmäßig nicht in einem 
Schilde, ſondern frei im Siegelfelde erſcheinen. 1) Erſt 
im folgenden Jahrhundert ſuchte Berlin aus 
den Bildern des ſeit 1338 erſcheinenden Siegels 
ein Stadtwappen herzuſtellen. Man tat dies, in⸗ 
dem man die beiden Figuren des Siegels, den Löwen 
und den Bären, in einem Schilde zuſammenſtellte und 
dabei, heraldiſch nicht gerade geſchickt, aber vielleicht 
nicht ohne Beziehung auf die kurz vorher geſchehene 
Unterwerfung Berlins unter den Kurfürſten, den Adler 
auf den Kücken des Bären ſtellte. So finden wir das 
Wappen in einem Stadtſiegel, welches zuerſt 1448 vor⸗ 
kommt. Als die Stadt 1700 einen neuen Siegelſtempel 
herftellen ließ, wurde das Bild noch immer beibehalten, 
obſchon fie feit 1618 zu unwichtigeren Sachen ein Hei, 
neres Siegel benutzte, in dem der Bär allein, und 
zwar ſchrägrechts geſtellt, vorkommt. Leider iſt uns 
von dem alten Wappen Berlins keine farbige Dar⸗ 
ſtellung erhalten geblieben. Es iſt aber wahrſcheinlich, 
daß der Adler rot und der Bär ſchwarz war. 

Nachdem dann 1709 König Friedrich I. die beiden 
Städte Berlin und Cölln miteinander vereinigt hatte, 
gab er ihnen ein neues Wappen, nämlich in drei⸗ 
geteiltem Schild oben rechts den preußiſchen, links den 
brandenburgiſchen Adler, während unten in einer Spitze 
der Bär erſcheint. In dieſer Weiſe wird das Wappen 
noch heute geführt. 

Sieht man in dieſem Wappen von dem preußiſchen 
und dem brandenburgiſchen Adler ab, die als Gnaden. 
oder als Herrſchaftswappen zu betrachten ſind, dann 


) Eingehend habe ich darüber gehandelt im „Adler“ 
1885, S. 120 ff. 


IER 


it das fpezififche Berliner Bild der fchwarze 


Bär in Weiß, der ja auch fchon feit 1618 ſelbſtändig 
geführt wird und heute weit öfter erfcheint als das 
ganze Wappen. 

Als farben von Berlin würden fih hier: 
nach ſchwarz⸗ weiß ergeben, fo daß, wenn bes 
richtet wird, dag die alten Berliner einft auf ihren 
Fähnlein und Feldbinden ſchwarz weiß getragen hätten, 
das nicht, wie irrig behauptet wird, die Haus farben 
der Hohenzollern waren, ſondern die eigentlichen 
Berliner Stadtfarben. 

Bis 1701 unterfchieden fih deshalb die 
Berliner Stadtfarben von den Landesfarben. 
Erſtere waren ſchwarz⸗ weiß, die Landes farben der 
Mark Brandenburg waren rot-weiß. Erft als 1701 
das Königreich Preußen entſtand, und durch dieſe Rang⸗ 
erhöhung dieſer entfernte Beſitz der brandenburger 
Kurfürſten eine größere Bedeutung für ihre ganzen 
Lande zu bekommen anfing, wurden die Berliner Stadt⸗ 
farben den Staatsfarben gleich. Das trat anfangs 
noch nicht fo ſehr in die Erſcheinung, weil das König» 
reich Preußen doch nur das alte Ordensland war. 
Je mehr aber das preußiſche Königtum auch in Berlin 
das alte brandenburgiſche Kurfürſtentum in den inter» 
grund drängte, um ſo mehr traten die preußiſchen Farben 
in Konkurrenz mit den Berliner Stadtfarben und drängten 
ſie ganz zurück. | 

Heute it in Berlin das Bewußtſein ganz ges 
ſchwunden, daß Schwarz ⸗weiß die alten Stadtfarben find, 
und daß dieſe Stadtfarben weit älter ſind als 
die ſchwarz- weißen Landesfarben. Und heute 
kann gar die Anſchauung auftreten, Berlin habe einſt 
Not⸗weiß geführt — was ſchon deshalb unwahrſcheinlich 
it, weil Rot. weiß damals die Landesfarben waren, 
nämlich die der Mark Brandenburg. 

Wie ſoll man ſich nun heute zu der Frage der 
Berliner Flagge ſtellend Daß es unerwünſcht iſt, die 
gleichen Farben zu führen wie der Staat, liegt auf der 
Hand. Andrerſeits wiederſtrebt es auch, die uralten 
Stadtfarben aufzugeben. Da iſt es intereſſant zu unter⸗ 
ſuchen, wie andere ſich in ſolchen Fällen geholfen 
haben, um bei gleichen Wappenfarben fih unterſchei⸗ 
dende Flaggen zu bilden war. 

Das erſte Mittel war, von den Wappenfarben 
abzuſehen und ganz andere Farben zu nehmen. 
So müßte Sachſen nach feinem Wappen Schwarz gelb 
führen (der grüne Rautenkranz in feinem Wappen ift 
nur ein Beizeichen). Da aber das benachbarte Gſter⸗ 
reich wegen ſeines ſchwarzen Doppeladlers in Gelb 
Schon Schwarz gelb führt, hat man dort als Candes- 
farbe Grün⸗weiß genommen. Württemberg müßte 
ebenfalls ſchwarz⸗gelb führen; es hat ſtatt deſſen 
Schwarz rot angenommen. Die Farben von Oldenburg 
müßten rot-gelb fein. Da aber Baden auch Rot gelb 
führt, hat es Rot⸗ blau angenommen. Deutſchland müßte 
nach feinem Wappen ebenfalls Schwarz⸗gelb führen. 
Wegen Öfterreichs hat man indes Schwarz · weiß · rot 
angenommen. 
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In ähnlicher Weife für Berlin auch ein paar im 
Wappen nicht erſcheinende Farben zu nehmen, iſt an 
fih nicht rätlich (das nackzuweiſen würde zu weit 
führen), verbietet ſich aber außerdem deshalb, weil 
alle denkbaren Kombinationen aus den ſechs heral 
diſchen Farben längſt in Beſchlag genommen ſind. 

Ein zweites Mittel, was oft angewendet wird 
iſt eine dritte Farbe hinzuzufügen. So entſtanden die 
Trikoloren. So hat Sachſen⸗ Weimar dem Schwarz 
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Fig. 1. Flagge von Bremen. 


— 


gelb als dritte Farbe Grün hinzugefügt; Waldeck nahm 
zu Schwarz ⸗gelb Rot hinzu. Das ift der Weg, den man 
bekanntlich auch in Berlin beſchritten hat. Man hat 
dort 1861 fich entſchieden, Schwarz - rot⸗ weiß als Farben 
der Stadt zu führen. Die Töſung hat keinen Beifall 
gefunden. Die Flagge hat ſich nicht einbürgern können, 


Fig. 3. Flagge von Berlin in reicher Aus führung. 


und ſeitdem 1866 der norddeutſche Bund und in der 
Folge das deutſche Reich als Farbe Schwarz ⸗weiß rot 
annahm, fieht der Berliner in einer Schwarz ⸗rot⸗ weißen 
Fahne nur eine falſch ausgefallene deutſche Flagge. 

Es dürfte ausſichts voller erſcheinen, zu dem dritten 
Mittel zu greifen, deſſen man ſich bedient, um Flaggen 
mit den nämlichen Farben zu unterſcheiden. (Wir ſehen 
dabei davon ab, den Bären ſelber in die Flagge zu 
ſetzen; derartige Fahnen würden zu koſtſpielig werden.) 
Dies dritte Mittel beſteht darin, daß man die Farben 
in einer beſonderen Weiſe arrangiert. 

Bekannt iſt, daß Frankreich die gleichen Farben 
wie Holland führt, nämlich Rot ⸗weiß⸗ blau. Aber erſteres 


Land läßt die Streifen parallel zum Flaggenmaſt 
laufen, bei letzterem laufen ſie ſenkrecht darauf zu. In 
gleicher Weiſe unterſcheiden fich Rumänien und Medlen- 
burg, die beide Not⸗gelb⸗ blau führen. Ebenſo Italien 
und Ungarn, deren Farben Rot weiß · grün find. In 
anderer Weiſe hat Schweden ſeine Wappenfarben 
arrangiert; es führt ein gelbes Kreuz in Blau. Bremen 
führt das oft vorkommende Rot⸗ weiß, aber in acht 
ſchmalen Streifen, die zudem am Flaggenſtock zweimal 


Fig. 2. Flagge von Berlin. 


verſetzt find, fo daß zwei Reihen Quadrate entitehen 
(Sig. 1). 

Vielleicht könnte man am beſten dem Beiſpiele 
Bremens folgen, um unter Beibehaltung der alten 
Stadtfarben für Berlin eine Flagge zu bilden, die ſich 
von der gebräuchlichen preußiſchen Fahne unterfcheidet 


Fig. 2. Wimpel von Berlin in reicher Aus führung. 


Ein Flagge von fünf oder ſieben ſchmalen ſchwarzen 
und weißen Streifen würde eine charakteriſtiſche Fahne 
ſein (Fig. 2), der man bei reicherer Ausſtattung eine 


obere weiße Ecke mit dem ſchwarzen Bären hinzufügen. 


könnte (Fig. 5). Für den Wimpel würden fünf ſchwarze 


und weiße Streifen ausreichen, den man ebenfalls durch. 


Hinzufügung eines weißen Quadrats mit dem ſchwarzen 
Bären prächtiger ausgeſtalten könnte (Fig. A. Es 
würde auf diefe Weiſe eine leicht herzuſtellende, harat 
terſtiſche Berliner Flagge gebildet werden. können, die 
den heraldiſchen Regeln entſpricht und die alten Berliner 
Stadtfarben beibehält. 


— 


Goethes Pornamen. 


Gelegentlich dieſes kleinen Aufſatzes begab ich 
mich am 25. Auguſt 1908 auf das hieſige Standes⸗ 
amt, um eine wörtliche Abſchrift von Goethes Tauf- 
eintrag zu nehmen, und entdeckte dabei, daß das 
Blatt mit den Seiten 1025 und 1026 — auf leg: 
terer ſtand der Goetheeintrag — aus dem fraglichen 
Band herausgefchnitten 
worden war. 

Da ich nun gelegents 
lich anderer Nachſchla⸗ 
gungen am 7. oder 8. 
Auguſt den Eintrag noch 
geſehen hatte, ſo war 
ich in der Lage der Be⸗ 
hörde zu Protokoll geben 
zu können, daß der 
Diebſtahl zwiſchen 
dem 7. bis 25. Auguſt 
geſchehen ſein muß. 
Immerhin eine ziemlich 
genaue Seitangabe, viel⸗ 
leicht von Wert für die 
Unterſuchung. 

Die Bücher des Stan⸗ 
des amtes find nun die 
Reinſchrift von den vore 
her in eine Schmierkladde 
erfolgten Eintragungen, 
und dieſe Kladde iſt 
auf dem Stadtarchiv 
noch erhalten, ſo daß 
eine neue Abſchrift des 
Goethe » Eintrags, wie 
auch der A bis 5 weite. 
ren Einträge auf jenem 
Blatt, angefertigt werden 
konnte und damit der 
Derluft einigermaßen er⸗ 
ſetzt iſt. 

Der Taufeintrag Goethes lautet: 


1749 
Aug. 


Freytags den 29d. 
p. D Doct. v. Sen. Fresenium. 


„Goethe; der HochEdelgebohrne und Hochgelahrte Herr 
Johann Caſpar: Ihro Röm. Kayßerl. Mayſt. 
wuͤrckl. Rath und Beeder rechten Doct: allhie, 
dann S. T. Frau Catarina Eliſabetha, deßen 
Ehe⸗Conſortin geb. Textorin, einen Donners⸗ 
tags Mittags zwiſchen 12 und I uhr ge 
bohrenen Sohn und Ites Kind „Johann 
Wolfgang“. Der hierzu erbetene D. Ge, 
vatter war, der Frau Kindbetterin leibl. 
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Datter, der Wohlgebohrne Herr Herr Jo— 
hann Wolfgang Textor, hochanſehnlicher 
Reichsgerichts Schultheis alh. wie auch 
Ihro Rom. Kayßerl. Mayſt. würcklicher 
Rath.“ 

Es war alſo, was ja allgemein bekannt iſt, der 
mütterliche Großvater Johann Wolfgang Textor der 
und zwar namengebende alleinige Pate. 

Der Stadtſchultheiß Textor iſt am 12. Dezember 
[693 getauft worden und 
lautet der Eintrag: 


1695 

Dienftag den 12 10 bris 

„Textor H. Ehriftoff Den, 
rich J. U. C. und 
Advocat und fr. 
Maria Catharina 
geborene Appelin, 
einen ſohn, Jo— 
hann Wolfgang, 
hub tit D Johann 
Wolfgang Textor 
J. U. D. und Syn 
dicus primarius 
fein H. Vater. ift 
im Haus von Herrn 
D. Arculario ge⸗ 
taufft worden.“ 


Hier war, wie er⸗ 
ſichtlich iſt, der alleinige 
Pate der väterliche Groß: 
vater Johann Wolfgang 
Textor (* 20. Januar 
1638 in Neuenſtein, f 27. 
De zember 1701). 

Des Letzteren Tauf⸗ 


eintrag lautet aber 
im Taufregiſter tom. II 
der Kirchengemeinde 

Neuenſtein: 

Anno 1638 
Kind: Eltern: Gevattern: 

21 Janu⸗ Johann hr Wolffgang Hr. D. Bohn 
arij Wolffgang Textor. Pra. Canzler u. Hans 
Lorenz Rhat zu 


| redis 
| Weidersheim. 

Es find demnach zwei Paten vorhanden, von 
welchen der eine wohl D. mit Dornamen, der andere 
aber Hans hieß. Da nun der Vater nur den Namen 
Wolfgang trug, fo wird man nicht fehl gehen, wenn 
man annimmt, daß die Namensgabe durch den Rat 
Lorenz (Hans = Johann) im Verein mit dem Vater 
(Wolfgang) geſchah. 

Der Vater Wolfgang Textor, hohenlohiſcher Rat 
zu Neuenſtein, war aber am 25. Mai 1588 zu Weiters. 
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heim getauft worden und zwar lautet der Eintrag im 
Weikersheimer Taufbuch: 


25. Mai 1588 
35. Parens Pueri Compar. dies 
Jörg Weber Wolffgang Unſer Herr 25 May 
Cackai, Sartor Grav Wolffe 
| gang 
Somit ſtammt Goethes Vorname Wolfgang aus 
der Grafl. Hohenlohifhen Familie. Bemerkt fet noch 
die Mitteilung des Herrn Decan Dr. Blind in Weikers⸗ 
heim, daß Graf Wolffgang von Hohenlohe „une 


glaublich vielen Kindern dieſe Ehre (der 
Patentſchaft!) antat”. 
Frankfurt. K. Kiefer. 
Anfragen. 


Unter dieſer Rubrik fteht Dereins mitgliedern 
und Abonnenten ½ Spalte (16 Druckzeilen) koſten⸗ 
frei zur Verfügung. 

Für überſchießende Zeilen find die tarifmäßigen 
Inſertionsgebühren zu entrichten. 


88. 

Um gefl. Auskunft über die Herkunft der Familie Kron- 
hügel⸗Collenbuſch bis zum Jahre 1610 und über das 
Vorkommen des Namens vor dieſer Seit bittet 

Neiße. Kronhügel⸗Collenbuſch, 

Hauptmann. 


e 89. 

Ich ſuche die Eltern meines etwa 1580 als Superintendent 
zu Burg verſtorbenen Vorfahren Johann Dionyſius 
Cleinow (Kleinow); derſelbe war 1541 in Wittenberg 
immatrikuliert, wo er als Burgenſis aufgeführt iſt, und hat 
1542 die erſte evangeliſche Predigt zu Burg gehalten. 
Beſagter Vorfahr iſt nicht identiſch mit dem 1602 zu 
Neuburg a. Donau verſtorbenen Superintendenten Magiſter 
Johann Kleinau; letzterer ſtarb ohne Deſzendenz. — Die 
Kirchenbücher in Burg find leider im 30 jährigen Kriege 
oder ſpäter durch die Schweden vernichtet worden ſo daß eine 
Auskunft von dieſer Seite nicht zu erwarten iſt. Unſerer 
Familientradition gemäß iſt mein Vorfahr ein Abkömmling 
des mecklenburgiſchen Adelsgeſchlechts gleichen Namens und 
hat ſich, der Reformation folgend, dem geiſtlichen Stande 
gewidmet, aber in den mecklenburgiſchen Archiven ſind Be— 
weiſe hierfür nicht vorhanden, da diefe erft feit etwa 1540 
genaue Stammbäume der adeligen Familie Cleinow enthalten. 
Mein Urgroßvater war noch im Beſitz der Leichenrede meines 
vorgedachten Vorfahren, in welcher dieſer als einem alten 


Adelsgeſchlecht entſproſſen bezeichnet wurde, der ſich aus Liebe 


der Kirche geweiht habe. Noch heut führt meine Familie 
das Wappen des alten mecklenburgiſchen Geſchlechts, welches 
auf Kleinow, dem heutigen Ludwigsluſt, ſaß. und man kann 
nicht annehmen, daß mein Vorfahr Johann Dionvyſius fih 


mit Führung des adeligen Wappens Ehren angemaßt hätte, 
welche ihm nicht zukamen, das hätte der Würde des geiſtlichen 
Standes nicht entſprochen. 


Riefenburg. Joachim Cleinow, 


Rittmeifter im Hüraſſier⸗Rgt. Nr. 5. 


90. 
N. N. Edler Sack zu Beuchlitz, Sohn Balthafars 
(F 20. Oktober 1604) und der Sibylle von Wiehe (T 10. Fe- 
bruar 1621) heiratete N. N. aus dem Windel, Tochter 
Chriftofs auf Wettin vim. und der Sibylla von Löſer 
( 5. November 1611). Bitte um Vornamen und Daten 
des Ehepaares. 


Halle, Sofienftraße iz W. C. v. Arnswaldt. 
i 91. 

wer kann mir die Vorfahren des Reinhard Recum, 
vermähl mit Eliſabeth Kaifer angeben? Wo und wann iſt 
derſelbe geboren? Deſſen Sohn war Peter von (van d) R., 
geb. 1752 zu Hettenleidelheim (d) (Rheinpfalz). Für jegliche 
Mitteilung über den Namen ſowie das Wappen der Refum, 
Keckum, von Recum, van Recum (Rehum) im voraus jeg: 
lichen Dank. 


Traulautern, Saar. Rudolf von Recum, 


m. d. 9. 


92. 
Ich ſuche nachſtehendes Buch käuflich zu erwerben. Bitte 
um Mitteilung ob und wo dasſelbe noch vorhanden iſt: 
Stammtafel der Familie Stöckhardt, zufammen- 
geftellt von Prof. Dr. Ernft Theodor Stoeckhardt, 


Geheimer Regierungsrat zu Weimar. Druck von 
R. Wagner, Weimar 1883. l 
Pirna. Horft Thamerus. 


Antworten. 


Betreffend die Anfrage 81 in Nr. 7 des „Y. Herold“ von 1909. 
KEine gedruckte Biographie: „Leben Seiner Excelleuz des 
Herrn George Wilhelm v. Drieſen, Sr. königlichen 
Majeſtät in Preußen Generallieutenants der Reiterei, Obriſten 
eines Regiments Cüraßiers, Ritters des Ordens pour le 
Merite, Amtshauptmanns zu Ofterode in Preußen, Erb- u. 
Gerichtsherrn auf Weskenit, Gros und klein Gilgehaen, auch 
Sarreinen uſw.“ erwähnt, daß er von den Großeltern per, 
pfändete Lehen einlöſte, für mehr als 20 000 Thlr. neue 
Güter anſchaffte, ſeinen älteſten und jüngſten Bruder und 
feine beiden Frl. Schweſtern unterſtützte und einmal an einen 
feiner Freunde ſchrieb: „Ich habe noch keine Friedrichsd'or 
beigelegt, wie mancher Geizhals, und ich lache über dieſe 
Eitelkeit. Sie müſſen fo gut daran wie ich; und dann find 
wir gleich eins, und ich habe noch das voraus, daß mich bey 
dem Heimgang nichts zurückbleibendes quälen oder martern 
wird.“ 

Brüder waren Chriſtoph Heinrich und Chriſtoph Fabian, 
Kapitän in Weſel. Eine Habinett- Order v. 5. September 1763 
beſtimmte die Aufnahme eines natürlichen Sohns des Gene— 
ralleutnants der Kavallerie v. Drieſen, des Johann George 


Wilhelm v. Driefen, in das Potsdamer Waifenhaus. Die 
Mutter war Wilhelmine Rendern, nachmals x D. Boßmann 
zu Roffow b. Wittſtock. Johann George Wilhelm v. Drieſen 
war 1765 ca. 11 Jahre alt und 1772 Fähnrich im Regiment 
v. Arnſtedt. Der Vater hatte ihm nichts im Teftament ver- 
macht. 


Berlin N. 39, Sellerſtr. 2. Dr. Wagner. 


Betreffend die Anfrage 83! in Ur. 7 des, O. Herold“ von 1909. 


Peter Auguſt v. Schönberg, f 24. September 1791, 
kurſächſiſcher Hausmarſchall auf Schmechtitz bei Bautzen, 
< 19. Auguſt 1764 Charlotte Dorothea Gräfin v. Hoym, 
* 5. Januar (743, f 6. November 1789, begraben Kirche 
Saufa bei Königsbrück. Beſitzerin von Hermsdorf bei Dresden. 


Bautzen. Frhr. v. Welck. 


Betreffend die Anfrage 84 in Nr. 7 des „D. Herold“ von 1909. 
a) Chriſtoph Ernſt e Santhier, auf Droid u. Bern- 


burg, f 1625 
—— 2 ÿ ů——ä— 
Carl Chriſtoph Albrecht, + 1667 Ernſt 
E Sa 
Carl, Chriftoph Auguft Guftav 
I unbeerbt Heinrich, eorg, Wilhelm, 
T 1674 T 1692 T 1689 
Chriſtoph Friedrich, Wilhelm Ernſt 
T 2. Februar 1760 
——— 


Auguſt Ferdinand, 
+ unbeerbt 
e) Ein Cuno Heinrich v. Katte, F 1665, X Maria 
v. Borg, Tochter des Jacob v. Borg in Gröben und der 
Urſula v. Treskow. 


Berlin N. 39, Sellerftr. 2 Dr. Wagner. 


Betreffend die Anfrage 85 in Nr. 7 des „D. Herold“ von 1909. 
l 1. Claudine, femme de Pierre Paré marechal, war zu 
Frankenthal am 29. Mai 1589 Patin (v. d. Velden, Kirchen- 
buch der franz.⸗ reform. Gemeinde zu Heidelberg und Franken⸗ 
thal 1569—1596). 

2. Simon Paret, X Frankfurt a. M. 16. Februar 1619 
Catharina, Tochter des Dons Birckenholtz zu Frkft., 
dieſelbe war nach feinem Tode wieder verm. mit dem Diamant: 
ſchneider Hans Moors. 
kommen werden ſich noch Einzelheiten aus den Büchern des 
Standesamts I. zu Frankfurt a. M. (Kirchenbücher) und aus 
den Bürgerliſten auf dem Stadtarchiv zu Frankfurt ergeben. 


Halle, Sofienftraße 17. W. C. v. Arnswaldt. 


Cauſchverkehr. 


Cauſchangebote von Büchern, Wappen, Siegeln, Erlibris 
und Ihnlichem — jedoch nur zwiſchen Dereinsmitgliedern — 
ſinden an dieſer Stelle koſtenfreie Aufnahme. ' 

Erlibris taufcht 


Schaubeck, bei Hiem, 
Bottwar, Württ. 


* 


Freiherr v. Brüſſelle. 


* 


181 


Über Simon Paret und feine Nach 


Regifter der Exlibriszeitſchrift 1891 — 1906 zu Band I 
bis XVI, herausgegeben vom Exlibrisverein zu Berlin, tauſche 
gegen Bücher oder Exlibris. 

Leipzig ⸗Gohlis, 

Blumenſtr. 22 J. 
* 


Hugo Friedrich. 


* 
y 


Profeſſor Bodo Ebhardt, Grunewald, Jagowſtr. 28, 
tauſcht ſeine Exlibris (5 e gegen Abbildungen 
von Burgen. 


Gegenfeitige Hilfe. 


— 


. Fu Forſchungen über genealogiſche Fragen in Plön 
(Holſtein) erklärt fih bereit f 
Amtsgerichtsrat Echte, Plön. 


* * 


x 
Hu Auskünften über Wappen märkiſcher, insbefonders 
altmärkiſcher Adelsfamilien: 
Prof. Hildebrandt, Berlin W. 62. 
* ** 


x 
über folgende Gebiete der genealogifhen Forſchung, 
Deutſche Bauern- und Bürgerfamilien der Oſtmark, ins. 
befondere des Netze bezirks und des Kreiſes Deutfdh- Krone: 
ſowie über polniſche Adelsgeſchlechter (vorläufig mit 
Ausſchluß heraldiſcher Fragen) ift bereit Auskunft zu geben. 


Berlin N. W., Klopſtockſtr. 55. Dr. B. Koerner., 
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J. R. Rode. Don Prof. Eduard Vogeler. Soeſt 1909. 
Geſch. d. Df. 

v. Schwerin, „Vor Hundert Jahren“. Erinnerungen der 
Gräfin Sophie Schwerin geb. Gräfin von Dönhoff. Von 
Amalie v. Romberg, Berlin 1909. 

Beckmann, Johann Chriſtoph, Anmerkungeu von dem 
Kitterlichen Johanniter⸗Orden. Coburg 1695. 

Berlin. Meyer, Ferdinand, Berühmte Männer Berlins 
u. ihre Wohnſtätten. I. Vom 16. Jahrh. bis zur Seit 
Friedrich d. Großen. Berlin 1875. 

Bernſtadt, Verzeichnis von Urkunden im Beſitze der Stadt. 
— Yebft einem Schriftſtück betr. die Tuchmacher⸗Gilde 
daſelbſt, mit zahlreichen Hausmarken der Meiſter. 

Breslau. Geſchichte der Stadt von ihrer Gründung bis . 
auf die neuſte Zeit. Don R. Bürkner und J. Stein. 
Dritter Band. Breslau 1852. 

Feuereiſen, Arnold, Das Wappen der Stadt Dorpat. 
Seine hift. Entwicklung u. Rekonſtruktion. S.-Dr. 1907. 

Geſch. d. Df. 

Leichlingen, Chronik der Bürgermeiſterei L. I. Band. Von 
Carl vom Berg. Düſſeldorf 1900. 

Lübeck, Gründliche Nachricht von der Kaiferl. freeen und 
des H. R. Reidsftadt L., welche den Einheimiſchen u. 
Fremden aus unverwerflichen Dokumenten mit aufrich⸗ 
tiger Feder erteilt wird. Don Jac. v. Melle. Lübeck 1787. 

München. Stadtarchiv und Stadtchronik. Von Ernſt v. Des, 
touches. München 1908. Geſch. d. Df. 

Oſterholz, Regeſten, Urkunden und Abſchriften aus dem 
Archiv des Ritterguts —, mitgeteilt von E. Wolleſen. 
Stendal 1908. Geſch. d. Df. 

Roftod. Beiträge zur Geſchichte der Stadt R. Vom Verein 
f. Roftods Altertümer. Band V, Heft 1 u. 2. Roſtock 1909. 
Siehe S. 107. 

Beamiſh, N., Geſchichte 
II. Aufl. Berlin 1906. 


der Hönigl. deutſchen Legion, 


— — — — — — — ü in 


Verantwortlicher Herausgeber: Ad. m. Hildebrandt in Berlin, W. 62. Pchiltrate 8 U. — Selbſtverlag des Vereins Herold; auftragsweife verlegt von 
Carl Heymanns Verlag in Berlin, W. Manerfirafe 45. 44. — Julius Sittenfeld, Hofbuchdrucker. in Berlin W. 
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Berlin, September 1909. 


Der jährliche Preis des „Peutſchen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 mt. der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen., 
Siegel- und Familienkunde* 8 Mk. Einzelne Nummern foften 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold“ werden von 


Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 43. 44, entgegengenommen. 


Juhaltsverzeihnis: Fur Geſchichte einer Hausbücherei. (Mit 
Abbildungen.) — Das Wappen der Familie v. Hagen in 
Angeln. — v. Manſtein — v. Steinmann. — Sur Geſchichte 
des Geſchlechts von Weyßel. — Geſchlechtsnamen in Ur: 
kunden des Hedwigſtiftes zu Brieg. — Aus Mecklenburg. 


Bücherſchau. — Flaggen ehemaliger Küften-Daimyo (mit 


Tafel). — Dermifchtes. — Antworten. — Anfragen. 


Vereins nachrichten. 


Die nächſten Fitzungeu des Vereins Herold 
finden tatt: 


Dienstag, den 21. September 1909 | 7/2 Uhr 


— — 


Zu der, am 


Dienstag, den 5. Oktober abends 7/ Uhr 


Ratifindenden außerordentlichen General-Verſammlung des 
Vereins Herold, 
Tagesordnung: 
Ernennung von Ehrenmitgliedern, 


ladet hierdurch ein der Porſitzende 
v. Bardeleben, Generalleutn. 3. D. 


Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Kekule von Stradonitz zu Grof-Lidterfelde, Warien- 
firafe 16, auch die Führung der Vereinsmatrikel iiber- 
nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 
hierdurch ergebenſt erſucht, alle Veränderungen betreffend 


Dienstag, den 5. Oktober 1909 abends Wohnung, Titel ufw. gefälligſt dem Schatzmeiſter anzeigen 
im Retaurant „Notes Haus“ am Nollendorfplat 3. | zu wollen. 


Der Verein Herold begeht am Mittwoch, den 3. November d. Is. fein 
40 jähriges Stiftungsfeſt. 


Zur Feier dieſes Tages if eine öffentliche Feſtſizung mit Vorträgen und daran ſchließend ein gemeinſames Abendeſſen in 
Ausſicht genommen. Die Beteiligung von Damen und Güſten it erwünſcht. Das genauere Programm wird den Vereins- 
mitgliedern, deren regſte Teilnahme erbeten wird, in der nächſten Nummer d. Bl. mitgeteilt werden. 


Tur Geſchichte einer Haus bücherei. 
Von Dr. iur. S. G. A. v. A. 
Mit 6 Abbildungen. 

Der Freund familiengeſchichtlicher Forſchungen er, 
faßt gerne jede Gelegenheit, die ihm die Perſönlich— 
keiten feiner Vorfahren näher rücken, das Derftändnis 
für ihre Eigenart erweitern hilft; er vertieft ſich des» 
halb nicht allein in den vorhandenen Urkundenbeſtand, 


dem er nach Seit und Ort feſtſtehende Tatſachen ent 
nimmt, ſondern bemüht ſich auch, mit Hilfe erhalten 
gebliebener perſönlicher Erinnerungsſtücke dem gewon— 
nenen Bilde da und dort ein Licht aufzuſetzen. In 
manchen Fällen wird die Durchforſchung einer hiſtoriſch 
entſtandenen Hausbücherei eine willkommene Ausbeute 
in dem genannten Sinne ergeben. Nicht ſelten ſpiegelt 
ſich in den Blättern ein gutes Stück der Perſönlichkeit 
ihrer urſprünglichen Beſitzer wieder. 


Anläßlich der Anlegung eines Settelfatalogs für 
die einen Beſtandteil des Fideikommiſſes bildende Haus» 
bibliothek in Hohenftadt, (Oberamt Aalen, Württemberg,) 
dem Familienbefig der Grafen Adelmann von Adel: 
mannsfelden, durchprüfte ich die einzelnen Bände auch 


nach ihrem familien. 
geſchichtlichen Werte. 
Es ſei mir geſtattet, 
das Ergebnis hierunter 
wiederzugeben. 

Die erſten Anfänge 
der an 4000 Bände 
umfaſſenden Bücherei 
gehen in das letzte 
Viertel des 15. Jahr- 
hunderts zurück. In 
den 1494 bei Reynal- 
dus de Novimagio in 
Venedig gedruckten 
Moralia des Papftes 
Gregor!) hat Bern— 
hard Adelmann von 
Adelmannsfelden ſei— 
nen Namen eingetra— 
gen. Geboren 1459, 
geftorben 1525 war 
dieſer wohlbekannte 
Humanift feinen geiſti— 
gen Beſtrebungen ent, 
ſprechend ein fleißiger 
Bücherſammler. Als 
Mitglied der Societas 
Auguſtang beteiligte 
er ſich ſelbſt an der 
Drucklegung wert⸗ 
voller Handſchriften 
und brachte auch ſonſt 
den Erſcheinungen auf 
dem Büchermarkte 
ſeiner Seit lebhaftes 
Intereſſe entgegen.? 
Wir werden nicht fehl 
gehen, wenn wir in 
dem Inkunabelſchatz 
der Hohenſtadter 
Bücherei einen De, 
ſtandteil der Hand. 
bibliotheken jenes ge⸗ 
lehrten Eichſtätter 


Domherrn und ſeines Bruders Conrad 
Cetzterer, geboren 1462, geſtorben 1547, feit 1502 Dom: 
herr zu Augsburg, trägt feinen Namen in Eds „Chriften: | ~ 


1) Bibl. Hf. Inc. 10, vorzüglich erhalten. cf. Hain, 
Don der Hand Bernhards A. v. A. 
ſtammen auch die Randbemerkungen. 

2) Dergl. Thurnhofer, Bernhard A. v. A., Humaniſt und 
Luthers Freund, Freiburg i./ B. 1900. S. al ff. u. a. a. O. 


Rep. bibl. Nr. 7930. 


—— 


Wappen des Sichſtätter Biſchofs Gabriel von Eyb, eines Sohnes des Ritters Ludwig 
von Eyb zu Eybburg (val. deffen Denkmal auf der Siegesallee, neben Albrecht Achilles), 
und feiner Ehegattin, Magdalena Adelmann von Adelmannsfelden; regierte feit 1496. 


Titelblatt aus: Breviarium Eystetense von 1497, gedruckt zu Baſel bei M. Furter. — 
Bibl. Hst. Inc. 1. — 


Mit eigenh. Namenseinſchrift des Herrn Wilhelm Chriftoph Adelmann von Adelmanns— 
felden (1606 1659). 


erblicfen. 
Ich wart der Seyt, 1561.“) 


) Bibl. Bft. A. f. 10. 


6) Bibl. Hft. Inc. 1. 
7) Bibl. Hit. Inc. 4. 
8) Bibl. Hft. Ad. 23. 


liche Predigen von den ſieben h. Sakramenten“ ein.“) 
Auch er war erfüllt vom humaniſtiſchen Geiſte ſeiner 
Seit und widmete fich ſelbſt ſchriftſtelleriſchen Arbeiten.“) 
Aus dem Beſitze des einen der genannten Brüder?) 
ſtammt zweifellos das mit dem Wappen des Biſchofs 


Gabriel von Eyb, eines 
Vetters unfrer Dome 
herrn, gezierte koſtbare 
Brevier des Bistums 
Eichſtätt vom Jahre 
1497, in Baſel bei 
Michael Furter ges 
druckt.) Trotz einiger 
Spuren, die auf eine 


fleißige Benutzung 
ſeitens des frommen 
Beſitzers hinweiſen, 


ift der Wiegendruck in 
ſeinem urſprünglichen 
Cedereinband wohl er- 
halten. Das letztere 
gilt auch von einem 
Breviarium der Augs- 
burger Diezöſe, einer 
undatierten Inkunabel 
etwa aus der gleichen 
Seit wie die vorge— 
nannte. Sieben in 
Gold und Farben ous, 


geführte Initialen, die 


ſich darin finden, 
machen es zu einem 
beſonders geſchätzten 
Beſtandteil der Hohen» 
ſtadter Sammlung.“) 
Der Ellwanger und 
Komburger Kanonikus 
Heinrich Adelmann 
von Adelmannsfelden 
(geb. 1554, geſt. 1579) 
hat es benutzt und 
feinen Namen eigen« 
händig eingefchrieben. 
Ihn finden wir auch 
in dem Werke des 
Erasmus von Rotter. 
dam, Opus de con— 
scribendis epistolis, 


Krakau, 1525, mit 


dem Eintrag: „Heinricus Adelman v. Adelmansuelden. 


) cfr. darüber Thurnhofer a. a. O. S. 14. 

5) Vielleicht auch des 1464 geborenen, 1541 geftorbenen 
Bruders Kafpar, Domherrn zu Eichſtätt. 
(Vergl. Abbildung.) 


ee. 


Das 16. Jahrhundert ift weiter vertreten durch 
Erhart Adelmann, einen Bruder des ebengenannten 
Ellwanger Kanonikus, (geb. 1546, geft. 1601), der fich 
1556, als 10 jähriger Knabe, in eine Syntax des 
Melanchthon eintrug.?) Dieſem Gliede des adelman— 
niſchen Geſchlechts iſt die Entſtehung eines prächtigen, 
mit Figuren und Wappen reich gezierten Stammbaums, 
in Deckfarben auf Pergament gemalt, beginnend mit 
Siffried von Adelmannsfelden, 1256, und bis zu den 
Kindern Erharts rei⸗ 
chend, zu verdanken. 
Erhardt und ſein 
Bruder Wolf Kaſpar 
erſuchten um Bear- 
beitung der Genealogie 
ihres Haufes niemand 
anders als den be- 
kannten ſchwäbiſchen 
Geſchichtsforſcher Dr. 
Oswald Gabelkofer. 
Dieſer legte das Er⸗ 
gebnis ſeiner durch 
die neueren Unters 
ſuchungen als zuver 
läſſig beſtätigten Arbeit 
gegen Ende des 
16. Ihrhdts. in der 
Stammtafel nieder, 
die, im Archiv zu 
Hohenftadt verwahrt, 
in künſtleriſcher und 
familiengeſchichtlicher 
Beziehung gleichen 
Wert beanſprucht. 

Der Sohn Erharts, 
Wilhelm A. v. A., 
geb. 1581, geſt. 1635, 
begegnet uns in 
einer Grammatik des 
Melanchthon, in die 
er ſich 1598 ein⸗ 
ſchreibt. 10 Deſſen 
Sohn wiederum, 
Wilhelm Chriſtoph, 
geb. 1606, geft. 1659, 
war ohne Sweifel 
ein Bücherfreund; feine eigenhändige Namensein⸗ 
tragung findet ſich häufig. So in einer der erſten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts angehörenden Hand- 
ſchrift auf Pergament, einem Andachtsbuch 11), in 
der Straßburger deutſchen Bibel von 1485 12), 


Dotivblatt aus: 
artium et medicinar. doctoris. 


9) Bibl. Hft. D 962 b. 

10) Bibl. Ht. Ad. 21. Wilhelmus Adelmann de Adel- 
mansfelden, Schechingen et Newbron etc. comparavi hunc 
librum 4 batzimis 30 die Marty 1508. 

11) Bibl. Hft. Handſchr. 1. 

12) Bibl. Hit. Inc. 6. 


Aphorismi compunctiones theologicales Hieronymi Baldung, 
Gedruckt 1497 bei Joh. Grüninger, Straßburg. 
(Bibl. Hst. Inc. 12.) 


in einem Epiſtel⸗ und Evangelienbuch von 1480 13) 
und in andern Werken. ) 

Ein Sohn des Vorgenannten und der Freiin 
Maria Magdalena von Rechberg zum Hohenrech— 
berg) war der aus der Cokalgeſchichte wohl- 
bekannte Johann Chriftoph Adelmann von Adels— 
mannsfelden, geb. 1640, geſt. 1687, ſeit 1674 Fürſt⸗ 
propſt von Ellwangen. Seine wertvolle Privatbibliothek 
vermachte dieſer Fürſt dem Ellwanger Kapitel; 
einige aus ſeinem 
Be itz ſtammende 
Bände ſind jedoch 
der Familie erhalten 
geblieben. So ſchrieb 
er ſeinen Namen 1652 
in die 1592 gedruckten 
Komödien des Te: 
renz 16); 1656 in die 
Germania des Buces 
linus 17); 1657 in ein 
philologiſches Werk 
des Alberto Biſſa 18) 
und im gleichen Jahre 
in die Sfera mundi 
des Aleſſandro Pico: 
lomini mit dem Chros 
nogramm: Joannes 

Chraſtophorvs 
ADel[ Mann. 19) In 
italieniſcher Sprache 
trägt er ſich, eben— 
falls 1657, in das 
Prachtwerk des J. 
Ruſcelli, Ce Impreſe 
illuſtri, ein.““) 1658, 


an den Kalenden 
des April, finden 
wir ſeinen Namen 


in dem Theatrum 
Hiftoricum des Ch. 
Helvicus. 21) | 


13) Ebenda Inc. 5, 
gedruckt bei A. Sorg 
in Augsburg. mit zahlr. 
Bolzfchnitten. 

4) So in Bibl. DR Inc. 1, 2, 3, 4, 5 11: H. 855, 962, 
984, J. f. 7, 9, 48 u. a. a. O. 

15) Deren Brüder, Johann Ernſt (geb. 1615, geſt. 1670) 
und Johann Wolff von Rechberg (geb. 1620, aeft. 1677) 
tragen fih in Dr. Geßners Naturgeſchichte, Sürich 1557, ein. 
Bibl. Hft. E. f. 42. 

16) Bibl. Ht. D 944 (als 12 jähriger Knabe, 1652). 

Ni 

18) Ebenda, H. 900, Mailand 1585. 

19) Ebenda, Ad. 12, Venedig 1573. 

20) Ebenda, Ad. 1. 

21) Bibl. Ht. K. Atl. 14, Gießen, 1609. 


Im gleichen Jahre bezeichnet ihn eine Widmung 


auf dem Deckel eines 


Studiosus delle lettere a Dillingen, wobei wir daran 
erinnert werden, daß Johann Chriſtoph ſich auch noch 
in ſpäteren Jahren aſtronomiſchen Studien hingab.??) 


Schon im Juni 1657 hatte 
er in Dillingen praeside 
Tobia Lohner, S. J., 
Philosophiae professore 
ordinario, feine conclusio- 
nes philosophicae de 
anima öffentlich verteidigt. 
Die feltene, auf dem 
Titelblatte mit dem Wap: 
pen des Doftoranden ge- 
ſchmückte Diſſertation ift 
der Hohenftadter Bücherei 
erhalten geblieben.?) 
Eine weitere Erinnerung 
an die Perſönlichkeit des 
Fürſten iſt das mit 68 
Kupfern gezierte Werk: 
Practica et Artedi Caval- 
leria oder vollkommenes 
Pferd und Reitbuch, 
gedruckt 1668 in Ell⸗ 
wangenbei J. Siebertheil, 
welches Johann Chriſtoph 
als dem damaligen 
Dechanten des Ellwanger 
Kapitels gewidmet ift.24) 
Der Bruder des Fürſt— 
propſtes, Wilhelm, geb. 
1651, geſt. 1722, erſter 
Erbmarſchall der ge— 
fürſteten Propſtei Ell— 
wangen und ſeit 1680 
Reichsfreiherr, erſcheint 
1670 als fleißiger Student 
zu Dillingen. Sein wap— 
pen · geſchmücktes Kolleg: 
heft beweiſt, wie emfig 
er die philoſophiſchen 
Studien zu den Füßen 
des Profeſſors Wolfgang 
Obermayr betrieben 
hat.) Auch finden wir 
ihn in einem ſprach— 
wiſſenſchaftlichen Werke 
1672 eingetragen. 26) 


22) Bibl. Hit. Ad. 12; Joh. Chr. vermachte feine aſtro— 
nomiſchen Inſtrumente ebenfalls dem Ellwanger Kapitel. | 


23) Bibl. Hft. Ad. 25. 
21) Ebenda, Ad. 4. 


25) Bibl. Hit. Ad. 7, Logica Aristotelica. 

26) Bibl. Hit. H. 852. Für die Geſchichte Hohenftadts ijt Frei— 
herr Wilhelm A. v. A. dadurch von Bedeutung, daß er ſich durch 
den Bau der ſchönen Ortskirche ein bleibendes Denkmalgeſetzthat. 


(Vergl. Abbildung) 
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aſtronomiſchen Werkes als 
Weihbiſchof von Augsburg 


a 


ihe 
J — - 2 
— a | 4 Sa EZ 7 d 
E A u La 
= d y P 4 re z > 5 
5A ES Sc? GA? ZA Ce, 
1 > Ne Sy AE 
- w = $ d "pn e 4 f rA * 
è Te ` Ge d tan 
KS ù ER DN a? hy 4} DE 
1 6 Lé < ‘ — e 
Sg su, AS 
A Ter * ’ et i 
2 ‘ 
TI d 93 MA 
> > € da. Kate 
Ké +? x Oé 
x 
A 4 e A. , 


Citelfupfer der Dillinger Differtation des ſpäteren Fürſtpropſtes von Ellwangen, Johann 
Chriſtoph Adelmann von Adelmannsfelden (16940 fert) von 1657, „Conclusiones 
philosophicae de anima*. Mit den Wappen des Genannten und des damaligen 
Ellwanger Fürſtpropſtes, Johann Rudolf von Rechberg zu Hohenrechberg (T 6. April 1669), 
eines Verwandten des Promoventen (Detter 2ten Grades feiner Mutter), dem die 
Diſſertation zugeeignet iſt. 
Ferdinand Maximilian Graf von Ottingen beſingt in einem der Widmung folgenden 
Gedicht die Cowen in den beiden Wappen und bringt dieſes Wappenbild in dichte— 


riſchen Zuſammenhang mit den hier dargeftellten Kampf Samſons mit dem Löwen. 


(Jud. Kap. 14. D. 3.) Bibl. Hst. Ad. 25. 


| fchrift dem 
widmet. 


Bibl. Bft. Ad. 3. 


Bibl. Hit. Ad. 5. 


letzten Ellwanger Fürſtpropſt 


Der Enkel dieſes Freiherrn Wilhelm A. v. A., 
Franz Xaver Bero, Titul. Biſchof von Maktaris und 


(geb. 1721, geſt. 1787), 


bereicherte die Bücherei, wie feine vielfach vorkommen— 
den Wappenexlibris beweiſen, 


um zahlreiche Bände. 27 
Sehr an Umfang gez 
wann die Bibliothek ferner 
durch den Anfall der 
Bücherſammlung des frets 
herrn Sigmund Maria 
von Reiſchach, K. u. K. 
Geheimen: Datz, Dome 
herrn zu Augsburg und 
Comburg, Domberrn und 
Domfuftos zu Ellwangen, 
geb. 1737, geſt. 1811, 
eines Schwagers des 
Grafen Jofeph Anſelm 
A. v. A. In ihm erkennen 
wir einen Kunſtfreund 
von Geſchmack, deffen 
nicht unbedeutende Ge— 
mäldeſammlung noch 
heute die Freude der 
Nachkommen ſeiner 
Schweſter, der Gräfin 
Johanna Adelmann von 
Adelmannsfelden, ge⸗ 
borenen Freiin von Reis 
ſchach, verwitweten Mar— 
quiſa del Puerto, bildet. 
Seine Bücher, im Stile 
der Seit, in braunem 
Leder mit Goldpreſſung 
gebunden, enthalten alle 
ſein wappengeſchmücktes 
Exlibris. ' 

An die intereſſante 
Perſönlichkeit des Grafen 
Jofeph Anfelm A. v. A. 28) 
(geb. 1728, geſt. 1805) 
erinnert eine von ihm ver 
faßte gedruckte Streitfchrift 


juriſtiſchen Inhalts 29. 
Deſſen einziger Sohn, 


Graf Klemens Wenzes , 
laus (geb. 1771, geft. 
1826), widmete 1789 feine 
Dillinger naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Promotions: 
Klemens 


27) (Pergl. Abbildungen). Ihm ift die Schrift Schollinets, 
De Hierachia ecclesiae catholicae, Regensburg 1757, ge- 


28) Pergl. über ihn Pahl, Denkwürdigkeiten, Tübingen 1840. 
29) Kurze Beleuchtung der Weilandiſchen Druckſchrift in 
der Bn. Holziſchen Debitſache, Hohenftadt 4. Nov. 1795. — 


Wenzeslaus, Kurfürften von Trier, Prinzen zu Sachſen, 
feinem Taufpaten.?’) Aus den Tagen der franzöfifchen 
Durchmärſche ſtammt das Geſchenk eines in Hohen 


ſtadt 1805 einquartierten Offiziers, der, 
wohl durch den Anblick des ſchönen Schloß— 
gartens dazu bewogen, das Werk des 
Mr. de la Quintinye, Instruction pour les 
jardins fruitiers et potagers et pour la 
culture des fleurs, Amſterdam 1697, mit dem 
Eintrag widmete: Cädeau de Mr. Galichet, 
Aide de camp de Mr. le General Lochte 
a Hohenstadt, le 7 Août 1806.81) 

Damit ſind wir im 19. Jahrhundert 
angelangt; auch an die jüngeren Gene: 
rationen erinnert mancher Band. Eng— 
beſchriebene Kolleghefte aus der erſten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts gemahnen an 
den nicht zu überbietenden Fleiß der 
damaligen Jugend.32) Druckwerke belle, 
triſtriſchen und wiſſenſchaftlichen Inhalts 


Sogenanntes S 


1704— 1717. 
u, 


beweiſen, daß Freude an ſchriftſtelleriſcher Tätigkeit in 


der lebenden Generation zu finden iſt. 


Über vier Jahrhunderte ſind verfloſſen, ſeitdem 
Sant Niclas 1495 ein Dofabularium dem kleinen Adel— 


Francifcus Xaverms LB / 


Ernseopus Macterısenfis Suffragancus Augultanus . 


Adelmanniſchen Wappen; erjcheint 
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manniſchen Junker in den Schuh legte.) Gar manches 
Augenpaar, das in Freud und Leid auf den gedruckten 
Seilen ruhte, hat ſich geſchloſſen. Geblieben ſind die 
Bücher als die Zeugen frohen Genießens, 
geiſtiger Erhebung und — nicht zuletzt — 
emſiger Arbeit. 


Das Wappen der Familie 
v. Hagen in Angeln. 


Im 15. und 16. Jahrhundert war eine 
Familie v. Hagen in Angeln (Provinz 
Schleswig ⸗Holſtein) angeſeſſen, welche An— 
fang des 17. Jahrhunderts ausgeftorben ift. 
Sie führte als Wappen im glatten Schilde 
einen glatten Strahl. Im Provinzialarchive 
zu Schleswig befinden fih verſchiedene 
Siegelabdrücke aus den Jahren 1562, 
1566 und 1575. Der Strahl iſt ſchräg 
rechts, ſenkrecht oder ſchräg links geſtellt. (Fig. 1.) 

Ein Siegel aus dem Jahre 1618 zeigt als Helm- 
ſchmuck drei Straußenfedern. 
In dem 1592 erſchienenen Buche von Elverfeld: 


uperexlibris mit dem 


(Bibl. Hst. C!, 170 
a. a. ©.) 


s 
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Exlibris des Reichsfreiherrn Franz Xaver etc, Adelmann von Adelmannsfelden, Biſchof von Mactaris, Weihbifchof von Augsburg. 1721—1787 
(Bibl. Hst. A 973, M 918.) 


3) Bibl. Hft. Ad. 19. — Die Schwefter des Grafen 
1. „ W., Grin. Marie Philippine A. v. A., Gemahlin des 
ſpaniſchen Geſandten am Haag, Marques £'Lano de Sanafe, 
geb. 1759, geſt. 1852, hinterließ der Bücherei einen pracht— 
vollen, handkolor. Homanſchen Atlas. — Bibl. Hft. K. Atl. 5. 


h Bibl. Aſt. E. 1157. 


32) So des Grafen Sigmund (geſt. 1864) und des Grafen 
Honor Adelmann (geft. 1877). Bibl. Hft. C. 1 646, 647 u. a. 


De Holfatia uſw. iſt das Wappen das gleiche, und 
liegt der Strahl wagerecht; den Belm ſchmücken drei 
Straußenfedern. 


— — — 


3) In einem 1495 zu Augsburg gedruckten Vokabularium 
findet fih der Eintrag: „Von fant niklos“ in auf die Seit 
des Erſcheinens hinweiſenden Schriftzeichen. Bibl. Hit. Inc. +. 


! 
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In dem Buche „Die Siegel des Mittelalters aus 
den Archiven der Stadt Lübeck“ finden fich zwei Hagenfche 
Wappen, von denen das eine aus dem Jahre 155 
von Euderus de Haghene auf glattem Schilde einen 
querrechts liegenden fein gekreuzt ſchraffierten Strahl 
zeigt, während das andere von Lemmefe de Haghene 
aus dem Jahre 1401 einen glatten Strahl zeigt. Die 
Inhaber dieſer beiden Siegel gehörten zu einer Familie, 
welche im Herzogtume Lauenburg angeſeſſen war und 
in Urkunden zuerſt 1288 mit dem Ritter Johannes 
de Haghen auftritt (Schleswig⸗Holſteiniſches Urkunden⸗ 
buch I, 128). Bis zu Anfang des 15. Jahrhunderts 
läßt ſich die Familie verfolgen. Außerdem ſind nach 
dem angeführten Buche noch folgende Siegel bekannt 
geworden. 

1551 Hermannus de Haghene famulus. Auf dem 
glatten Felde liegt querrechts ein kreuzweiſe ſchraffierter 
Strahl. 

1410 „Bennyng vame Hagen Knape”. Glatter 
Strahl querrechts. 

Ob bezw. wie dieſe Familie mit den Angler Hagen 
zuſammenhängt, was nach der Gleichheit der Wappen 


Fig. 3. 


wohl anzunehmen ift, konnte bislang noch nicht feft- 
geſtellt werden. 

Nach den Ausführungen des Lübeder Buches zeigt 
fich diefe Familie dem Siegel nach als ſtammverwandt 
mit den Scharpenberch, von denen folgendes geſagt wird: 

„Kein Familienſtamm in Holftein und Lauenburg 
hat ſo zahlreiche Sweige getrieben als derjenige, der 
als gemeinſames Wappenbild einen Strahl oder eine 
Pfeilfpige führte. Zu ihm gehört als eine der bedeu— 
tendſten die Familie der Scharpenberch. Obwohl der 
Strahl auf dem Wappen bei den verſchiedenen Familien 
einigen Abweichungen unterliegt, ſich auch ſonſt einige 
heraldifche Unterſcheidungen vorfinden, die indeſſen nicht 
einmal immer ſtreng durchgeführt ſind, leidet er doch 
wohl keinen Sweifel, daß alle als aus einem Stamme 
entſproſſen zu betrachten find. Hauptſächlich im Lauen. 
burgiſchen fanden ſie ſich angeſeſſen. Sie ſind indeſſen 
ſämtlich dort ausgeſtorben.“ 

Außer den Scharpenberch gehören folgende Familien 
hierher: Die Alueslo, Borſtelde, Crummenſee, Lasbeke, 
Cupus oder Wulf, Slamerstorp, Stokelet, Tralowe, die 
Tzechghere, Tzechere oder Secher, die Tzule, Sule 
oder Sule, die Wenſine, Wenſyne oder Wenzyne, endlich 
die Weßenberch (Weſenberg.) 


In Siebmachers Wappenbuche von 1657 finden 
fih Hagenfche Strahlenwappen zweimal; das eine 
Mal als Wappen der v. Hagen aus Gſterreich, dann 
als Wappen der märkiſchen v. Hagen. In dem an: 
geführten Wappenbuche finden ſich noch nachſtehende 
gleiche bezw. ähnliche Familienwappen: 


1. die bayerifche Familie Wenſing zu Kremwinkel, 
2. die bayeriſche Familie v. Stralnfels, 

3. die ſchleſiſche Familie v. Waldow, 

4. die ſchwäbiſche Familie Hardern, 

5. die rheinländiſche Familie Stralnberg, 

6. die elſäſſiſche Familie Sicken, 

7. die elſäſſiſche Familie Blenckel, 

8. die elſäſſiſche Familie Knobloch, 

9. die ſchweizeriſche Familie Otlidhorn, 

10. die ſchweizeriſche Familie v. Stralnberg, 
11. die ſchweizeriſche Familie v. Stralneck, 
12. die ſchwäbiſche Familie v. Murgoltingen, 
13. die holſteiniſche Familie v. Lauen, 

14. die ſchweizeriſche Familie v. Bädern. 


In Engels „Holſteiniſche Chronica“ aus dem Jahre 
1597 findet ſich als Wappen der Angler Hagen das 
Wappen der Familie v. Hagen a. d. H. Naulin in 
Pommern mit dem Unterſchiede, daß ſich 6 Sterne im 
Schilde befinden, ſtatt der fünf bei den Naulinern, und 
daß letztere als Helmſchmuck drei Reiher, erftere aber 
drei Straußenfedern haben. 

Im Siebmacher findet ſich dieſes Wappen als das 
der Holſteiniſchen Familie v. Grabau, nur ift der Mond 
nach der andern Seite gezeichnet. (Fig. 2 und 3.) 

Bei Engel liegt anſcheinend eine Verwechſelung 
mit den Nauliner Hagen vor, anders wüßte ich es 
nicht zu erklären. 

Ob die Angeler Hagen mit den Vaulinern ver- 
wandtſchaftliche Beziehungen haben, wie behauptet wird, 
iſt bis jetzt nicht feſtzuſtellen geweſen. Es wäre das 
auch nur möglich, wenn nachgewieſen werden könnte, 
daß adelige Familien, ſpeziell auch Angehörige der 
Nauliner Hagen aus Pommern nach Schleswig ⸗Holſtein 
oder aber aus einem gemeinſchaftlichen Urſitz nach 
Pommern und Schleswig ⸗Holſtein ausgewandert wären. 
Es würde mir hochwillfommen fein, wenn mir einer 
der geehrten Lefer des Herold Aufſchluß über diefe 
Wappenfrage geben könnte. 


Einbeck i. Hannover, 


im Juli 1909. 


von Hagen a. d. H. Raulin, 
Mitglied des Herold. 


v. Manſtein — v. Steinmann. 
Don Major Frhr. v. Lützow, M. d. H., Frankfurt a. O. 


Nicht vielen dürfte es bekannt fein, daß fich 
zwiſchen dieſen beiden Namen ein gewiſſer Suſammen⸗ 
hang findet. Durch Sufall geriet mir das d. d. Berlin 
5. November 1776 für den Stabsfapitän im v. Mißlaff- 


— 


(hen Dragoner- Regiment Ludwig v. Steinmann aus» 
geftellte Preuß. Adelsdiplom in die Hände und ver: 
anlaßte mich, näher auf dieſe Familie einzugehen. 

Frhr. v. Sedlitz ſchreibt in feinem Preuß. Adels- 
lexikon Bd. IV S. 234: „Der General v. Manſtein er- 
zeugte mit einer Türkin einen Sohn, den er unter bei— 
gelegtem Namen Steinmann erziehen ließ. Ludwig 
v. Steimann trat in die Preuß. Armee ein und wurde 
als Stabskapitän, nach anderen als Major am 3. No⸗ 
vember 1776 geadelt Er lebte zuletzt als 
penſ. Oberſt zu Sprottau.“ 


Auch die Chronik des Geſchlechts v. Manſtein, 
1907, S. 48 Anm., hat dieſe Nachricht über die Ab⸗ 
ſtammung anſcheinend ohne weitere Prüfung über. 
nommen, indem fie ſchreibt: „Sein (des Preuß. Gens 
Major Chriſtoph Hermann v. Manſtein, geb. I. Sep: 
tember 1711, geſt. 27. Juni 1757) natürlicher Sohn 
mit einer Türkin wurde unter dem Namen Ludwig 
Steinmann erzogen S 

Diefe Familie v. Steinmann ift erloſchen und fteht 
in keinem Suſammenhange mit der Familie Steimann, 
welche d. d. Charlottenburg 5. Mai 1888 den Preuß. 
Adelſtand erhielt und in der 2. Hälfte des 18. Jahre 
hunderts aus Böhmen nach Schleſien kam. Stamm⸗ 
reihe und Wappenbeſchreibung dieſer Familie ſ. Brief 
adel. Taſchenb. 1907, S. 743. 

Das hiervon gänzlich verſchiedene, dem Ludwig 
Steinmann am 3. November 1776 verliehene Wappen 
lautet nach dem Diplom: „Ein ganz goldener, unten 
rund zulaufender Schild, in welchem ſich ganz unten 
ein ſilberfarbener zunehmender Mond liegend befindet. 
Auf deffen obern Teil ſtehet die Mahometaniſche 
Glaubensfahne in grüner Couleur, in die Höhe ge— 
richtet und halb gebrochen. In dem untern Teil des 
Mondes iſt ein weißes Windſpiel zu ſehen, welches ſich 
bemühet, den völligen Bruch dieſer Fahne mit den 
Dorderfüßen aufzuhalten. Den Schild bedeckt ein blau 
angelaufener und rot ausgeſchlagener offener ritter— 
licher Curnierhelm mit goldenen Bügeln und anhangen⸗ 
den gleichmäßigen Kleinodien, auf welchem ein ſchwarzer 
ausgebreiteter, zur Rechten ſehender und mit einer 
goldenen Krone gezierter Adler ruhet. Die Helm: 
decken ſind zu beiden Seiten purpurfarben und der 
ganze Schild iſt unten herum mit Kriegsarmaturen 
und Siegeszeichen umgeben.“ 

Der Name v. Steinmann erloſch im Mannes ſtamme 
ſchon 1839 mit Alexander v. St., einem der 6 Söhne 
des Geadelten, hat ſich jedoch durch die am 14. Sep⸗ 
tember 1842 geftattete Namensvereinigung „o. §rierici- 
Steinmann“, ſowie die am 10. Auguſt 1870 bewilligte 
Namensverbindung „v. Friderici⸗Steinmann genannt 
v. Mellentin“ bis heute erhalten. Näheres üher die 
Familie ſ. Gen. Taſchenb. der Adelsgeſchl. Brünn 
1877, S. 285. 

Die oben angeführte Nachricht, daß Ludwig Stein- 
mann der Sohn des damiligen Majors v. Manſtein 
und einer Türkin ſei, iſt nach den Überlieferungen 
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der Familie durch nichts berechtigt. Die Familie ſtützt 
ſich hierbei vor allem auf einen im Jahre 1828 in 
der „Seitſchrift für Kunſt, Wiſſenſchaft und Geſchichte 
des Krieges“ erſchienenen Aufſatz, deſſen Titel im 
5. Heft lautet: „Lebensgeſchichte Ludwigs v. Stein- 
mann, Kgl. Preuß. Oberſten im ehemaligen Dragoner- 
Regiment Jung Platen (zuletzt Krafft). Mitgeteilt von 
ſeinem Enkel.“ Der Name des Enkels iſt nicht ge⸗ 
nannt; vermutlich ift Friedr. Wilhelm v. Friderici— 
Steinmann der Verfaffer. 

Cudwig v. Steinmann erzählt darin: „Das Jahr 
meiner Geburt kann ich nicht genau angeben; es war 
1739 im Auguſt, als der ruſſiſche Feldmarſchall Münnich 
die türkiſche Feſtung Chotzim eroberte, die mein Onkel 
Calſchack Baſcha, Seraskier von drei Roßſchweifen, als 
Kommandant verteidigte. Meine Mutter Fatime, meine 
älteſte Schweſter Hawa, meine jüngere Emine und ich 
waren vor Übergabe der Feſtung in dieſelbe geflüchtet 
und wurden nach der Eroberung, wie alles, was von 
einiger Diſtinktion war, zu Gefangenen gemacht; ich 
erinnere mich, daß ich damals ungefähr 10 Jahre alt 
geweſen bin und würde ich alſo 1730 geboren ſein. 
Mein Vater war im ſiebenten Jahre meines Lebens 
geſtorben; er hieß Aly Turkmann Oglau und war 
Bolucki Baſchi der Reiterei “ 

Im weiteren fchildert Steinmann, wie auf Deran» ` 
laffung des Feldmarſchalls v. Münnich nh der damalige 
Major Chriftoph Hermann v. Manſtein der Gefane 
genen angenommen, wie dieſer ſich völlig als ſein 
Pflegevater betrachtet habe, wie er ihn habe erziehen 
und taufen laſſen, wie er ihn dann, als Manſtein 
aus ruſſiſchen in preußiſche Dienſte zurücktrat, mit ſich 
nach Preußen genommen habe, und wie er endlich 
1748 als Junker beim Hufaren-Regiment Natzmer ein: 
geſtellt worden ſei. 

Steinmann ſpricht ſtets mit den anhänglichſten 
Worten von feinem „Pflegevater” und ſchildert, wie 
er auf dem Transport nach Petersburg in Kiew die 
chriſtliche Taufe und bei dieſer Gelegenheit von feinem 
Pflegevater durch Umſtellung des Namen Manſtein 
den Namen Steinmann erhalten habe. 

Im Jahre 1730, zur Seit der Geburt Steinmanns, 
war der l7il geborene Ch. B v. Manſtein noch 
19 jähriger Korporal in preußiſchen Dienſten; er trat 
erſt 1756 in ruſſiſche über und nahm dann 1759 am 
Kriege gegen die Türken teil. 

Es liegt durchaus kein Grund vor, an den eigenen 
Angaben Steinmanns zu zweifeln; die irrtümliche 
Annahme von der DVaterfchaft Manſteins nach den 
v. Sedlitzſchen Angaben ſcheint ohne genauere Prüfung 
übernommen worden zu ſein. 

Das evangel. Pfarramt zu Sprottau ſagt: „Am 
25. Juli 1814 ſtarb der ehemal. Oberſt vom Voſſiſchen 
Regiment und Ritter des Derdienftordens Ludwig 
v. Steinmann, aus Choczim gebürtig, hier im Alter 
von „84“ Jahren und wurde derſelbe am 25. Juli 
deſſelben Jahres auf dem hieſigen Friedhofe feierlich 
beerdigt.“ 
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Die folgende Suſammenſtellung gibt über feine 
Nachkommen Nachricht. Für eine Ergänzung der 
Tücken wäre ich dankbar. 

Ludwig v. Steinmann, * Ehoczim (Türkei) etwa 
1750, Sprottau 23. Juli 1814; 1748 als Junker im 
preußiſchen Huſaren⸗Regiment v. Natzmer (Nr. 4) eine 
getreten; 1755 Korporal; 1757 Leutnant; 1765 Stabs» 
kapitän im Dragoner- Regiment Jung Platen (Nr. 11); 
1778 Major; 1788 Oberftleutnant; 1789 pour le mérite; 
1790 Obert: 1793 verabſchiedet; lebte bis zum Tode 
in Sprottau. d. d. Berlin 3. November 1776 in den 
preußiſchen Adels ſtand erhoben. < .... mit Johanna 
Chriftiane Euife Römpler, *.... (1742 p), Sprottau 
16. Januar 1813 „alt 71 Jahre“. 


Kinder: 


1. Tudwig Friedrich Leopold, *....,F...-3 
1806 Premier-Ceutnant beim Huſaren⸗Regiment 
v. Gettkandt (Nr. I); lebt 1813--21 als Major 
a. D. auf Scheibau; x... . mit Maria Sophia 
v. Cehwaldt, . . . . 19. Februar 1744, t Sheis 
bau J. März 1815 „am Schlage“, beigeſetzt in 
Sölling, Tochter des Caſimir Theophil v. L. auf 
Kirſchfeldau und der Sophia Kunigunde von 
Naſſau. 

2. Henriette Chriſtiane Charlotte, * Sprottau 
10. Auguft 1767, f... (1794 fchon tot). 

3. Juliane Chriftiane, * Sprottau 25. April 1769, 
+ Pohlsdorf 28. September 1842, >< Sprottau 
28. September 1794 mit Friedrich Chriftian 
v. Friderici, * Köben 14. Auguft 1755, + Sprottau 
21. Juni 1825. Als Obert im Dragoner Res 
giment v. Voß 1810 penſ. 3 Söhne desſelben 
erhielten 14. November 1842 die Erlaubnis zur 
Namensverbindung v. Friderici-⸗Steinmann. 


4. Charlotte Sophie, * Sprottau 12. Auguft 1770, 


* Sprottau 8. Juni 1775, 


5. Günther Wilhelm, 
. 
6. Heinrich Ferdinand, * Sprottau 26. März 1775, 
1. . .. Als Sekondeleutnant beim Dragoner: 
Regiment v. Krafft (ehemals v. Voß) nach der 
Schlacht bei Jena in die Kapitulation von 
Prenzlau eingeſchloſſen; weiterer Verbleib unbe⸗ 


kannt; lebt noch 1816. 

7. Auguſt Friedrich, * Sprottau 14. Auguſt 1776, 

8. CTuiſe nn * (getauft) Sprottau 12. De» 
zember 1777, T ER E mit 
v. Kreckwitz, W = ee mit 
Ferdinand v. Scheibler, Todes . (war 
1857 Präſident des en zu Hamm 
in Weſtfalen). 

9. Auguſt Alexander, * Sprottau 25. April 1780, 
+ Habelſchwerdt 2. März 1859. Mit ihm ſtarb 
der letzte männliche v. Steinmann. 1805 Sefondes 


Leutnant beim Huſaren⸗ Regiment Herzog Eugen 
von Württemberg (Nr. 4); 28. März 1809 im 
Korps des Herzogs Friedrich Wilhelm von Braun, 
ſchweig angeſtellt; 9. Juni 1800 als Rittmeiſter 
bei Dresden bleffiert; 26 Juni 1810 dem Braun: 
ſchweigiſchen Korps nach England gefolgt; ſpäter 
als überzähliger Oberſtleutnant angeſtellt; lebt 
zuletzt als Braunſchweigiſcher (Oberleutnant 
a. D. in Habelſchwerdt. >< Sprottau 12. Of: 
tober 1814 mit Charlotte v. Brarein, * Banfau 


bei Glogau 1. Juli 1780, + Habelſchwerdt 

21. Auguft 1852, Tochter des.. v. B. und 

der Friederike Karoline v. Bomsdorff. 

Kinder: 

a) Marie Auguſte, * Guhrau 1. August 1816, 
t Wohlau 10. März 1881; & IJ. mit 
nn Beſeke auf Ruſchkowitz bei Nimptſch; 

W Ee EE II. Gnadenfrei 30. Jas 


nuar 1843 mit Heinrich v. Sriderici, *... 
8. Juli 1805, f Hirſchberg 28. Auguft 1850, 
Hauptmann a. D. (zuletzt im 7. Landwehr: 
Regiment) auf Laniſch und Nieder: Arnsdorf 
in Schleſien. 
b) Charlotte £uife Friderike, * Weurode 22. Woe 

vember 1821, f daſelbſt 22. Juli 1822. 

10. €rnft, *.. „.. .. (war 1839 ſchon tot); 

ſoll zuletzt in Breslau gelebt haben. 


Tur Geſchichte des Geſchlechts von Wenßel. 


Don Dr. Guſtav Sommerfeldt in Königsberg. 


Joh. Höhne hat in ſeiner Veröffentlichung „Das 
Amt Pr. Eylau um 1600, mit beſonderer Berückſich 
tigung des Kirchſpiels Klein-Deren“ !) unlängſt darauf 
aufmerkſam gemacht, daß das Geſchlecht der Freiherren 
zu Kittlitz (Hui) um 1503 auf Topprienen, Amts 
Pr. Eylau anfäffig erfcheint, ferner einige Seit ſpäter 
Anteile auf Gahlkeim (heutigen Kirchſpiels Schönbruch) 
in demſelben beſaß. Er hat aber unterlaſſen zu er- 
wähnen, daß weit näher an Dexen heran zu eben 
jener Seit, die Höhne in Betracht gezogen hat, auch 
eines der anſehnlichſten Fauptgüter im Pr. Eylaufchen, 
Waldeck, (nordöſtlich von Schmoditten), und von Dexen 
kaum weiter abgelegen als Gahlkeim, ein von Kittlitz 
ſches Beſitztum war. Dorothea Freifrau zu Kittlitz, die 
Witwe des bei Höhne S. 9 genannten Freiherrn 
Heinrich zu Kittlitz, 2) herzoglichen Hofmeifters, ſchreibt 


) Pr. Eylau, R. Scheffler. 1909. Seite 9. 

3) Sein Verwandter Albrecht Freiherr zu Kittlitz war 
bis etwa 1564 Amtshauptmann zu Inſterburg, ſeit 1583 
Landhofmeiſter des Herzogtums: Erleutertes Preußen, Bd. I, 
S. 87; Mitteilungen der Mafovia 12, 1907, S. 159 — 160. 


d. d. Waldeck 1. Januar 1557 an die OGberräte zu 
Königsberg in Angelegenheiten ihrer unlängſt ver— 
ſtorbenen Tochter, die an Martin von Pröck vermählt 
geweſen war: Königliches Staatsarchiv zu Königsberg, 
Adelsarchiv „von Kittlig”. Meckelburg, Adelsmatrikel 
S. 45; über Martin von Pröd ſiehe jetzt G. A. v. Wil: 
verſtedt, Urkundenbuch zur Geſchichte und Genealogie 
des Geſchlechts von Kalckſtein, Magdeburg 1906, S. 30; 
über Albrecht Freiherrn zu Kittlitz, ebenda S. 43. 


Auch die Nachrichten, die Höhne S. 9—IO über 


die von Lehndorff im Amte Pr. Eylau gibt, laſſen an 
Vollſtändigkeit und Genauigkeit zu wünſchen übrig. 
So wird Fabian von Lehndorff der ältere nicht erſt 
ſeit 1551 als Amtshauptmann zu Pr. Eylau erwähnt, 
ſondern das Amt Pr. Eylau wurde ihm im Jahre 
1521 gegen eine beſtimmte Geldſumme verſchrieben. 
Der auf Blumſtein, Glomſienen uſw. anſäſſige von £ehn- 
dorff war nicht der 1576 verſtorbene herzogliche Dot, 
meifter und Amtshauptmann Kaſpar von Lehndorff, 
ſondern deſſen Bruder Fabian von Lehndorff, herzog— 
licher Kämmerer, geſtorben als Oberburggraf des 
Herzogtums Preußen am 9. November 1596 (val. Mit- 
teilungen der literariſchen Geſellſchaft Maſovia 12, 
1907, S. 119—120), von dem fie deffen Sohn Kafpar 
von Lehndorff dann geerbt hat. 

Nachdem von mir ſchon die „Seitſchrift für die 
Geſchichte der Ermlands” 16, 1907, S. 665 — 666 auf 
die Abtretung hingewieſen war, die Albrecht, Freiherr 
zu Kittlitz 3) d. d. Waldeck, I. Februar 1628 betreffs der 
vier Hufen zu Sommerfeld (am Sehlaubruch) vornahm, 
die unter jenem Datum an ſeinen Schwager Georg 
von Weyßel übergingen, möge hier der genauere 
Wortlaut nun ſich anſchließen: 

„Georg Weißels Kauffcontract uber vier Huben 
zum Sommerfeldt, welche er von Herrn Albrechten 
Freyherrn zu Kittlitz erhandelt“. — „Kund und zu 
wiſſen ſey jedermenniglich, in Sonderheit denen ſolches 
zu wiſſen von Nöthen und daran gelegen, das heutte 
dato unten beſchriebene ein auffrichtiger, beſtendiger 
unwiederrufflicher Kauf geſchloſſen und getroffen worden 
zwiſchen dem wollgebornen Herren, Herren Albrecht 
Freyherrn zu Kittlitz, Herren zu Waldeck, als Verkeuffern 
an einem und dem wolledlen geſtrengen und ehren» 
veſten George Weißeln als Keuffern anderstheils. Und 
demnach ich, Herr von Kittlitz, einer Summa Geldes 
benötiget geweſen, und ſolche nicht aus Fürwitz auß⸗ 
bringen müſſen, ſondern mir und den Meinen zugutt, 
alf Gutt Perkuken nebenſt den Pauren und Buben zu 


3) Im Jahre 1769 bildet Sommerfeld ſamt dem großen 
Gut Puſchkaiten und zahlreichen andern Nachbarbeſitzungen 
einen Beſitzſtand der Grafen von Kayierling, 1792 erwarb 
es der Hauptmann Karl Gottfried Friedrich von Knobloch, 
Erbherr auf Schulkeim: G. A. v. Mülverſtedt, Geſchicht— 
liche Nachrichten von dem altpreußiſchen Adelsgeſchlecht 
von Oſtau. Magdeburg 1886. S. 226 — Um 1635 waren 
die von Hönigseck in der nämlichen Gegend begütert: Staats» 
archiv zu Königsberg, Konzeptenarchiv Foliant 1059, Bl. 410 
und 414. 
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Seffehnen 5) an mich keufflich gebracht, derowegen 
auch, wie gedacht, etzliche Gelder auszahlen müſſen, 
als habe ich aus guttem Rath und Willen meine vier 
Huben zum Sommerfelde, darauf zwo Pauren geſeſſen, 
nebenſt dem Beſatz und Erben, wie auch ſonſt ange— 
hörigen Rechten, wollgedachtem meinem lieben 
Schwager Georg Weigel loßgeſchlagen und vors» 
kaufft, jede Hube vor neunhundert Mark, welches zu» 
ſahmen thutt 3600 Mark, welche ich auch heutte dato den 
|. Februarii dieſes 1628 Jahres baar und richtig in 
einer Summa an guter gangbarer gültigen Müntze 
von wollerwentem Georg Weißel zu ſicher Handen 
bekommen habe. Dannenhero ich ihm auch ſolcher 
Gelder halber hiemit, wie ſolches am krefftigſten ge» 
ſchehen kann oder mag, quitire und vor richtige 
Zahlung dankſagen thue. Gelobe hienebenſt auch für 
mich, meine Erben und Erbnehmen dieſen Kauf nicht 
allein feſt und unverbrüchlichen zu halten, ſondern 
fage auch gutt gegen aller Une und Suſprüche obge- 
nantem meinem lieben Schwagern Georg Weißeln zu 
ſchützen und zu vertreten, inmaßen dan auch ſolche 
vier Duben in maßen dan auch ſolche vier Huben 
mit keiner Beſchweren oder Schulden behafftet oder 
jemals belegt wurden, ſondern loß und frey fein. 
Nachdem ich auch vorhero meinen Brudern, weil dies 
ſelben die Neheſte, zum Kauf angetragen habe, ſie 
ſolches gantz losgeſchlagen, Georg Weißel dieſelben 
auch deßwegen beſprochen, und mit ihrem Dorbewuft 
den Kauf vortſetzen wollen, haben zur Antwort geben, 
ſie begehrten es nicht, ſondern wollen es ihme vor 
andern gerne gönnen. Solte ſich auch einer oder 
ander über Derhoffen hervorthun, welcher ſolchen Kauff 
durch einen Einſpruch umbſtoßen wolte, ſolte ehr nicht 
ehr verobligiret fein, ſolche Huben abzutretten, bis er 
obgenannte Gelder bahr, richtig und in einer Summa 
nebenſt feinen Unkoſten und Schaden, wie auch Der: 
beſſerung, empfangen und wiederbezahlt bekommen. 
Und damit dieſer Kauf zu allen Seiten deſto beſtendiger, 
krefftiger und erweißlicher ſey, haben wir beide Partten 
ſelbigen wollbedächtlich mit eigenen Handen under: 
ſchrieben und mit unfern angebornen Pettſchaften be. 
krefftiget, dawieder auch keine Exceptiones, wie ſie auch 
immer erdacht werden mochten, gelten ſolten. Alles 
ohne Laft und Gefehrde. Geſchehen Waldeck, den 
1. Februarii 1628. Albrecht Freyherr zu Kittlitz. George 
Weißel.“ 

Friedrich von Weyßel aus dieſer Familie, die als 
auf altpreußiſchen Stamm zurückgehend angeſehen wird, 
tritt als Hofdiener des Biſchofs von Ermland ſchon 
1437 auf.) Über die von den von Weyßel in den 
Hauptämtern Pr. Holland, Brandenburg und Schaafen 
innegehabten Beſitzungen, vgl. im einzelnen Medel. 


5) Perkuiken und Soſſehnen, Grtſchaften nördlich von 
Schmoditten. 

6) Codex diplomaticus Warmiensis, Bd. II, S. 302, 
Anm. t; betreffend Dietrich von Weyfel zum Jahre 1523: 
v. Mülverſtedt a. a. O. S. 16. Das Stammgut Fedderau 
liegt bei Bladiau am Friſchen Haff. 


burg a.a. O. S. 116, auch Oberländiſche Gefchichts- 
blätter 11, 1909, S. 56. Pofarben gehört den von Weyßel 
noch in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Als 
Achatius von Weyßel 1668 ftarb, erbte das Gut fein 
gleichnamiger Sohn, nebſt den zwei Schweſtern Anna 
Maria von Weyßel und Barbara Ejther von Weyßel.“) 
Notizen über die ert 1818 erloſchenen von Weyßel 
(Wayßel) des 18. und 19. Jahrhunderts finden ſich 
endlich auch gegeben in den Neuen Preußiſchen Pro— 
vinzialblättern 14, 1852, S. 74 ff.; vgl. dazu ergänzend 
C. A. von der Glsnitz, Geſchichte des 1. Infanterie— 
regiments. Berlin 1855. S. 949. 


Geſchlechtsnamen in Urkunden des 
Hedwigsſtiftes zu Brieg. 


Allen Genealogen, die in ihren Forſchungen nach 
Brieg in Schleſien gelangt ſind, wird nachfolgende 
kurze Aufzählung von Namen willkommen ſein. Ich 
fand dieſelben in den Urkunden des Hedwigsſtiftes und 
Gymnaſiums zu Brieg, die meines Wiſſens nur in den 
„Schulſchriften aus der Provinz Schleſien“ 1898 Ger, 
öffentlicht find und in der Berliner Kgl. Bibliothek unter 
der Signatur Ah 16165 eingeſehen werden können. 
Ich gebe nur eine ganz kurze Aufzählung von Namen, 
Intereſſenten können die Urkunden ja ſelbſt einſehen. 

24. Januar 1571 find erwähnt in der Urkunde: 
Biſchof Prezizlaus, Herzog Ludwig; Dominus Petrus 
Poduſcha, plebanus et rector modernus, Johannes 
dictus Claus (genannt Claus), Boleslaus Nicolaus 
de Boleslavia, Nicolai, Johannes Sartorius de Brega; 
als Zeugen „praesentibus honorabilibusdominis": Jacobo 
Draepofito, Theodorico Decano, Simone Scholaſtico, 
Nicolao Euftode, Ottone Cantore, LCawrentio Haltlibi, 
Conrado de Confungen, Dietmaro de Meckenbach, 
Nicolao de Schelendorf, Jacobo Auguſtini, Johanne 
Brunonis, Clementis de Wanſaw, Ottone de Schul— 
kowitz, Petro de Kurſankowitz, Wernero de Lzeteras, 
Henrico Hopplonis, Joanne de Frankinſtein, Nicolao 
de Regnitz, Ladislao de Bogsbach. 

21. November 1575 (Stifsakten): Johanne de Nymptz, 
„praesentibus honorabilibus viris dominis“: Jacobo de Page 
fow, praeposito, Theodorico de Slatona, decano, Ottone 
de Bruno, cantore, Praelatis Dytmaro de Mechinbach, 
Jacobo Auguſtino, Nicolao de Pinfow, Ottone de Saute 
fowig, Petro de Kursantkowitz, Johanne Bervici de 
Frankenſtein, Wenceslav illuſtri Principe duce Silefiae, 
Conrado de Plawe, Nicolao Fromelini, Petrus 
Michaelis de Brega, Tzamborio de Pogrella, Johanne 
de Tuthmoſchil (Ceutomiſchel). 


7) Hönigl. Staatsarchiv zu Königsberg, Adelsarchiv „von 
Weyßel“. — Eine etwas ältere Mathilde von Weyßel (val. 
Altpreußiſche Monatsſchrift 36, S. 295) war vermählt mit 
Georg Chriſtoph von Lehndorff, Pfandinhaber des Amts 
Taplacken (bei Inſterburg), gegen 1006 geſtorben. 
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1507 aus dem älteften Stadtbuche: „Nos veros 
Consules civitatis Bregensis ante dictae“: Peſchko de 
Ezindal, magifter civium, Niczho Conrad, Ganto Piftor, 
Nicolaus Leman, Petrus Renczonis, Tylo de Cempile 
feld; als Seugen: Domino Henrico de Rechenberg, 
Hankone Mlecz militibus, Frederico de Solcz, Theodo- 
rico de Redirn (Redern), Hanfone Jezir, Nicolao Omen, 
Mathia de Frankenſtein. 

1377 (St. Jacobus - Abend): Herzog Ludwig; „Dabei 
ſein geweſt unſere lieben Getreuen“: Herren Heinrich 
v. Reichinberg, Hante v. Mletz die Väter (7), Friedrich 
v. Sulg, Dybfe Baruth, Dytrich v. Redirn, Nige Omen, 
Thomas v. Gobin Thumherr zum Brieg, unſer 
Schreiber. 

1334: Dominus Petrus Poduſchka, Joannes Peter- 
witz, Petrus de Wartenberg, Joannes de Irakowitz, 
Georgius de Grotkau, Nicolaus Molendinator, Petrus 
Kreiſewitz, Joannes et Paulus Guenther, Joannes 
Weiſſe. 

„Praesentibus illustri principe domino Henrico duce 
Silesiae et domino Lignicensi, germano nostro, decano 
et honoratissimis viris“: Domino Nicolao de Posnania 
(Dofen) Archidiacono, Alberto de Luna, Cantore, 
Jacobo Auguſtin Archidiacono Tignicenſi, Mathia de 
Danomig, Wernero de Kzettras, Joanne Pernici, 
Mathia de Mutina, Petro Michaelis, Herrmann de 
Nuldio, Nicolao de Selynx, Jacobo Panzeau, Henrico 
Cuebſchuetz, Herdano de Baroth. 

1502: Hinfo v. der Heyden. Der Seit haben an 
Rathftatt geſeſſen die ehrſamen und vorfichtigen: Michael 
Kunze Scholtis genannt, Bürgermeiſter, Merten Sieben: 
eiche, Dalten Tilſch midt, Hans Scholtis (Scholz), Caſpar 
Sottonce, Michel Reimann, Mathias Freudenreich, Stadt: 
ſchreiber. 

1625: Johann Chriftian, Herzog in Schleſien uſw., 
Martin Güttner, Kaſpar Senitz der Jüngere auf Ober 
Rudelsdorf, Kreis Nimptſch. Als Seugen: Herzogl. 
Rath Wolf Ernſt v. Axt, Kammerdireftor Heinrich 
v. Reydeburg und dem Krain, Hofmeiſter Johann 
Dietrich v. Tſchech und Burgsdorf, Dornarius v. Dornau, 
Andreas Langius (onge), Bernhard Wilhelm Secre: 
tarius. 

1663: Stiftsverwalter Johann Natitius, Friedrich 
Lucd (ſpäterer Chroniſt von Schleſien), Georg Herrmann, 
Martin Gerhard, Schüler des Gymnaſiums. 

1666: Stiftsverwalter Friedrich Wolf. 

1705: Maria Eliſabeth Kretſchmer, Staatsminifter 
Graf v. Hoym. 

1781: Kriegsrat v. Klöber, 
und Gymnaſialdirektor. 

1739: + Abraham Gumprecht, Weiß- und Schön- 
färber. 

1743: t Friedrich Lindner, kaiſerl. Rittmeiſter. 

1761: f Profeſſor Friedrich Herzog. 

1772: Winkler v. Sternenheim, Rektor des Gyme 
naſiums. | 

1772: t Eleonore Jany, Kaufmannswitwe. 

1780: Bürgermeiſter Harhauſen in Wanſen. 


Cuno, Konfiftorialrat 


— 


1805: Karl Mützel in Ohlau, Taback⸗Adminiſtra⸗ 


tions-Kalkulator. 


1852: Geheimrat Scheller zu Ratibor, Sohn des 


Rektors Scheller. 


Mögen diefe kleinen Notizen recht vielen Leſern 


des geehrten Vereins zu ſtatten kommen! 


Paul Thiem, 
Kandidat der Staatswiſſenſchaften. 


Aus Mecklenburg. 


In der Pfarrkirche zu Wasdow bei Gnoien be— 


finden ſich folgende Denkmale: 


I.1) An der Nordwand eine Gedächtnistafel für 


Dietrich von Hobe und Magdalena Catharina v. H. 
geb. von Strahlendorff mit 62 in Holz geſchnitzten 
Wappen (Anordnung wie unten). 


I. 


ONAM PH 


oS 


Dieterich von Hoben / Erbherr auff Waſtow u. 
Quitzenow: In bl. eine r. u. + geſpaltene Rofe. 
Kleinod: R. u. + gefpaltene Rofe zw. 2 r. u. # 
übereck geteilten Hörnern. D. w. r. bl. 

Magd. Cath. v. Strahlendorff: Bl. u. w. geſpalten. 
1: 5 w. oder g. rechtsliegende ſchräge Pfeile. 
2: ein halbes r. Rad an der Spaltlinie. Kl.: 5 gr. 
Pfauenfedern. Auf den 3 mittleren je ein g. Pfeil. 
D. w. r. g. bl. (b) 

Johan v. Hoben: wie 1. 

Soph. v. Pentze: In w. ein r. goldgekrönter Cöwe. 
Kl.: G. Saun. # D. r. w. 

Ulrich v. Strahlendorff: wie 2. 

Doroth. v. Strahlendorf: wie 2. 

Co (rd) .. . .: wie 1. 

(Sop)h(i)a v. kardorf: In w. 3 r. Rader. 
Ir Rad. D. w. r. 

„„ „wie 2. 

v. Bülow: In bl. 14 g Ballen. Kl.: Zwifchen 2 bl. 
Hörnern ein g. Vogel. D. g. bl. 


Kl.: 


Dietrich v. Hobe: wie J. 


Adelheit v. prehne: In w. auf r. Kiffen 3 g. 
Pfriemen ſtehend. Kl.: G. Keule. D. w. r. 
Ulrich (D) v. Strahlendorf: wie 2. 

metta v. Ortzen: In r. 2 ſchw. Arme, einen g. 
Ring haltend. Kl.: desgl. D. w. r. 


. Jürgen v. fardorf: wie 8. 


Agnes v. moltk.: In w. 3 # Vögel. 


Kl.: 7 g 
Federn. D. w. + ; 


Hennig v. Hobe: wie 1. 
Marg. v. Oldenbu: In w. ein natürl. Hirfchrumpf 


m. Vorderläufen. Kl.: Desgl. D. w. r. 


. Jürgen v. prehne: wie 12. 


Ilſab v. lügowen: In # g. fchräge Leiter. Kl: 


Dieſelbe. D. g. # 


1) Schlie I. S. 502 ff. gibt Inſchrift und Wappen nicht 
einzeln an. 
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31. 
23. 
24. 
25. 
26. 


122 
i 28. 


— 


Joachim v. Kardorff: wie 8. 


Adelheit v. Sepline: In bl. w. Eſelskopf. KL: 
Desgl. D. w. bl. 

Gebhard v. moltk: wie 16. 

Eliſabet v. der Lühe: In + ein bl. Thor. KL: 


bl. Jungfrau mit g. Krone. D. + bl. 

Bart. v. Bülow: wie 10. 

Eva v. Berketin: In w. ein r. Seitenſparren. KL: 
7 Pfauenfedern. D. w. r. 

Heinrich v. Strahlen (dorf): wie 2. 

. . . . D. Drieberg (P): Geſpalten. I. In w. eine 
+ hereinreichende Klaue. 2. W. # r. geteilt. 


Kl.: 3 # Federn. D. # w. r. 


Jasper v. der Cüh (): wie 24. 


Dor. v. der Wiſche: In r. ein ++ Widder oder 
Hund. Kl.: ? D. w. r. 


Cort v. Bülow: wie 10. 
. Anna v. d. Lühe: wie 24. 


Hartwig v. Barcke ...: In r. ein tt Seiten: 
ſpitze. Kl.: = 26. D. w. r. 

Marg. v. Randow: + u. w. geſpalten. Kl.: 2 + 
u. w. übereck geteilte Hörner. D. w. #. 


Hartwig v. Pengen: wie 4. 


Cathar. v. Pleßen: In w. ein ſpring. + Stier. 
Kl.: Pfauenfederbufh vor 2+ Rädern. D. w. +. 


. Ulrich v. Pengen: wie 4. 
Eva v. Bülowe: wie 10. 


Dieterich v. Pleße: wie 56. 
anna v. Hoben: wie J. 


. Heino v. Pengen: wie 4. 
Anna v. welzin: In r. 5 quer übereinander lies 


gende Adlerflüge. Kl.: 4 Doppeladler. D. r. w. 


. Paul v. Bülow: wie 10. 
. Marg. v. Barfent . . 
Dieterich v. Pleſſe: wie 36. 
Anna v. Plefen: wie 36. 

. Jürgen v. Hoben: wie 1. 

. Cathar. v. Lützow: wie 20. 


.: wie 33. 


. . . .: wie 2. 
. Wie Ds 


Joachim v. Strahlendorff: wie 2. 
. Anna v. der lühe: wie 24. 
. Cort v. Hobe: wie |. 


Soph. v. Kardörff: wie 8. 


Heinrich v. Strahlendorff: wie 2. 


. . . . v. (Dr)ieberg: wie 28. 


Otto v. der lüh: wie 24. 
Cuzia v. Rode (d): In w. r. Balken. 


Kl.: P 
Dieterich v. Hobe: wie 1. 


. Welheit v. Prehn: wie 12. 
Jürgen v. Kardorff: mie 8. 
Agneſe v. Moltken: wie 16. 


Die Inſchrift lautet: 


Aeterna eduret memoria — Virtutisq. ferat fruct, 


immortales — DN. Dittericus ab Hoben — Qui — Illustris 


Genere et Indole, huj, equide — 


Pignora, utriusq, 


Heredes reliquit. — Belli enim molestiis satiatus non 


fatigatus — Patriae Fortunae Restaurator — Nominis 
Promotor extitit. — Floruit imitatus genium Rosae in- 
signium — Defloruit fragili sorte — Refloruit in gemino 


cui Genitor su....— Filiis Cort Joachim et — 
Johan U Ulrich ab Hoben. — Heroicae Paternae Aemulis 
. — Susceptis ex uxore carissima — Generosa 


Domina — Magd. Cath. a Stralendorff — Qua moderata 
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3. Johann v. Hobe 4. Sophia v. Pengen 


Dietrich v. Hobe, + 2. September 1095, im 03. Jahre 
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secundis his votis jacturae — Prioris Mariti illustris — 
Dn. Cort Joachim a Sperlingen — Huius morti aegre 
supervivens hoc in memoriam Beatissimi Mariti erexit 
Erepti sibi Ao. aetatis LXIII. AO. 
MDCXxCIII D II Sept. 

Aus der Anordnung der Wappen ergibt ſich fol— 
gende Ahnentafel: 
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9. N. v. 10. N. v. 49. N. v. 50. N. v 
Stralendorff Bülow Stralendorff Hobe 


SE NN 
5. Ulrich v. Stralendorff 6. Dorothea v. Stralendorff 
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Magd. Cath. v. Stralendorff, Wwe. des (167357) Curt Joachim 
v. Sperling. 


Curt Joachim und Johann Ulrich v. Hobe. 


II. An der Wand gemalte Wappen hinter dem 
Altar (Spätgotik): — bei Schlie nicht erwähnt — 
J. in grün tem. geſpaltene Rofe. Helm: Rw. geſp. 
Rofe zwiſchen 2 grünen Hörnern. 
in p. ein halb. g. Hirfch. Helm: Derſelbe wachſend. 


(Barkentin p) durch rechte r. Spitze von Gold und 
Silber geteilt. 


III. Vor dem Altar 2 Grabſteine mit Wappen des 
Curd Joachim von Sperling (geb. 31. November 1640, 
T 24. März (673; 5 (2,1) Sperlinge. Helm: I Sperling 
vor 4 gitterartig gelegten Bäumen oder Keulen und 
der Magdalene Catharina geb. von Stralendorff, 
Witwe des Curd Joachim v. Sperling, wiederverm. 
mit Dietrich von Hobe (Geſpalten: vorn 3 ſchräge 
Pfeile, hinten ein halbes Rad; Helm: 1 aufrechter 
Pfeil zw. 4 Pfauenfedern). 

(Bei Schlie, aber ohne Einzelheiten) 


2. 
3. 


erſcheinen 


Flaggen ehemaliger Hüften- Paimpo. 
(mit einer Tafel.) 


Unſerem Mitgliede, dem Herrn Wirkl. Geh. Cegations- 
rat und Königl. Kammerherrn Dr. Ottomar von Mohl in 
Cairo verdanken wir die dieſer Nummer des „Deutſchen 
Herold“ beiliegende Tafel mit den Flaggenbildern ehe— 
maliger Daimyo der Küſtenprovinzen des japanifchen 
Reiches. Die einzelnen Flaggenbilder find im Original 
50/58 cm groß, auf dünnes, japaniſches Papier gemalt 
und das Ganze auf weiße Seide geklebt, die abermals 
einem ſtärkeren Papiere aufgelegt iſt. 

Dieſes Kakemono oder Hangebild wurde von 
unferem Mitgliede vor Jahren in Tokyo erworben 
und ich habe es verſucht einige erklärende Notizen 
daran zu knüpfen, weil mehrere dieſer Flaggenbilder 
in ihrer Konzeption eine auffallende Ahnlichkeit mit 
unſeren europäiſchen Flaggen aufweiſen und deshalb 
ein erhöhtes Intereſſe erwecken. Su Seiten der Flaggen 
mit Ausnahme der erſten drei Flaggen 
Lët Namen der betreffenden Provinzen eingetragen und 
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ließen fih daraus auch die Namen der zugehörigen 
Daimyo-⸗Geſchlechter ermitteln. 

In der Mitte des Kakemono it die ational: 
(Kokki) und zugleich auch Handelsflagge von Japan 
im großeren Formate als die übrigen Flaggen oder 
Funajirushil) eingetragen. 

Sie zeigt auf Weiß eine rote Scheibe, die Sonne 
ſymboliſierend. Die nebenſtehenden drei Schriftzeichen 
lauten von oben nach abwärts geleſen: Dai (groß) — 
Ni (oder Hi = Sonne) — hon (Aufgang), alfo Dai Nihon 
oder Dai Nippon, Groß-Japan, eine Bezeichnung des 
Reiches, die zum erſten Male im Nihongi, der Geſchichte 
Japans, unter Tenji Tenno, 663, gebraucht wird. 

Hi no maru, das Sonnenrund, ſymboliſiert das 
Land der aufgehenden Sonne in einfacher und doch 
präziſer Weiſe. 

Die beiden flagen | und 2 tragen die Bezeich— 
nung: Bakufun = Shogunatsregierung, die wie bekannt, 
die höchſte Gewalt in Händen hielt und ſich bis zum 
Jahre 1868 behauptete. Die Flagge 1 zeigt das Mon 
der Shogune aus der dritten Minamoto: Dynaſtie, der 
Minamoto no Tokugawa Matsudaira (1603—1868), das 
Aoi go mon, das „ehrwürdige Malvenwappen“, drei 
Malvenblätter im Rund. 

3 und 4, Kii. Die Flagge 3 von Kii zeigt das 
Schriftzeichen für Ki. Die urſprüngliche Bezeichnung 
des Landes war einfach Ki, ſpäter (715) wurde die 
Schreibung nach chineſiſchem Geſchmacke eingeführt. 

Kii oder Ki-shiu?) auf Hondo am ſüdlichen Küſten— 
weg (Nan-kai-do) gelegen, ſtand unter der Regierung 
einer Nebenlinie des Hauſes Tokugawa, die von 
einem jüngeren Sohne des großen Shoguns Minamoto 
no Tokugawa Matsudaira Iyeyasu ( 1616) abftammte 
und zu den „drei erlauchten Familien“ Go-san-ke 
zählte, aus welchen bei einem Ausſterben der Haupt» 
linie ein Shogun gewählt werden konnte. Die Daimyo 
von Kii regierten zu Wakayama feit 1619 und beſaßen 
ein jährliches Einkommen von 555 000 Koku Reis. 

5, 6, 7. Satsuma. Die Flagge 5 zeigt das Mon 
der mächtigen Daimyofamilie Shimadzu in Satsuma 
oder Sas-shiu auf der Inſel Kiushiu am Sai-kai-do oder 
weſtlichen Küſtenweg gelegen, einen Ring am japani— 
ſchen Pferdegebiß, Kutsuwa genannt.) 

Urſprünglich war als Mon nur das Sahlzeichen 
für 10 (T) allein im Gebrauch, erſt ſpäter wurde das 
Seichen mit einem Maru eingeſchloſſen. Die Daimyo 
von Satsuma, die in Kagoshima reſidierten, gehörten 
dem Koku-shyu - Adel!) an und find bereits im 
XII. Jahrhundert nachweisbar. Sie beſaßen ein jähr- 
liches Einkommen von 770000 Koku Reis und ihre 


1) Funajirushi von Boot; shirushi = 
Zeichen, Marke. 

2) Shiu Provinz. 

3) Siehe Fig. 69 im Artikel „Einiges über das Wappen- 
weſen der Japaner, Jahrg. 190+, Nr. 10. 

4) Koku-shyu Landesherren, (Koku 


Herr). 


Fune = Schiff, 


Land, shyu 


Reis. 


Samurai waren wegen ihrer Kriegstüchtigkeit berühmt 
und gefürchtet. 

8. Satsuma Komatsu führt auf der Flagge zu 
einander geneigte Eichenblätter, Dakigashiwa (Kasbiwa 

Eiche). 

9, 10. Chikuzen. In der Provinz Chikuzen oder 
Chiku-shiu, ebenfalls auf der Inſel Kiushiu am Sai— 
kai-do gelegen, reſidierte zu Fukuoka ſeit 1600 die 
Daimyofamilie Kuroda, dem Tozama- 5) Adel ange» 
hörig, die ein jährliches Einkommen von 520000 Koku 
Reis beſaß. 

II, 12, 15. Idzumo. In der Provinz Idzumo 
oder Un- shiu, auf der Inſel Hondo am nördlichen 
Bergweg (San-in-do) gelegen, reſidierten ſeit 1658 zu 
Matsue die Daimyofamilie Matsudaira, dem Kamon 6) 
angehörig, und bezogen ein jährliches Einkommen von 
186 000 Koku Reis. Sie entſtammten dem Hanfe 
Tokugawa, daher das Aoi go mon auf der Flagge II, 
die noch das Mon der Flaggen 12 und [3 out: 
weiſt, ein Ire yamagata, einander aufgelegte oder 
ineinander geſchobene Bergformen (Yama — Gebirge, 
Berg; Kata Form, Figur). Su Hirose und Mori in 
Idzumo ſaßen ebenfalls Matsudaira, aber mit viel ge— 
ringerem Einkommen (30000 und 10 000 K. R.). 

14. Satsuma (ſiehe 5 bis 8). 

15, 16. Kaga. Die Provinz Kaga oder Ka-shiu 
auf der Inſel Hondo am nördlichen Landweg (Hok- 
rok-do) gelegen, beſaßen die Maeda, zum Koku-shyu- 
Adel gehörig, die reichſten Daimyo des Landes, denn 
fie bezogen ein jährliches Einkommen von 1070000 Koku 
Die Maeda reſidierten ſeit 1585 zu Kanazawa. 
Ihr Mon war das „Kaga-umebachi“, das auf der 
Flagge 16 erſcheint. Umebachi heißt ſo viel wie 
Pflaumenblüte (Ume) — Blumentopf (uekibachi); wahr- 
ſcheinlich iſt damit der Querſchnitt einer Blumenvaſe 
gemeint, gebildet aus 5 größeren zylindriſchen Töpfen 
und einem mittleren kleineren Topf, die in Form einer 
Pflaumenblüte gruppiert find. Swiſchen den fünf 
größeren Scheiben erſcheinen bei dem Kaga-umebachi 
noch die Klingenſpitzen altjapaniſcher Schwerter. 

Die Flagge 15 zeigt eine Variante des Kiku mon, 
des Chryſanthemum⸗Wappens. In der Provinz Kaga 
waren noch zwei weitere Maedafamilien anſäſſig, Neben: 
linien des Haupthaufes zu Kanazawa, mit weit ge⸗ 
ringerem Einkommen. 

17. Hizen. In der Provinz Hizen oder Hi-shiu 
auf der Inſel Kiushiu am Sai-kai-do gelegen, reſidierten 
feit 1584 zu Saga, die dem Tozama-Adel angehörigen 
Nabeshima mit einem jährlichen Einkommen von 
357 000 Koku Reis. Ihr Hauptmon ift ein „Saga- 
gyoyo ein Saga = Aprikoſenblatt, eine eigenartige Sore 


5) Tozama „auswärtige Herren“, d. h. nicht vom Shogun 
geſchaffener Adel, von den jüngeren Söhnen des Koku-shyu 
abſtammend. 

6) Kamon — „zu dem Haus gehörig“, verwandte Ge. 


ſchlechter. 


mation der japaniſchen Heraldik, die auf der flagge 
oben an der Flugſeite zu ſehen iſt. 

18. Hizen Koshiro zeigt ebenfalls eine Schrag 
teilung der Flagge, oben ein Taiyugaku, ein Diered 
(Kaku) mit innerhalb eingebogenen Eden. Die Nabe— 
shima zu Ogi in Hizen, eine jüngere Linie des Hauſes, 
führen ihr Gyoyo innerhalb eines ſolchen Taiyugaku. 

10. Higo. In der Provinz Higo oder Hi-shiu 
(nicht zu verwechſeln mit dem Hi-shiu- Hizen) auf der 
Inſel Kiushiv am Sai-kai-do gelegen, reſidierten ſeit 
1652 zu Kumamoto die dem Tozama- Adel angehörigen 
Hosokawa mit einem jährlichen Einkommen von 
540 000 Koku Reis. Auf der Flagge erſcheint ihr 
Mon, das Hosokawa-kuyo (Ku 9), ein Neungeſtirn. 
(Der Japaner zeichnet die Sterne ohne Strahlen). 

20, 21. Iyo Matsuyama. Die Provinz Iyo oder 
Yo-shiu auf der Inſel Shikoku am Nan-kai-do gelegen 
mit der Stadt Matsuyama, in der eine der vielen fas 
milien Matsudaira, Abkömmlinge von einem Halbbruder 
des großen Shogun Iyeyasu, daher zu den Kamon 
gehörig, feit 1633 refidierten. Sie beſaßen ein jähr: 
liches Einkommen von 150000 Koku Reis. In der 
Slagge 2] erfcheint neben den roten und fchwarzen 
Edftreifen ein ſchwarzes Maru oder Rund. 

22. Kaga (ebe 16). 

23. Hizen (fiehe 17). 

24. Hizen Koshiro (fiehe 18). 

25. Higo (ebe 19). 

26, 27, 28. Iyo Uwadshima (fiehe 20, 21). 

Die Flagge 26 enthält drei blaue Schrägſtreifen, 
die hier auf der Tafel farblos erſcheinen, weil ſich 
wegen einer einzigen Flagge mit blauer Tinktur die 
Koſten einer eigenen Farbenplatte nicht rentiert hätten. 
In der Stadt Uwadshima in lyo reſidierten ſeit 1614 
die Date, eine Nebenlinie der Date zu Sendai in der 
Provinz Mutsu, dem Tozama-Adel angehörig, die ein 
jährliches Einkommen von 100 000 Koku Reis befaßen. 
Ihr urſprüngliches Funajirushi war die Sonnenſcheibe 
(Hi no maru), wie folche in der Mitte der Tafel ſicht— 
bar ift, das fie aber im Jahre 1668 gegen das Neun: 
geſtirn, Kuyo no maru (Rund aus einem Neungeſtirn), 
wie es die Flagge 27 zeigt, tauſchten, um nicht das 
gleiche Zeichen wie die Shogune zu führen, die das- 
ſelbe Funajirushi benutzten. — Das Hosokawa-kuyo 
unterſcheidet ſich von dem gewöhnlichen Kuyo der 
Date durch die lockere Stellung der Sterne. 

20, 30, 51. Aki. In der Provinz Aki oder 
Gei-shiu auf der Inſel Hondo am ſüdlichen Bergweg 
(San-jo-do) gelegen, reſidierten feit 1619 zu Hiroshima 
die Daimyo As ano, 7) dem Koku-shyu angehörig und 
beſaßen ein jährliches Einkommen von 420000 Koku Reis. 

Ihr Hauptmon ift ein Rund mit zwei gekreuzten 
Falkenfedern, Maru ni chigai-taka no ha (Jaka = Falke, 


7) Einer Nebenlinie dieſes Hanfes gehörte der Daimyo 
Asano Takumi no Kami an, der in dem bekannten hifto. 
riſchen Roman „Schatzhaus der Dafalleıtreue” (Chiu-shiu-gura), 
der Geſchichte von den 47 Ronin, ein Rolle ſpielt. 
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ha Feder), fiche Flagge 31. Ein weiteres Mon war 
das Asano-mitsubiki der Flagge 29 (Mitsu=3, hiki= 
Strich, Balken), von dem das Slaggenbild 30 abge- 
leitet iſt. 

32. Awa. In der Provinz Awa oder Bo-shiu 
auf der Inſel Hondo am öſtlichen Küſtenweg (To-kai- 
do), im fogenannten Kuwanto oder Oſtland gelegen, 
refidierten zu Tokushima die Hachisuka, dem To- 
zama · Adel angehörig, die als jährliches Einkommen 
257 000 Koku Reis beſeſſen hatten. 

Die Flagge iſt geviert und zeigt im zweiten Feld 
ein Hidari-manji, ein nach links (Hidari) gewendetes 
Manji, das unſerem Halbkrücken⸗ oder Gnoſtikerkreuz 
vollkommen entſpricht. Die Hachisuka führten ur⸗ 
ſprünglich Eichenblätter, wie ſolche die Flagge 8 zeigt, 
die aber ſpäter durch den Daimyo Hachisuka Mochiaki 
durch ein nach rechts gewendetes Manji in einem Rund 
erſetzt worden waren. ) 

33. Tosa. In Tosa oder To-shiu auf der Inſel 
Shikoku am Nan-kai-do gelegen, refidierten zu Kochi 
feit 1600 die Yamanouchi, dem Tozama-Adel onge, 
hörig. Sie beſaßen ein jährliches Einkommen von 
242 000 Koku Reis und führten als Nebenwappen 
das Sahlzeichen für 2 (=), doch beſtand urſprünglich 
das Mon nur aus einem Querſtrich, dem Sahlzeichen 
für 1 (—), womit das Flaggenbild, das dem öfter- 
reichiſchen vollkommen gleicht, ſeine Erklärung findet. 

54. Iyo Osu (ebe 20, 21). In der Stadt Osu 
reſidierten feit 1617 die Daimyo Kato, dem Tozama- 
Adel angehörig, und beſaßen ein Jahreseinkommen 
von 60000 Koku Reis. Die Flagge zeigt das Mon 
der Familie, einen dicken fetten Ring (Futo-wa; futoi = 
dick, fett, wa = Ring). 

Der berühmte Feldherr Kato Kiyomasa (f 1611) 
Daimyo von Kumamoto in Higo, führte dasfelbe Mon.3) 

55. Nagato. Die Alogge zeigt das Mon der 
Mori, dem Koku-shyu » Adel angehörig, die zu Hagi 
in der Provinz Nagato oder Cho-shiu feit 1600 refis 
dierten und ein jährliches Einkommen von 369000 Koku 
Reis beſaßen. Die Provinz Nagato am San-jo-do gee 
legen, bildet die Südſpitze der Inſel Hondo. 

Das Mon zeigt das Sahlzeichen J über drei Sterne, 
Nagatoboshi (Hoshi ~~ Stern). , 

56. Suwo. Die Provinz Suwo oder Bo-shiu (nicht 
zu verwechſeln mit Bo-shiu - Awa) am San-jo-do, liegt 
an der Südſpitze von Hondo, öftlih neben der Provinz 
Nagato. 

Die Daimyo Mori zu Tokuyama in Suwo, dem 
Tozama angehörig, ein Sweig der Hauptlinie zu Hagi, 
beſaßen ein jährliches Einkommen von 40000 Koku 
Reis und führten als Mon eine Dariante der Nagato 
boshi, dem das Flaggenbild, das Sahlzeichen für I 
über einem Maru, nachgebildet iſt. 

57. Go-shiu Hikone. In der Provinz Go-shiu 
oder Omi, auf der Inſel Hondo am öſtlichen Bergweg 

8) Siehe die Abbildung Seite 42 in Strohl, Jap. Wappen: 
buch „Nihon moncho.“ 
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(To-san- do) gelegen, reſidierten feit 1604 zu Hikone 
die Daimyo Ii, dem Fudai-?) Adelfangehörig. Sie be, 
ſaßen ein jährliches Einkommen von 350000 Koku 
Reis und führten als Nebenwappen ein Hira - izutzu, 
ein flachgeftelltes Brunnenrohr (Hira flach, izutzu — 
Brunnenrohr), wie ſolches auf der Flagge zu ſehen ift. 
Das erſte Schriftzeichen des Namens li zeigt dieſelbe 
Figur. 

38. Ise Tsu. Die Provinz Ise oder Sei- shiu ift 
auf der Inſel Hondo am To-kai-do gelegen. In Tsu 
reſidierten feit 1608 die Daimyo Todo, dem Tozama— 
Adel angehörig und beſaßen ein jährliches Einkommen 
von 323 000 Koku Reis. 

Das Flaggenbild: Sumitategaku ni hoshi (Stern 
in einem überedgeftellten Viereck) ſteht in keiner Ze, 
ziehung zu den Wappenbildern der Todo, die ein 
Epheublatt als Haupt und einen Sauerflee in einem 
Maru als Nebenwappen führen. 

50. Bi-shiu. Bi-shiu oder Owari iſt eine Provinz 
auf Hondo am To-kai-do gelegen. Die Flagge zeigt 
das Jahlzeichen 8 (Hachi) in einem Maru, alfo: Maru 
ni hachi. Sie dürfte der Daimyofamilie Tokugawa, 
feit 1607 zu Nagoya in Owari reſidierend, zugehören, 
weil auch ein Bannerbild mit dem Sahlzeichen 8 von 
ihr bekannt ift.) 

Die Tokugawa von Owari, von einem der jüngeren 
Söhne des Shogun Iyeyasu abſtammend und zu den 
Go-san-ke gehörend, beſaßen ein jährliches Einkommen 
von 610 500 Koku Reis. Von den Go-san-ke: Owari, 
Kii und Mito kam die Linie Owari niemals zur Ree 
gierung im Shogunat. 

40. Awa (ſiehe 32). 

41. Chikugo Kurume. In der Provinz Chikugo 
oder Chiku-shiu (nicht mit Chiku-shiu — Chikuzen zu 
verwechſeln), auf der Inſel Kiushiu am Sai-kai-do 
gelegen, reſidierten ſeit 1621 zu Kurume das Daimyo- 
geſchlecht der Arima, die dem alten Haufe der Aka- 
matsu zu Sayo in der Provinz Harima entſproſſen 
ſein ſoll. 

Sie gehörten dem Tozama- Adel an und beſaßen 
ein jährliches Einkommen von 210 000 Koku Reis. 
Auf der Flagge erſcheint das Nebenwappen der Zo: 
milie, ein Kuginuki, ein Nagelzieher (Kugi = Nagel, 
nuki = ausziehen). 

Diefes Mon führten die Arima auch auf den 
Segeltüchern, TLagervorhängen, Bannern und Feldzeichen. 

42. Chikuzen (ſiehe 9, 100. Die Kuroda zu 
Fukuoka in Chikuzen führen ein Mato, eine Scheibe 
als Mon. Dieſelbe erſcheint gewöhnlich in Anſpielung 
auf den Namen ſchwarz (Kuroi) tingiert. 

43. Buzen Kokura. Die Provinz Buzen oder 
Ho- shiu ift auf der Inſel Kiushiu am Sai-kai-do ge: 


9) Fudai — „aufeinanderfolgende dienſtbare Geſchlechter“, 
hervorgegangen aus der Nachkommenſchaft der Generale und 
Parteigänger des Shogun lyeyasu, alſo direkte Dajallen 
der Shogune. 

10) „Nihon moncho“, Taf. VIII IIc. 


legen. Su Kokura refidierten ſeit 1652 die dem Fudai- 
Adel angehörigen Daimyo Ogasawära, die ein jähr- 
liches Einkommen) von 150 000 Koku Reis beſaßen. 
Als Mon führen ſie ein Sangaibishi, eine dreiſtöckige 
Raute (San — 3, kai Stockwerk, hishi Raute), wie 
ſolche auf der Flagge zu ſehen iſt. 

44, Hizen Karatsu (ebe 17). Zu Karatsu in 
Hizen reftdierten ſeit 1817 ebenfalls Ogasawara, eine 
jüngere Tinie des Haufes zu Kokura, mit einem jähr⸗ 
lichen Einfommen von rund 60000 Koku Reis. Sie 
führen dasſelbe Mon wie das Stammhaus. 


** 


Dieſe hier angeführten Notizen über die Flaggen 
der Seeufer-Daimyate find ſehr kurz gehalten worden, 
aber ich hoffe, ſie werden deſſen ungeachtet dem Leſer 
genügen, um ſich auf der Tafel einigermaßen orien— 
tieren zu können. Nach welchem Prinzipe die Auss 
wahl und Anordnung der Flaggen ſtattfand, konnte 
ich nicht herausbekommen. Nach dem Anſehen und 
Reichtum allein kann die Auswahl nicht getroffen 
worden fein, weil unter den vielen fehlenden Hütten: 
Daimyo ſich zu mindeſt [6 befinden, die ein, jährliches 
Einkommen von 100 000 be 325 000 Koku beſaßen, 
während unter den Vorgeführten ſolche mit 60 000 
und 40000 Koku vorhanden find. 

Es waren ja dies auch gerade keine armen 
Fürſten — ein Daimyo mußte mindeſtens 10 000 Koku 
jährlicher Einkünfte ausweiſen — aber warum wurden 


dieſelben z. B. den Ikeda mit 315000, den Hoshina 


mit 250000, den Sataki mit 205000 Koku und fo 
manchen anderen reichen Daimyo vorgezogen? — Auch 
die Reihenfolge ſcheint ein buntes Durcheinander zu 
fein und fehlt jedweder Schlüſſel zur Töſung dieſer 
Frage. Der Maler dieſer Flaggentafel hat fih viel: 
leicht weniger den Kopf darüber zerbrochen als der 


Schreiber dieſer Seilen. H. G. Ströhl. 
Bücherſchau. 
rammt des mediatiſierten Haufes Erbach. 


Herausgegeben von dem Derein der deutſchen Standes. 
herren. 2. Auflage. Bearbeitet von Karl Mor» 
neweg, Archivrat und Vorſtand des Gräflich Gr, 
bachiſchen Geſamthausarchivs. Stuttgart 1908. 

Auch die „deutſchen Standesherren“ haben ſich zur Wahr 
rung ihrer gemeinſamen Rechte und Intereſſen zu einem 
verein zuſammengeſchloſſen. Über die Vor. und Sonderrechte 
der Standesherren hat der Verein bereits einige Unterſuchungen 
und Deröffentlihungen veranlaßt, z. B. Loenings „Autonomie 
der ſtandesherrlichen Haujer Deutſchlands nach dem Rechte 
der Gegenwart“, Rehms „Prädikat und Titelrecht der deutſchen 
Standesherren” und Dickels, des unermüdlichen Geſchäfts— 
führers des Vereins (Kammerrat in Wernigerode), überficht- 
liche, eine wertvolle Ergänzung zu Heffters nunmehr per, 
alteten „Sonderrechten“ (1821) bildende Fuſammenſtellung: 
„Die Sonderrechte der deutſchen Standesherren im Reiche und 
in den einzelnen Bundesſtaaten.“ Von größerem allgemeinem 
Intereſſe ift es, daß der Verein ſchon feit Jahren die Ab. 
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faffung von Stammtafeln der mediatiſierten (oder ftandese Prinz Victor zu Erbach⸗Schönberg, zweiter Sohn des 1908 
herrlichen) Käufer veranlaßt und diefe im Druck erfcheinen | verftorbenen Fürſten Guſtav, Leutnant im Erſten Garde- 
läßt. Bisher find erſchienen die Stammtafeln der Häuſer: [Regiment zu Fuß, 3. St. kommandiert bei der Kaiſerlichen 
Schönborn (1882), Hohenlohe und Solms (1883), Darrah und Botſchaft in Wien, zu Somogyvar in Ungarn mit der Gräfin 
OQuadt-⸗Wykradt-JIsny (1886), Stolberg und Bſenburg (1887), | Elifabeth Széchénpi verlobt. — Die Linie Erbach Schönberg 
Bentheim und Waldburg (1892) Erbach und Rechberg (1893), beſitzt den Fürſtenſtand durch Großherzoglich Heſſiſche Der, 
Bentinck und Giech (1894), Oettingen und Ortenburg (1895), | leihung vom 18. Auguſt 1903. 

Ober-Salm und Püdler-£impurg (1898), Neipperg (1899), Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 
Kechteren-Limpurg (1900), Schwarzenberg und Waldbott von 
Baſſenheim (1901), Fugger (1904), Saypn-Wittgenſtein (1907), 
Erbach, zweite Auflage (1908). 
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Die zweite Auflage der letzgenannten Stammtafel iſt be— 
arbeitet von Archivrat Karl Morneweg, ann des Er- Anfragen. 
bachiſchen Geſamthausarchivs. RS 
Dieſe Arbeit eines akademiſch gebildeten Hiſtorikers und 93. 
Archivars von Fach, der ſich übrigens durch eine Einzelſchrift Erbeten werden — durch die Redaktion — Nachrichten 


über die Familie Kupfer aus der Seit vor 1752. In dieſem 
Jahre kam Jacob Lupfer „aus Wittenberg in Sachſen“ nach 
Amerika. 


über den deutſchen Humaniſten und Biſchof Johann v. Dalberg 
( 1505) und eine kurze Geſchichte des Odenwaldes in der 
Sammelſchrift „Volk, Der Odenwald“ einen geachteten Namen 
gemacht hat, iſt als eine ganz vortreffliche zu bezeichnen. Für 
den mittelalterlichen Teil hat fih der Derfaffer auf eine Dors 
arbeit des rühmlichſt bekannten, gelehrten Archivdirektors 
Dr. Frhrn. Guſtav Schenk zu Schweinsberg in Darmſtadt 
ſtützen können, die ſchon der erſten Auflage zugrunde lag, und 
ſich der Mitwirkung dieſes Herrn erneut zu erfreuen gehabt. 
Die Sahl der Verbeſſerungen, die Morneweg gegenüber der 
erſten Auflage hat vornehmen können, iſt eine überaus große. 
Sie zeugt von einem wahren Bienenfleiß und einem tiefen 


94. 

Bitte um die Bedeutung der folgenden Codestage. 

. dies Pasche 1386. 

. Sabbat. ante letare 1404. 

. exaltacin S. crucis 1433. 

dies Lamberti 1456. 

. Il. fer. post fest. Pasche 1479. 

der andere Tag nach den heiligen 3 Königen 1517. 
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dE 3 5 DET: | Spandan von Derſchau, Hauptmann 
Einſteigen in die Archivfchätze des Haufes. Su dtefer Stamm: Beh. en ue 
tafel kann man ſowohl das behandelte Haus, wie den Der, ene Mitglied des Herold. 
faffer aus vollem Herzen beglückwünſchen. Auf einzelnes, 95. 


das aus der neuen Tafel hervorgeht, kann hier naturgemäß Ich bitte um Auskunft, wer der Vater von Friedricke 
nicht eingegangen werden. Don allgemeinen Beobachtungen. Wilhelmine von Faſtrow war. 


die ſich daraus ergeben, ſind vielleicht die folgenden nicht Sie wurde 1750 die Gattin des Freiherrn Friedrich 
ohne Intereſſe. Das Haus hat einerſeits fett 1148 in Wilhelm von Kiepe (Hasperde) und ftarb 14. Oktober 1761. 
22 Geſchlechtsfolgen nur 329 Mitglieder gehabt, einſchließlich Frankfurt a. M.. S. Karl Kiefer. 
der Totgeburten. Anderſeits tritt an einer Stelle der Stamm— Schulſtr. 10 

tafel ein ganz außerordentlicher Kinderſegen in die Erſchei— l 

nung, nämlich bei Georg III., feit 1569 Alleinherr aller Er— 96. 

bachiſchen Lande (+ 1605), mit dem das Haus von 1564 bis Die Adreſſe eines der ſogenannten Fränkiſchen Part ange— 
1575 ausſchließlich auf zwei männlichen Augen ſtand. Er hörigen v. Veltheim erbittet (unfrankiert). 

war viermal vermählt und hatte aus jeder Ehe Kinder, im Halle, Bernburgerſtr. 50. Dr. Gg. Schmidt. 
ganzen nicht weniger als 25. Eine zweite beachtenswerte 

Erſcheinung auf der Stammtafel des Geſchlechtes Erbach iſt , Ye. 

die, daß die fih bildenden „Seitenlinien“ des Geſchlechtes Ich bitte um Angabe des Wappens der Familie 
immer ſehr ſchnell wieder ausſtarben oder „Hauptlinien“ v. Güldener. Sophie v. Güldener, Erbfrau auf Beſelin 
wurden. — An perſonalveränderungen, die feit dem Er. [und TCreſendorf in Mecklenburg, T 1852, vermählte ſich mit 


{deinen dieſer neuen Stammtafel {don wieder eingetreten | Graf Johann Wilhelm Ferdinand von Rittberg, Herr auf 
find, kann der Berichterftatter vermerken: die am 7. Januar | Warbelow in Mecklenburg, Kgl. Schwed. Hauptmann, 1840. 
1909 zu Fürſtenau erfolgte Vermählung der Gräfin Marie Schaubeck bei Freiherr v. Brüſſelle, 

zu Erbach-Fürſtenau mit dem Grafen Wilhelm (Marl Louis Klein Bottwar, Württ. Mitglied des Herold. 

Kuno) v. Oeynhauſen⸗Sierstorpff, Witwer der Freiin Hedwig 
v. Sierstorpff-Cramm. Ferner: die Geburt des Grafen Otto, 
zweiten Sohnes und vierten Kindes des Grafen Adalbert zu 
Erbach⸗Fürſtenau, Oberhanptes dieſer Linie. Weiter, daß 
Graf Konrad zu Erbach-Erbach, bisher Leutnant im Garde. 


98. 

„Johann Krumpiegel“, von 1590—1600 Churfürſtl. 
ſächſiſcher Derwalter des Klofters in Prehna (b. Bitterfeld. 
Woher kommt der Named Wo und wann geborend Wer 
Dragoner-Regiment (1. Großh. Beſſiſchen) Nr. 25, mit der | Maren ve Sen In SEN E BL) ift au 
Uniform dieſes Regiments à la suite der Armee geſtellt leſen „Uronbiegel“ (nicht Kronbügel). Gef. Auskunft erbittet 


worden iſt. Endlich hat ſich in den allerletzten Tagen der Neiſſe. Hauptmann Kronbiegel-Collenbufc. 


Beilage: mon ea Küſten. EN 


Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, e 62. Shilfrape B II. — Selbſtverlag des Vereins Herold; auftragsweiſe verlegt von 
Carl Heymanns Verlag in Berlin, W. Mauerſtraße 43. 44. — Julius Sittenfeld, Hofbuchdruder. in Berlin W. 
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Berlin, Oftober 1909. 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 mt. der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen-, 
Siegel- und Familienkunde* 8 Mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von 
Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerſtr. 43. 44, entgegengenommen. 


bel 


Am Dienstag, den 2. November d. Js., feiert der 


Verein für Wappen- Siegel- und Familienkunde „Herold“ 


fein vierzigjähriges Beſtehen. 

Am Erinnerungstage, nachmittags 5½ Uhr, wird eine Feſtſitzung im großen 
eſtſaale des „Hôtel Reichstag“, Bunſenſtr. 2 (Ecke Dorotheenſtraße), ſtattfinden, zu welcher 
der hohe Protektor des Vereins, Seine Hoheit Prinz Friedrich Karl von Heſſen, Sein 
Erſcheinen in Ausſicht geſtellt hat; in dieſer werden Vorträge aus dem Gebiete der vom 
Verein gepflegten Wiſſenſchaften gehalten werden. 

| Wir bitten die Mitglieder des Vereins Herold, an dieſer Feier möglichſt vollzählig 
teilnehmen zu wollen. 

Nach der Feſtſitzung findet um 8 Uhr ein Feſteſſen (das trockene Gedeck 5 A.) ſtatt. 
Die Teilnehmer, auch die, welche nur zur Feſtſitzung erſcheinen wollen, erſuchen wir, ſich 
bis zum 50. Oktober bei dem 2. Vorſitzenden, Herrn Amtsgerichtsrat Dr. Béringuier, 
Berlin W., Vettelbeckſtraße 21, anmelden und gleichzeitig den Betrag an die Fahlungsſtelle 
des Vereins (Deutſcher Kreditverein, Berlin W., Mauerſtraße 86) einſenden zu wollen. Die 
Eintrittskarte zur Feſtſitzung wird unentgeltlich überſandt. 

Die Beteiligung von Damen und durch Mitglieder eingeführten Gäſten ift erwünſcht. 


Der Vorſtand des Vereins Herold. 
v. Bardeleben; 


Generalleutnant z. D. 


Zeſellſchafts Anzug (Erag). 


Iuhaltsverzeihänis: Bericht über die 803. Sitzung vom 6. Juli 
1909. — Die Hauptverfammlung des Geſamtvereins der 
Deutſchen Geſchichts- und Altertumsvereine zu Worms. — 
Hermetifhe Kunſt, Myſtik und Magie im Wappenweſen. 
— Das 250 jährige Jubiläum des märkiſchen Geſchlechts 
v. Bardeleben. — Sur Ahnentafel des Grafen Ferd. 
v. Seppelin. — Die Familie von oen in Cöln und Frank— 
furt a. M. (Mit Abbildung.) — Bücherſchau. — Der, 
miſchtes. — Sur Kunftbeilage. — Anfragen. — Antworten. 
— Cauſchverkehr. 


Bereins nachrichten. 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold 
finden fatt: 
Dienstag, den 19. Oktober 1909, abends 7½½ Ube: 
im Reſtauraut „Rotes Haus“ am Nollendorf- 
plak 3; 
Dienstag, den N. November 1909, nachmittags 
5½ Uhr: Feier des 40 jährigen Stiftungsfeſtes 
im Hotel „Reichstag“, Bunſenſtr. 2. 


Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Jekule von Stradsnitz zu Groß- Lichterfelde, Marien- 
ſtraße 16, auch die Führung der Pereinsmatrikel über- 
nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 
hierdurch ergebenſt erſucht, alle Neränderungen betreffend 
Wohnung, Titel uſw. gefülligſt dem Schatzmeiſter anzeigen 
m wollen. 


Die Pereinsbibliothek befindet ſich W. 62, Rletfiftr. 4, 
Auergebände I., und if Mittwochs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Ahr geöffnet. Der Katalog ik gegen 
Ginfendung von 3,20 Mark vom Bibliothekar zu beziehen, 
der Nachtrag für 1,10 M. 


Bericht 
fiber die 803. Sitzung vom 6. Juli 1909. 
Dorfigender: Se. Exz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Der Herr Vorfitende teilt mit, daß das Mitglied 
Herr Ingenieur Karl Weichelt in Mainz geſtorben 
ſei. Die Anweſenden erheben ſich von den Sitzen. 

Als Mitglieder wurden aufgenommen: 

J. Herr Moritz v. Carnap, königl. Kammerherr 
und Hauptmann der Referve des I. Garde-Reg. 

3. F. in Berlin W. 35, Küßomftr. 65, pt. 
*2. Herr W. Croockewit W. A. 3., Muſeums-⸗Konſer⸗ 
vator und Sekretär der Kommiſſion für Denkmal, 
pflege zu Amersfoort, Holland, Prov. Utrecht. 

. Herr Hans Ebhardt, Fabrikbeſitzer und Haupt: 
mann der Referve der Feldartillerie⸗Schießſchule 
zu Hannover, Lange Laube 16. 

4. Herr Ernſt Eggert, Feuerwerksleutnant in der 

Kaiſ. Marine Dietrichsdorf bei Kiel. 

*5. Herr Otto Forſt, stud. jur. et phil. in Wien I, 

Rathausftr. 3. 

*6 Fräulein Paula Haas in Mainz, Rheinallee 31. 
7. Herr A. Henry in Warſchau, Säzawia, Wohnung 8. 
8. Derr Curt Mylius, Leutnant im Grenadierreg. 

Nr. 4, Raſtenburg in Oſtpreußen. 

9. Herr Ferdinand Freiherr Schenck zu Schweins 
berg, Hauptmann d. L. I., K. Kriminalkommiſſar, 

Schöneberg bei Berlin, Hauptſtr. 77. 
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10. Herr Karl v. Schönberg, Korvettenkapitän, 
Berlin- Wilmersdorf, Motzſtr. 40. 

11. Herr Firminianus Welzel, Polizeileutnant, 
Friedenau bei Berlin. Wilbelm Hauffſtr. 8. 

12. Herr Freiherr v. Wrangel, Dr. jur., Referendar, 
Mitglied des Kommunallandtages der Gberlauſitz 
in Görlitz, Goetheſtr. 13a. 

Herr Regierungsrat Dr. Bernh. Koerner übers 
gibt 1. wertvolle Beiträge für das Wappenbilderlexikon 
und das Bürgerliche Wappenbuch, met auf der Grund- 
lage von Siegeln, Grabſteinen und ähnlichen Quellen 
bearbeitet. 2. Das Heidelberger Weſtfalen -Verzeichnis. 

Der Herr Dorfigende teilt mit, daß die Sitzungen 
des Vereins vom 21. September an im „Noten Haufe” 
am Nollendorfplatz ſtattfinden werden und berichtete 
über den hoch befriedigenden Verlauf der diesjährigen 
Burgenfahrt, welche auch dem Heraldiker und Genea» 
logen viel Sehenswertes darbot. Es ſeien folgende 
Punkte hervorgehoben: Hannover, Bückeburg, Bielefeld 
(Sparrenburg), Münſter (Rathaus, adelige Höfe), die 
Waſſerburg Viſchering mit vielen heraldiſchen Schätzen; 
Nordkirchen (Herzogl. Arenbergiſche Bibliothek, Archiv); 
Cleve, Schwanenburg, Schloß Moywald. Dann fanden 
die Burgenfahrer gute Aufnahme jenfeits der Reihs» 
grenze in Nymwegen, wo Rathaus, Muſeum und eine 
große Sammlung von Grabſteinen in der Kirche be— 
ſichtigt wurden. Hierauf folgten Düſſeldorf, Burg an 
der Wupper und zum Schluß die Marksburg, an welcher 
fleißig gearbeitet wird. 

Sodann gab der Herr Vorſitzende einen Überblick 
über den herald.⸗genealog. Inhalt der Taufchfchriften, 
und teilte den Inhalt eines Schreibens mit, welches 
Chriftoph Cudwig v. Bardeleben, Oberft des Regiments 
Markgraf Carl, von König Friedrich dem Großen er— 
hielt. Es heißt da: „Da Ich aus Eurem Schreiben 
vom 25. (März 1754) zu Meinem befonderen Leidweſen 
erſehen mußte, wie Eure beſchwerlichen Sufälle Euch 
die Vermuthung machen, daß es mit Eurem Leben 
bald zu Ende gehen dürfte; So beklage Ich ſehr, daß 
ich an Euch einen Offizier verlieren ſoll, deſſen Treue 
und application in Meinem Dient fih allemahl be, 
ſonders diſtinguiret haben und deren Ich mich zu aller 
Seit erinnern werde.“ Dem Oberften wurde ſodann 
bewilligt, daß feine Witwe die Verwaltung des Nach⸗ 
lafjes und die education der Kinder ohne Einmiſchung 
des Pupillenkollegiums ſolle führen können; auch werde 
der König hiernächſt auch auf eine Penſion für die 
Witwe bedacht ſein. Dem vom 27. März datierten 
Schreiben iſt eine eigenhändige Nachſchrift des Königs 
beigefügt: „Es thudt mihr recht ſehr leidt umb ihm, 
das er ſich nicht beſſern wil, ich wehre auch zu ihm 
gekomen, wenn ich nicht gedacht häte, daß es ihn bei 
Sein jetzigen Umbſtänden incommodiren mögte.“ Der 
Oberft ſtarb ſchon am 23. April jenes Jahres. Das 
Schreiben it jetzt durch Erbgang in weiblicher Linie 
im Beſitz des CTeutnants im 2. Hufarenregiment Emmo 
Frhrn. Grote. 

Das Mitglied Herr Karl Stichler in Zürich über— 
ſandte die Abſchrift eines Schreibens vom 27. Februar 
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1496, in welchem der Kömiſche König Maximilian I. 
den Erzbiſchof Berthold von Mainz, Erzkanzler durch 
Germanien, benachrichtigt, daß er ſeinem Falkner Hans 
Strattner einen Wappenbrief nach Inhalt des bei- 
geſchloſſenen Entwurfes um feines Derdienens willen 
frei zu ſchenken zugeſagt habe. „Und begehren an 
Dein Liebe mit Fleiß, Du wolleft denſelben Wappen: 
brief fertigen und verſiegeln, und ſo der bereit iſt, uns 
den förderlich zuſchicken“. Der Brief ift von Donaus 
worth (Schwäbiſchen Werd) datiert. Herr Stichler ſtellt 
die Frage, ob der Erzkanzler in der Regel derartige 
vom Reichsoberhaupt verliehene Wappen anfertigte, 
oder ob der Auftrag des Monarchen eine Ausnahme 
bildete. Geheimrat Seyler führte aus: Die Reichs 
kanzleigeſchäfte, zu welchen auch die Ausfertigung der 
Wappenbriefe gehörte, wurden in der Regel von dem 
Neichshofkanzler geführt, der fich ſtets am Hoflager 
des Kaifers befand. Nur auf den Reichstagen, an 
welchen der Kaifer und der Erzkanzler perfönlich teil- 
nahmen, übernahm dieſer die Leitung der Reichskanzlei. 
Das vorliegende Schreiben fällt in die Seit zwiſchen 
den Reichstagen zu Worms und Lindau; der König 
befand ſich auf reichsdeutſchem Boden und bereitete ſich 
auf den Kriegszug nach Italien vor. Das Schreiben 
zeigt, daß ſich der Erzbiſchof von Mainz in der Nähe 
des Königs aufhielt und der Reichskanzlei vorſtand. 
Es iſt im Grunde weiter nichts, als ein Erſuchen der 
Gſterreichiſchen Hofkanzlei an die Reichskanzlei um 
koſtenfreie Ausfertigung eines Wappenbriefes für einen 
verdienten Beamten. Späterhin hat auch die öſter⸗ 
reichiſche Hofkanzlei ſelbſtändig im Namen des Kaiſers 
Wappen- und Adelsbriefe ausgefertigt. Die Verleihung 
eines Wappens an Beamte hatte im 16. Jahrhundert 
dieſelbe Bedeutung wie eine moderne Ordensverleihung. 
Der Theologe Cyriacus Spangenberg, Verfaſſer des 
„Adelsſpiegels“, ſagt 1591: Es trägt fih auch wohl 
zu, daß große Herren ihre Diener, Stallmeiſter, Köche 
und dergleichen, ſo lange bei ihnen gedient, nur mit 
einem Adelstitel und einem fchönen gemalten Wappen 
abſpeiſen oder ſolches bei hohen Potentaten ausbringen. 
Er meint, den Leuten wäre mit einer Summe Geldes 
oder Landgütern beffer geholfen. Er überſah, daß die 
Beamten ja eine ihren Dienſten entſprechende Beſol⸗ 
dung genoſſen und daß die Verleihung eines Wappen⸗ 
briefes, der ſich auf Kinder und Kindeskinder vererbte, 
eine hochgehaltene und ſehr begehrte Auszeichnung 
war. Der Vortragende hat bei den Reichsadelsakten 
in Wien Tauſende dahingehender Bittgeſuche geſehen. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz er- 
neuert den bereits früher von dem Schriftführer ein⸗ 
gebrachten Antrag wegen Wahl einer Kommiſſion zur 
Vorberatung des 40. Stiftungsfeſtes. Es wurde bes 
ſchloſſen, daß der Dorftand und die Herren General 
Freiherr v. Cedebur und Gberſt v. Scheven diefe Kom- 
miſſion bilden ſollen. 

Der Wirkl. Geh. Legationsrat, Herr Kammerherr 
v. Mohl machte die intereſſante Mitteilung, daß in 
Münſter i. W. noch die Sitte beobachtet werde, beim 
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Tode eines Familienmitgliedes einen Totenſchild für 
die Dauer eines Jahres herauszuhängen. Bei der 
Wanderfahrt des Burgenvereins ſah er einen ſolchen 
Totenſchild, ein viereckiges Brett mit dem Wappen der 
Grafen v. Schmiſing an einem Hauſe hängen. 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 
1. eine von ihm angefertigte farbige Zeichnung der 
Wappen Brandenburg und Sollern, wie ſie ſich auf 
einem Biſchofsgewand vom Jahre 1500 im Domſchatz 
zu Halberſtadt befinden; 2. eine von Dr. Häberle zu 
Heidelberg eingeſandte Abhandlung „die Mark von 
Sippersfeld im Jahre 1019“ mit der Abbildung eines 
alten Grenzſteines, welcher die Darſtellung eines reichs⸗ 
apfelartigen Zeichens trägt, deffen zuverläſſige Erklärung 
erwünſcht ift. Herr Profeſſor H. Hahn hält die Sigur 
eher für ein Rad und denkt an das Erzbistum Mainz 
oder das Geſchlecht von Bolanden. Der Schriftführer 
Seyler, welchem die Sache zur weiteren Behandlung 
übergeben wurde, bemerkt hierzu: Das Bild, die durch 
mehrere Linien in Form der heraldiſchen Ständerung 
geteilte Scheibe, welche oben mit einem Kreuze beſetzt 
iſt, kann nur mit Hilfe der Phantaſie als Rad oder 
Reichsapfel gedeutet werden. Es ift ſchon vor faſt 
40 Jahren von dem verſtorbenen Grafen v. Hoverden 
die heraldiſche Ständerung als das Bild einer Flur⸗ 
teilung bezeichnet worden. Die geſtänderte Scheibe 
dürfte alſo die Flur bedeuten, in welcher der Grenzſtein 
ſteht, und das Kreuz ſoll ohne Sweifel ſagen, daß die 
Flur unter dem Schutze Gottes ſtehen möge. Dieſe von 
der Heraldik unabhängige Symbolik paßt ſehr gut zu 
dem angegebenen Alter des Steines, während heraldiſche 
Bilder die Darſtellung in eine viel jüngere Seit her⸗ 
unterrücken würden. 

Herr Amtsgerichtsrat Conrad beſprach die Schrift 
von Dr. W. Henſche, Wappen und Siegel der Königl. 
Haupt und Reſidenzſtadt Königsberg (1877). 

Herr Hofmaler Oskar Roid legte einige feiner 
neuen Arbeiten zur Befichtigung vor: J. Exlibris Fritz 
v. Bardeleben, Frankfurt a. M. 2. Feſtkarte des deut ⸗ 
ſchen Senefelder⸗ Bundes mit dem Wappen der Chemi- 
graphen. 5. Speiſekarte mit Anſichten und Wappen 
von Alt-Lübec in ſiebenfachem Farbendruck ausgeführt. 

Der Herr Vorſitzende ſchließt die Sitzung, den Wits 
gliedern einen glücklichen Sommer wünſchend. 

Seyler. 


Die auptverſammlung des Befamtbereing 
der deurſchen Geſchichts⸗ und Altertums 
vereine zu Worms 
tagte wie ſchon früher ſo auch in dieſem Jahre in 
Verbindung mit dem 9. Deutſchen Archivtage. Da die 
Archive für die Wiſſenſchaften, welche der Verein 
Herold pflegt, die wichtigſten und bedeutendſten Quellen 
enthalten, fo bieten die Verhandlungen der Archivtage 

für den Herold hohes Intereſſe. 
Im Rathauſe, wo die Sitzungen ſtattfanden, war 
eine Auswahl alter ſeltener Urkunden ausgeſtellt, ferner 
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die prächtige, auch in heraldifcher Beziehung beachtens- 
werte Sammlung Wormſer Münzen des Herrn Nebel 
und eine überrafchend ſchöne Sammlung von Siegel: 
abgüſſen, welche Herr Archivdireftor Dr. Hauviller 
aus Metz angefertigt hatte. Dier ſprach zunächſt der 
verdienſtvolle Stadtarchivar von Worms, Profeffor 
Weckerling, und ſchilderte in feſſelnder Weiſe die 
wechſelnden Schickſale des Wormſer Archivs, das nach 
manchen Derluften jetzt durch Prof. Boos aus Baſel 
vorzüglich neu geordnet und ſorgfältig verwahrt iſt. 
Die künſtleriſch geſchnitzten Schränke und die mit reichem 
heraldiſchen Schmuck durch das Heroldsmitglied Prof. 
Hupp prachtvoll bemalte Simmerdecke wurden vom Fret 
herrn Deel zu Herrnsheim geſtiftet. Es folgte ein weiterer 
Vortrag des Archivrats Dr. Richter zu Coblenz über 
die Kurtrieriſche Kanzlei bis zum 16. Jahrhundert, dann 
der für Heraldiker ganz beſonders intereſſante und 
lehrreiche Vortrag des Dr. Hauviller über das Thema 
„Was bedeuten Sammlungen von Siegelabgüſſen für 
unſere Archive d“ 

Nach den Ausführungen des Redners gebührt auf 
dem Gebiete des Siegelweſens Frankreich die Priorität. 
Schon in den 30er Jahren, insbeſondere unter dem 
für die hiſtoriſche Wiſſenſchaft ſo verdienten Miniſterium 
Guizot begann man in Frankreich mit der Anlage von 
Sammlungen von Siegelabgüſſen. Das Intereſſe an 
den hiſtoriſchen Hilfswiſſenſchaften war dort ein uns 
gleich größeres als in Deutſchland. Vom Staate ſelbſt 
gingen dort die Anregungen aus, nicht wie in Deutſch— 
land nur von den einzelnen. Vach dieſer kurzen 
hiftorifchen Einleitung erklärte Dr. H. die wifjenfchaft- 
liche Seite des Siegelweſens und ſchloß ſich den An- 
ſichten Geh. Rats Grotefend an, wonach die Siegels 
kunde nicht zu trennen ſei von der Urkundenlehre. 
Den theoretiſchen Ausführungen ließ dann der Dor, 
tragende praktiſche Darlegungen folgen, die für den 
Archivbeamten wie für alle Altertumsfreunde von 
Intereſſe waren. Dr. H. it der Anſicht, daß für die 
ſichere Erhaltung der Siegel zu wenig getan wird, und 
vertritt den Standpunkt, daß die beſte Gewähr für die 
Erhaltung der Siegel die Anlage von Sammlungen 
von Siegelabgüſſen ſei. Er ging dann auf die ver⸗ 
ſchiedenen Verfahren ein, Abgüſſe herzuſtellen, und 
kam zu dem Refultate, daß ſowohl für die Forſchung, 
wie für den Altertumsfreund und das gebildete Publi— 
kum kolorierte Abgüſſe vorzuziehen feien. Die Holos 
rierung hat den Sweck, eine auch in den Farben, nicht 
nur in der Plaſtik, genaue Wiedergabe des Originals 
zu liefern. Bisher kannte man meiſt nur eintönige 
Abgüſſe von Siegeln. An der Hand der ausgeſtellten 
Sammlung von trefflich kolorierten Abgüſſen zeigte 
Dr. H. die Vorzüge des von ihm vorgeſchlagenen Ver— 
fahrens und erläuterte es durch praktiſche Dor, 
führungen. Er ſchloß mit der Forderung, ſolche Gomm, 
lungen unſeren Archiven als weſentliche Beſtandteile 
anzugliedern und zwar ſowohl im Intereſſe der hiſto— 
riſchen Wiſſenſchaft im allgemeinen als im Intereſſe 
der Kulturgeſchichte im beſonderen. 
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Der Vortrag fand das lebhafteſte Intereſſe aller 
Anweſenden. Es beſteht die Hoffnung, daß Herr 
Dr. Hauviller fich bereit finden läßt, ihn hier in Berlin 
bei dem bevorſtehenden 40 jährigen Stiftungsfeft unferes 
Vereins zu wiederholen. 

Die hieran anſchließenden Mitteilungen des Kon- 
fervators vom Tandesmuſeum zu Lund, Fräulein 
Samuelsſon, über die Konfervierung und Renovierung 
alter Handſchriften waren auch für Familienforſcher 
und Verwalter von Familienarchiven wichtig. 

Für Familienforſcher beſonders anregend waren 
ſodann die Mitteilungen des Senatsſekretärs Dr. Hages 
dorn aus Hamburg über die Benutzung der Archive 
zum Swede genealogiſcher Forſchungen. Redner bes 
ſprach zunächſt den in den Protokollen des vorjährigen 
Archivtags abgedruckten, damals aus Seitmangel nicht 
gehaltenen Vortrag des Herrn Archivdireftor Secher 
aus Kopenhagen, und hob hervor, daß er der darin Der, 
tretenen Auffaſſung in manchen Punkten nicht. beizu 
pflichten vermöge. So könne er der Anſicht Sechers, 
daß die Erhebung von Gebühren für genealogiſche 
Nachforſchungen unzuläſſig fei, nicht zuſtimmen. Uber- 
haupt trügen die Ausführungen von Secher dem Um⸗ 
ſtande nicht genügend Rechnung, daß die Archivpverhält⸗ 
niſſe in Deutſchland von denen Dänemarks vielfach ver⸗ 
ſchieden ſeien und ſomit auch ein verſchiedenes Ver⸗ 
fahren in bezug auf die Behandlung der genealogiſchen 
Forſchung bedingten. Bezüglich feiner früheren Auße⸗ 
rung, daß fog. Berufsgenealogen von der Archiv» 
benutzung in Hamburg moͤglichſt fern gehalten würden, 
erklärte Dr. Hagedorn, daß er unter dieſer Bezeich⸗ 
nung gewiſſe Leute verſtehe, welche ſich mit der Samm⸗ 
lung genealogiſcher Notizen befaßten, um ſie für un⸗ 
lautere Swede zu verwenden, z. B. um Leichtgläubige 
zu veranlaſſen, Anſprüche auf nicht mehr vorhandene 
Erbſchaftsmaſſen geltend zu machen. Ernſthaften wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Genealogen, welche ſich berufsmäßig mit 
familiengeſchichtlichen Arbeiten befaßten und die nötige 
Vorbildung zu ihrer Ausführung beſäßen, würden die 
archivaliſchen Quellen zur eigenen Benutzung erſchloſſen. 
Redner wendet ſich ſodann gegen die Art und Weiſe, 
wie Dr. Devrient in den Mitteilungen der Sentralſtelle 
den nicht gehaltenen und daher zunächſt ohne Wider: 
ſpruch gebliebenen Vortrag von Dr. Secher verwertet 
hat, und bemerkte, es müſſe Dr. Devrient eine bittere 
Enttäuſchung bereitet haben, daß ſeine Ausführungen 
gerade aus den Kreiſen der Hamburger Genealogen 
Widerſpruch erfahren hätten, während gleichzeitig die 
Suſtimmung zu den Verwaltungsgrundſätzen des hame 
burgiſchen Staatsarchivs gegenüber der genealogiſchen 
Forſchung ausgeſprochen ſei. Redner ſtellt ſich durchaus 
auf den Boden der Grotefendſchen Theſen, die ſeinerzeit 
auch vom Verein Herold mit Freude begrüßt und ges 
billigt ſind; er iſt dafür, daß Anfragen an die Archive 
in möglichſt weitem Umfange beantwortet werden, 
will aber nicht jedem Beliebigen das Material zur 
eigenen Benutzung unmittelbar zur Verfügung geſtellt 
wiſſen. 
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Dem Dortrage folgte eine lebhafte Beſprechung. 
Geheimrat Dr. Grotefend wies in Übereinſtimmung mit 
dem Vorredner darauf hin, daß man berückſichtigen müſſe, 
wie die Verhältniſſe in den verſchiedenen Archiven vers 
ſchieden feien, ſowohl was das Material als die Be 
amten betrifft. Auch der Begriff Berufsgenealoge könne 
verſchieden aufgefaßt werden. Redner fchilderte ins: 
beſondere die mecklenburgiſchen Archivverhältniſſe; die 
für Benutzung zu zahlenden Gebühren fließen dort ebenſo, 
wie in Hamburg, in die Staatskaſſe. Wer ſich ſcheue, 
die geringen Gebühren zu zahlen, folle fein genea» 
logiſches Intereſſe einpacken. Archivdirektor Mummen⸗ 
hoff betonte, daß es nicht Aufgabe der Archive ſein 
könne, ganze Stammtafeln auszuarbeiten, ſondern nur 
das Material dafür zur Verfuͤgung zu ſtellen. — 
Profeffor Weckerling teilte mit, daß die Kirchenbücher 
in Worms ſeit 1604 erhalten ſind; ſie liegen in der 
Bürgermeiſterei und es kommen zahlreiche Anfragen. 
Profeffor W. erledigt diefe meit umſonſt, nur für be» 
ſonders mühſame Arbeiten iſt eine Entſchädigung an 
die Stadtkaſſe zu zahlen. Profeſſor W. hat ein Ge⸗ 
ſamtregiſter über alle Kirchenbücher herſtellen 
laſſen, wodurch die Arbeit ſehr erleichtert wird. 

Geh.⸗Rat Wolfram erklärte, daß es für große Ar- 
chive, wie 3. B. Metz, zum Teil unmöglich fei, genealogiſche 
Forſchungen dienſtlich auszuführen; die Petenten müßten 
ſelbſt kommen oder geeignete Arbeiter ſchicken; wenn 
dieſe irgend welchen Unſinn herausarbeiteten, ſei natürlich 
das Archiv nicht dafür verantwortlich. 

Für die Sitzungen der 4. Abteilung des Geſamt⸗— 
vereins (Münz, Wappen: und Siegelkunde, Genealogie) 
war es ein lebhaft beflagter Derluft, daß Herr Archiv» 
direktor Frhr. Schenk zu Schweinsberg durch Krankheit ver⸗ 
hindert war, die in Ausſicht geſtellten Vorträge zu halten. 

Das Reſultat der Debatte war: Die Familien 
forſchung ſoll in den Archiven nicht behindert, ſondern 
möglichſt unterſtützt werden; allerdings müſſen, wie 
Geh. Rat Dr. Bailleu ausführte, die Petenten genaue 
und ſorgfältige Angaben über ihre Wünſche machen. 
Unter Berufsgenealogen, die zur Benutzung von Archiven 
zugelaſſen werden könnten, ſeien wiſſenſchaftlich gebildete, 
in Forſchungen geübte Herren zu verſtehen; Privat: 
perſonen hätten oft von der für ihre Swecke vorhandene 
Citeratur vim. keine Ahnung. 

Zur Beſprechung gelangten hier zunächſt zwei vom 
Verein Herold geſtellte Anträge: J. Einen Aufruf zu 
erlaſſen, um die Exiſtenz wenig oder nur in engen 
Kreiſen bekannter genealogiſcher Sammlungen in den 
Bibliotheken, Archiven und Muſeen Deutſchlands feft- 
zuſtellen und Inhaltsangaben zu veröffentlichen. 

Der Vertreter des Vereins Herold begründete 
dieſen Antrag damit, daß es bei der ſtets wachſenden 
Sunahme genealogiſcher Forſchungen ſehr wichtig ſei, 
feſtzuſtellen, ob und wo noch größere genealogiſche 
Sammlungen exiſtieren, die bisher der Forſchung nicht 
zugänglich gemacht ſind. Die bedeutendſte derartige 
Sammlung ift die Königſche Sammlung in der Kgl. 
Bibliothek zu Berlin; ferner find zu nennen die Lottums 


ſche und die Plothofche Sammlung im Geh. Staats⸗ 
archiv, die Manekeſche Sammlung in der Kal. Bibliothek 
zu Hannover, die Sammlung des Grafen von (een: 
haufen ebenda, die Vitae pomeranorum in Greifswald 
uſw. Repertorien dieſer Sammlungen find mehr oder 
weniger ausführlich ſchon veröffentlicht. Es iſt aber 
wohl anzunehmen, daß ähnliche Sammlungen ſich noch 
in vielen anderen Archiven und Bibliotheken, vielleicht 
auch in Privatbeſitz befinden; dringend iſt zu wünſchen, 
hierüber Aufſchluß zu erhalten, um eine Veröffentlichung 
in die Wege leiten zu können. 

Der Antrag wurde von den Herren Dr. Roller, 
Trummer, v. Bauer u. a. lebhaft befürwortet. Erſterer 
wünſchte ihn auch auf die Notizenſammlungen aus⸗ 
gedehnt zu ſehen. Prof. Weckerling wies auf die von 
ihm ausgearbeiteten Geſamtregiſter der Wormſer 
Kirchenbücher hin, mit dem auch ein Verzeichnis der 
Fremden verbunden iſt, die in Worms haben eintragen 
laſſen, ſowie ein Verzeichnis nach Ständen, ſo daß z. B. 
ein Goldſchmied, Krämer uſw. leicht in der betreffenden 
Rubrik aufzufinden it. Der Antrag wurde ange: 
nommen und fol durch das Korrefpondenz-Blatt zur 
Kenntnis der verbundenen Vereine gebracht werden. 

Der im Namen des Herold geſtellte Antrag des 
Herrn Prof. Hermann Hahn, Berlin: Die Publikation 
der Wormſer Grabſteine in Anregung zu bringen, 
wurde von Herrn Direktor Bahrfeldt vertreten; man 
beſchloß, den Herrn Antragſteller zu erſuchen, ſich 
behufs der weiteren Maßnahmen mit Herrn Prof. 
Weckerling in Verbindung zu ſetzen, welcher ſich bereit 
erklärte, im Sinne des Antrags tätig zu ſein. 

Bezüglich der übrigen Verhandlungen ſei auf die 
wortgetreuen Protokolle der Verſammlung verwieſen, 
welche demnächſt ſowohl im Korrefpondenzblatt wie 
auch in einer Sonderausgabe erſcheinen werden. 


Ad. M. Hildebrandt. 


Hermetiſche Hunt, Antik und Magie 
im Wappenweſen. 


Es iſt ein merkwürdiges Buch, das zwei franzöſiſche 
Derfaffer, Herr F. Cadet de Gafficourt, Unter— 
bibliothefar an der National⸗Bibliothek zu Paris und 
Archivar der Franzöſiſchen Geſellſchaft der Ex-libris- 
Sammler, ſowie der Baron du Roure de Paulin, 
Advokat am Appelhofe zu Paris und Sekretär der vor⸗ 
genannten Geſellſchaft, ein verdienter franzöſiſcher 
Heraldiker, unter dem Titel: „l'Hermétisme dans l'Art 
heraldique“, den ich in der Überſchrift zu umſchreiben 
verſucht habe, den Jüngern und Freunden der Wappen— 
wiſſenſchaft beſchert haben. Der ſtattliche Band in 
Oktav, 176 Seiten umfaſſend, geſchmückt mit 55 Abbil⸗ 
dungen im Texte, 7 Bildertafeln außerhalb des Textes 
und 3 Tabellen, ift 1907 bei Daragon in Paris erſchienen 
und enthält, wie gleich vorausgeſchickt werden ſoll, 
wertvolles und intereſſantes Material. 


Seyler hat bekanntlich in feiner großen „Geſchichte 
der Heraldik“ (Nürnberg 1885, Verlag von Bauer und 
Rafpe) der ſogenannten „Wappendeuterei“ unter der 
Überfchrift: „Die myſtiſche Wappenauslegung“ ein 
ganzes und ſehr lehrreiches Kapitel gewidmet (S. 580 
bis 585). Solche Wappendeuterei iſt es nicht, der die 
Herren Cadet de Gaſſicourt und Baron du Roure de 
Paulin nachgehen, wenn man auch zuweilen das Gefühl 
hat, daß von ihnen manchmal den Wappenbildern in 
den einzelnen Fällen eine ſpezielle Bedeutung unter— 
gelegt wird, die eben für jeden einzelnen Fall m. E. 
bewieſen oder wenigſtens glaubhaft gemacht werden 
muß. Ausgehend von der unzweifelhaft richtigen Präs 
miſſe, daß beſtimmte Wappenbilder in einzelnen Wappen 
offenſichtlich eine beſtimmte Bedeutung haben, folgern 
ſie zunächſt mit Recht, daß es wichtig iſt, denjenigen 
Bildern nachzugehen, die in Wappen vorkommen und 
deren Bedeutung nur dem Eingeweihten verſtändlich 
iſt. Sie belegen ihre Prämiſſe durch Beiſpiele, wie das 
„W“ im Wappen Berthiers, des Herzogs von Wagram, 
die Vermehrung des Wappens des Ritters von Fleurieu, 
der Marineminiſter war, ſeitens König Ludwigs XVI. 
durch einen Kompaß. Wäre ihnen die deutſche Heraldik 
geläufig, fo hätten fie auf den Siedkolben in flammen: 
dem Kohlenbecken auf eiſernem Dreifuß im Adels— 
wappen des Chemikers Auguſt Wilhelm von Hofmann 
von 1890, das aufgerichtete, dampfſchnaubende, an den 
Hinterfeſſeln beflügelte ſchwarze Roß in dem Adels 
wappen des Eiſenbahnminiſters Albert Maybach von 
1888, die zwei ſchwarzen Hängekeſſel und den Storch 
im Adelswappen des Gynäkologen Guſtav Veit vom 
Jahre 1895 und andere ſinnvolle und beziehungsreiche 
Wappenſchöpfungen des neuzeitlichen Preußiſchen 
Herolds Amtes hinweiſen können.“) 

Don ſolchen Dorausſetzungen ausgehend, fuchten 
die Verfaſſer alfo nach hermetiſchen, myſtiſchen und 
magiſchen Symbolen im Wappenweſen und fanden 
überraſchend viele Beiſpiele. Sie handeln davon in 
folgenden Abſchnitten: „Hermetiſche Symbolik“ (II) 
(S. 30—120); „Freimaureriſche Symbolik“ (III) (S. 127 
bis 144) und „Religiöſe Symbolik“ (IV) (5. 145—172), 
denen ſie in der Einleitung in fünf Unterabſchnitten 
zum beſſeren Verſtändnis Betrachtungen über das 
Symbol in der Religion, das Symbol im Wappenweſen 
und die Symbolik der heraldiſchen Farben voraus» 
ſchicken. Das Ganze iſt eine Frucht eines außerordentlich 
großen Sammelfleißes. An einzelnen Stellen kann man 


*) Es mag hier eingefügt werden, daß es nicht ſo ſchwer 
iſt, wenn ein Familienname dazu die Möglichkeit bietet, ein 
„redendes Wappen“ zu komponieren. Auch geſchichtlich-heral— 
diſche Anknüpfungen für ein neues Adelswappen, 3. B. an 
ein überliefertes, bürgerliches, an ein Wappen einer ous, 
geſtorbenen Familie, einer Ehefrau uſw. gelingen meiſt un— 
ſchwer. Ungleich ſchwieriger iſt es m. E., für einen modernen 
Beruf und in ihm erworbenes Derdienft einen ſinnvollen 
heraldiſchen Ausdruck zu finden. Dieſe Aufgabe iſt in den 
drei im Text angegebenen Wappen mit beſonderem Geſchick 
gelöſt worden. 
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Bedenken erheben, weil mehrdeutigen Symbolen ohne 
weiteres eine beſtimmte Symbolik untergelegt wird 
(Beiſpiele würden zu weit führen). Die Schwäche des 
Buches liegt m. E. in einem Rückfall in die alte 
„Wappendeuterei“ in den Unterabſchnitten über die 
Bedeutung der „Teilungen“ und „Heroldſtücke“. So 
gewitz es iſt, daß die Planeten Jupiter und Saturn in 
dem Grafenwappen von 1808 (S. 17) für den großen 
Aſtronomen Pierre-Simon Laplace ein Erinnerungs- 
zeichen an deſſen wiſſenſchaftliche Hauptleiſtungen ſind, 
ſo ſicher es iſt, daß eine Sonne und ein Mond, die Metalle 
(genauer: die Grundſtoffe) Gold bezw. Silber bedeuten 
können, aber nicht einmal notwendig bedeuten müſſen, 
ſo kann man Sätzen nicht folgen, wie: „Das aktive 
Prinzip wird durch eine ſenkrechte Linie, das paffive 
Prinzip durch eine wagerechte Linie dargeſtellt“ (S. 41). 
Das ift „Wappendeuterei“! Reiche Ausbeute hätten 
die Verfaſſer aus den den alten Alchymiſten verliehenen 
Wappen für ihre Swecke ſchöpfen können. Die dies⸗ 
bezüglihen Wiener Deröffentlichungen ſcheinen ihnen 
aber entgangen zu ſein. 
Dr. Stephan Kekule v. Stradonig. 


Das 750 jährige Jubiläum des märkifchen 
Geſchlechts v. Bardeleben. 


Das zum Uradel gehörige märkiſche Geſchlecht 
v. Bardeleben, deſſen Stammſitz Bardeleben (das heutige 
Städtchen Barleben), unweit Magdeburg iſt, blickt in 
dieſem Jahre auf eine 750 jährige Geſchichte zurück. 
Es war am 13. September des Jahres 1159, als zu: 
erſt Hermanus de Bardeleve urkundlich bei dem Kaufe 
eines Grundſtücks im Dorfe Moſe durch das Kloſter 
zu Magdeburg als euge auftritt. Im nächſtfolgenden 
Jahre erſcheint Otto de Bardeleve ebenfalls als Seuge 
in einer vom Biſchof Adalbert von Magdeburg auss 
geſtellten Urkunde. Weiter werden viele Glieder des 
Geſchlechts in den erſten Jahren des 15. Jahrhunderts 
in noch vorhandenen magdeburgiſchen Original-Ur⸗- 
kunden als Seugen ufw. mit der Bezeichnung: „Ritter, 
Milites, Miniſteriale und Dienſtleute“ aufgeführt. 
Oft find fie in Amtern am biſchöflichen Dote, dann 
auch wieder nehmen ſie als Kriegsleute an den Kämpfen 
und Fehden dieſer geiſtlichen Herren teil. In einer 
beſonderen Vertrauensſtellung befand ſich beim Biſchof 
von 1287 bis 1509 Henning, meiſt miles genannt. 
Seine Gemahlin Johanna überlebte ihn und machte 
dem Klofter zu Magdeburg, in welchem ihre 3 Töchter 
ſich als Konventualinnen befanden, reiche Schenkungen. 
Die Bardelebens beſaßen im 15. und 14. Jahrhundert 
2 Ritterfige in dem obengenannten Orte Barleben, 
beide befanden fih jedoch um das Jahr [470 nicht 
mehr in Beſitz der Familie. Jüngere Söhne waren 
ſchon im 14. Jahrhundert, dem Suge jener Seit fol- 
gend, nach der Mark gewandert, wo viele Geſchlechter 
des magdeburgiſchen Adels halfen, die Gebietsteile an 


der Elbe, Havel und Spree zu deutfchen Landen zu 
machen. Wir finden bereits [359 Edehard v. Barde- 
leben reich begütert bei Brandenburg a. H.; auch dem 
geiftlichen Stande gehörten in diefen Landen verfchiedene 
an. Auf den Bifchofftuhl zu Havelberg fag 1340 bis 
1348 Burchard, Marquard war 1348 Probſt zu Mitt- 
tod und Johann 1389 Domherr zu Brandenburg a. H., 
ebenſo kommen fie im Kriegsdienſt der Markgrafen 
häufig vor. Als ein wackerer Kriegsmann tat ſich 
Hermann 1416 hervor. Die Familie gewann immer 
mehr Grundbeſitz in der Mark. Im Jahre 1429 kam 
fie fogar in den Pfandbeſitz von Potsdam, denn Mart. 
graf Johann v. Brandenburg lieh am 6. Februar d. J. 
„von ſeinem lieben, getreuen Otto v. Bardeleben die 
Summe von 429 Schock guten, böhmiſchen Groſchen 
und überließ ihm dafür als Pfand Schloß, Städtlein 
und Ampt Potsdamp, ausgenommen der Wildbahn 
daſelbſt.“ 

Im folgenden Jahrhundert ſtehen zahlreiche 
Bardelebens in Kriegs» und Hofdienft der brandens 
burgiſchen Markgrafen, Andreas iſt Hofmeifter 1533, 
Chriftoph Kämmerer 1550, Wichard Mundſchenk 1560. 
Cuno 1562 im Gefolge Kurfürft Joachim II. auf dem 
Wahltage zu Frankfurt a. M. Deſſen Sohn Georg, 
früher Kammerjunker. bei Kurfürft Johann Georg, 
zeichnet ſich in mehreren Kriegszügen durch Tapferkeit 
aus. Sein ſchönes, buntgemaltes Steindenkmal, ihn in 
voller Rüſtung darſtellend, it noch heute wohl erhalten 
in der Domkirche St. Marien zu Fürſtenwalde. Carl 
war ein angeſehener kurfürſtlicher Rat und Amtshaupt⸗ 
mann zu Lenzen. Auch hohe ſtädtiſche Amter haben 
Glieder dieſes Adelsgeſchlechts bekleidet, im 16. Jahr» 
hundert find fie in der alten Stadt Brandenburg 
Bürgermeifter, Ratsherren und Schöffen. 

Viele kämpften nachmals im dreißigjährigen Kriege 
für den evangeliſchen Glauben und mancher unter 
ihnen büßte fein Leben auf dem Schlachtfelde oder 
durch verheerende Seuchen ein. Su dieſer Seit ſind 
einzelne Sweige des Geſchlechts ganz erloſchen; ſpäter 
fochten die Bardeleben im Heere des großen Kurfürften 
und weiter unter Preußens Königen. Hans Chriftian 
Wilhelm tat ſich in den Feldzügen unter den erſten 
König hervor, er ſtarb im Jahre 1736 zu Weſel als 
ſchneidiger Gouverneur dieſer Feſtung, er war General. 
major und Chef des feinen Namen tragenden Regi» 
ments (Nr. 20). Sein Sohn Ernſt Chriſtian Wilhelm 
führte im fiebenjährigen Kriege mit Auszeichnung das 
I. Bataillon Leibgarde als Oberſt, erhielt den Orden 
Pour le mérite und trat nach dem Kriege in landgräf⸗ 
lich heſſiſche Dienſte, wurde dort Generalleutnant und 
Gouverneur der Reſidenzſtadt Kaſſel; deffen Sohn noch, 
mals im furfürftlichen Dienſte, war daſelbſt Hofmarſchall. 
Seine Enkel ſind die in Inaktivität lebenden Mitkämpfer 
von 1870 / 1 Generäle Friedrich v. Bardeleben zu Frank- 
furt a. M. und Carl v. Bardeleben zu Berlin, Dor» 
figender des Vereins Herold. 

In den beiden ſchleſiſchen Kriegen errang Chriſtoph 
Ludwig durch Unerſchrockenheit und tapfere Führung 
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ſchon als Hauptmann die hohe Gunft des großen Königs. 
Er war beim Sturm auf Glogau der erfte auf dem 
Wall der eroberten Feſtung, wofür er mit dem Pour 
le mérite belohnt wurde, bei Mollwitz wird er im er⸗ 
bitterten Kampfe verwundet. Er iſt ſpäter Kommandeur 
des Regiments Markgraf Carl und als tüchtiger Offizier 
von Friedrich dem Großen hochgeſchätzt, fein Sarg be» 
findet ſich in der Garniſonkirche zu Berlin. Sein Neffe 
Friedrich Georg Chriftoph nahm als kühner Reiter- 
offizier an vielen Schlachten und Gefechten des fieben- 
jährigen Krieges teil, er wurde ebenfalls durch den 
Orden Pour le mérite ausgezeichnet, als Generals» 
leutnant und Chef des Dragoner⸗Regiments v. Bardes 
leben Nr. 8 ſtarb er zu Inſterburg. Jetzt leben noch 
deffen Urenkel Otto, Ober: Regierungsrat in Wiesbaden, 
Max, Major und Bataillonskommandeur im Leib» 
Grenadier: Regiment zu Frankfurt a. O. und Kurt, 
Aſſeſſor zu Kaſſel. 

Auhmreichen Anteil nahmen auch viele des Ges 
ſchlechts an den Befreiungskriegen der Jahre 1815 bis 
1815, beſonders erwähnt mögen hier fein der Major 
und Adjutant beim Feldmarſchall Blücher Friedrich 
Wilhelm und der ſpätere General der Infanterie und 
Gouverneur von Coblenz Earl Moritz Ferdinand, 
welcher als Major bei der Belagerung von Mezidres 
fih das Eiferne Kreuz I. Klaſſe und den ruſſiſchen 
Wladimirorden erwarb. Sein Sohn war anfangs 
Polizeipräſident von Berlin, ſpäter lange Seit Ober: 
präfident der Rheinprovinz, ein Freund der Kaiſerin 
Auguſta. 

Der Giiterbefig der Familie war vom 14. bis 
18. Jahrhundert ein recht anſehnlicher, vor allem in 
der Mark Brandenburg, dort beſonders im Havelland, 
dem Teltow und Barnim. Ferner erwarb ſie durch 
Kauf, Heiraten und Erb⸗ 
ſchaft Güter in Pommern, 
Mecklenburg, Oſtpreußen, 
Polen und Schleſien. Jetzt 
ſind ſie alle nicht mehr in 
Bardelebenſchen Beſitz. 

Das Wappen iſt: In 
Rot ein ſchräg rechts ge⸗ 
legtes ſilbernes Beil (Barte) 
an goldenem Stiele, wor» 
unter eine ſilberne Rofe 
erſcheint. Auf dem Helm 
mit rotefilberner Decke ein aus goldener Krone wach⸗ 
ſender Pfauenſchweif, beiderſeits beſeitet von dem Beile 
und der Rofe des Schildes. 

Das Geſchlecht wird am 6. November d. Js. dieſes 
ſeltene Jubiläum einer Familie feiern, im September 
war es nicht angängig, da zu dieſer Seit viele Glieder 
dienſtlich verhindert oder verreiſt waren. Es ſoll der 
erſte Familientag am Vormittag durch die männlichen 
v. Bardelebens begründet werden und am Abend ein 
Feſteſſen mit Damen im Hotel zum Reichstag in Berlin 
ſtattfinden. R. 
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Zur Ahnentafel des Grafen Ferd. 


v. Zeppelin. 

(Nachtrag zu den Mitteilungen 1909 S. s u. S. 78.) 

Bei dem lebhaften Anteil, den die Nachrichten über 
die Abkunft des Grafen Seppelin finden, ſeien dieſen 
noch einige Ergänzungen nachgetragen. 

Herr W. A. Beelaerts van Blokland, Secr. 
v. d. Hoogen Raad v. Adel im Haag, fchreibt mir 
über die älteren Generationen der Familie Högger — 
Hogguer: 

Sebaſtian Högger x Elifabetha Gſell. 


Dans Jacob D. * St. Gallen 1627 XI 22, >< daf. 1654 
117 Margaretha Bufler, Tochter v. Marc Friedrich B. 
zu St. Gallen und Anna Stauder. 


AN 


Y 


LAUD PASSAS 


— — ĩ— 

Daniel D. Hogguer, Marquis de Gara uſw., * in 

St. Gallen 1659 I 22, >< daf. 1691 V 19 Salome Riets 

mann, Tochter v. Hans Melchior R. zu Biſchofszell und 
Sabine Gonzenbach. 


„„ AAA 

Jacob Chriſtoph Hogguer ufw., * St. Gallen 1692 V 4, 

x Bloemendaal im Sept. 1721 Sara Chevallier, * zu 

Surinam 1701, Tochter von Pieter En. und Efther 
Espichel. 
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Daniel Hogauer uſw. 


Serner fei erwähnt, daß Herr K. Kiefer in feinen 
„Frankfurter Blättern für Familiengeſchichte“ 1909 
S. 102 von Henriette Paſſavant, der zweiten 
mütterlichen Urgroßmutter des Grafen, mitteilt, ſie ſei 
zu Lyon 1773 X 15 als Tochter von Claude P. ge- 
boren, deſſen Eltern Jean Ulrich P. zu Baſel und 
ſeine Ehefrau Marg. Ryhiner waren. 


A. von den Velden. 
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Die Familie von Toen in köln und 


Frankfurt a. M. 
(Nachtrag zu dem Aufſatz 1908 S. 226.) 


Meinen Mitteilungen über die Familie von Coen 
mag hier noch eine kleine von mir als Wandteppich 
gemalte Ahnentafel von Goethes Großoheim Joh. 
Michael v. Coen zu 16 Ahnen mit Wappen folgen. 

Ob die von Coen im 17. Jahrhundert bereits 
ein Wappen führten und welches, iſt mir zwar nicht 
möglich geweſen, feſtzuſtellen, wohl aber findet ſich ein 
Wappen Joh. Michaels auf deſſen Kupferſtichbildnis, 
geſtochen 1749 zu Frankfurt von A. Reinhardt nach 
einem Gemälde von F. J. Eichhorn. Der Schild ift 
geviert; im J. und 4. Feld in Silber 3 Hermelin 
ſchwänze nebeneinander, im 2. und 3. in Gold eine 
rote Rofe. Auf dem Helm die Roſe, beſteckt mit 
5 goldenen Pfauenfedern. Decken gold-rot. 


Dies Wappen muß als zuverläſſig gelten, um ſo 
mehr, als Coen damals noch in Frankfurt lebte. Mit 
dem ſpäteren und heutigen Wappen der Nachkommen 
Joh. Michaels, den Freiherren v. Loen iſt jedoch 
nur eine ganz entfernte Ahnlichkeit vorhanden. 

Das Wappen Baſſompierre auf der Aknen: 
tafel, den Rumpf eines Mannes darſtellend, iſt das 
nachweislich in der erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
von dieſer Familie geführte.“) Erſt ſpäter eignete ſie 
ſich ohne jede Berechtigung das Sparrenwappen der 
Herren v. Betſtein oder Baſſompierre an. 

Ferner iſt nachzutragen, daß der Stammvater 
Gotthard von Coen in Köln aus feiner zweiten 
Ehe mit Marie de la Court ebenfalls Kinder hatte, 
wie aus folgenden Einträgen in den Konfiftorial- 
protokollen der hochdeutſchen reformierten Gemeinde 
Köln hervorgeht, die ich der Güte des Herrn Paſtor 
Notſcheid, früher in Köln, jetzt in Lehe, verdanke. 

1617 XII 27. Goothart von Cohn und Maria 
taufen Ehriftianus. 

1610 XII 26. Gerhart von LTöhe und Maria 
taufen Magdalena. 

1622 IV 13. Gotthardt von Cohen und Maria 
de la Court taufen Daniel. 

1638 XI 29. Conrad Waßind von Emmerich, 
Gilberti nachgel. Sohn und Anna von Cohn, 
Gothard von Lohn ehel. Tochter werden vers 
kündigt. (Getraut 1659 I 9.) 

A. von den Velden. 


Büicherſchau. 


Dr. jur. Gerhard Wörner, Rechtsanwalt und Dozent an der 
Handelshochſchule Leipzig, Das Kennzeichnungsrecht der 
Perſönlichkeit. Leipzig. 1909. 80. XI ＋ 746. Preis: 
1 M 80 . 

Unter dieſem intereſſanten Geſamttitel behandelt der Der, 
faffer die nachſtehenden Kennzeichnungsrechte: das Namens- 
recht, das Firmenrecht, das Warenzeichenrecht, das Wappen- 
recht, das Hausmarkenrecht, das Recht des Namenzuges und 
das Recht der Ausſtattung von Waren und Geſchäftspapieren. 
Alles, wie erſichtlich, unter eingehender Durchdringung des 
Stoffes und gründlichem Studium der in Betracht kommenden 
Literatur. Bei der heraldiſchen Literatur iſt allerdings die 
Einſchränkung zu machen, daß mehr die alten Schmöker 
(Gatterer, Heraldik, 1225; Reinhard, Wappenkunſt, 1747; 
Fſchackwitz, Heraldica, 1735) zur Hand geweſen zu fein 
ſcheinen, als die neuzeitlichen Werke der Hefner, Mayer- 
fels und Seyler. Für die Lejer dieſer Seitſchrift dürften 
die Abſchnitte über „Wappenrecht“ und „Hausmarkenrecht“ 
von beſonderem Intereſſe fein. Gerade die neben. 
einanderſtellende Behandlung der vorſtehend angeführten Ub. 
ſchnitte, d. h. der einzelnen Hennzeichnungsrechte, und des 
Wappenrechts und des Hausmarkenrechts, als einzelner Hem, 
zeichnungsrechte in deren ganzem Syſtem, bewirken, daß auch 


*) Grabmal für Joh. Baſſompierre, F 1715, auf dem 
Peterskirchhof in Frankfurt a. M.; Ehewappen Behagels 
Baſſompierre im Giebelfeld des Hauſes Große Gallus» 
ſtraße 12 daſelbſt, erbaut 1746. 
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das ganze Heft jedem Heraldiker vieles anregende und nütz⸗ 
liche bietet, der Fälle, bei denen es fih um Wappenftreitig- 
keiten (Prozeſſe und das Recht an einem beſtimmten 
Wappen) handelt und in denen man das Buch mit Nutzen 
zu Rate ziehen wird, ganz zu geſchweigen. 

Um zu zeigen, wie eingehend der Verfaſſer auch über 
Einzelfragen nachgedacht hat und wie ſehr er ſich bemüht. 
überall zu einem ſelbſtändigen Urteil zu gelangen, führe ich 
an, daß er de lege ferenda die Wappenfähigkeit (die die 
herrſchende Meinung bekanntlich für das geltende Recht 
jedem Bürgerlichen zugeſteht) an beſtimmte Bedingungen 
knüpfen will, als welche er vorſchlägt: Wehrhaftigkeit, Beſitz 
der bürgerlichen Ehre, Ausübung eines ehrbaren Berufes, 
Betätigung im Staatsdienſt ufm. Mit Recht bezeichnet er 
den Fuſtand als unhaltbar, daß ein Suchthäusler fih ein 
Wappen „beilegen“, ein Bordellwirt die Räume, in denen er 
ſein Gewerbe ausübt, mit ſeinem Wappen „ſchmücken“ kann! 

Dermift habe ich es bei der Lektüre, daß der Verfaſſer 
auf den höchſt eigenartigen, möglichen Fall nicht eingegangen 
iſt, daß Warenzeichenrecht und Wappenrecht zuſammenprallen, 
indem jemand für ſich das Wappen eines anderen, hinſichtlich 
deffen er felbft alfo an fih kein Führungsrecht hat, als Waren- 
zeichen eintragen läßt und nunmehr einem Angehörigen der 
betreffenden wappenberechtigten Familie z. B. verbieten kann, 
deren eigenes Wappen auf oder bei der Verpackung von 
Waren der betreffenden Gattung anzubringen. *) 


Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 

Les Primitifs Flamands, Tome I, von Fierens- 

Gevaert. Derlag der Librairie Nationale d’Art 
et d'Histoire G. van Oest & Cie. Sriiffel. 
1908. 4% (Als erften Teil einer großen Deröffent- 
lichung, die den Geſamttitel führen foll: „La peinture 
en Belgique. Musées, Églises, Collections etc.“). 

In dem berühmten Punftgefchichtlihen Derlage von 
G. van Oeſt & Cie. in Brüſſel iſt vor kurzem der erſte Band 
dieſes großangelegten Geſamtwerkes erſchienen, wie alle 
Werke dieſes Verlages, in glänzendſter Aus ſtattung, mit groß- 
artigem Bilderſtoff und, ſoweit der Berichterſtatter ſehen kann, 
mit vortrefflichem Text. Der Band behandelt: Die Brüder 
van Eyck, Roger van der Weyden, den „Meiſter von Flémalle“, 
Thierry Bouts und ſeine Söhne und Petrus Chriſtus. Wenn 
die Aufmerkſamkeit in dieſer Seitſchrift auf das Werk durch 
eine Anzeige gelenkt wird, rechtfertigt ſich dieſes dadurch, daß 
die Wappenkunſt bei den Kunſtwerken der Malerei, und 
namentlich der deutſch⸗niederländiſchen Malerei jener Frühzeit, 
eine nicht zu unterſchätzende Bedeutung gehabt hat. Dieſe Maler 
waren alle auch tüchtige Heraldiker. Demzufolge bietet der Band 
auch beachtliches heraldiſches Material (3. B. Tafel IX mit 
den Wappen des Joffe Bryde, Groß-Bailli von Ypern, und 
feiner Gemahlin Yolande Belle; Tafel XXVII mit dem 
Wappen der Sforza u. a.), treffliche koſtümliche, waffenkund⸗ 
liche Vorlagen und dergleichen. Über den kunſtgeſchichtlichen 
und ſachlichen Wert des Werkes ſteht mir ein Urteil nicht zu. 
Jedenfalls handelt es fih um eine Veröffentlichung, die jeder 
Kunſtfreund mit Freude zu begrüßen hat und deren Fortſetzung 
vor allem jeder Verehrer der niederländiſchen Kunft mit 
Spannung erwarten muß. 

Die dem Bande beigegebene „Bibliographie“ macht ihn zu 
einem ſehr nützlichen Hülfsmittel, falls man irgendwie in die 
Spezialliteratur einzuſteigen hat. 

Dr. Stephan Kefule von Stradonitz. 


*) Ein folder, tatſächlich vorgefommener Fall wurde vor 
einiger eit in einer Sitzung des Vereins Herold beſprochen. 
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Bermiſchtes. 


— Sur Geſchichte der Familie von Loen. Der 
Handelsmann Joſt von Loen wird bei feiner Verheiratung 
mit Margarete Neef im Jahre 1625 als Sohn des ver- 
ſtorbenen Handelsmannes Gotthard von Loen zu Cöln be, 
zeichnet. In ſeinem Bürgerrechtsgeſuch vom November 
1626 teilt er mit, daß er hin und wieder, ſonderlich aber bei 
dem Kaiferlichen Hof zu Wien Hantierung (Handel) getrieben 
habe. Dieſe Angabe wird durch eine Frankenthaler Nachricht 
beſtätigt, worin es heißt, daß der Bürger Joſt von Loen 
1610 nach Oſterreich gereiſt fei. Sein Vater Gotthard oder 
Goddart von Loen (Loon, Lohn) wird noch 1615 in Cöln 
mit ſeiner Ehefrau Marie de la Court genannt. Vermutlich 
iſt er identiſch mit dem 1605 erwähnten Theodor (Gotthard) 
von Loon aus Antwerpen, Sohn von Peter von Loon. 


— Über das Rad im Wappen der Stadt Mainz 
hat Dr. Siegmund Feiſt (Berlin) in Nr. 182 der Frankfurter 
Zeitung vom 8. Juli 1909 eine Abhandlung veröffentlicht. 
Der Verfaſſer bekämpft darin die Behauptung des Profeſſors 
Dr. Bernhard Schädel, welcher das Kad zurückführt auf das 
Sonnenrad als Symbol des galliſchen Gottes Mogons, dem 
Mainz feinen Namen — Moguntinum — verdanke, und vere 
ficht die Anſicht, daß vielmehr das Wappenbild als Symbol 
des chriſtlichen Kults zu erklären ſei. 


Tur kunſtbeilage. 


Das Wappen der Familie v. Bethmann⸗Hollweg, 
welches, gezeichnet vom Hofwappenmaler O. Roi, dieſer 
Nummer beiliegt, wird im Handbuch des Preußiſchen 
Adels, Bd. I S. 62, beſchrieben wie folgt: 

Geſpalten: Vorn in Gold ein goldenbewehrter und rot, 
bezungter halber ſchwarzer Adler, am Spalt und hinten in 
Silber zwei ſchrägrechte rote Balken. Auf dem gekrönten 
Helme mit rechts ſchwarz goldenen und links rot⸗ſilbernen 
Decken ein Dreieckſchild: unter ſilbernem Schildeshaupte in 
Silber neun (5. 5. J.) rote Rauten zwiſchen offenem ſchwarzen 
Fluge. Wahlſpruch: „Ego et domus mea serviemus 
Domino“. 

Die väterlichen Ahnen des jetzigen Reichskanzlers werden 
in der nächſten Nummer d. Bl. veröffentlicht werden. 


Anfragen. 


99. 

1. Um 1763 lebte zu Berlin (Stralauer Straße d) der 
Hengappreteur Johann Chriftoph Windel, verehelicht mit 
Anna Dorothea geb. Eßling. Lebensdaten, ſowie Nachrichten 
über Vorfahren und Nachkommen erbeten. 

2. Mitteilungen über Buchdrucker Kühn und Ehefrau 
Dorothea Sophie geb. d, um 1797 in Wittenberg wohnhaft, 
erbeten. 

3. Wo finden fih geſchichtliche und knlturgeſchichtliche 
Angaben über die Grafſchaften Stolberg-Stolberg und Stol- 
berg⸗Roßla vom 16. bis 18. Jahrhundert? 


Berlin W. 50, Paſſauer Straße 17. Dr. Kühne. 


00. 

I. 
Gertrud * .. 16.. in 
tnad 1692, geſucht: Samilien- 
namen der Gertrud 


David von Woikowsky und 
Poborom, *.. 16..in.. 
Ae ie os NR Cate ANS. oe By. ee 
Kammerburggraf in Breslau, 
8. Auguſt 1713 Neichsadel, 
20. Mai 1715 bohm. Ritter 
m. d. Prädikat von Poborow, 

X 15. Oktober 16. 


II. 
Ferdinande Freiin v. Bef, Hans Hiob v. Garnier, Erb. 
* 16. April 1760 in herr auf Chroſt, Ob.⸗Schleſien, 
+ 8. April 1843 in Breslau, * 10. Mai 1765 in 
geſucht: Eltern bezw. 16 f 23. Mai 1833 in Schebetau 


Ahnen der Beß 
„ in 


III.) 
Wolf Friedrich v. Retzow, Charlotte Karoline v. Röſeler, 
* . 1700 in TB, Ro E, 
vember 1758 in Schweidnitz, 
Kal. Preuß. Gen.⸗Leutn. u. 
Gen.⸗Intendant d. Armee, 
X. . 12. in . . „ geſucht: Eltern des Ehepaares. 
IV.) 
Karl Gottfried v. Thiele, Hermine v. Steten, *.... 
* . . 1706, f 11. Mai 1793, 1726 in... F 7. Juni 1798 
Hofmarſchall des Markgrafen in Berlin, 
Karl in Schwedt, ſpäter 
Finanzrat in Berlin, Kal. 
Preuß. Geh. Hr.⸗Rat, Prä⸗ 
ſident des Konferenz Kollegas, 
X. . . 12 . . in . . , geſucht: die Eltern des Ehepaares. 


V. 
Anna Rofina Lübeck,. I. X 27. Dezember 1795 
1769 in... f 12. Januar in Polkwitz Hans Jakob 
1845 in Breslau, geſucht: die v. Werner, fF 51. Mat 1799 
Eltern der „Lübeck“. in Polkwitz, 
II. X 16. Juli 1810 in Doft, 
witz Ferdinand v. Gaffron, 
Kittmeiſter a. D., f 20. Januar 
1817 in Polkwitz. 


in Mähren 


VI 


Friedrich Madh, *.. 17.. Helened 
Werda Teati uris 
Pächter in Conftadt-Ellguth 


b. Conſtadt. 
o K 
— o —Ä—ũüwü üͥ . 
Friedrich Mache, * 1. Januar 1775 in Conſtadt⸗Ellguth bei 
Conſtadt, f 22. Oktober 1859 in Gr. Jenkwitz bei Brieg. 
Oberamtmann, Herr auf Gr. Jenkwitz bei Brieg. 


Geſucht: Nähere Angaben über Friedrich Mach und den 
Familiennamen der „Helene“. Im Kirchenbuch von Conſtadt 
find 150 Jahre lang bei den Frauen nicht die Familien- 
namen angegeben. 

Stettin, Bogislaw— 

ſtraße 26 II. 


von Garnier, 
Oberleutn. im Gren.-Reg. 2, 
Mitglied des „Herold“. 


*) Nach den handſchriftlichen Sammlungen des Paſtors 
Steinbrück im Stadtarchiv in Stettin. 
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Photolithographie v. C. A. Starke, Mönigl. Hofl., Görlitz. Beilage zum Deutſchen Herold 1909 Nr. 10. 
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Dietrih von Dorothea Abraham von Unna von von von 
Beulwitz, 1585 von Sedt⸗ Dobeneck Feilitzſch Hoym Kempinsfi 
Hptm. der fränt. witz aus auf Gott, aus Treyen auf Weiter⸗ 
Kitterſchaft auf Teppen mannsgrün roda 


Hirſchberg 


— a 
Alexander von Beulwitz. Kgl. 
ſchwed. Major auf Birichbera, 
Gottmannsgrün, Hofeck, Erlebach 
u. Epbenbrunn, . , T. . 1644 


„„„75•„ẽ‚„éjBw; än :.:. . . 
Guftav Bernhard von Beulwitz auf Schnarchenreuth, .. 16 .., 


Toek 


1702, in Dot, 


eee 
Anna Catharina vonDobened 
a. d. D Brandenftein, * .. 


EE EE 


99. 8 
Philippine Margarethe 
von Kempinsfy a. d. N. 
Weiterrodaa . K 
E ae a E 


e EE 
Anna Magdalena von Hoym a. d. D Kittlitz“. 
E, / EE 


———— eem 
Johann Chriftoph 
., von Hoym auf Kittlitz, 
1647 ER er | ater 


ere 


— — 

Marie Sophie von Beulwitz a. d. H. Schnarchenreuth, £ 24. September 1662, + Konradsreuth 22. November 1699, 

Xx 9. November 1684 Chriftoph Heinrich von Reitzenſtein auf Konradsrenth und Hadermannsgrün, * Konradsreuth, 
17. Januar 1661, f daſelbſt 28. Mai 1723. 


Birfchberg i. Schleſ. 


102. 

Der Unterzeichnete bittet um gefällige Auskunft über 
Urſprung, Beimatsland und Wappen der heute in Kurland, 
bezw. Littauen (Königreich Polen) angeſeſſenen, dem polniſchen 
Adel angehörigen Familie Mohl, bekannt als Grafen Mohl. 

Schloß Arnshaugk Kammerherr von Mohl, 

bei Neuſtadt an Wirklicher Geheimer Legationsrat, 
der Orla. Mitglied des Vereins Herold. 
103. 

Wo leben außer in Lichtenberg bei Berlin noch Träger 
des Namens (Radwan) von Babskid Wo kam der Name 
außer in Hutta bei Gr. Bislaw vor? Wo wohnte der 
v. Babski, der (v. Zernicki : Szeliga, Poln. Adel I 37) 1798 
Preußen huldiater 

Berlin NW. 87, Elberfelderſtr. 4. Adolf Fiſcher, 
Rechtsanwalt a. D. 


104. 

Um Vervollſtändigung nachſtehender Ahnentafel 
gebeten: 

Rudolf von Bünau auf g E 
Ramjenthal, *..., J... e 
16 1 2010 2 
beggen, emm 
Marie Sophie von Bünau a. d. H. Ramjenthal, *..... 
16..., T. . . 1708, X 30. Juni 1663 Adam Heinrich 
von Mag(dh) wi auf Weißdorf (kauft 4. Januar 1693 Lanter: 
bach), * 16. Juli 1646, 7 Weißdorf 14. Mai 1862. 
Birfchberg i. Schleſ. W. Freiherr von Richthofen. 
105. 

Wer find die Ahnen von: a) Gottlieb Heinrich v. Pofer 
und Grog-Nädlis * 1713, to b) Renate Katarina v. Sieg: 
roth * 1727, & Leonhardt Philipp v. Oheimb; c) Henriette 
v. Loeben a. D. D Lindwitz (1762—1823)? 

Wie find die Wappen derer v. Gab, v. Gutsmuts, 
v. Riemberg und Graf Havorrah? Bitte um Daten, Namen 
und Eltern einer N. N. v. Hahn, & Felix Auguſt Waldemar 
Freiherrn v. Düſterloh, ſowie um Angaben über Urſprung 
und Seitenlinien der Grafen Havorrah und daraufbezüg⸗ 
liche Werke. 

Liegnitz, Kgl. Ritterakademie. 


106. 
1. Wie heißen die Eltern der Anna Margaretha 
v. Plettenberg (1620—34), Gemahlin des Herrn Goswin Klode 
zu Borghauſen (fie war die Schweſter des Dietrich v. Plettens 
berg zu Heidde) d 


wird 


X. eo @ 8 +$% 
Rf? 16: 3 


Dn Elsner. 


Le SAT iS G, 


Um Dervollftändigung bittet: W. Freiherr von Richthofen. 


2. Wie lautet der Vorname des Herrn v. Schorlemmer- 
Niederhellinghauſen, der mit Concordia v. Simbergen Ger, 
mählt ward Und wann iſt die aus dieſer Ehe ſtammende 
Tochter Concordia Charlotte geborend (Dieſelbe vermählte 
fih 1764 mit Joh. Dietr. Franz Phil. v. Klocke zu Borg. 
haufen und ftarb 1776.) 

3. Wer war die Gemahlin des Rates zu Lippftadt 
Johann Balthaſar (v.) Kaldewey (um 1720), und wann iſt 
deſſen Tochter Sophie Charlotte v. Kaldewey (vermählt 1735 mit 
Joh. Heinr. Sigismund v. Klocke zu Borghauſen, f 1265) geboren d 

4. Wer kann Vachrichten über die Weſtf. Familie 
v. Suthauſen (Dölburg gen. Suthauſen) gebend (Die Nachrichten 
in v. Steinen ſind mir bekannt.) Die Letzten des Geſchlechts 
waren Heinr. Dietz, geb. 1747, F 27. 3. 1813, G. Luiſe 
v. Hellen, auch zur Hellen, geb. ..., f 20. 1. 1832, 77 Jahre 
3 Monat alt. 

Münſter i. W. M. v. Spieſſen. 
107. 

Erbeten (unfr.): Namen und Daten der zweiten Frau 
des Daters vom ruſſiſchen Feldmarſchall Graf v. Diebitſch⸗ 
Sabalfansfy, fowie Geburtstag und Ort der aus diefer Ehe 
im September 1771 geborenen Tochter Friederike Eleonore 
Amalie Henriette v. D. (F 17. 1. 1855 Walfersdorf), fpäter 
vermählt mit Oberſtleutnant Heinrich Auguſt v. Kittlig — 
fie war Halbſchweſter des Feldmarſchalls —. 

Greiffenberg i. Schl., Ring 18. 

Eug. Schoepplenberg fen. 
108. 

In Nr. s des Deutſchen Herold, Auguſt 1909, 40. Jahrgg., 
iſt unter den Proben aus Virgil Rabers Wappenbüchern ein 
Wappen mit der Beiſchrift Jorg Illſing. Der Schild iſt 
identiſch mit dem Wappen der Ulmer Familie Shinger. 

Als was wird das im Wappen befindliche Inſtrument 
bezeichnet d 

Bei den Ehingern redet man von: Fiſcherhacken, Floß— 
hacken, Heurechen, Heulichern uſw. 

Was ift wohl die richtige Deutung? 

Schöckingen, OA. Leonberg. 

Friedrich Freiherr von Gaisberg ⸗Schöckingen. 
109. 

Auskunft erbeten über Eltern und Herkunft des Peter 
David Axt zu Merſeburg, in den Kirchenbüchern des Domes 
und St. Marimi daſelbſt als ein „Bürger, Kaufe und 
Handelsmann“ aufgeführt. Aft derſelbe ein Sohn oder Enkel 
des Arnſtädter Bürgermeiſters, Dr. med. Joh. Conrad Art? 

Letzlingen. Frau Frickewirth-Axt. 
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110. 
Wer kann mir über Wappen und Familienchronik der 
Familie „Geſch“ Auskunft erteilen? ` ` 
Geſch, * 10. Auguſt 1856 in Drieſen a. d. Netze; 
Vater: v. Geſc *..... 1800, polniſcher Herkunft 
(Ulanenrittmeiſter), . .. Juni 1841 in Drieſen 
a. d. Netze (hatte daſelbſt Rittergut). 
Der Name Geſch ſoll eine Derfümmerung fein, wovon 
eine Silbe fehlt. 
Das Wappen ſoll in Drieſen auf dem Friedhof in den 
Denkſtein des Familiengrabes eingelaſſen ſein. 


Karlsruhe. W. Mutſchler. 


111. 

Jede Art von Mitteilungen über die Familien Taubner 
(tunlichſt vor 1686), Schaper, Paſchke, Giebel, Stempel, Holm, 
Berendts, Borowski, Kritzinger iſt mir äußerſt willkommen 
und von großem Wert. Mit den in meinem Beſitz befind- 
lichen Nachrichten über dieſe Familien ſtehe ich ſelbſtverſtändlich 
ſtets gern zur Verfügung. 

Taubner, Profeſſor, Mitglied des Herold. 


112. 
Möring⸗Lübbing'ſche Stiftung. 

metke Möring, geb. v. Ellen oder v. Ellinger, Ehefrau 
des Bürgers Johann Möring in Lübeck, nach anderer Nadh. 
richt: metke Möring, geb. Lübbing, aus Lüneburg gebürtig, 
ſetzte in ihrem zu Lübeck oder Lüneburg errichteten Teſtamente 
1496 bezw. 1547 ein Hapital zu Studienzwecken zu Gunſten 
der von Lucas Bacmeiſter abſtammenden Nachkommenſchaft 
und zu Gunſten der Familien Möring und Kübbing aus. 
Lucas Bacmeiſter war 1550 in Lüneburg geboren und ſtarb 
1608 zu Roſtock als Profeſſor der Theologie. Die Stiftung 
trug den Namen Moeringianum und wurde verwaltet zunächſt 
in Lüneburg, wie der dortige Magiſtrat mitteilt; ſpäter kam 
ſie nach Ratzeburg; dort iſt die Verwaltung nicht mehr, der 
weitere Verbleib ift auch nicht feſtſtellen. 

Es wird um gefällige Mitteilung gebeten, wo der Sitz 
der Verwaltung dieſer Stiftung tft. Eventuell kommen 
die Orte Roſtock, Travemünde, Breitenfelde in Lauenburg, 
Hechingen, Tübingen, Lübeck und Oldenburg in Betracht. 


Bielefeld, Bürgerweg 2. v. Düring, Amtsgerichtsrat. 


113. 
v. Düring — Graf Rantzau. 

Wo heiratete Johann Chriftian von Düring-Horneburg, 
Präſident der Bremiſchen Ritterſchaft und Generaladjutant 
des Königs Harl XII. von Schweden, am 30. März 1739 
Anna Dorothea Gräfin zu Rantzau-Raſtorf, * 6. Mai 1719 
(wor), Tochter des Geheimen Rats und däniſchen Generals 
Chriſtian Graf zu Rangau-Raftorf auf Weißenhaus und 
Raftorf und der Charlotte Amalie von Rantzau (wo und 
wann heirateten diefe 17085) P 

Bielefeld, Bürgerweg 2. 

von Düring, Amtsgerichtsrat. 
114. 

Wo ift leihweiſe auf kurze Seit zu erhalten: Lamotte 
Fouqué, Seitſchrift für den Deutſchen Adel 1840, Nr. 102? 

Bürgerweg 2. Hurt von Düring, Amtsgerichtsrat. 
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Beilage: Das Wappen der Familie v. Bethmann-Hollweg. 


Antwort. 


Betreffend die Anfrage 90 in Ur. 8 des „D. Herold“ ven 1909, 
Bartol v. Sack auf Delig, „Nelcken“ (Nelben d), 
x Johanna v. Aſſendorff 


Wolf, >< Kunigunda v. Minkwitz, a. d. H. Falckenſtein 
E EE 


Caſpar, auf Beuchlitz, x< Eleonora Hanffſtengel, Tochter des 
Chriſtoff Hanjfftengel u, d. Maria v. Atzendorff. 


Balthafar, auf Beuchlitz. & Sibylla v. d. Wiehe, Tochter des 
Heinrich v. d. Wiehe auf Burgſcheidungen u. d. Magdalena 
v. Saldern, a. d. H. Saldern 
Magdalena, >< Jacob Heinrich v. Bendeleben. 


Berlin N. 39, Sellerſtr. 2. 


Dr. Wagner. 


Cauſchverktehr. 


Seinen 4, unbenutzten Band des „Handbuchs Bürger- 
licher Familien“ tauſcht gegen den 11. Band dieſes Werkes. 
Doberan. v. Aspern. 


* * 


Austauſch mit Wappenſammlern erbeten von Haupt. 
mann v. Bentivegni, Glogau, Hohenzollernftr. 1. 
* 


* * 

H. Friedrich, Leipzig⸗G., Blumenſtr. 22 tauſcht Exlibris, 
künſtleriſche Plakate, behördliche Siegelmarken und deren Site. 
ratur. — 

Beſitzt alle 4 Mitteilungen der Sentralſtelle für deutſche 
Perfonen- und Familiengeſchichte. Ferner die Feſtſchrift zur 
800 jährigen Jubelfeier des Hauſes Wettin von Dr. Blochwitz 
mit Stammbaum der Wettiner. Tauſcht diefe gegen Funft- 
gewerbliche Literatur in engliſchem oder deutſchem Text z. B. 
Werke von W. Crane, Morris, Lewis Day uſw. oder Ver 
ſacrum. Ferner Japaniſche heraldiſche Werke mit 1496 
Motiven. 


Der langjährige Schriftführer des Vereins Herold, Herr 
Geheimrat Seyler, iſt leider aus Geſundheitsrückſichten 
genötigt gewefen, fein Amt niederzulegen. In der Sitzung 
am 5. Oktober if Herr Major v. Schöler, Berlin W. 62, 
Wichmannflr. 4 a zum ſtell vertretenden Schriftführer ernannt; 
es wird gebeten, alle den Verein betreffenden Korreſpondenzen 
an denſelben zu richten. (Alle die Bibliothek und die 
Beitſchrift betreffenden Mitteilungen nach wie vor an Herrn 
Profeſſor Hildebrandt, W. 62, Schiuſtr. 3.) 


Auf Veranlaſſung des Vorſtandes ik (durch die Firma 
Heinr. Timm, Berlin C.) ein Herolds-Abzeichen her- 
gefellt, defen Anſchaffung den Mitgliedern empfohlen wird. 
Das Abzeichen — nach einem Entwurf von Prof. E. Döpler — 
beſteht in einem altſilbernen Schildchen mit einer Herolds- 
figur darin. Das Abzeichen ik durch die Redaktion d. BI. 
zum Preiſe von k. 1,60 portofrei zu beziehen. Man wolle 
gf. bemerken, ob das Abzeichen als Knopf oder als Nadel 
gewünſcht wird. 


Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. 62. Fchillſtraße B I. — Selbitverlag des Dereins Herold; auftragsweiſe verlegt von 
Carl Heymanns Verlag in Berlin, W. Hilanerflrage 43. 44. — Julius Sittenfeld, Hofbuchdrucker. in Berlin W. 
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Berlin, November 1909. 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herod” - = monatlich ein Beft — beträgt 12 Mı., der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, 


Siegel- und Famtlienkunde“ 8 Mk. 


Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold“ werden von 


Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerſtr. 43. 44, entgegengenommen. 


Inhaltsverzeichnis: Bericht über die 805. Sitzung vom 8. OF. 


tober 1909. — Außerordentliche Hauptverfammlung am 
5. Oktober 1909. — Haus- und Hofmarfen von Rund. (Mit 
Abbildungen.) — Genealogiſche Ausbeute aus Werbener 


Kirchenbüchern. — Exotiſche Länderwappen. (Mit Abbil— 
dungen.) — Die Adelsangelegenheit der Gebrüder Finnen: 
dorf. — Däterlihe Ahnen des fünften Deutſchen Reichs- 
kanzlers. (Mit 8 Tafeln.) — Bücherſchau. — Vermiſchtes. 
— Am ſchwarzen Brett. — Anfragen. — Antworten. — 
Tauſchverkehr. — Berichtigungen. 


Bereing nachrichten. 


Zu der am 
Dienstag, den 7. Dezember d. J., abends 7½ Uhr, 


im Retaurant „Rotes Haus“, Mollendorfplag 3, Bot. 
findenden Ä 
Hauptuerfammlung 


des Vereins Herold werden die Mitglieder hierdurch ein- 
geladen. 
Tagesordnung: 
1. Entlaflung des Schatzmeiſters für das Etatsjahr 1908. 
2. Aufftellung des Voranſchlags für das Jahr 1910. 
3. Neuwahl des Vorſtandes, der Abteilungsvorſtände und 
des Retjnungspriifers. 
Der Vorſtand. 
v. Bardeleben. 


Die nächſten Sitzungen des Pereins Herold 
finden ſtatt: 

Dienstag, den 16. November 1909 \ Zo Ube 

Dienstag, den 7. Dezember 1909 abends 
im Reſtaurant „Rotes Haus“ am Nollendarfplat 3. 


Der langjährige Schrifiſührer des Perrins Herold, Herr 
Geheimrat Seyler, if leider aus Geſundheitsrümſichten 
genötigt geweſen, fein Amt niederzulegen. In der Sitzung 
am 5 Oktober ii Herr Major v. Schöler, Berlin W. 62, 
Wichmann fr. 4a zum ſtellberiretenden Schriftfünrer ernannt; 
es wird gebeten, alle den Verein betreffenden Korreſpondenzen 
an denſelben zu richten. (Alle die Bibliothek und die 
Zeitſchrift betreffenden Mitteilungen nan wie vor an Herrn 
Profefor Hildebrandt, W. 62, SmHillftr. 3.) 


Auf Beranlaffung des Vorſtandes it (durch die Firma 
Heinr. Timm, Berlin C.) ein Herolds- Abzeichen her- 
gefellt, defen Anſcaffung den Mitgliedern empfohlen wird. 
Das Abzeichen — nach einem Entwurf von Prof. G. Döpler d. j. 
— beſteht in einem aliſilbernen Schildchen mit einer Herolds- 
figur darin. Das Abzeichen th dur die Redaktion d. Bl. 
zum Preiſe von Mk. 1,60 portofrei zu beziehen. Man wolle 
gf. bemerken, ob das Abzeichen als Knopf oder als Nadel 
gewünſcht wird. 


Die Vereinsbibliothek befindet ſich W. 62, Kleiſſtr. 4, 
Quergebiude I., und iſt Mittwochs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Der Katalog it gegen 
Einſendung von 3,20 Mark vom Bibliothekar zu beziehen, 
der Nachtrag für 1,10 M. 


Am den wiſſenſchafilichen Verkehr der Vereinsmitglieder 
untereinander zu fördern und den gegenſeitigen Austauſch von 
Nachrichten zu erleichtern, werden die geehrten Mitglieder 
erſucht, der Redaktion d. Bl. mitteilen zu wollen, in welchen 
Bezirken bezw. Orten fie bereit find, Nachforſchungen über 
genealogiſche und heraldiſche Fragen anzuſtellen, bezw. Aus- 
kunft zu erteilen. 

Die einlaufenden Anerbietungen werden von Zeit zu Zeit 
in der Monatsſchrift veröffentlicht werden. Der Vorftand. 


Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 


Behnle von Stradenit zu Srof-Lidterfelde, Marien- 


ſtraße 16, auch dte Führung der Pereinsmatrikel über- 
nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 
hierdurch ergebenſt erſucht, alle Veränderungen betreffend 
ër Titel vim, gefälligſt dem Schatzmeiſter anzeigen 
Im w 0 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: 
Vappenmalereien aller Art, Ftammbäume, Familien- 
chroniken, Adreſſen, Grlibris, Glasgemälde, Por- 
zellane, Gravierungen, Sildnis-Medaillen, Gedenk- 
münzen für Familienereigniſſe, Votivtafelu, Fahnen, 
Ducheinbände, Tedertreibarbeiten, Sildyanerarbeiten 
in Holz und Stein (für Möbel, Denkmäler ufw.), Gold- 
und Silbergeräte mit heraldiſcher Dekorierung ufw. 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Heralds (Berlin W, 
Sgr, 3); fie Acht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Runfigewerbetreibenden in Verbindung. 
Jede Auskunft wird bereitwilligſt erteilt. 


Bericht 


über die 805. Sitzung vom 5. Oktober 1909. 
Dorfigender: Se. Erz. Herr Generalleutnant v. Bardeleben. 


Als Mitglieder werden angemeldet: 


1. Herr Arwed v. Marklowski, Hptm. im 2. Hann. 
Inf. Rat. Nr. 77, Celle, Hannoverſche Straße 51. 
Herr Profeſſor Dr. Unbeſcheid, als Vorſitzender 
des Vereins Roland, Dresden. 
3. Herr Ferdinand Franck-Cindheim, Oberleutn. 
im Garde-Pion.⸗Bat., Berlin, Bambergerſtr. 48. 
A Herr v. Frankenberg⸗Proſchlitz, Leutnant im 
Gren.⸗Rgt. Nr. 2, Stettin, Grenadier⸗Kaſerne. 
5. Herr Benno v. Heynitz, stud. jur., Leipzig, Winds 
mühlenweg Ic. 
6. Als außerordentl. Mitglied Herr J. S. Willems, 
Caeken, Rue Marie Chriſtine, 104. 

Der Herr Dorfigende teilt ein Schreiben des Herrn 
Fw.⸗Ceutnants Eggert mit, wonach dieſer Ende des 
Jahres die Suſammenſtellung aller Kirchenbücher- 
eintragungen zu Stammbäumen aus dem Gebiet der 
Altmark beendet haben wird. Unſer Ehrenmitglied 
Herr General v. Ledebur hat den 60. Gedenktag 
ſeines Eintrittes in die Armee gefeiert und der Vor— 
ſitzende hat ihm die Glückwünſche des Vereins zu dieſem 
ſeltenen Feſte überbracht. 

Die genealogiſche Geſellſchaft zu Mitau hat Herrn 
Generalleutnant v. Bardeleben zu ihrem Ehrenmitglied 
ernannt. Das vorgelegte Diplom mit den angehängten 
Siegeln der drei Dorftandsmitglieder erregte allgemeines 
Intereſſe durch die künſtleriſche Ausführung. 

Als Geſchenk ift die Familiengeſchichte Boie, Bruns» 
büttler Cinie eingegangen, und die Geſchichte des Dorfes 
Adl. Rauden zum 550 jährigen Jubiläum vom Pfarrer 
Julius Ale xy. 
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Aus den Ankäufen hebt der Dorſitzende 

1. die Geſchichte der Stadt Prenzlau von 1785 
hervor, welche wichtige Urkunden aufweiſt, die nicht im 
Riedel zu finden ſind. b 

2. Derlohren: Die Stammregiſter der Königlich 
Sächſiſchen Armee von 1670 ab, Lieferung I. Sur 
Kontrolle hat Se. Exzl. die Abſchrift „der Königl. Dot, 
niſchen und Churſächſ. Armee 17253 — 1740, Rangliſte 
ſämbtlicher Generals Staabs- und Gberofſiziers bey 
Sr. Königl. Majeſtät in Pohlen und Churfürſtl. Durch⸗ 
laucht zu Sachſen Armee, Ultimo Martii 1757“ mit» 
gebracht; das Fehlen einzelner Namen in der Stamm- 
tafel von Verlohren wird feſtgeſtellt; vorausſichtlich 
werden fie in den folgenden Lieferungen nachgeholt. 

3. Das Edikt „Wieder die allzuungleiche und zum 
Theil ſchändliche Heyrathen derer von Adel in den 
Königl. Landen De Dato Berlin, den 8. Maji 1739“ 
unterzeichnet vom Könige Friedrich Wilhelm I. und von 
G. D. v. Arnim gegengezeichnet, wurde in Rückſicht 
auf die damaligen geſellſchaftlichen Auffaſſungen kurz 
beſprochen. 

Don den Seitſchriften, die der Herr Vorſitzende 
vorlegte, ſeien hervorgehoben die Rivista Araldica, 
Juli. und Auguſtnummer, in denen zwei Aufſätze: „La 
loi salique et la succession au tröne de France“ und 
„la successione al trono di Francia“, die ſich mit dieſer 
Succeſſionsfrage für den Fall, daß die Republik be⸗ 
ſeitigt werden ſollte, beſchäftigen. 

Ferner legt der Herr Vorſitzende aus feiner reichen 
Kalenderſammlung den Genealogiſchen Kalender von 
1779 in einem tadellos erhaltenen vollftandigen Exem⸗ 
plar zur Anſicht vor. 

Major v. Schoeler legt vor: „Freiwilliger Jäger 
bei den Totenfopfhufaren, Siebzehn Jahre Leutnant 
im Blücherhuſaren⸗ Regiment“, aus dem ſchriftlichen 
Nachlaß eines Kolberger Veteranen. Herausgegeben 


von Generalleutnant Cigmann im Verlage von R. Eifen« 


ſchmidt. Dieſes ſehr hübſch ausgeſtattete Buch bringt 
in ſeiner lebensfriſchen Darſtellung eine Fülle von 
kleinen Sügen, die auch den Familienforſcher intereſſieren 
werden. 

Herr Kammerherr Kekule v. Stradonitz teilt 
einen Antrag des Herrn Dr. von der Schulenburg mit, 
der um Material zum Beweiſe ſeiner Anſicht bittet, es 
fei in gewiſſen norddeutſchen Landesteilen üblich ge. 
weſen, bei unehelichen Geburten, dem Täufling den 
Familiennamen des Erzeugers beizulegen. Die Herren 
General v. Ledebur und Major v. Tresckow bejahen 
diefe Frage unter Mitteilungen aus ihrer Familien- 
geſchichte. Dann überweiſt Herr v. Kekule als Ge- 
ſchenk des Herrn Dr. v. Dobeneck für die Bibliothek 
des Dereins eine vom Freiherrn v. Crailsheim here 
geftellte heraldifch-genealogifche Tafel, die die Nathe 
kommen eines Kamberg-Schönbergfchen Ehepaares in 
ihrer Abſtammung auf eine Reihe der größten Herrſcher⸗ 
häuſer zurückführt. Die Tafel iſt als „Ahnentafel“ 
bezeichnet, begrifflich wäre es richtiger, ſie „Ahnentafel⸗ 
Auszug“ zu nennen. Die heraldiſche Darſtellung der 


= 913 — 


Tafel wird mehrfach bemängelt. Schließlich legt Berr 
v. Kefule noch einen von ihm in den Annalen des 
Deutſchen Reichs erfchienenen Aufſatz: „Neue Eben⸗ 
bürtigkeitsnormen“ als Sonderabdruck vor. Es wird in 
dieſem Aufſatz als Norm aufgeſtellt, daß die Eben» 
bürtigkeit einer Dame nur dann vorliegt, wenn der 
Großvater väterlicherfeits adlig geboren ift. Regierungs- 
rat Körner bedauert, daß hierdurch die Legitimität und 
die Raſſenfrage nicht genug berückſichtigt wird. Nach⸗ 
folgender Ausſchnitt aus der „Kreuzzeitung“ vom 
4. Auguſt 1909 wird verleſen: „Der Miniſter des 
Innern hat die nachgeordneten Behörden erſucht, dar» 
auf hinzuwirken, daß bei Anträgen auf Verleihung 
von Städtewappen nicht Wappen in Vorſchlag gebracht 
werden, in die Teile des Königlichen Wappens, oder 
Wappen oder Wappenteile der Candſchaft oder Provinz, 
zu denen die Stadt gehört, aufgenommen ſind. Auch 
dürfen Wappen oder Wappenteile einer früheren Grund- 
herrſchaft nur mit Suſtimmung der wappenberechtigten 
Familie Verwendung finden. In allen Fällen, in denen 
es ſich um Feſtſtellung oder Neueinführung eines Stadt. 
wappens handelt, iſt übrigens von der Stadtgemeinde 
oder den vorgeſetzten Aufſichtsbehörden ein Erſuchen 
um Prüfung des Wappenentwurfs an das Königliche 
Heroldsamt in der Regel nicht zu richten.“ Die Herren 
Prof. Hildebrandt und Hiftorienmaler Clog ſprechen 
hierzu ihr Bedauern aus, weil dadurch einerſeits den 
Städten der Suſammenhang mit ihrer Provinz geraubt 
und ihnen andererſeits eine Fülle heraldiſchen Schmuckes 
entzogen wird. 

Herr Kandidat der Staatswiſſenſchaften Paul Thiem 
ſchreibt aus Poſen, daß in der Marienkirche zu Stargard 
alte Freskogemälde bloßgelegt ſind und daß ſich dort 
auf dem Bau- und Steinplatz alte Grabplatten be- 
fänden, deren Grabinſchriften es wünſchenswert er- 
ſcheinen ließen, ſie vor dem Verderben zu bewahren. 
Es wird beſchloſſen, diefe Mitteilung dem zuſtändigen 
Konſervator urſchriftlich zuzuſtellen. 

Herr Profeſſor Hildebrandt legt zwei von Herrn 
Frh. v. Welck eingeſandte Porträts behufs Feſtſtellung 
der Perſönlichkeit vor. Ohne nähere Angabe der 
Farben der Uniform it nichts zu ermitteln. Wahr. 
ſcheinlich handelt es ſich um ein kurſächſiſches oder pol⸗ 
niſches Bildnis. 

Die „Aachener Allgemeine Seitung“ Nr. 426 vom 
28. Auguſt 1909 enthält von unſerm Ehrenmitglied 
Herrn Macco einen Aufſatz über „die Abſtammung 
des Reichskanzlers v. Bethmann Hollweg von Aachener 
Patrizierfamilien des 15. Jahrhunderts“. Die bei⸗ 
gefügte Ahnentafelſkizze gibt einen anſchaulichen Über. 
blick über die Abſtammung des fünften deutfchen Reichs: 
kanzlers. 

Herr Macco berichtet von feiner Reife durch 
Mittelfranken und Württemberg. In Württemberg 
ſind die Kirchenmatrikeln ausgezeichnet geführt und 
reichen bis in das 16. Jahrhundert, meiſt bis zum 
Jahre [533 zurück. Durchgängig enthalten fie ein 
älteres, nach den Vornamen geordnetes Perfonen- 


verzeichnis; nur die neueren Regifter lauten auf den 
Familiennamen. Vereinzelt haben die Pfarrer die 
Matrikel genealogiſch ausgezogen, ſo in Neuenſtein. 
Das Königliche Evangeliſche Oberfonfiftorium zu Stutt: 
gart hat ein Verzeichnis aller auf den Pfarrämtern in 
Württemberg noch vorhandenen Kirchenbücher ans 
fertigen laſſen und gibt auf Anfragen bereitwilligſt/⸗ 
Auskunft. Auch ſeitens der Herren Pfarrer hat Herr 
Macco das größte Entgegenkommen gefunden. Da.: 
gegen iſt es in Bayern zweckmäßig, ſich vom zuſtändigen 
Könglichen Konfiftorium einen Erlaubnisſchein zur Bee 
nutzung der Kirchenbücher erteilen zu laſſen. Für die 
Genealogie in evangeliſchen Pfarrerfamilien tft ein in 
der Bibliothek des Geſchichtsvereins für Mittelfranken 
in Ansbach befindliches Manuſkript von Wert. Sodann 
legte Herr Macco eine Photographie vor, die das im 
Renaiffancefti! 1616 ausgeführte Grabdenkmal feines 
Ahnherrn, eines Bürgermeiſters zu Creglingen, aus der 
berühmten Hergottsfirche daſelbſt darſtellt. Seine An- 
regung, die in Crailsheim zur Ausſcheidung aus den 
ſtädtiſchen Archivbeſtänden vorgeſehenen Geburts⸗ und 
Te hrbriefe von 1641 bis 1655 für die Dereinsfammlung 
zu erbitten, fand lebhafte Suftimmung und wurde ins» 
beſondere von Herrn Regierungsrat Dr. Koerner 
befürwortet. 

Herr v. Kawaczynski macht auf eine Annonce 
in dem „Berliner Tokal-⸗Anzeiger“ vom 26. September 
1909 aufmerkſam, in der ein Herrenſitz, mit welchem 
der erbliche Adel verbunden iſt, zum Kauf angeboten 
wird. Es iſt unglaublich, daß ſolche Annoncen noch 
möglich find. v. Schoeler. 


Außerordentliche Hauptverſammlung am 


5. Olitober 1909. 
Dorfigender: Se. Erz. Herr Generalleutnant v. Bardeleben. 


Die außerordentliche Hauptverſammlung war 
zahlreich beſucht und hat auf Vorſchlag des Herrn 
Dorfigenden folgenden einſtimmigen Beſchluß gefaßt: 

Bei der Feier des 40 jährigen Stiftungs- 
feſtes des Vereins „Herold“ am 2. November 
d. Is. werden folgende Herren ernannt: 


A. Su Ehrenmitgliedern: 


J. der Königliche Geheime Rechnungsrat, Bibliothekar 
im Miniſterium für Handel und Gewerbe, Herr 
Buftav A. Seyler in Anerkennung der mit um- 
faſſender Sachkenntnis und hingebendem Eifer 
geführten Geſchäfte als Schriftführer des Vereins; 

2. der Großherzoglich Mecklenburgiſche Geheime 
Archivrat, Herr Dr. Grotefend zu Schwerin in 
Anerkennung feiner hohen Derdienfte um die 
genealogiſche Forſchung; 

5. der Direktor des Großherzoglich Heſſiſchen Haus: 
und Staatsarchivs, Herr Kammerherr Dr. Frei ⸗ 
herr Schenk zu Schweinsberg zu Darmſtadt in 


Anerfennung feiner hohen Derdienfte um die 
heraldiich-genealogifihe Forſchung; 

4. das forrefpondierende Mitglied, Herr Georg 
Starke zu Görlitz in Anerkennung feiner lang» 
jährigen Derdienfte um die Hebung der heraldifchen 
Kunft. | 


B. Zu forrefpondierenden Mitgliedern: 

J. der Großherzoglich Sächſiſche Archivar, Herr 
Dr. phil. Grigner zu Weimar in Anerkennung 
feiner Derdienfte in der familiens und Wappen» 
kunde; 

2. der Verlagsbuchhändler Herr Emil Küſter zu 
Nürnberg in Anerkennung der Neuherausgabe 
des „Siebmacher“ und der damit verbundenen 
Derdienfte um die Wappenkunde; 

3. der Fabrikbeſitzer Herr Eugen Schöpplenberg 
zu Greifenberg in Schleſien in Anerkennung ſeiner 
Derdienfte um die genealogiſche Forſchung; 

4. der Herzoglich Braunſchweigiſche Gebeime Archiv: 
rat Herr Dr. Simmermann zu Wolfenbüttel in 
Anerkennung ſeiner Verdienſte um die genealogiſche 
Forſchung. v. Schoeler. 


Haus- und Bofmarken von Wand. 
Don K. v. Lö wis of Menar. 


Witten im Kivländifchen oder Rigafchen Meerbuſen 
liegt die zu Livland gehörende, gegen 10 Quadrat 
kilometer große, von etwa 280 Schweden bewohnte 
Inſel Rund mit ihren vielen grasbewachſenen kleinen 
Nebeninſeln an ihrer flachen Weſtſeite. Ihre Be» 
wohner, von jeher Freibauern, ernähren ſich durch 
Tandwirtſchaft und Fiſcherei, hauptſächlich jedoch vom 
Fange der Seehunde, deren ſie etwa 1000 Stück jähr⸗ 
lich mit Harpunen oder mit kleinen Flinten erlegen. 
Ob dieſe Inſelſchweden, deren Stammverwandte auch 
einige Inſeln und das Feſtland von Eſtland bewohnen, 
Überbleibfel einer zur Zeit der Völkerwanderung vers 
drängten nordgermaniſchen Urbevölkerung Livlands find, 
oder ob fie ert um die Dikingerzeit einwanderten, ift 
eine Frage, auf die hier nicht näher eingegangen werden 
kann. Urkundlich laffen fih die Runder im Mittelalter 
als freie Leute des Biſchofs von Kurland-Pilten 1341, 
1306, 1425 und 1424 nachweiſen. Rund gehörte 1561 
bis 1585 zu Däncmark, war 1585 bis 1617 mit dem 
ganzen Stift Pilten an das Herzogtum Preußen ver— 
pfändet, gehörte danach zu Polen und kam 1656 an 
den Herzog von Kurland und Semgallen, der 1660 
im Frieden von Oliva Runs an Schweden abtreten 
mußte. Die Inſel wurde 1713 von den Ruffen ein- 
genommen, denen fie im Nyſtädter Frieden 1721 auch 
ſtaatsrechtlich zuerkannt wurde. 

Die Männer ſprechen hier alle auch deutſch, die 
Frauen nicht alle. Die kleine Inſel wird durch die ſie 
umgebenden Riffe und Untiefen von der Außenwelt 


iſoliert, auch durch die nationale Verſchiedenheit ihrer 
Bewohner gegenüber denen der 50 bis 50 Kilometer 
entfernten Gebiete des kur ländiſchen Feſtlandes, von 
Tetten und Ciwen, und der großen Inſel Oefel, von 
Eſten bewohnt. So kann es nicht überraſchen, daß wir 
hier merkwürdig urwüchſigen Verhältniſſen begegnen. 
Der Ethnograph, Nationalökonom, Archäologe ufw. 
wird hier mit höchſtem Intereſſe ein kleines Dölfchen 
kennen lernen, deffen Familienverhältniſſe, Rechts⸗ 
anſchauungen, Sitten und Gewohnheiten und namentlich 
deſſen vielſeitige Tätigkeit ſtaunenerregend iſt. Jeder 
Runder it vor allem Seehundjäger, doch auch Fiſcher 
und Ackerbauer, ferner ſein eigener Doktor, Apotheker, 
Schmied, Müller (Handmühlen), Tichler, Schneider, 
Gerber, Schuſter und last not least Lehrer feiner Kinder, 
denn es gibt hier keine Schule. 

An öffentlichen Einrichtungen treffen wir nur einen 
Gemeindeälteſten, Gemeinderichter und die von der 
Regierung unterhaltene Leuchtturm verwaltung. Der 
Leuchtturm bietet aus einer Höhe von 224 Fuß oder 
68 Metern eine prachtvolle Fernſicht über die tannen⸗ 
grüne Inſel auf die weite, bläuliche, meiſt ziemlich 
belebte Meeres fläche und die fernen Küften von Kur- 
land und Oeſel. 

Der einzige Mann mit höherer Bildung auf der 
Inſel iſt der evangeliſche Paſtor, der, im Falle einer 
Vakanz, nicht durch einen Vikaren, ſondern notdürftig 
bloß durch den Küſter vertreten werden kann. Nach 
alter Sitte erhält der Paſtor den zehnten von den er⸗ 
legten Seehunden zu feinem Unterhalt. In mancher 
Binfiht erinnern die Derhältniffe auf Runs an jene 
auf der kuriſchen Nehrung, deren Bewohner ebenfalls 
ziemlich abgeſchloſſen von der Außenwelt leben, wenn» 
gleich nicht annähernd in dem Maße, wie die Runder. 

Merkwürdig iſt der Brautſchmuck auf Rund. Ein 
hoher Kopfputz aus einer Fülle von Blumen und bunten 
Bändern wird durch zwei rote Kirfchen bekrönt. Dieſe 
vertreten hier unſere heute auf dem Feſtlande gebräuch: 
lichen Myrtenblüten. 1 

Außer vielen anderen uralten Gebräuchen haben 
die 27 Höfe auf dieſer eigenartigen Inſel ihre be» 
ſonderen Dous, und Hofmarfen. Dieſe Merkzeichen 
könnten auch Familien- oder Stammesmarken genannt 
werden, da verheiratete Söhne nicht ein beſonderes 
Gehoͤft beziehen, ſondern das väterliche Haus, ja fogar 
die einzige geräumige Wohnſtube mit ihrer Sonder⸗ 
familie weiterbewohnen müſſen. Es wird angenommen, 
daß der Gebrauch der Haus: und Hofmarfen älter ift 
als die Entſtehung und der Gebrauch von Wappen, 
die neben jenen beſtanden. 

Der praktiſche Gebrauch der Wappenzeichen auf 
dem Kampfſchild hat längſt aufgehört und ebenſo der 
Gebrauch von Wappen auf Siegeln, an Stelle der 
Unterſchrift. Siegel und Wappen werden heute nur 
noch dekorativ angebracht, dienen künſtleriſchen Swecken 


1) Vergl. hierzu den Abſchnitt über die Kirfche in Aigre- 
mont, Volkserotik und Pflanzenwelt. Halle a. S. 1908. 8% 


und bieten ein wiſſenſchaftlich⸗hiſtoriſches Intereſſe. 
Hingegen hat die ganz praktiſche Anwendung von 
Haus. und Hofmarfen fih erhalten. Wir treffen fie 
im Binnenlande faſt gar nicht, dagegen an vielen Orten 
der Meereskũſte, wie ſolches für Livland, Eſtland und 
Kurland feſtſteht.?) Die von den ſchwediſchen Frei⸗ 
bauern auf Runs noch heute als Erkennungszeichen 
ihres Eigentums gebrauchten Merkzeichen erinnern an 
die alten KRunenſchriftzeichen. Dieſe Marken, die He 
ferent bei einem Beſuche der Inſel Runs aufgezeichnet 
hat, werden nicht nur an Häufern und Zäunen, ſondern 
nanientlich auch als Erkennungszeichen an den ſelbſt⸗ 
gefertigten Hausgeräten, Ackergeräten und befonders 
an den Jagd- und Fiſchereigeräten angebracht. Jeder 
Qunöer kennt bereits im Kinderalter, bevor er zu leſen 
und zu ſchreiben lernte, diefe Zeichen und nennt den 
zugehörigen Namen des Eigentümers mit größter 
Sicherheit. 

Die Merkzeichen ſind hier alphabetiſch nach den 
Namen der 20 ganzen Höfe, von denen 2 Marken in 
zwei Formen führen, und der 7 halben Höfe geordnet. 
Außerdem führt das Paſtorat eine eigene Hausmarke: 


Paſtorat Rund. X Baggars SX 
Banze Böfe: Hollingers . ch 
Anders . x 
Iſaks l A 
Benas ; Sé 
Berens . , IA Jons ö 4 
, Kl , 
Beros [7 auch: kA» aas # auch PD 
Mass i B 
Biſſa. AN 
Mikkos ; + 
Bullers . E 
m 
Duhkas X SE Fe 
Guerbubh. . . K Vo Ä $ 
| 


2) Vergl. Rußwurm, Eibofolke, Reval 1855, wo Haus» 
marfen der eftländifchen Schweden, nicht aber der von Runö 
mitgeteilt find. Aus der Umgegend Rigas find Marken an 
Honigbäumen aus dem 14. Jahrhundert mitgeteilt S. 58—61 
der „Libri redituum der Stadt Riga“. Leipzig 1881. 8% 
(Offizielle Eintragungen.) — Auch an der Nordküſte Kurlands 
finden fih Hofmarfen im Gebrauche. Vergl. Dr. A. Bielen- 
ſtein, Die Holzbauten der Letten. Erſter Teil. St. Peters. 
burg 1907. 8% S. 207—210 die 64 Zeichen von Bienen- 
bäumen aus Unzen und Popen in Nord Hurland, nach einem 
Verzeichnis vom 10. September 1714. Ferner S. 206 die Mit⸗ 
teilung, daß Sifche. auf ihren Rudern, Flotthölzern uſw. dort 
Eigentumsmarken zu ſetzen pflegen. 
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Skallus x | Lorenz. 
| 
Ulas . 


Balbe Höfe: 
Kohrs (ſprich: Kuhrs) R 


| Ne Uilis . 


Wie in früherer Seit außer den Familienwappen 
auch durch Beizeichen unterſchiedene perſöͤnliche Wappen 
geführt wurden, fo gab es ehedem auch perfönliche 
Merkzeichen. Aus älterer Seit und zwar aus dem 
Jahre 1650 find einige ſolche perjönliche Marken be, 
kannt, die auf den in Blei gefaßten Glasmalereien an 
den Fenſtern der kleinen hölzernen St. Magdalenenkirche 
mit den Namen der Stifter dieſer kleinen Bilder an: 


E 
—— 


— 


Kofas 


evg d 


gebracht ſind und zwar: 


Mattias Bolder 


Jurgen Bolder 


Hinrich Elderbuhch 


Caspar Behrens. 


Ein gemeinſames Abzeichen für Runs und ſeine 
Freibauern iſt nicht vorhanden. Ein ſolches Unter⸗ 
ſcheidungszeichen gegenüber der ſo fernliegenden Außen⸗ 
welt wäre auch vollkommen überflüffig, weil das Leben 
und Treiben der Runder eine faſt ganz abgeſchloſſene 
Welt für ſich bildet. 


Genealogiſche Ausbeute aus Werbener 


Hirchenhüchern. 
E. Wollefen, Werben» Elbe, Altmark. 


Die S. Johanniskirche in dem altmärkiſchen Städtchen 
Werben beſitzt viele wertvolle Kirchenbücher; die ältefte 
noch vorhandene Kirchenrechnung beginnt mit dem 
Jahre 1543, das älteſte Taufregiſter mit dem 2. No. 
vember des Jahres 1504. Das letztere Buch, das bis 
zum 25. November 1669 reicht, enthält manche Notizen, 
die bei dem heute wieder erwachten lebhaften geneas 


— 


— 


logiſchen Intereſſe von einiger Bedeutung ſind; wir 
wollen fie daher, ſoweit fie ritterliche Familien be, 
treffen, hier in der Weiſe mitteilen, daß wir die Ein- 
tragung des Taufregiſters voranſtellen und, wenn 
irgend möglich, einige Erläuterungen oder Literatur: 
nachweiſe hinzufügen. 


I. „1600, 20. Auguſt: Die Kröcherſche von Rabel.“ 
„1604, 18. Martii: Die Jeronymus Kröcherſche 
vidua.“ 

Seit 1441: erſcheinen die von Kröcher im Beſitze 
des bei Werben belegenen Dorfes Rabel, der Gerichte 
und des Patronates ſowie der Fähre bei Räbel. Von 
allen Orten, wo das Geſchlecht von Kröcher bis in die 
neueſte Seit begütert war, ift Rabel der jenige, in welchem 
es am früheſten angeſeſſen erſcheint; ſelbſt das alte 
Stammgut Cohm ift ert 15 Jahre fpäter erworben 
worden als der Sehnt von den 12 Hufen in den Feld⸗ 
marken von Rabel und von dem dazu gehörigen Hofe 
Wulfswinkel. Näheres über ihren Rabeler Beſitz finden 
wir in der „Geſchichte des Geſchlechts von Kröcher“, 
Band I, S. 249 ff., beſonders Band II, S. 59, 74, 105, 
127. Bei der brüderlichen Teilung von Michaelis 1556 
wurde das Gut in Rabel der Anteil des Hieronymus 
von Kröcher. Der Hauptbeſitz derer von Kröcher in 


Rabel ging nach dem dreißigjährigen Krieg in den 


Beſitz des berühmten Generals von Kannenberg über 
(vergl. auch E. Wolleſens „Beiträge zur Geſchichte des 
Kreiſes Oſterburg“, Band I, S. 106, 112 ff.). Das 
Wappen iſt bekannt. 


2. „1606, 7. Februar: Jochim von Rintorff;“ er 
wird noch genannt am 10. Juni 1607, am 

27. Auguſt . 1615. | 
„1616, 15. April: Jochim von Rintorffen 

Tochter.“ | 
Joachim v. R. war erbgefeffen auf dem in der 
Nähe Werbens belegenen Parishof; er war ein Sohn 
Jakobs, der den Parishof und Gethlingen bei Hinden» 
burg beſeſſen hatte. Joachim von R. erwarb gegen 
Ende des 16. Jahrhunderts noch die zum Vorwerk 
Wendemark gehörigen beiden Meyerhöfe Hinzu, die 
unter der Lehnshoheit des Arendſee'er Jungfrauen— 
kloſters lange geftanden hatten (cf. Altmärkiſche Jahres» 
berichte 54, S. 119 ff.). Joachim von R. war vermählt 
mit Ilſa Schilling von Candſtein aus Falkenberg bei 
Seebaufen in der Altmark. Ein Töchterlein namens 
Bichel, Hedwig war, wie der noch in der Wendemarker 
Kirche vorhandene wappengeſchmückte Grabſtein beſagt, 
im Jahre 1605 in einem Alter von? Jahren geſtorben. 
Eine Tochter war an Claus von Rohr auf Schönberg, 
eine andere an Otto von Dinzelberg auf Rochau, eine 
vierte Tochter, Anna Marie, an den Kriegsobriſten 
Hildebrandt von Kracht, Gouverneur der Feſtung 
Küſtrin, vermählt. Außer dieſen Töchtern lernen wir 
die beiden Söhne Joachim Friedrich und Chriſtian 
Ehrenreich kennen. Joachim von R. ftarb 1617 und 
fand ſeine letzte Ruheſtätte vor der Kanzel der Werbener 
Kirche. Das redende Wappen derer von R. iſt bes 
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kannt. Über das aus dem Naſſauiſchen ſtammende 
Geſchlecht der Schilling von Landftein it im 17. Ult» 
märf. Jahresbericht S. 153 näheres zu finden; das 
Wappen zeigt im weißen Schilde nebeneinander drei 
rote gekrönte Adlerköpfe. 


3. „1606, 16. November: 
Kloſter.“ 

Die von Kloſter, ein ſtift⸗osnabrückiſches Geſchlecht, 
ſind ſeit der Mitte des 16. Jahrhunderts mit dem Gute 
Wolterslage belehnt. Sie ſind nicht lange im Beſitze 
desſelben geblieben. Wie aus dem Archiv des Ritter⸗ 
guts Oſterholz hervorgeht, genehmigt Johann Sigis- 
mund unter dem 23. Januar 1618, daß die bereits 
ſubhaſtierten Hüter des Wulff Aſche von Kloſter für 
20 000 Gulden an Adam Valentin von Redern vere 
kauft werden (vergl. Stendaler Muſeumsblätter Band II, 
Heft 6, S. 367 ff.). 

4. „1606, 28. Dezember: Dietrich von Quitzow“. 

Dieſer Dietrich v. Qu. ſteht Gevatter bei dem 
Sohne des Werbener Stadtſchreibers Michael Cernikow. 
Denen von Quitzow gehörten damals u. a. die Ritter- 
güter Quitzöbel und Rühſtädt an der Elbe. Quitzöbel 
liegt gerade gegenüber von Werben und war damals 
nur durch die Elbe von Werben getrennt, während 
heute Elbe und der verlängerte Havellauf zwiſchen 
beiden Ortſchaften liegen. Aber auch in der Altmark 
waren die von Quitzow angeſeſſen geweſen, ſo beſaßen 
fie bis 1319 das jetzt denen von Jagow gehörige 
Schloß Auloſen und im Jahre 1333 übertrug Mart. 
graf Ludwig den Brüdern von Quitzow und ihren 
Erben den Hof Königsmark mit zwei Hufen. W. Sahn 
„Die Ritterſchaft des Kreiſes Oſterburg“ beſchreibt ihr 
Wappen folgendermaßen: In einem weiß und rot 
ſchräg geteilten Felde ein Stern mit verwechſelten Tink— 
turen; auf dem Helm ein Fuchs zwiſchen zwei grünen 
Bäumen. 

5. „1616, 11. Januar: Die Jochim Wultzke.“ 

Die nach dem Dorfe Hohenwulſch bei Stendal be, 
nannte Familie beſaß damals die Rittergüter Wende. 
mark bei Werben, Herzfelde bei dem altmärkiſchen See» 
hauſen und Schepelitz bei Stendal. Die mit dem Jahre 
1335 zuerſt urkundlich auftretende Familie war zeitweiſe 
inigermaßen ausgebreitet und mit den erten und on: 
geſehenſten Adelsfamilien der Altmark verſippt. Näheres 
über die von Wultzſch finden wir im 17. Jahresbericht 
des Altmärk. Geſchichtsvereins, S. 166 und 167, woes 
ſelbſt auch von dem Wappen einer in Lüneburg wohn— 
haften, den dortigen Salzjunkern zugehörigen Familie 
von Wulſch, die {chon 1504 vorkommt, die Rede ift. 
Die Wappen der lüneburgiſchen und der gleichnamigen 
altmärkiſchen Familie zeigen beide im weißen Schilde 
einen offenen roten Flug; während aber das Wappen 
der Lüneburger auf dem Helme drei Kleeftengel mit 
je drei dreiblättrigen Kleeblättern trägt, zeigt der Helm 
der Altmärker den weiß-roten Wulſt und ſieben weiße 
Reiherfedern; Decken: weiß-rot (cf. „Herold“ 1899, 
S. 148). Die altmärkiſche Familie ſtarb 1679 aus. 


Wulff Aſche vom 
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6. „1617, 7. Februar: Des H. Kompturs Haus⸗ 
ehre.“ 

Werben war feit 1160 Sitz einer Johanniter Nieder: 
laſſung. Der Werbener Komtur, der immer ein Ritter 
ſein mußte, gehörte urſprünglich dem geiſtlichen Stande 
an. Seit der Seit der Reformation pflegten ſich die 
Komture zu verheiraten; der erſte, der das tat, war 
Balthafar von der Marwitz. Seit dem Jahre 1608 
war Hans von Redern Werbener Komtur; er war feit 
dem 11. November 1610 mit Katharina von Ramin 
vermählt (cf. Chronik der altmärk. Stadt Werben und 
ihrer Johanniter s Komturei 1898, S. 135). Hans von 
Redern verwaltete die Komturei wohl nicht ſelbſt, 
wohnte auch wohl nur vorübergehend auf der Komturei, 
wenigſtens wird in den Jahren 1612—17 Joachim Stein» 
brecher, auf Neukirchen und Lichterfelde erbſeſſen, als 
Inhaber der Komturei genannt. Hans von Redern 
auf Wansdorf ſtarb 1620 oder 21. Das Wappen derer 
von Ramin iſt an dem dreiſproſſigen nach rechts 
gewendeten Steigbalken im Schilde kenntlich; das 
Wappen der von Redern iſt an der angeführten 
Stelle im „Herold“ 1899 genau mitgeteilt. Jedenfalls 
it doch mit des Herrn Kompturs Hausehre „Katharina 
von Ramin“ gemeint. Über die Familie Steinbrecher 
ergeben fih nähere Nachrichten aus Seidel, Däer, 
ſammlung, S. 115 und aus Forſchungen zur branden: 
burgifchen und preußiſchen Geſchichte, Band VI, 1. Teil, 
S. 57. 

7. „1622, 6. Dezember: Latharina von Runfted.” 


Die uralte noch jetzt in der Altmark begüterte 
Familie hatte im 17. Jahrhundert vorübergehend in 
Schwarzhol; bei Hindenburg Beſitz; vielleicht gehörte 
die obige Katharina dieſem Sweige der Familie an. 
Das Wappen zeigt im blauen Schilde drei unten zu. 
ſammenſtoßende weiße Schwerter mit goldenen Griffen; 
der Helm hat denſelben Schmuck. 


8. „1657, 3. November: Burchardt von Gold- 
oder, Comptor“. 


Dieſer Komtur wurde am 2 November 1650 in 
die Komturei eingeführt; er mußte die furchtbare Not, 
welche der 30 jährige Krieg über die Stadt und 
Komturei Werben brachte, mit durchmachen. Su der 
Not kamen mancherlei Streitigkeiten, die dem Burchardt 
v. G. ſeine Werbener Stellung verleideten (vergl. 
Werbener Chronik S. 167). Alles Streites müde, be, 
gab er fih etwa 1643 in kaiſerliche Dienſte und räumte 
die Komturei dem Orden wieder ein. Er fiel, wie der 
Senior von Winterfeld am 5. Juli 1648 nach Werben 
berichtete, in dem Scharmützel zwiſchen dem General 
Lamboi und den Heffen vor Geiſecke. Burchardt v. G. 
war auch noch als brandenburgiſcher Obriſt Komman⸗ 
dant der berühmten Werbener Schanze, welche Guſtav 
Adolf 1631 an der alten Havelmündung errichtet hatte. 
Am 6. Auguſt 1637 war die bis dahin von den Schweden 
beſetzt gehaltene Schanze ohne eigentliche Gegenwehr 
in den Beſitz der Brandenburger gekommen, im Sommer 
1658 ging ſie ihnen auf kurze Seit verloren, gelangte 
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aber im Oktober desſ. Is. wieder in ihre Hände und 
erhielt nun eine Kompagnie des Obriſten Hermann 
von Goldacker zum Schutz. Im Jahre 1641 wurde die 
Schanze, deren Kommandant ſeit Anfang November 
1639 der Hauptmann Hans Friedrich von Strang ges 
weſen war, infolge gütlichen Vergleichs zwiſchen Branden⸗ 
burg und Schweden geſchleift. Burchardt von Golds 
oder war zuerſt mit Helene von Waldow und dann 
mit einer von Blumenthal vermählt; die erſtere ſtarb 
1655; die kupferne Hülle ihres Sarges, die ſich jetzt im 
altmärkiſchen Muſeum zu Stendal befindet, zeigt unter 
Bibelſprüchen und Ornamenten die beiden Wappen des 
Ehepaares und die im „Herold“ 1895, S. 128 ver⸗ 
öffentlichte Inſchrift. In der Werbener Kirchenrechnung 
vom Jahre 1635 find unter dem 20. Februar an Gloden, 
geld 12 Gulden eingetragen für „H. Comptors Haus» 
frau und Söhnlein“ und unter dem 14. März desſ. Is. 
36 Gulden 6 Schill. 4 Pfg. „der H. Comptor für ſeiner 
Hausfrau und Söhnleins Grabſtätte in der Kirche“. 


9. 1638, 50. Auguſt: Dorothee Elifabeth von Barß, 
Hans Erdmann von Rengerſchlagen uxor.” 
Über das Geſchlecht der alten ritterlichen Familie 
von Rengerslage find in den genannten „Beiträgen 
zur Geſchichte des Kreiſes Oſterburg“, Teil 1, S. Off. 
nähere Nachrichten beigebracht. Mit Hans Erdmann, 
dem Sohne Michaels, ſtarb im Jahre 1677 das ganze 
Geſchlecht aus. Hans Erdmann war zuerſt mit der 
oben genannten Dorothee Eliſabeth von Barß oder 
Barſewiſch, ſodann mit Anna Dorothea von Schwartz 
kopf verheiratet. Über die erſte Gattin laſſen wir hier 
eine intereſſante Nachricht folgen, die ſich im Kirchen⸗ 
buche zu Iden, wohin Rengerslage eingepfarrt iſt, 
befindet: 
„Sie hat geheißen Dorothea Elisabeth von 
Barsewisch und ist dem Herrn Hans Erdmann 
von Rengerschlage, Erbherrn auf Renger-. 
schlage, vermählt gewesen. Sie ist geboren 
1601 d. 24. Dec. um 6 Uhr Nachmittags. Ihr 
Herr Vater ist gewesen der Hochwohlgeborene, 
Gestrenge und Veste Herr Friderich von Barse- 
wisch auf Scharpenloh Fielbaum und Falken- 
berg Erbherr, Ibre Frau Mutter ist gewesen 
Frau Marie von Retzdorff vom Hause Hins- 
dort, 
Sie ist gestorben d. 1. Aug. 1667 u. d. 
23. Oct. in der Rengerslagischen Kirche bei- 
gesetzt worden. Sie hat das Zeugnis einer 
Gottseligen tugendhaften und aufrichtigen 
Christin, welche bei dem damaligen betrübten 
Zustandt in Teutschland vieles ausgestanden 
und in Creutz bewährt gemacht worden.“ 


Dieſe Nachricht des Kirchenbuches iſt entnommen 
aus der Leichenpredigt, welche der damalige Pfarrer 
von Iden und Rengerslage, Stephan Schreiber, den 
25. Oktober 1667 der Entſchlafenen gehalten hat. 

Der Pfarrer Carl Otto Holſtein ſchreibt am 
J. Auguft 1783 in „Nachrichten die Pfarre zu Iden 


und Rengerſchlage betreffend“ unter „Außerordentliche 
Predigten“: 

„Am Eliſabeth⸗Tage eine Predigt zu Rengerſchlage 
zum Andenken der Fr. Dorothea Eliſabeth v. Barfe- 
wiſch, vermählten v. Rengerſchlag, welche der Kirche 
und dem Prediger ein Legatum von 9 Cir. jährlich 
vermacht hat, wovon die Kirche jährlich 4 Clr. 12 Sgr. 
und ebenſoviel der zeitige Prediger erhalten. 

Dieſes Legat ruht auf dem von Kruſemarck'ſchen 
Gute Ellingen und it durch Eintragung in das Hypo. 
thekenbuch ganz geſichert“ 

Das Wappen des Geſchlechts von Rengerslage 
zeigt im weißen Felde einen rückſchauenden aufſpringen⸗ 
den Hirſch, hinter dem ein grüner Baum ſteht; der Hirſch 
wiederholt fih auf dem Helm. Das Wappen der 
von Barſewiſch zeigt im filbernen Felde einen ſchwarzen 
mit einem ſilbernen Barſch belegten Querbalken, der 
von drei grünen Blättern begleitet iſt. Der Helm iſt 
mit ſieben, mit einem Barſch belegten Straußenfedern 
geſchmückt. Der Name Barſewiſch iſt von einer wüſten 
Dorfſtätte bei Oſtberburg abzuleiten, über welche im 
4. Teile der oben genannten „Beiträge“ geſchichtliche 
Nachrichten beigebracht werden. Dorothee Elifabeth 
von Rengerslage geb. von Barſewiſch wird auch noch 
am 26. September 1655 im Kirchenbuche von Werben 
genannt, ihr Ehemann findet ſich darin am 28. Juli 
1661 und am 10. Auguſt 1662 erwähnt. 


10. „1658, 28 Oktober läßt Victor von Quitzow zu 
Bullendorf Erbgeſeſſen fein Söhnlein Burchard 
Victor taufen. Taufzeugen: Burchard von 
Goltacker, Comptor, der Fändrich Gebhard 
von Jagow, Jürgen von Rohr, Kohrt von 
Rohr, Chriſtoffel von Cannenbergen uxor, 
Ehriftian von Möllendorfen uxor, des H. Comp- 
ters feine Tochter.“ | 


Wir dürfen vielleicht annehmen, daß Viktor von 
Quitzow und ebenſo der Fähnrich Gebhard von Jagow 
zu der Kompagnie des brandenburgiſchen Obriften Der, 
mann von Goldader gehört haben, welche zu jener Zeit 
in die berühmte Schwedenſchanze an der alten Havel» 
mündung zum Schutze gelegt wurde. 

Aus dem Kirchenbuche von Uchtenhagen, dem 
älteſten Ritterfige derer von Jagow, erfahren wir 
einige willkommene Nachrichten über Gebhard von 
Jagow, nämlich, daß er am I. April 1684 im Alter 
von 74 Jahren weniger 4 Wochen, und daß ſeine Frau 
Ilſe, geborene von Möllendorf, im Alter von 80 Jahren 
am 16. Februar 1692 dort geſtorben. Der im Jahre 
1663 geſtiftete Uchtenhagener Abendmahlskelch zeigt 
nicht nur beider Namen, ſondern auch beider Wappen. 
Dac Radwappen der von Jagow ift bekannt (vergl. 
Märkiſche Forſchungen, 3. Band, S. 108 ff.). Das 
von Möllendorfihe Wappen hat einen durch ſenkrechten 
Spitzenſchnitt mehrfach geteilten Schild, auf dem Helm 
ein gekröntes Frauenbild, welches in der ausgeſtreckten 
£inten ein Mühlenkammrad hält. Wir wiſſen, daß es 
noch ein anderes Geſchlecht gleichen Namens gibt, 


welches im Wappen den „Armleuchter“ führt. Über 
beide Geſchlechter vergleiche die oben genannten „Bei: 
träge“, Teil 3, 5. 99 bis 101. Vielleicht ift die "Ale 
von Möllendorf eine Tochter der gleichfalls als Tauf- 
patin oben genannten uxor des Chriſtian von M. Als 
Hauptgut dieſer Familie im Jerichowſchen Kreife dürfte 
Hohengöhren anzuſehen ſein. Stammverwandt mit 
dieſem Geſchlechte von Möllendorf find die oben ges 
nannten von Rohr, die damals in Schönberg bei dem 
altmärkiſchen Seehauſen angeſeſſen waren. 

Die unter den Taufpaten genannte uxor des 
Chriftoph von Kannenberg hieß Elifabeth von Barſe⸗ 
wiſch. Chriſtoph von K., Rittmeifter, war erbgeſeſſen 
auf den bei Werben liegenden Gütern Kannenberg und 
Buſch. Beide waren die Eltern des am 10. Januar 
1615 geborenen Chriſtoph, des nachmaligen berühmten 
Generals des Großen Kurfürſten. Das Wappen des 
Geſchlechts zeigt drei weiße Kannen im blauen Felde 
und auf dem Helm eine Kanne zwiſchen zwei blauen 
Büffelhörnern. 


11. „1645, 7. Dezember, läßt Köhne Wolffgang 
von Arenſtede ſein Töchterlein Magdalena 
Maria teuffen, in D. Andreas Springinsguts 
Haufe. Gevattern find: D Andreas Springins- 
gut, B. Joachimi Fritzen feine Hausfrau und 
H. Petri Wieren S. Wittwe.“ 

Auch damals läßt ſich wieder brandenburgiſches 
Kriegsvolk in Werben nachweiſen; wahrſcheinlich hat 
der von Arnſtedt zu demſelben gehört. Das Wappen des 
noch bei Magdeburg blühenden Geſchlechts iſt bekannt. 

12. „1649, 2. April: Maria von Quitzowen, Adolf 
von Hißfcher S. hinterlaſſene Witwe aus 
Iden.“ 

Aus dem 21. Jahresberichte des Altmärkiſchen 
Geſchichtsvereins, Heft 2, S. 6% erfahren wir, daß 
Maria von Hitzacker, geb. von Quitzow, die Güter in 
Iden und Gethlingen sub hasta für 5448 Tlr. laut 
Konfirmation vom 15. Juni 1664 erkauft hat, und daß 
fie drei Söhne, Ludolf Werner, George Philipp und 
Heinrich Otto, gehabt hat. Nach unſerer Kirchenbuch⸗ 
noti; muß Maria v. Hitzacker ſchon 1649 in Iden ges 
wohnt und ſchon damals im Witwenſtande gelebt haben. 
Ihr verſtorbener Mann hieß danach mit Vornamen 
„Adolf“. Vielleicht iſt infolge der Kriegsndte die Bes 
ſtätigung des Güterkaufes ert un verhältnismäßig ſpät, 
nämlich, wie oben angegeben, 1664, erfolgt. Über den 
Beſitz derer von Hitzacker in Gethlingen, Iden und 
Hindenburg vergl. „Beiträge“, 2. Teil, S. 153 ff. 
Das Wappen zeigt im Schild und auf dem Helm 
je einen gekrönten aufrecht ftehenden Löwen, der in 
ſeinen Pranken ein Szepter hält. 

13. „1650, 18. April: Sibylla Rundtorffen, virgo 
nobilis, Dorothea Wulſch, virgo nobilis.“ Beide 
ſtehen Gevatter bei einem aus Gieſenslage 
ſtammenden Kinde. 

Im Jahre 1616 wird der Hof des Matthias 

Schartow zu Gieſenslage an Caſpar von Wulſch für 
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2885 Gulden 18 Schilling verkauft. Die näheren Nach⸗ 
richten über dieſen Verkauf finden fih in den „Bei 
trägen“, Teil | S. 197. Dort erfahren wir auch, daß 
Hans Dietrich von Rintorff zu Iden der Schwiegerſohn 
des Caſpar von Wulſch in Gieſenslage war. 


14. „1651, 23. Februar: H. Capitein Julius 
Auguſtus von Bülow.“ 

Dieſer Kapitän, der Taufpate bei Albertus, einem 
Söhnlein des Werbener Dominus Arnoldus Franciscus 
Fritze, war, gehörte vielleicht der brandenburgiſchen 
Soldaten⸗Abteilung an, die in Werben einquartiert war. 
Die Familie von Bülow, deren Wappen ja bekannt iſt, 
hatte zeitweiſe Beſitz in Krumke, Falkenberg, Herzfelde, 
Cichterfelde und Schönberg bei Seehauſen. 


15. „1655, 2. Auguft: Caſpar von Rohlghaufen, 
der Gerichtsinhaber auf der Comptorei.“ 
„1658, 4. Auguft: Juncker Caſpar von Rohls⸗ 
haufen, Gerichtsinhaber auf der Comptorei, 
Frau Anna von Moltke.“ 
Der noch oft im Kirchenbuch erwähnte Junker 
C. v. R. wird auch „arendarius, pensionarius, admini- 
strator“ auf der Werbener Komturei genannt; er war 
alſo Pächter und Verwalter ſowie auch Gerichtsinhaber; 
noch 1680 wird er als ſolcher erwähnt. Der erſte 
Werbener Komtur, für den Caſpar von Rolshauſen die 
Verwaltung übernahm, war Otto Chriſtoph von Rochow; 
er war vermählt mit Eliſabeth von Moltke. Auf den 
1659 verſtorbenen Otto Chriſtoph von Rochow folgten 
Hans Georg von Ribbed, dann Hans von der Mar⸗ 
wig, dann Otto Chriftoph von Rochow II. (1675 bis 77) 
und endlich Ernſt Gottlieb von Borftel (cf. Werbener 
Chronik S. 168 und 169). Caſpar von Rolshauſen und 
feine Gemahlin ftifteten im Jahre 1676 eine herrliche 
Cichtkrone, welche früher vor der Kanzel im Schiff der 
Werbener Kirche hing, jetzt im Hohen Chor von der 
Decke herabhängt. 


16. „1656, 21. März: Cornet unter des H. General⸗ 
Oberwachtmeiſters Dörfflings Regiment Joachim 
Chriftian von Ilow.“ 

17. „1657, 2. Dezember: H. Rittmeifter Fromhold 

von Meyer.“ 

Der Dater des Täuflings, bei dem der genannte 
Rittmeifter Pate war, it Corporal „bei d. D Ritt 
meiſters Fromhold von Meyers Companie unter dem 
Hochgräflichen Wittgenſteinſchen Regiment zu Pferde“. 
Unter den Taufpaten werden neben anderen noch ge⸗ 
nannt: Leutenant Curt Eppinger und Cornet Hans 
Wulff von der Gräten (sic!). Sollte nicht von der Gröben 
zu leſen fein? Über das Regiment Sayn⸗Wittgenſtein 
zu Pferde, 5 Kompagnien, finden ſich nähere Nach⸗ 
richten in v. Mülverſtedt, Kriegsmacht des Gr. Kurs 
fürſten, Magdeburg 1888, S. 559, 560, 781. Der Ritt- 
meiſter Fromhold von Meier ſtiftete ſich in der Kirche 
zu Werben dadurch ein ehrenvolles Denkmal, daß er 
die durch Tillys Belagerung 1631 zerftörten Fenſter der 
Kirche wieder herſtellen ließ. Ob dieſer Rittmeiſter 
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von Meyer ein Vorfahr des in der Geſchichte von 
Kruſemark genannten Generals Auguſt von Mepyern⸗ 
Hohenberg (17 1— 1845) ift, entzieht fih unſerer Kenntnis. 
Der Wappenſchild des letzteren zeigt auf einer Tafel 
in der Kruſemarker Kirche drei 2:1 geſtellte Tulpen. 


18. „1660, 26. Februar: H. Gberſterwachtmeiſters 
Jochim Steinbrechers ſeine Fraw, nahmens 
Anna von Ballen.“ 

19. „1660, 24. Juni: Margarita Maria von Berck⸗ 

hahn, Jungfer auf der Komturei.“ 

Nähere Nachricht über dieſe Jungfer bietet uns 
das Crauregifter dar; darin heißt es: 

„1677, 9. Julii: Joachim Saling, Cantor scholae 
hierſelbſt, und Igfr. Margaretha Maria von Berck⸗ 
hanin, D Veit £orenzen von Berckhan, geweſenen 
Regiments - Quartiermeiſters unter den Schweden nach: 
gelaſſene Tochter.“ 


20. „1660, 15. November: Hinrich von der Gröben, 
nobilis Borussus, Hans CLudwich Schwartzholtz.“ 
Beide ſtehen Gevatter bei der Taufe eines Söhn- 
leins eines abgedankten Reuters unter dem Pfuliſchen 
Regiment; fie werden mit mehreren anderen als die 
Reifegefahrten und Kameraden des Taufvaters und als 
Soldaten bezeichnet. Über die von Schwarzenholz vergl. 
„Beiträge“ Teil 1, S. 250 ff. 


21. „1661, 11. Dezember: H. Weymann von der 
Kuhenburg, nobilis, Hauptmann. Johan von 
Mohrs, Furierſchütz. H. Ceutenant Johan de 

Corvin.“ 
‘ Alle drei ſtehen bei einem Kinde Gevatter, deffen 
Vater Soldat unter dem Siegburgiſchen Regiment zu 
Fuß iſt; dieſes Regiment war bis Neujahr 1662 in 
Werben. Bei derſelben Gelegenheit wird auch Hein⸗ 
richs von der Hagen des Surierfhügen Frau genannt. 


22. „1665, 30. März: Junker Caſpar von Rohls⸗ 
haufen feiner Schweſter Sohn Otto Chriftoph 
von Roͤnnebeck.“ 

Über diefe Familie von Roennebeck, die zuletzt vor 
ihrem um die Mitte des 18. Jahrhundert erfolgten 
Ausſterben auch den Hof Arensberg nahe bei Werben 
beſaß, vergl. „Beiträge“ Teil 1, S. 4 und 5. 

23. „1664, 27. März: Hans Albrecht von Bülow, 

vir iuvenis stud.“ 
„1665, 17. November: Maria von Karfteden, 
virgo nobilis, ſo auf dem Thum Havelberg iſt.“ 
„1666, 25. Februar: Ludwig Werner von Hig. 
oder, Dorothea Eliſabeth von Füderiß.“ 

Erſterer war ein Sohn der unter 12 oben ges 
nannten Adolf von D. und deffen Ehefrau Maria, geb. 
von Quitzow, letztere ſtammt aus dem noch heute auf 
feinem Stammſitze blühenden Geſchlecht, das einen 
Anker im Wappen führt. Beide ſtehen mit anderen 
Gevatter, als der Sohn des Werbener Notar. Publ. 
Caes. et Juris practicus Joachimus Stoffregen getauft 
wird. 


24. 
25. 


26. „1668, 22. April: Heinrich Otto von Hitzacker, 
Hans Dietrich von Rintorff, Hans Baltzer 
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wir Büffelhörner als Helmzier, während W. Zahn 
a. a. O. ſagt: „Auf dem Helm einen aufgerichteten 


von Klöden, Frau Maria von Quitzow.“ Schlüſſel“. Ein anderer Sweig war in der Cauſitz 
Sie find Taufpaten, als D Johann Roloff auf angeſeſſen. 
Parishof - Wendemark fein Töchterlein 7 
Maria Sophia taufen läßt. I Ge, 
Heinrich Otto von Hitzacker, ein Sohn a... N GT Eratifche Tänderwappen. 
derjelben Eltern wie oben zu 25,1, war DR, j gé Geint, . j 83 
vermählt mit Dorothea Emerentia von |: N fe Ce a 


* D 


der Lühe; feine Tochter Lucie Gertrud 
war feit 1685 mit Erdmann Ludolf von 


Rintorff zu Iden vermählt. Nn 
Daß Hans Dietrich von Rintorff mit W. 
einer Tochter des Caſpar von Wulſch zu \ AN | 


Gieſenslage vermählt war, wurde fchon 
oben erwähnt. 

Über Hans Baltzer von Kloeden 
dürfte v. Klöden, Geſchichte des Ge— 
ſchlechts von Klöden, nähere Auskunft 
geben. Das Stammwappen zeigt im blauen Felde zwei 
aufgerichtete ſilberne Streitärte und auf dem Helme die 
gleiche Sier. 

Irren wir nicht, fo hatte Johann Roloff, der Tauf- 
vater, eine von Hig- 
acker zur Frau. 

27. „1669, 12. April: 
Curt Gottfried 
von Uchtritz, 
Quartalgerichts- 
rat.“ 

Für die Genealogie 
der Familie von Uh, 
tritz ſind die in den 
Stendaler Muſeums⸗ 
heften Band II, Heft 6 
veröffentlichten „Re⸗ 
geſten, Urkunden und 
Abſchriften aus dem 
Archiv des Rittergutes 
Oſterholz“ von aller- 
größter Bedeutung. 
Der altmärkiſche Sweig 
der Familie hatte De, 
fig und Einkünfte in 
Oſterholz, Schwartz ⸗ 
holz, Polkritz und Hin- 
denburg. Der obige 
Curt Gottfried war 
ein Bruder des Otto 
Daniel; ihr Vater war 


einmal mit den Farben w. b. und ſodann mit 
den Farben o: In beiden Seichnungen finden 


Saskatchewan. 


Curt von Uchtritz, 

Rittmeifter auf Oſter⸗ Pernambuco. 

holz und Rauen— 

thal. Das durch zwei geſchrägte weiße Schlüſſel lich vorhandenen aufgeriſſen. 
charakteriſtiſche Wappen iſt im „Herold“ 180, 
Seite 148, in zwiefachen Tinkturen beſchrieben, 


Schilde ruht ein natürlicher Come 
ſtelltem Kopfe. 


XI. Saskatchewan. 

Die Provinz Saskatchewan der 
Dominion of Canada in Britiſch · Nord⸗ 
amerika, nach dem fie durchftrömenden 
Fluſſe Saskatchewan benannt, führt als 
Wappen unter einem goldenen Schild» 
haupt mit einem roten, blaugezungten und 
bewehrten Leoparden in Gründrei, 2, 
I geftellte goldene Kornbündel. Der 
Leopard it dem Wappenbild von Eng» 
land entnommen, nur ift bet ihm die Tinktur ge— 


wechſelt worden, ein Vorgang, der in den britiſchen 


Kolonialwappen ſehr oft nachzuweiſen iſt. 

Dieſes neue Wappen iſt in das große Wappen der 
Dominion of Canada 
noch nicht aufgenom⸗ 
men worden. 


XII. 
Pernambuco. 


Der brafilianifche 
Staat Pernambuco 
führt als Staatswap⸗ 
pen einen braunen 
Schild, der einen ova— 
len einſchließt, welcher 
eine Anſicht des Ein⸗ 
gangs zum Hafen von 
Pernambuco wieder— 
gibt. Vorne an der 
Spitze der ſchmalen 
Candzunge erſcheint 
der von der Sonne 
beſtrahlte Ceuchtturm, 
landwärts die erſte 
alte Anlage desſelben 
aus der Seit, als 
Olinda noch Haupt: 
ſtadt der Provinz 
Pernambuco geweſen 
war. Die Seichnung 
des neuen Leuchtturms 
im Wappen ift ges 
nau nach dem wirt. 
Der ovale Schild iſt 


von einem blau⸗-weißen Bord umzogen, in welchem 
50 weiße Sterne untergebracht ſind. Oben auf dem 


mit en face ge 
Der Schild ift von Suckerrohr und 


Sweigen der Baumwollſtaude, den beiden Haupt- 
produkten des Landes, unterzogen, die mit einem blau- 
weißen Bande gebunden ſind, das die Jahreszahlen 
1710, 1817, 1824 und 1889 aufweiſt. 

Dieſes Wappenbild gehört zu den heraldiſch 
minderwertigen unter den braſilianiſchen Staats» 
wappen, weil es nicht einmal als bloße Marke voll— 
kommen entſprechend wäre. Den ganzen Staat mit 
der wenn auch photographiſch treuen Abbildung des 
Ceuchtturms am Hafeneingang der Hauptitadt ſymboliſch 
zum Ausdruck bringen zu wollen, iſt doch etwas gar zu 
naiv gedacht. 


XIII. Vereinigte Staaten von Amerika. 
Der am 5. September 1774 zu Philadelphia zu— 
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der einen Olivenzweig und 13 ſilberne, goldgeſpitzte 
Pfeile in ſeinen Fängen hält. Im Schnabel trägt der 
Adler ein Deviſenband mit der Inſchrift: E PLURIBUS 
UNUM („Aus mehreren eins“). Über dem Adlerkopf 
erſcheinen in einem Wolkenkranz auf lichtblauem Grunde 
15 fünfftrahlige, filberne Sterne von einer goldenen 
Gloriole umgeben. 


Die Adels angelegenheit der Gebrüder 


Zinnendorf. 
Don Dr. Stephan Kefule von Stradonitz. 


Johann Wilhelm Kellner von Zinnendorf, der erfte 


jammengetretene Kongreß der Abgeordneten von 13 | Generalchirurgus und Chef des gejamten Medizinal— 
engliſchen Kolonien in Nordamerika — Connecticut, | weſens der preußiſchen Armee (im Ruheſtande feit 1779), 


Delaware, Georgia, Maryland, 
Maſſachuſetts, New-Hampſhire, 
New-Jerſey, New-Nork, Mord: 
Carolina, Pennſylvania, Rhode: 
Island, Süd-Carolina und Pir- 
ginia — hatte am 4. Juli 1776 
die Unabhängigkeitserklärung pue 
bliziert und gleichzeitig die nord— 
amerikaniſche Union (United States 
of America) gebildet. Betreffs 
des zu ſchaffenden Wappens und 
der Flagge war ein Ausſchuß, 
beſtehend aus dem Deputierten 
von Pennfylvania Benjamin 
Franklin, von Maſſachuſetts John 
Adams und von Dirginia 
Thomas Jefferſon eingeſetzt 
worden, deſſen Vorſchläge vom 
Kongreß am 14. Juni 1777 ane 
genommen und am 3. Septem: 
ber desſelben Jahres publiziert 
wurden. 

Der Schild zeigte unter einem blauen Schildhaupt 
mit 13 filbernen Sternen ſechs rote Pfähle in Silber, 
alſo eine dreizehnfache Streifung, entſprechend den 
15 Staaten, aus denen damals die Union fih jue 
ſammenſetzte. 

Im Jahre 179%, nach dem Anſchluß von Vermont 
und Kentucky erhielt das Wappen auf Dorfchlag des 
Senators Bradley von Vermont, in Bezug auf die 
Anzahl der Staaten 15 Sterne und 15 Streifen, als 
aber in kurzer Spanne Seit (1796 bis 1818) die Sahl 
der Staaten auf 21 ſtieg, konnte man die der Sahl 
entſprechende Streifung nicht mehr durchführen, weil 
die Streifen fadendünn geworden wären. Am 4. April 
1818 erſchien demzufolge ein Erlaß, der die Sahl der 
Streifen mit 13 fixierte, jene der Sterne der Anzahl 
der Staaten gleichſtellte. Unſer Bild zeigt das Wappen 
nach dem großen Siegel der Union. 

Der Schild, aus deſſen Haupt die Sterne entfernt 
wurden, ruht auf der Bruſt eines natürlichen Adlers, 
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ein auch in manchen anderen Bes 
ziehungen hochverdienter Mann 
hieß bekanntlich eigentlich Ellen⸗ 
berg oder Ellenberger. Geboren 
Halle a. S. 17351, Auguft 10, 
war er der Sohn Friedrich 
Auguſt Ellenbergs oder Ellen: 
bergers, Erb-, Lehn» und Gee 
richtsherrn zu Erdeborn im 
Mansfeldiſchen, und deſſen Ehe- 
frau Sophia Wilhelmine, ge! 
borenen Kellner von Sinnendorf. 
Er ſtarb zu Berlin am 8. Juni 
1782. Seine Mutter war die 
Tochter des Hofrates Johann 
Wilhelm Kellner von Sinnen— 
dorf. Daß Johann Wilhelm 
Ellenberg oder Ellenberger den 
Namen „Kellner von Sinnen— 
dorf“ als Erbe ſeines Großvaters 
mütterlicherſeits angenommen hat, 
iſt allgemein bekannt. Über den 
näheren Sachverhalt finden ſich in den verſchiedenen 
Adelslexiken widerſprechende Angaben. 

Hellbach (Adelslexikon oder Handbuch uſw., zwei 
Bände, Ilmenau 1825 f.) ſagt II, 826 unter „Sinnen 
dorf“: „Su Berlin unterm 8. Oktober des Jahres 1768 
erhielten die Gebrüder Ellenberger, von denen der eine, 
Joh. Wilhelm, Generalchirurgus der preußiſchen Armee 
war, die Erlaubnis, den Namen ihres Erblaſſers Kellner 
von Sinnendorf zu führen.“ 

Ebenſo meldet Sedlitz (Neues Preußiſches Adels» 
lexikon, fünf Bände, Leipzig 1856 ff.) in der Einleitung 
(I, 45): „Kellner v. Sinnendorf, Generalfeldſtabsmedikus, 
den 8. Oktober (1768) Annahme des Namens und 
Wappens.“ 

Dagegen ſagt Ledebur (Adelslexikon der Preußiſchen 
Monarchie, drei Bände, Berlin 1855 ff.), I. 425 unter 
„Kellner v. Zinnendorf": „Johann Wilhelm K. v. S. 
macht den 13. Dezember 1713 ein Teſtament in De: 
ziehung auf die Erbfolge in fein Fideikommiß, feinen 


Namen und Wappen: auf Grund deffen die Gebrüder 
Friedr. Wilhelm und Joh. Wilhelm Ellenberge, Söhne 
ſeiner Tochter Sophie Wilhelmine K. v. S. verm. mit 
dem K. Preuß. Kriegsrat, Pfänner und Erb: und Lehn- 
herrn auf Erdeborn im Mansfeldſchen, am 12. März 
1763 darum baten, ihnen den Adel unter dem Namen: 
»Kellner v. Sinnendorf, ſonſt Ellenberg genannte, zu 
erteilen; worauf jedoch den 8. Oktober 1768 abſchläglich 
beſchieden wurde.“ 

Auf Grund der vorftehenden Angaben führt nun 
der Kompilator Knefchfe (Neues allgemeines Deutſches 
Adelslexikon, neun Bände, Leipzig 1859 ff.) V, 61 
folgendes unter „Kellner v. Zinnendorf“ aus: „Nach 
Freih. v. Ledebur machte Johann Wilhelm Kellner 
v. Sinnendorf in Beziehung auf die Erbfolge in ſein 
Fideikommiß, ſeinen Namen und Wappen 15. Dezember 
1713 ein Teſtament, auf Grund deſſen die Gebrüder 
F 12. März 1763 darum baten, ihnen den 
Adel unter dem Namen: Kellner v. Sinnendorf, fonft 
Ellenberg genannt, zu erteilen, worauf jedoch am 
8. Oktober 1768 abſchläglich beſchieden wurde.“ Dann 
führt er die Angaben von Hellbach und Sedlich wörtlich 
an und fährt fort: „So muß denn dahin geſtellt bleiben, 
ob die Angabe des erſteren Werkes oder die der letzteren 
Werke die richtige iſt.“ 

Da das „Stammbuch des blühenden und abge⸗ 
ſtorbenen Adels in Deutſchland, herausgegeben von 
einigen deutſchen Edelleuten“ (vier Bände, Regensburg 
1860 ff.) IV, 257 unter „Sinnendorf“ wieder lediglich 
die Ausführung von Hellbach wiedergibt, Gritzners 
„Chronologiſche Matrikel der Brandenburgiſch⸗Preußi— 
ſchen Standes er höͤhungen und Gnadenakte“ (Berlin 1875) 
über die ganze Angelegenheit überhaupt nichts enthält, 
auch die übrige genealogiſche und Adelsliteratur in 
dieſem Punkte völlig im Stiche läßt, ſo beſchloß ich, im 
Königlichen Geheimen Staatsarchiv zu Berlin nach— 
zuforſchen, und lege das Ergebnis im nachſtehenden vor. 

Das Teſtament Johann Wilhelm Kellners von 
Sinnendorf vom 6. Dezember 1730, veröffentlicht am 
13. Dezember 1758, enthält für den Fall des Ausſterbens 
der männlichen Nachkommenſchaft des Erblaſſers die 
nachſtehende Beſtimmung: 

yoo fol in Gielen Sider Commiß Güthern 
meiner Tochter der Ellenbergin, ihr Sohn Auguſt 
Wilhelm, und deſſen männliche Descendenten, 
und wenn auch dieſe ermangeln, feine Brüder, 
ſo von meiner Tochter erzeuget ſind, nach dem 
Alter Succediren, und, als Erben, denen nächſt⸗ 
vorhergehenden Successoribus Titulo institutionis 
Prise bata nope eet fubftituiret und zu Gielen Güthern 

berufen ſeyn. 

Gleichwie aber in ſolchem Fall alle die jenigen, 
fo von der Ellenbergiſchen Familie zu dieſen Fidei 
TCommiß Güthern gelangen wollen, den Sinnen— 
dorffiſchen Nahmen, ſobald ſie darzu gelangen, 
annehmen, und ſich alſo Kellner von Sinnendorff, 

ſonſt Ellenberg genannt, nennen und ſchreiben 
miiffen, anderergeſtalt ich fie nicht vor Succeſſions 
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fähig erkenne, ſondern derer Güther beraubet, 
und ſolche denen, ſo ich ihnen nachgeordnet habe, 
zugewendet wiſſen willi 
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Aus diefem Ceftamente wurde ein beglaubigter 
„Extrakt“ gefertigt und mit folgendem Immediatgeſuche 
dem König überreicht: 


„Es hat unfer Grog Vater mütterlicher Seite 
Johann Wilhelm Kellner von Sinndorff ein Fidei 
Commiffum Familiae geſtifftet, und in feinen 
S Teſtament unter anderm verordnet, 

daß alle diejenigen, ſo von der Ellenbergiſchen 

Familie zu dieſem Fidei Commiß Güthern ge- 

langen wollen, den Sinnendorffiſchen Rahmen, 

ſobald ſie darzu gelangen, annehmen, und ſich 
alſo Kellner von Sinnendorf, ſonſt Ellenberg 
genannt, nennen und ſchreiben müſſen, anderer⸗ 
geſtalt ich ſie nicht vor Succeſſions fähig er⸗ 
kenne, ſondern derer Güther beraubet, und 
ſolche denen, ſo ich ihnen nachgeordnet habe, 
zufallen ſollen; 
a. wie ſolches die Beylage sub a. mit mehrern 
beſaget. Da nun das Sinnendorffſche Fidei 
Lommiß auf mich, Friedrich Wilhelm Ellenberg 
gekommen iſt, und ich alſo nach dem Willen und 
der ausdrücklichen Verordnung des Stiffters 
deßelben, den Nahmen Kellner von Sinnendorff 
annehmen muß, ich Johann Wilhelm Ellenberg 
aber nach meinem nurgedachten Bruder, der 
nächte Succeſſor in fidei Commiſſo bin, und das 
hero ebenfalls nöthig erachte, den Sinnendorffſchen 
Nahmen anzunehmen; So haben wir beyde Ges 
brüdern Ellenberge vor uns und unſere eheliche 
leibes Erben die Confirmation des Adels bey 
Annehmung des Sinnendorffſchen Nahmens hier⸗ 
durch ſuchen und Ew. Königl. Magſt. allerunter- 
thänigſt bitten ſollen. 

Die allerhöchſte Königl. Gnade vor uns zu 

haben, und vor uns und unſere eheliche Leibes 

Erben, den Adel unter dem Nahmen Kellner 

von Sinnendorf, ſonſt Ellenberg genandt, 

praestitis praestandis uns zu conferiren, uns 

zu beſtätigen, auch zu unſerer Legitimation 

uns einen Adel Brieff ausfertigen zu laßen. 
Wir verharren 


(gez.) Friedrich Wilhelm und Johann Wilhelm 
Gebrüdern die Ellenberge.“ 


Auf dieſes Geſuch erging unter dem 15. September 
1765 eine Kabinettsorder, deren Konzept nicht zu ers 
mitteln iſt, weder im Kgl. Geheimen Staatsarchiv zu 
Berlin, noch im Staatsarchiv zu Magdeburg, noch im 
Archiv der Regierung zu Merſeburg, deren Inhalt man 
aber durch eine zweite Eingabe der Brüder Ellenberg 
(oder Ellenberger) an den König mit voller Klarheit 
erkennen kann. Dieſe zweite Eingabe lautet: 
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„Obgleich Ew. Königl. Mayſt. vermöge bey⸗ 
liegenden Original Cabinet Schreibens vom 
15. hujus uns die allergnädigſte Er laubniß ertheilet, 
daß wir als Teſtaments Erben, unſeres Groß 
Vaters des Weyland Hoffraths Kelner von Zinnen- 
dorff feinen Nahmen führen und ſchreiben dürften. 

So finden wir doch, daß wir zum Beſitz und, 
Genuß der Sinnendorffſchen Giither, eines vols 
ſtändigen Adels⸗Briefes benöthiget find, zumahlen 
bemeldte Giither Fidei Commiß Güther feyn 
welche bei der Sinnendorffichen Familie zu ewigen 
Seiten verbleiben und konſerviret werden müßen. 

Wir bitten alfo Ew. Königl. Mayſt. allerunter⸗ 
thänigſt Uns die Hänigliche Gnade zu erzeigen 
und uns zu dem Beſitz und Genuß der Zinnen- 
dorffſchen Giither ein Nobilitäts Diploma nach 
Aus weiß des beyliegenden Adel Brieffes welcher 
von dem Kayfer Rudolph den 2ter unſerm Groß 
Vater ertheilet worden, mit beybehaltung feines 
Wapens und übrigen adelichen Praerogativen in 
Duplo bey dero Geheimder Etats Kanzley aus- 
fertigen zu laßen. 

Wofür wir in ſubmiſſeſter Devotion lebenslang 
beharren Ew. Königl. Mayer. 
Friedrich Wilhelm und Johann Wilhelm 
Gebrüdern Ellenberge zu Halle. 

Berlin 5 
den 26. September 1763." 


Su dieſem Geſuch erſtatteten die Miniſter (Karl 
Wilhelm Graf Finck von) Finckenſtein und (Ewald 
Friedrich von, ſpäter Graf von) Hertzberg nachſtehenden 
Bericht: 

„Les freres Ellenberg, aux quels Votre Majesté 
a accordé par un Ordre de Cabinet, la permission 
de prendre le nom & les armes de leur Grand 
Pere Kelner de Zinnendorff, La supplient dans la 
requéte ci jointe de vouloir bien leur faire ex- 
pedier a chacun en particulier un Diplome de 
Noblesse, afin de pouvoir succeder avec d’autant 
moins de peine, dans les terres nobles, dont leur 
susdit Grand Pere a fait un fideicommis. 

Comme c’est une grace, qui depend uniquement 
du bon plaisir de votre Majesté nous attendons 
avec un tres profond respect, ce qu'il Lui plaira 
d’en ordonner. 

Berlin ce 7 d'Octobre 1763.**) 


*) „Die Brüder Ellenberg, denen Ew. Majeſtät durch 
eine Kabinettsordre die Erlaubnis erteilt haben, den Namen 
und das Wappen ihres Großvaters Kelner von Sinnendorff 
anzunehmen, bitten in dem beifolgenden Geſuch darum, jedem 
von ihnen ein beſonderes Adelsdiplom ausfertigen zu laſſen, 
um mit deſto weniger Schwierigkeit in die adeligen Güter 
folgen zu können, aus denen ihr vorgenannter Großvater ein 
Fideikommiß gemacht hat. 

Da dieſes eine Gnadenerweiſung iſt, die einzig und allein 
von der freien Entſchließung Eurer Majeſtät abhängig iſt, ſo 
erwarten wir mit dem tiefſten Reſpekt Dero Befehl. 

Berlin, den 7. Oktober 1265.“ 


Auf dieſen Bericht und das beiliegende Geſuch er⸗ 
ging bereits am 8. Oktober zu Potsdam nachfolgende, 
mündliche Entſchließung, die ſich, von der Hand des 
Kabinettsſekretärs Eichel aufgezeichnet, auf dem Rande 
be findet: 


„Mündl. allergndgfte refolution. 

Das gehet nicht an! und würde zu einer proftis 
tution des adels und denen Ceuthen felbft zur 
Caſt und Schaden ſeyn, da fie vorhin nicht adelich 
geweſen. Es muß ihnen genügen, daß ich ihnen 
permittiret fich nach den Rahmen ihres Erblaſſers 
zu ſchreiben. 

Potsdam d. 8. Octobr. 1763.” 


Daraufhin fertigte Jertzberg nachfolgenden Beſcheid 
„an die Gebrüdern Ellenbergern“ ab, deſſen Konzept 
im Kgl. Geheimen Staatsarchiv zu Berlin erliegt: 

„Denen Gebrüdern Ellenberger wird. 
e eet hiermit nachrichtlich 
zu wißen gefüget, daß Se. Königl. Ma yt. 
Bedenken gefunden, Ihnen, ein ordentliches Adels⸗ 
Diploma ausfertigen zu lagen, und Sie Sich Go 
hero begnügen müßen, daß höoͤchſtdieſelben Ihnen, 
mittelſt der hierneben wieder zurückgehenden 
Cabinets - Reſolutio bn „ die Freyheit 
gegeben, Sich, nach dem Nahmen ihres Groß 
Vaters und Erblaſſers, Kellner von Sinnendorff 
zu nennen und zu ſchreiben. Sig. Berlin den 
10. Oct. 1765. ad mandatum.“ 

Aus dieſen Vorgängen ergibt ſich mit der größt⸗ 
möglichen Klarheit und Beſtimmtheit, daß Friedrich 
Wilhelm und Johann Wilhelm Ellenberg(er) niemals 
den Adel erhalten haben, ſondern lediglich die Erlaubnis, 
ſich „Kellner von Sinnendorff zu nennen und zu ſchreiben“. 
Beſonders originell iſt die Auffaſſung des Königs, die 
Erfüllung der Geſuchsbitte würde „zu einer Proſtitution 
des Adels ſein“. 


Däterliche Ahnen des fünften Beutfchen 
Reichsktanzlers. 


Sufammengeftellt von Karl Kiefer, Frankfurt a. M. 


Die Daten betreffend familie Bethmann find nach 
dem Bethmannſchen Familienwerk von Dr. Pallmann, 
die Familien aus der ehemaligen Reichsſtadt Isny 
nach den Aufſtellungen des früheren dortigen Stadt 
pfarrers — jetzt Stadtpfarrers am Ulmer Münſter — 
Jacob Rieber, die Aachener Familien nach Macco 
Aachener Wappen und Genealogien gegeben, 
alles übrige beruht auf perſönlichen Feſtſtellungen. 


Es ſind nachgewieſen in 
Generation XV 5 Köpfe (von 8192) 


, XIX 12 >» (+ 4096) 
, XIII 15. ( 2048) 
, XII (5 + (+ 4024) 
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Generation XI 25 Köpfe (von 512) 
X 20 (. 256) 
IX 25 ( 128) 
vm 26 (. 64) 
e vn 16 (+ 332) 
; VI 8 . (+ 16) 
i KE Le © 8). 


Siehe die Anlagen. 


Bürjerfchan. 


Aus dem ſchriftlichen Nachlaß eines Kolberger 
Veteranen. Freiwilliger Jäger bei den Totenfopf- 
huſaren. Siebzehn Jahre Leutnant im Blücherhuſaren— 

Regiment. Herausgegeben von Karl Litzmann, 

Generalleutnant 3. D. Berlin 1909, Verlag v. R. Eiſen— 
ſchmidt. 

In einem ſchmucken Einband, den Künftlerhand entworfen, 
bieten ſich uns die zuſammengefaßten Tagebuchaufzeichnungen 
eines Kriegshelden von 1813 und 1815 dar, der erſt als 
gıjähriger Greis 1885 zur großen Armee abgerufen wurde. 
Schlicht und einfach, dabei aber doch von ſo unmittelbarer 
Wirkung iſt die Erzählung der Erlebniſſe abgefaßt, daß jeder 
Leſer unwillkürlich das längſt Vergangene noch einmal zu 
erleben glaubt. Für den Familienforſcher finden ſich in dieſen 
Blättern eine Menge kleiner Details, die gewiß manches 
Scherflein für die Geſchichte einzelner Familien bringen wird. 
Kolberg 1807 mit ſeinen Schreckniſſen der Belagerung, der 
Dölferfrühling 1813, die großen Ereigniſſe von 1814 und 1815 
und das folgende Garniſonleben bis zum polniſchen Aufſtand, 
ſowie das Ende einer ſo ruhmvoll begonnenen militäriſchen 
Laufbahn werden mit markigen Strichen hingezeichnet und 
geben ein ſo herrliches, perſönliches Bild, daß man den Greis, 
wie er ſich am Ende des Buches in einem Bilde darſtellt, 
lieben und verehren muß. Für den Familienforſcher leider 
fehlt es an dem Perſonenregiſter. Mögen Schriftſteller und 
Verleger es doch beherzigen, daß Bücher ohne Regiſter für 
die Wiſſenſchaften unbrauchbar ſind, aber man kann auch aus 
dem kleinſten und beſcheidenſten Buch Material für ſein 
Studium finden. v. Schoeler. 


Bermiſchtes. 


— Am Dienstag, den 2. November, feierte der 
Verein „Herold“ ſein vierzigjähriges Beſtehen. 
Der Verlauf des von Vertretern wiſſenſchaftlicher 
Inſtitute, befreundeter Dereine und von zahl- 
reichen hieſigen und auswärtigen Mitgliedern be— 
ſuchten Feſtes war ein glänzender; den Höhepunkt 
bildeten die wiſſenſchaftlich bedeutenden Vorträge 
der Herren Profeſſor Dr. Heydenreih, Oberſt 
v. Kretſchmar und Ardivdireftor Dr. Hauviller, 
welche in den Dereinsfhriften zum Abdruck ge- 
langen werden. Ein näherer Bericht folgt in Nr. 12 
dieſes Blattes. 

Eine Abbildung des wappengeſchmückten Wand. 
teppichs im Muſeum zu Valenciennes, über welchen 
Herr Oberft v. Kretſchmar ſprach, liegt dieſer 
Nummer bei. 


Berichtigungen und Ergänzungen zur familien» 
geſchichte der Langwerth v. Simmern. 
1. Seite 117: Hans Georg Langwerth v. Simmern ſtarb 
16. Dezember 1644. Die Bezeichnung des Sterbe- 
monats mit X bris läßt die irrtümliche Annahme zu, 
er fet im Oktober (im 10. Monat) geftorben. 

. Seite 166 (Stammtafel): Philipp Reinhard Langwerth 
v. Simmern iſt getauft 26. 12. 1672 zu Mainz laut 
Auskunft des Standesamtes zu Mainz. Sein Geburts- 
datum iſt nicht feſtgeſtellt. Die auf Seite 166 gemachte 
Angabe feiner 26. IL 1672 erfolgten Geburt und das 
in der Stammtafel angegebene Datum vom 26. 12. dürfte 
unrichttig ſein. 

3. Seite 190 und 225 (Stammtafel): Er ſtarb 15. 8. 1729 
nicht, ſondern 13. 8. 1729 zu Eltville nach Auskunft 
des katholiſchen Pfarramtes zu Eltville. 

4. Seite 206: Er heiratete 5. 5. 1708 zu Durlach in 
feinem Haufe laut Eintragung im Hofdiener-Kirchen⸗ 
buch nach Mitteilung des Dr. Roller in Karlsruhe. . 

5. Seite 205 (Stammtafel): Seine Gemahlin Maria 
Chriftine von Gemmingen war geboren 8. 7. 1686 zu 
Durlach nach Mitteilung des Dr. Roller aus v. d. Becke: 
Badiſcher Adel p. 158. Die Stammtafel gibt 12. 5. an, 
Seite 205: 8. 7. 

6. Seite 241 (Stammtafel): Meluſine von Campen wurde 
26. 7. 1716 zu Poggenhagen geboren nach Mitteilung 
des Pfarramtes zu Bordenau. 1710 iſt unrichtig. 

7. Seite 265 (Stammtafel): fie ftarb 17. 4. 1792 zu Bane 
nover, nicht 19. 4. nach Mitteilung des Pfarramtes der 
Hönigl. Schloßkirche zu Hannover. 

8. Seite 265 (Stammtafel): ihre Tochter Louiſe Charlotte 
Langwerth v. Simmern wurde 2. A. 1745 zu Hannover 
getauft nach derſelben Mitteilung. Die Angaben der 
Geburt vom 30. 3., bezw. 3. 3. auf Seite 265 und 
in der Stammtafel widerſprechen fih und find anſchei⸗ 
nend nicht nachgewieſen. i 

9. Seite 265 (Stammtafel): fie heiratete 8. 8. 1780 zu 
Marienfee nach Mitteilung des dortigen Pfarramtes. 


Bielefeld. von Düring, Amtsgerichtsrat, 
Mitglied des Vereins Herold. 


EA 


Am ſchwarzen Brett. 


Auf dem Titelblatt eines neuerſchienenen Handbuchs der 
Königlichen Mujeen zu Berlin, welches die antiken Münzen 
behandelt (Berlin 1909, Druck und Verlag Georg Reimer), 
befindet ſich der preußiſche Wappenadler in einer Verball— 
hornung, welche verdient ans ſchwarze Brett genagelt zu 
werden. Dem Zeichner dünkte der preußiſche Adler, wie er 
nun einmal diplomatiſch feſtliegt, offenbar nicht künſtleriſch 
genug geſtaltet. Er modelt ihn alfo im Heitgeſchmack um 
und macht dabei nicht weniger als vier Schnitzer: 


1. Er zeichnet die Krone über dem Kopfe des Adlers 
ſchwebend, was wohl italieniſcher, aber nimmermehr deutſcher 
heraldiſcher Gepflogenheit entſpricht, außerdem mit der König- 
lichen Derordnung in Widerſpruch ſteht. 

2. Er gibt der Krone mit ein paar kecken Strichen eine 
Form, daß ſie faſt wie die britiſche Königskrone ausſieht. 

5. Er drückt dem Adler ſtatt des Szepters ein Schwert 
in den rechten Fang. 


4. Er fegt den Namenszug FR in einen Bruſtſchild. 

Dieſe willkürliche, eine Hönigliche Verordnung mif 
achtende Behandlung des preußiſchen Adlers muß um ſo 
mehr auffallen, als die Herausgabe des Buches doch von 
einer Königlich preußiſchen Behörde beſorgt wird. U. 


Anfragen. 


115. 

1. Gibt es ein Wappen der Familie Hödderitzſch und 
wie fieht dasſelbe aus d 

2. Beſteht zwiſchen dem Familiennamen und der Ort, 
ſchaft Hödderitzſch (in der Nähe von Weißenfels) engere 
Verbindungd 

Für jede Auskunft im voraus beſten Dank. 

Buchs, St. Gallen. D Ködderitzſch. 

Mitglied des „Herold“. 


116. 

1. Paul Hartog Dr. jur., * Rotterdam 23. Suni 1735; 
t Altona .. . 18055 X . . . 1776 Suſanna Margrita 
du Bon. l | 

2. Joachim Peter Ellerbrock, Kaufmann in Hamburg, 
* Hamburg .. . .; f daſelbſt (St. Georg) .... um 
1840; >< daſelbſt (St. Georg oder Barmbeck). um 
18101: 

3. Katharina Sophia Friederika Tiedemann, * Hamburg 
(St. Georg oder Barmbeck) . . .; f dafelbft (St. Georg) 

1845. 

4. Emerentia Amalia Dorothea v. Grabow, * Kefow (d) 
4. Juni 1745; X... 1773 Bernd Ulrich v. Preſſentin. 

5. Gottlieb Friedenreich v. Bülow, * Dobbertin 25. Sep- 
tember 1760; & Roſtock. . . 1796 Johanna Wilhel- 
mine v. Preſſentin. 

6. Carl Friedrich Pogge, Kaufmann in Greifswald, * da- 
felbft . .; f daſelbſt. ; X.. . . um 1810: 

2. Sriderica Chriftine Johanna v. Dahl, * SS dÉ 

8. Johanna Zone Apollonia Holt, * Bittingen EN 
5. März 1809; x... Carl Ludwig Ernft Poage, 
* Greifswald 12. Auguſt 1812. (Sohn von 6 und 7.) 


Ich bitte um Ausfüllung der Lücken, ſowie um Angabe 
Namen uſw. der Eltern von 2, 3 und 8. 


Doberan. 


v. Aspern. 


117. 

Wie hieß der Dater von Daniel Bellaire, * 1699, F 1754 
als Beſitzer des Hofes Gutenbrunnen bei Sweibrüden (Pfalz)? 
Woher kam diefer? Da ich gegenwärtig mit der Herausgabe 
unſerer Familiengeſchichte beſchäftigt bin, ſo möchte ich die 
verehrl. Dereinsmitglieder bitten, mir Mitteilungen zugehen 
zu laſſen über geneal. Notizen, Siegel und Wappen der 
Familien: Bellaire, Bellair, Belair, de Belair, Bölöir und 
Bellieurs. Mit beſtem Danke zu Gegendienſten gerne bereit. 


Völklingen a. d. S. Friedrich Carl Bellaire, 
Chemiker, Mitgl. d. „Herold“. 


118. 

v. Gerſtungen. Unter den Burgmannen des Schloſſes 
zu Gerſtungen werden 1174—1333 die v. Gerſtungen genannt. 
Außerdem erſcheint in einer Urkunde der Stadt Gebweiler 
im Elſaß vom Jahre 1393 als Senge ein Johann v. Gerſtungen, 
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Hausfomtut des Deutſchen Ordens. Jede weitere Nachricht 
über dieſes Geſchlecht, beſonders auch über Wappen, nimmt 
dankbar entgegen 


Offenbach a. Main. Rudolf Gerſtung. 


119. 

Ich bitte um Nachrichten über die Familien Immen— 
dorf, Wenk (oder Wenck), Bebendorf, Hofmann und 
Hirſchner, alle aus Kurfürftentum Heffen, beſonders vor 
1800, entweder Kreis Hersfeld, (Kirchfpiel Heringen a. d. Werra, 
Gemeinde Leimbach), oder Kreis Rotenburg, Dorf Hönebach. 

Ich bitte auch um Nachrichten über die Familie Ruppen- 
thal aus Fürſtentum Birkenfeld, Großherzogtum Oldenburg 
(teils auch aus Kufel, Rheinpfalz). 

Woher ſtammen diefe ſechs Familien? Woher kommen 
die Namend 


Ruffell, Kanſas, U. S. A. (Nordamerika). 
J. C. Ruppenthal, Richter. 


| 120. 

L Su einer Ahnentafel werden gefucht: die Eltern, 
Groß- u. Urgroßeltern des Majors Harl von Helbig auf 
Neuhof. Major v. D. war vermählt mit Erneſtine v. Winkler, 
Dölitz; feine einzige Tochter heiratete Haubold v. Schönberg— 
Kreipitzſch. Seine Mutter ift wahrſcheinlich auch eine Schön— 
berg geweſen. Ebenſo werden Nachrichten über die Familie 
v. Helbig, Adelserteilung, Wappen um. erbeten. 

2. Auskunft wird erbeten über die Vorfahren des Peter 
Wilhelm v. Pelet. Narbonne, * Königsberg 13. Juli 1707 in 
Königsberg, f 27. Oktober 1792, deffen Adel 1241 unter 
Hinweis auf vorgelegte franzöſiſche Urkunden beſtätigt wurde. 
Bitte auch um Auskunft über Verbleib dieſer Urkunden. 

Berlin-Wilmersdorf, Motzſtr. 40. 

v. Schönberg, 
Horvettenkapitän im Reichs⸗Marine⸗ Amt. 


121. 
1. Jakob Friedrich Freiherr v. Bielfeld, auf Treben, 
Legationsrat a. D., vorm. Gouverneur des Prinzen Ferdinand 
von Preußen und Obercurator der Preußiſchen Univerſitäten, 


wë) EE „F zu . 5. April 1770, X I. zu SS 
ares v. Reiche, zu. . .., f zu . 
Chriſtiane Friederike Dorothea v. Boden, * zr 
C , Oberhofmeifterin der Prinzeſſin Luiſe von 
Preußen. 

2. Margarete Chriſtiane Goßler, * zu Magdeburg... 
„ „ EE Friedrich Wilhelm 
Leckeny, Preußiſcher Kriegs. und Domänenrat, * zu 
F II. zu Magdeburg.. .. (von 1760) Friedrich 


Auguſt v. Boden, Geheimer Kriegsrat und Kammerdirektor 
zu Magdeburg. Um Vervollſtändigung bittet 


Frankfurt a. ©. Freiherr v. Lützow, Major. 


122. 

Bitte um Mitteilung über den Verbleib des aus Gelder. 
land ſtammenden Johann Piecke (Peicke) von Schlebuſch (bei 
Cöln a. Rh.) und die Nachkommen desſelben. Er wird in 
der Jülich⸗Bergiſchen Ritterſchaft genannt (Wappen: rotes 
Kreuz in Silber, Helmzier ein roter Habu) und war 1454 
und 1461 Amtmann von Monheim. (Xx 1437 Anna Wachten— 
Dorp; 1440 und 1449 Engyn, N.). Sein Bruder war Wilhelm 
Peycke (Pied), Amtmann zwiſchen Maas und Waal. — War 
Johann Boll fein Schwager d 

Ein anderer Johann P. erbte mit ſeinem Bruder 
Arns P. vom Onkel Johann Boll 1507 Schlebuſch und war 
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vielleicht ein Neffe des erfteren Johann P. Hatte dieſer 
zweite Johann P. Kinder und wo iſt er und ſeine Hinder 
geblieben d 


Groß - Otters leben. C. Peicke, 
Mitglied des „Herold“. 
125. 
Ergänzung nachſtehender Ahnentafel erbeten: 
Jacques Iſabeau 
du Troſſel, du Maſſe, 
* Sunel * Sunel 
g j (Langue re E 
doc) 
SS Toten Let u 
Adam (Aaron) Chathérine du Croffel, . . .. De (P) 
Stephan Baffet, * £unel..... 1658, de Fournier 
Obergerichtsdir., >< Halle... 1692, Nebo- verw 
Richter d. franzöſ. + Berlin. . .. 1724 tier Baronin 
Kolonie. * Bade» v. Derné: 
rieux (Languedoc) zobre de 
. T Halle. Laurieux 
1220 auf Hohen- 
finow) 


ee 

Etienne Baffet 1726 Erbe des erloſch. 

Namens du Troffel als 2. Sohn der 

nächſten weiblichen Linie, Obergeridtsrat, 

* Halle 25. Auguſt 1699, T Berlin 8. April . 
1760 


Charlotte de 
A * Memel 
. 1209, & Berlin 
. 1726, f Berlin, 
1. September 1777 


Louis du Troffel. * 1748. 


Berlin NW., Bundesratufer 13. 
S. v. d. Kneſebeck, Hauptmann. 


124. 
1. Geſucht werden die Ahnen des Gpernkomponiſten 
Giacomo Meyerbeer und feiner Gemahlin Minna Moſſon. 
2. Wo befinden fih die Akten über die ehemaligen Tur, 
kölniſchen Kämmerer? 
Gefällige Antworten wolle man an die Redaktion richten. 


125. 

Ich ſuche einen Kenner des Oberlauſitziſchen 
Lehnsrechts (Rechtsanwaltd), der mir fagen kann, ob 
nach dieſem Recht ſog. „Mantelkinder“ lehnsberechtigt ſind. 

Swinemünde, Eggebredtitr. 131. 

€. von Warnsdorff, 
Hauptmann und Platzmajor, Mitglied d. „Herold“. 


126. 
1. Jede Art von Mitteilungen über die märkiſchen (Ge, 
ſchlechter Wilberg, Wildberg, von Wildberg ift mir äußerſt 
willkommen. Wo leben heute noch Träger dieſer Namend 
2. Nähere Angaben über folgende Perſonen und deren 
Vorfahren geſucht: 
a) Joakim Wildberg (ſpäter Wilberg), * um 1690 zu. . .. 
+ 2. September 1262 zu Garz a. Havel, & Katharina 


Netzband, * 16. September 1695 zu. . . , f u. März 
1751 zu Garz a. H. 
b) Chriſtian Friedr. Ludwig Wildberg, . . .. zu Wen 


ſtrelitz (etwa (740), Dr. med. und Mecklenb. Strelitzſcher 
Kreisphyfifus und Hofrat. 


c) J. G. Wilberg, * um 1752 31 ..... „ T 1 Februar 
1822 3u Breddin a. Havel, Paftor in Breddin. 
d) Leopold Wilberg, * um 1713 zu (Parchen d), 


T 17. März 1784 zu Carow, Kantor in Carow. 


3. Nachkommen und nähere Angaben geſucht: Joakim 
von Wildberg, begraben 25. März 1625 (wor); Hans von 
Wildberg auf Eickſtädt, & 24. September 1606 Anna von 
Falkenrehde; Kerften von Wildberg auf Granfee, & 1597 
Elifabeth von Siethen, Tochter Sylvefters von Siethen auf 
Wildberg; Ambroſius von Wildberg auf Eichſtedt, x 1559 
Margarethe von Meſeberg. 

4. Es ſoll eine Familienchronik der Familie von Wild- 
berg um 1850 an einen Paitor der Havelberger Gegend ver- 
kauft ſein. Wer weiß etwas darüberd 


Großlichterfelde b. Berlin, Theklaſtr. 10. 


Wilberg, Oberleutnant, Füſ.⸗Reg. 80, 
kommandiert zur Kriegsakademie. 


Antworten. 


ielfache Anfragen in genealogiſchen Blättern, ſowie 
unrichtige Angaben auf Anfragen veranlaſſen mich, nachſtehende 
Ahnentafel, deren Richtigkeit ich urkundlich feſtgeſtellt habe, 
zu veröffentlichen: 


Chriſtian Ulrich v. Wacker. Johann Albrecht v. Behr, 


barth, * . 8. Mai 164. 26. Januar 1647, 
NF 22. Jun me 8 1707, 
Erbherr auf Tijchenbed, Herr auf Münchehoff und 
Oberhauptmann. Hoya, Landrat und Schatzrat. 

u er 15. Februar 1673 >< Harburg (?) 27. Dezember 


Elifabeth (Engeborg) taz: 

rethe von Bernſtorff * 

15. Januar 1652ů„,1 
15. Januar 1715. 


T 
Guſtav Otto von Wackerbarth, 


* Lüneburg 26. Februar 1678, 
+ Tüſchenbeck 6. April (724, 
Erbherr auf Tüſchenbeck, 
Landrat. 


1675 Sophie Eleonore v. Hake 
geb. Lauenſtein ; 
1659. 


KKK Eee 
Elifabeth Eleonore von Behr, 


getauft Hoya 31. Oftober 
1687, f Tüjchenbed 3. Ok. 
tober es 


Bleckede 24. Auguſt 1215 


Bu a _ 00. 
Charlotte Chriftine von Waderbarth, * Tüfchenbed 16. Juli 
1223, + Schnega 20. Februar 1783, 

x Cüſchenbeck (d) 21. Februar 1744 Wilhelm Heinrich Srei- 


herr Grote. 


Landdroſt und Oberhauptmann zu Bederkeſa, 


Herr auf Jühnde, Schnega ufw., * Breefe 5. September 1715, 
+ Bederkeſa 2. Juli 1799. 

Die am 25. Februar 1749 zu Bederkeſa geborene Tochter 

Beider: Eleonore Sophie Freiin Grote ( Stade 5. Mai 1820) 

heiratete 5. Mai 1769 zu Bederkeſa Otto Heinrich von Borries. 


Bielefeld. 


Kurt von Düring, Amtsgerichtsrat. 


Betreffend die Anfrage 58 in Nr. 5 des „D. Herold“ von 1909 
Kittergutsbeſitzer Kuwert — auf Pogauen b. Waldau 
(unweit Königsberg) Oſt⸗Preußen. 


Arnsberg b. Charan. 


Helene Motherby. 


Retreffend die Anfrage 71 in Rr. 6 des „D. Herold“ von 1909. 
Familie Wittrock in Lemgo i. L. (die Familie kommt, 
foviel ich weiß, noch häufiger im Lippiſchen vor): Fr. Witt- 
rock, Fahlmeiſter im Inf.-Rgt. 15 in Münſter i. W.; Karl 
Wittrock, Amtsgerichtsſekretär in Metz; Wittrock, deutſcher 
Dizefonful in Maceiô; Wittrock, Kreistierarzt, Deterindr- Rat, 
Prenzlau; Wittrock, Landger.-Dir., Geh. Juftiz Rat, Altona. 
Berlin NW. e Marienftr. 8. Dous Helle, cand. med. 


Betreffend die Anfrage 101 in Mr. 10 des „Deutſchen Herold“ von 1909. 


Die bei Anfrage 101 


abgedruckte Ahnentafel der Marie Sophie von Beulwitz, verehelichten von Keitzenſtein enthält im 


väterlichen Teile mehrfache Unrichtigkeiten; zur teilweiſen Ergänzung und Kichtigſtellung füge ich folgende, leider auch nicht 
lückenloſe, Ahnentafel des Guftav Bernhard von Beulwitz, des Vaters der Marie Sophie von Neitenftein, geborenen von 


Beulwitz, bei: 
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Dietrich von Beul⸗ Dorothea von Heinrich Emerentia Abraham Katharina Wolf Chri- Sabina 
witz zu Hirſchberg, Sedwitz von Bünau von der von Dobeneck von Feilitzſch ſtoph Thog von Dobeneck 
Ritterhauptm. des a. d. D Töpen zu Paaren u. Planitz zu Gottmans- zu Erlbach * 1610 
freifränk. Ritter- Thannenrode a. d. H grün, * 1558, ＋ 1612 


kantons Gebirg, 
F vor 1576 


2. Gemahlin 
Urſula von Bünau 
a. d. H. Paaren. 


Heinrich von Beulwitz 
zu Hirſchberg ꝛc. Reuß ⸗-Plauenſcher 
Rat, + zu Hirſchberg 


Alexander von Beulwitz, 
l Gberſtwachtmeiſter, zu Hirſchberg 2c. 
.. . . X 1621, F 9. Oktober 1644 


Wiefenburg T 4. Mai 1600 


a gar: 8 
Sigmund IV. von Dobeneck 
zu Gottmansgrün zc. 

* 14. Okt. 1577, f UL. Juli 
1647, X zu Erlbach 15.. 


Sufanna Thoſſin 
a. d. H. Erlbach 
* 1571, f 22. Novemb. 1660 


Anna Catharina von Dobeneck 
* 17. Februar 1606, >< 1621, F 29. Auguſt 1647, einzig 
überlebendes Kind Sigmunds, brachte deſſen zahlreiche 
Güter an ihren Gatten und ihre ſechs Söhne Beulwitz 


Guſtav Bernhard von Beulwit, der vierte von feds Brüdern, erhielt bei der Erbteilung anno 1661 das Rittergut 


Schnarchenreuth. 


Betreffend die Anfrage 85 in Ar. 7 des „D. Herold“ von 1909. 


Im Jahre 1583 verheiratete ſich zu Frankfurt a. M. 
Simon Parett (Paret) von Antwerpen mit Margarethe Weis— 
aupt. Bei anderer Gelegenheit wird ſein Name mit Boret 
angegeben. Er war Eiſenofenhändler und verſteuerte 1586 
ein Dermögen von 100 Fl., 1594 ein ſolches von 2000 Fl. 

Im Jahre 1619 verheiratete ſich wiederum ein Simon 
Paret, vermutlich ſein Sohn mit Catharina Birkenholtz, 
Tochter des Kaufmanns Hans Birkenholtz (Birckenholt) aus 
Antwerpen. Im Jahre 1621 habe ich den Namen zum letzten 
Male gefunden. 


Frankfurt a. M., Gr. Gallusſtr. is. 


Betreffend die Anfrage 88 in Nr. 8 des „D. Herold“ von 1909. 


Karl Friedrich Kronbiegel, Maler in Leipzig, X Leipzig 
2. November 1229 (Nicolaikirche) Johanne Chriſtiane von 
Blanckenſtein in Leipzig, Tochter des Majors a. D. v. B. 


Doberan. v. Aspern. 


Betreffend die Anfrage 95 in Mr. 9 des A Herold“ ven 1909. 


| Die Dornamen und nähere Angaben über den Dater der 

Friderike Wilhelmine v. Saſtrow feftzuftellen war mir leider 
nicht möglich; doch dürften vielleicht folgende Notizen von 
Wert ſein: 

Friedrike Wilhelmine von Jaſtrow, verwitwete von 
Hodenberg, heiratete in zweiter Ehe 1750 den Freiherrn 
Friedrich Wilhelm von Kiepe, Herrn auf Hasperde, Flegeſſen, 
Imshauſen, Sad, Befiter eines Hofs in Hameln; aus dieſer 
Ehe ſtammt eine Tochter Louiſe Dorothee Sophie, geboren zu 
Nasperde 15. Juli 1751. Sie erbte von ihrem Vater das Gut 


Dr. Die ß. 


+ 1702, & Anna Magdalena von Hoym a. d. D. Kittlitz. 
Schloß Jeutendorf in Niederöſterreich, am 21. Oktober 1909. 


Freiherr von Beulwitz-Löhma. 
Sack und heiratete 12. Februar 17 
Ompteda. 

In dritter Ehe war Friedrike Wilhelmine mit Friedrich 
Wilhelm Freiherrn von der Schulenburg (feit 1265) vermählt. 
Sie ſtarb 14. Oktober 1764. 

Quelle: Geſchichte der Freiherrlichen Familie von Hake 
in Niederſachſen, von Adolph Freiherrn von Hake. 1887. 
Oſterburg (Altmark) 17. Oktober 1909. 


Sigmund Graf Adelmann von Adelmannsfelden 
Mitglied des „Herold“. 


70 den Hofrat D. B. L. von 


Betreffend die Anfrage 101 in Nr. 10 des „D. Herold“ von 1909. 


liber die Familie von Kempinski auf Weiteroda kann 
ich folgende Angaben aus Originalurkunden machen. 


Adolf Nicolaß ſeine Schweſter iſt Suſanna Eliſa— 
Freiherr von Kempinsfy, beth Gräfin von Kempinsfy (Gra- 
vor 1712. fendiplom mit Wappen in meinem 
Beſitz) heir. den Herzog Albrecht von 
Sachſen⸗Koburg, fie kaufte 1702 
Weiteroda, f 2. Dezember ıTı7 in 

Koburg. 

— A en 
Heinrich Wolf, Carl Nicolaß, 
Kammerjunfer Oberſtleutnant, F 1738 (P), erhielt Weite» 
und Rittmetfter roda 1712, X Amalie Henriette Dorothea 

von Amſtädtlen) 


Carl Henriette 
Im Originalteftament der Herzogin Suſanna Elijabeth 


geborenen Gräfin von Kempinsky zu Schwiſitz und Altenhofen, 
Frau zu Limberg und Ambthoff werden noch als nächſte Der, 


wandte bezeichnet: Marie. Elifabeth von Kempinsfy und ihr 
Bruder Hermann verh. von Horn (nicht von Hogen) 1707 in 
Gießen. 

Ich beſitze wie gejagt alle Teſtamente, auch des Herzogs 
Albrecht, die Morgengabe, Verſchreibungen, Inventare und 
ſonſtige zur Hinterlaſſenſchaft der Herzogin Suſanna Elifabeth 
nötigen Urkunden im Griginal und ſtehe auf Wunſch gern 
mit Abſchriften, die hier der Lehrer vornehmen kann, zur 
Verfügung. 

Almerswied bei Schalkau (S.⸗M.). 

von Enkevort. 


Betreffend die Anfrage 105 in Ar. 10 des „D. Herold“ von 1909. 


a) Hans (Johann) Reinrich v. Poſer, + 1685, & Anna 
Helena v. Cr3insfy 


Chriftian Heinrich, * 10. Auguſt 1675, Te, November 1758, 
>< Charlotte Rofine v. Siegroth 


Ernſt Chriftian x< Johanne Charlotte v. Thielau 


aus t. Ehe: Gotthelf Fried- Gottlieb Heinrich, 
rich, * 17. September 1709, * 21. Juni 1713, X 4. No- 
+ 14. Juni 1751 vember i737 Johanne Chriftine 


v. Rymoltowsky 
Gotthelf Heinrich Wilhelm, 
* 1735 


— 


b) Sylvius Ferdinand v. Siegroth, * 1 . Juli 701, 

>< 1725 Eva Margaretha v. Guthsmuths, * 1703, Y 1759 

— . , . . 

Renate Catharina, * 1727, >< 30. Januar 1752 Leonhardt 
Philipp v. Oheimb. 


Berlin N. 39, Sellerſtr. 2. Dr. Wagner. 


Betreffend die Anfrage 105 a in Ar. 10 d. „D. Herold“ v. 1909. 


Die Eltern Gottlieb Heinrichs v. Pofer u. Gr.⸗Nädlitz 
find: Chriſtian Heinrich v. P. u. Gr.⸗N., * 10. Auguſt 1075, 
+ 6. November 1758, >< II. 20. Oktober 1708 Johanne 
Jakobine v. Thielau. 


Doberan. v. Aspern. 


Betreffend die Anfrage 106 in Rr. 10 d. „D. Herold“ u. 1909. 


Ehrenfriedus de Sutehuſen, 11% , Ludolfus Pincerna et 
frater eius Bartholomaeus de Sutterhusen 1225, Johann 
v. Sydhaufen gen. Dölberg 1405, Johann v. Sydthauſen und 
Godert und Ahrend v. Sydthaufen 1425, 1461, Friedrich 
v. Sydthufen, gen. Dölberg 1563, Johann Sutthufen in 
damen, ca. 1690, und deſſen Sohn Diederich v. Sydhuſen, 
Bürgermeiſter zu Camen, * 1610, + 9. Januar 1704 (im 

94. Jahre), & Gertrud v. d. Horft 


Henrich Wierich, kauft Schomperneill im Amte Camen 
— ug, 
Diederich Gerhard Friedrich, * 6. Juli 1704. 
Berlin N. 39, Sellerſtr. 2. 


Dr. Wagner. 


228 


| Beilage: Wandteppich aus dem Muſeum zu Valenciennes. 
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` Beireffend die Anfrage 107 in Nr. 10 d. „D. Herold“ o, 1909. 


Carl v. Diebitfh, & L v. Nagy, II. Mariana Antonette 
Freiin v. Erckert, nach 50 jähriger Ehe F 25. Auguſt (6. Sep- 
tember) 1805 zu St. Petersburg 
a —[ifi.ʃ . 


ein Sohn, v. Diebitſch ⸗Sabalkansky. 
Berlin N. 39, Sellerſtr. 2. Dr. Wagner. 


Betreffend die Anfrage 111 in Ar. 10 des „D. Herold“ von 1909. 
Johann Friedrich Schaper, laut Xotififation vom 
31. März 1714 geadelt. 


Berlin N. 39, Sellerſtr. 2. 


Betreffend die Anfrage 111 in Nr. 10 des „D. Herold“ son 1909. 

Familie Stempel kommt vor: in Berlin laut Adreßbuch 
31 Stempel, in Lichterfelde Guſtav Stempel, Konter- Admiral 
3. D., Marienplatz 12, in Beeskow (Bezirk Frankfurt a. ©.) 
Eugen Stempel, Louis Stempel, in Lübbenau N. L. ein Buch, 
binder und Galanteriewarenhändler Stempel, eine Frau Ww. 
Neumann geb. Stempel. Stempell in Berlin laut Adreßbuch 2. 


F. D Sievers. 


Dr. Wagner. 


Caufchberkehr. 


Otto Kauffmann, Fabrikant, Mannheim, Hildaſtraße 15, 
tauſcht fein von Jean Kauffmann, Luzern, gefertigtes heral- 
diſches Exlibris (Hupferſtich) nur gegen Allerbeſtes. 

* * 


x 
Erlibris und Siegel taufcht 
Erlangen, Luitpoldſtr. 80. 
Frhr. von Andrian, k. b. Leutnant. 
* = * 
Erlibris tauſcht 
Schaubeck, bei Klein-Bottwar, Württ. 
Freiherr v. Brüſſelle. 
* * 
* 

Reaifter der Exlibriszeitſchrift 1891 — 1906 zu Band E 
bis XVI, herausgegeben vom Exlibrisverein zu Berlin, tauſche 
gegen Bücher oder Exlibris. | 

Leipzig⸗Gohlis, Blumenſtr. 22 I. 

| Nugo Friedrich. 


Berichtigung 


zum Artikel „Flaggen ehemaliger Küften-Daimyo“ in Nr. 9, 
Seite 194 des Deutſchen Herold: 


Seite 194, 2. Spalte Seile 2: Ottmar, nicht Ottomar. 
S. 195, 1. Spalte 5. 18: Bakufu, nicht Bakufun. S. 195, 
2. Sp. letzte Seite: Saga — Aprikoſenblatt, nicht Saga — 
Aprikoſenblatt. S. 196, 1. Sp. Note 7: Chiu-shi-gura, 
nicht Chiu-shiu-gura. 

* a * 

Seite 172 hat fih ein ſinnſtörender Druckfehler einge. 
ſchlichen. Das letzte Wort in Seile 31 von oben muß heißen 
„Adler“ ſtatt „Löwen“. 


Verantwortlicher Herausgeber: Ud. M. Hildebrandt in Berlin, W. 62. chin rate 8 U. — Selbſtverlag des Vereins Gerold: auftragsweiſe verlegt von 
Carl Hermanns Verlag in Berlin, W. Mauerftraße 43. 44. — Julius Sittenfeld, Hofbuchdrucker. in Berlin W. | 
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VI. 


IV. 


III. 


II. 


Tafel I. Tafel III. Tafel T 
L II. III. IV. V. VI. VII. 


Hollweg, Alleintz, Bengerad, Megler, Bethmann, Thielen, Schaaf, v. Scheid! 


Georg Philipp Rebecca Servas, Chriftine Simon Moritz, Eliſabeth, Anton, Suſanna, 
Hartmuth, Magd. Münz⸗ Barbara, Handels. * g. J. 1680 Dr. jur., * 51. 1. 10 
Stadtgerichts. * 9. 7. 1661 wardein, * 29. 12. 1682 mann, Frankfurt Kaif. Rat, £yon, 
profurator, Frankfurt * 1.10. 1678 Sranffurt * 26.3.1687 a. M., * 17. 5. 1688 .F 14.2.0 
Frank. a. M. Frankfurt a. M., Cramberg, 7 27. 12. 1757 Frankfurt Frankfurt 
furter Bar. a. M., F 26. 3. 1742 f 6. 6. 1725 Frankfurt a. M., a. M. 
10. 3. 1687, T 31. 8. 1726 Frankfurt Naſſau a. M. F 13. 11. 1746 
* 25. 4. 1657 Frankfurt a. M. x 11.3.1713 Naſſau Frankfurt 
Nauheim a. M. a. M. 
b. Limburg, x 2. (0. 1699 Frankfurt a. M. 20. 7. 1728 Frankfurt a. 
F 14. 4. 1720 
Frankfurt 
a. M. 


X 9.11. 1692 Frankfurt a. M. 
ee, EE, a EE 


Hollweg, Bengerad, Bethmann, Schaaf, 
Johann Abraham, Anna Elifabeth, Johann Philipp, Cath. Marg. Elifabett 
Nandelsmann, * 18. 11. 1703 Frankfurt a. M. Handelsmann, * 19.4.1731 Frankfurt a. 
* 13.7.1698 Frankfurt a. M. F 9. 6. 1785 Frankfurt aM. Frankfurter Bar. 6.3.1746 f 16. 4. 1822 Frankfurt a. 
T 2. 4. 162 Frankfurt a. M. * 29. 11. 1715 Frankfu t a. M. 
x 2.11.1740 Frankfurt a. M. T 28. 11. 1793 Frankfurt a. M. 


x 3.11.1262 Frankfurt a. M. 
T 


Bethmann-Hollweg (feit 1780), Bethmann, 
Johann Jacob, Bankier, Suſanna Eliſabeth, 
* 7.1.1748 Frankfurt a M., 22. l. 1808 Frankfurt a. M. * 3.9.1763 Frankfurt a. M., F 1. 6. 1851 Coblenz 


>< 15. 8. 1780 Frankfurt a. M. 


„ ˙ ˙A]ñ ⁵˙Ä111 ee 
v. Bethmann-Hollweg, 


Moritz Auguſt, 
Dr. juris, Kgl. Preuß. Staats miniſter, Preuß. Adel: 15. 10. 1840, 
* 8.4.1795 Frankfurt a. M., F 14. 7. 187 Burg Rheineck 


f 


>x< 28. 


v. Beth 

Feli: 

Kgl. Preuß. D 

* 21. 12. 1824 Berli 
* 5. 11. 18 
Sfabella 

* = 


Oe 


v. Beth 
C 
V. 2 


Tafel I. 


Gebfer Hubert 
fiehe Tafel VIII. 


Gebſer, . Hubert, 
Joh. Auguft Theodor, „mademoiselle“ 
if Amtmann in Wiebrechtshauſen, 


1780 Oberamtmann in Fredelsloh 
x III) 25. 4. 1792 Langenholtenſen 
— ——— 
Gebſer, 
Wilhelmine, Au guſte, 
* 7. 10. 1794 Langenholtenſen, f 5. 9. 1882 Hohenfinnow 


J 4. 1820 Berlin 


R TTT 
mann -⸗Hollweg, 


wx Carl Moritz, 

Virklicher Geheimer Rat, 

en, T 20. 2. 1900 Hohenſinnow, 
355 Schadau (Schweiz) 

d von Rougemont, 

„ 9. 1833 Paris 


amann- Hollweg, 
Theobald, 
Reichskanzler. 


Digitized by Google 


XI. 


IX. 


VIII. 


VII. 


VI. 


Holweg, Didhaut 

Joh. Helwig Dietrich, 
in Gießen in Butzbach 

7 A 
Hollweg, Dickhaut, Luhmann, 
Hermann, Catharina, Eberhard, 
Magiſter, * 16.2.1595 in Schwalen⸗ 
Kaplan Butzbach, berg 

in Butzbach, F in Nauheim 

* . . Gießen, bei Limburg 

F 21. 6. 1640 
Butzbach, 


< 10.5.1624 Gießen 


Hollwea, Luhmann, 
Joh. Valentin, Anna, 
Pfarrer, *Schwa⸗ 
* 15. 7. 1637 lenberg 
Butzbach, 
T 6.1. 1678 


Nauheim b. £. 
< 14.6.1656 Nauheim bei Limburg 


WEE, . ..! N 


Hollweg, 
Georg Philipp 
Hartmuth, 

* 25. 4. 1657 
Nauheim 
b. Limburg 


Alleintz, 
Lorenz, 
Schulmeiſter 
der 
niederländ. 
Gemeinde, 
Frank- 
furter Bgr. 
25. 2 1577 


Alleintz, 
Daniel, 
F 24. 7. 1637 
Frankfurt 
a. M. 


Sonne: 
mann, 
Wilhelm, 
aus Cöln 


Catharina, 


— a 
Sonne. 


mann, 
Elifabeth, 

* 23.11.1589 
Frankfurt 
a. M., 

F 11. 5. 1646 
Frankfurt 
a. M. 


X< 11.2.1617 Frankfurt a. M. 


Alleintz, 
Joh. Chriſtof, 
* 8.8 1622 
Frankfurt 
a. M., 

. 9. 1670 
Frankfurt 
a. M. 


x 7.10.1650 Frankfurt a. M. 


e e è o è >, 


Srancina 


zum Damm, 
Georg, 
F 16. 10. 1664 
Frankfurt 
a M. 


’— ` AE 
zum Damm, 
Maria, 
* 17.11. 1627 
Frankfurt 
a. M., 
＋ 9. 2. 1701 
Frankfurt 
a. M. 


kg, ` tem T.. — en 


Alleintz, 
Rebecca 
Magdalena, 
* 9. 7. 1561 
Frankfurt 
a. M. 


v. Hilten, 
Soft, 
+ 1581 Frank- 
furt a. M. 
LS 
. Bengerad, v. Hilten, Wynß, 
Dietrich, Magdal., Georg, 
Juwelier von von Unt: in Cöln 
Antwerpen, werpen 
rant 
furter Bagr. 
12. 12. 1589 
< 11. 11. 1588 Frankfurt a. M. 
Bengerad, Wynß, Lapp, 
Peter, Anna Maria, Chriſtof 
Juwelier von Cöln 
x 19. 12. 1625 Frankfurt a. M. 
— . — 
Bengerad, Sapp, Epftein, 
Peter, Maria Anton, 
Juwelier Magdalena Krahnen- 
meifter 
FE T— . — 
Bengerad, l Epftein, 
Wilhelm, Anna 
erft Silber. Barbara 


arbeiter, feit 
1675 Münz ⸗ 
wardein 
x 8. 7. 1672 Frankfurt a. M. 


C — 
Bengerad, 


Servas, 
Münz ⸗ 
wardein, 
* 1. 10. 1678 
Frankfurt 
a. M. 
III. 


Metzler, 
Dalentinus, 
Pfarrer in 
Schlettau, 
* 1543 in 
Heimchen, 
+ 1607 in 
Sclettau 


Metzler, 
Samuel, 
Pfarrer in 
Schlettau, 
WE 
Schlettau, 
T 1635 
Schlettau 


Metzler, de Vooß, 
Samuel, (Foß) 
Pfarrer, Wilhelm 
* 1604 Catha: 
rinenberg, 
T 1681 
Cranzahl 


Metzler, (de) Vooß, 
Benjamin, Catharina, 
Gründer des * 17. 11. 1645 
Bankhauſes, Frankfurt 

* 14. 1. 1650 a. M. 
Cranzahl, 
T 30 3. 1686 
Sranffurt 
a. M., 
Frank- 
furter Bgr. 
20. 4. 1676 
x 27.4. 1674 Frankfurt a. M. 
— — 
Metzler, 
Chriſtine 
Barbara, 
* 29. 12. 1682 
Frankfurt 
a. M. 


Gertraud 


— ————— rain 


XIV. 


XIII. 


VIII. 


VII. 


VI. 


Bethmann, 


Heinrich, 
1416 Goslar 


— — 
Bethmann, 


Bartold, 
1458—1474 


KH 


Tile, 
1492—1521 
Goslar 


Bethmann, 
Henning, 
＋ 5. 1. 1555 
Goslar 


Bethmann, 
Heinrich, 
bis 1586 

Goslar 


— — 
Bethmann, 


Hieronymus, 


＋ 1632 
Gos lar 


— — 
Bethmann, 


Dröne wolf, 
Ilſebey 


X 23. 2. 1594 Goslar 


Bethmann, 
Andreas, 
F um 1679 


— 
Schöner ; 


Schöner - 
mark, 
Joachim, 
1568 Ratsherr 
in Goslar 


Schöner 
mark, 
Hans, 

Ratsherr und 

Brauherr 

in Goslar 


— 


mark, 
Johann, 
1602 1644 
Prediger 
in Goslar 


| — 
Schöner 


mark, 
Anna 


16. 5. 1656 Goslar 


„% EE 


Bethmann, 
Conrad, 


* 28. 1. 1652 


Goslar, 


＋ 19. 10. 1701 


Mainz 


x 29. 10. 1678 Dömitz 


Baumann, 
Joh. Philipp, 
Super. 
intendent 
in Minden 


— — 

Baumann, 
Cath. Anna 
Eliſabeth, 

* 19. 9. 1654 

Braunſchweig, 

T 2. 10. 1727 
Frankfurt 

a. M. 


6!!! ß... 8 


Bethmann, 


Simon Moritz, 
1687 


e 
Cramberg. 


XI. 


Tafel V. Tafel VI. 
— N o ä 
Thielen, Ruland, Am ya, Wilre 
Philipp, Maria, Johann, Adel 
Kupfermeifter Tochter des auf der " "ZP 
in Aachen Niclas Re. Pletſchmühle f 16. 
waille gen. Mor 
Ruland und * 1562 
der Gudula 
Stonten 
* 
. —— — — 
Thielen, Am ya, 
Johann, Maria 
Kupfermeiſter 
in Aachen, 
T 1617 
Augsburg 


* 1574 Aachen 

— 0-tc——Sw2e⏑ſ ä— — 

Thielen, 

Nicolaus, 

Goldſchmied, 

dann 
Praeceptor 
Gymnasii 
x 13. 3. 1615 Frankfurt a. M. 

— . 


Thielen, 
Johann, 
Beſtätter, 
* 10. 3. 1616 
Frankfurt 
a. M., 
7 16725 Frank- 
furt a. M. 
x 6. 1. 1658 Frankfr. 


— ` em 
Thielen, 
Gerhard, 
Gaſthaus im 
(han. Bock, 
* 29. 8. 1654 
Frankfurt 
a. M., SZ 
T 27. 1. 1690 
Frankfurt 
a. M. 


Thielen, 
Elifabeth, 
* 8. 1. 1680 
Frankfurt 
a. M. 


Tafel II. 


d 
— 
mann 
Deg, 
537, 
t 3. 1617 
njoie 
dë 
Elfeldt, Suab, 
Wilhelm Jacob 
e — —— — 
Elfeldt, Ritter, Suab, Itterus, Meyer, Pfleger, 
Eliſabeth Johann Lucretia | EE Lorenz Anna 
< 18. 5. 1618 Pfarrer Catharina 
Sranffurt a. M. in Langen x 14. 10. 1616 
bei Darmftadt Frankfurt a. M. 
fin 
— — * — — [tt — 
Ritter, Prücher, Schaaf, Itterus, Meyer, 
Sibille Dietrich, Joh. Georg, Anton, Maria 
Bierbrauer Shri. Ried- Magiſter, Salome, 
eſel'ſcher Der. * tott in fF 31.1. 1695 
walter in Langen, Frankfurt 
Eiſenbach f 8. 11. 1695 a. M. 
Frankfurt 
a. M. 
nt a. M. X 15. 4. 1646 
Frankfurt a. M. 
—— ⁵ ̃ôũm —— ser AIE Te 
Prücher, Schaaf, Itter, 
Maria Joh. Wilhelm, Anna 
Margareta, Gerichtspro⸗ Chriſtina 
1716 Naſſau kurator, 
Frankfurter 
Bar. 7. 3.1668, 
*i. Lauterbach, 
T 31. 8. 1702 
Frankfurt 
a. M. 
. 1675 Frankfurt a. M. X 9. 8. 1687 Frankfurt a. M. 
= Schaaf, 
Anton, 
* 17. 5. 1688 
Frankfurt 
a. M. 


VI. VII. 


Tafel VI. 


— a 
€ v. Scheidlin, Kanzel, 
AL 
Balthafar, Anna 
* 1545 


— —— nn 
X. v. Scheidlin, Matt- 
Andreas, fperger, 
* 1567, Anna Maria 
FT 31. 10. 1610 
x 14. 10. 1590 


— mn 
IX. v. Scheidlin, 

Joh. Andreas, 

Direktor und 

Salzfaktor zu 

Roche und 
Panny 

i. d. Schweiz, 

* 10. 4. 1594, 

T 26. 11. 1671 

* 1621 


„n * H!!! EE 


VIII. v. Scheidlin, 
Joh. Max, 
* 22.7. 1624 
Augsburg 
* 15. 4. 1661 


„4% ⸗-0 ˙wʃ1x —᷑ a 


VII. v. Scheidlin 
(de Scheidlin)⸗ 
David, 
* 14. 2. 1665 
Lindau, 
T 2. 8. 1701 
Lyon 


Erhard, 
Julie 


* 19. 2. 1694 Isny 


F 


VI. v. Scheidlin, 
Suſanna, 
* 31. 1. 1698 
Lyon 


a 
— — 
Albrecht, Scheuer ; Barth, Deytler, Herburge 
Andreas, wand, Sebaſtian, Barbara, Chriftian 


T 6. 8. 1619 Dorothea, * 1565 Isny, Tochter des in Isny 
Leutkirch * 8.5. 1627 f 20.2. 1653 Michael 


Leutkirch Isny 
* 1574 

70. EE TEE 
Albrecht, Barth, Herburge 
Hans . Anna, Wolfgang 

* g. 8. 1588 in Isny 

Isny, T 1635 
Leutkirch 
x 30. 1. 1607 Isny 

— —. — — 
Albrecht, Herburge 
Johann, Catharine 
* 28. 1. 1612 * 18.7. le 
Leutkirch, Isny, 
T 7. 8. 1675 T 26. 7. le: 
Leutkirch Leutkirch 


X 20. 6. 1636 Isny 


FF Se 
Albredt, 


Johannes, 
* 21. 6. 1657 
Leutkirch, 
T 27. 7. 1706 
Lindan 
* 31.8. 1668 


— Ti 
Albrecht, 


Marguerite, 

* 26. 2. 1673 

St. Romain 
bei Lyon 


Tafel IV. 


b c Tafel VI. d 
ey an ee — — a — 
er, Nuber, Gruober, Blum, Wachter, Albrecht, Hille“) Hodbrand, Satna he 
L Anna Jodocus, Anna, Thomas, Margarethe, Michael, Anna, Peter Anna, 
von 7 26. 2. 1616 f Februar * 1550 * in T 1605 Isny F 1584 Isny 
Frieſenhofen Isny 1610 Conſtanz Memmingen Zn 
Isny 
er, Gruober, Wachter, Hummler, Hiller, Hodbrand, 
g, Anna, Jacob, Suſanna, Caspar, Anna, 
? * 5. 7. 1584 * 1. 11. 157 * in Lindan F 21. 9. 1654 T 10. 8. 1635 
Isny memmingen, Isny Isny 
T 1663 Nov. 1594 Isny 
Memmingen 
—— ee — 
ler, Wadter, Hiller, 
ia, Thomas, Catharina, 
514 Bürgermſtr. * 9. 6. 1605 
| in Isny, Isny, 
76 * 15. 3. 16 ＋ 20. 11. 1677 
h Memmingen, Isny 
T Isny 
X 28. 2. 1636 Isny 
— — .. ä ä o .. 
Wachter, 
Suſanna, 
* 5. 12. 1636 
Isny 
3 Isny 
Beitafeln: a bis d. 
rth, Hans, Wachter, gen. Eglis, Hodbrand, Peter 
r 1590 Isny in Conſtanz Anna 
R 
rth, Jörg, Gruober, Jörg, Wachter, gen. Eglis, Mayer, Martha Hodbrand, Urful j= ...... 
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XIV. 


XIII. 


Tafel V. 


Rehwald, 
Niclas 
„der Feiſte“, 
in Aachen, 
erhält für 
feine Tapfer- 
keit bei Er⸗ 
ſtürmung der 
Burg Rulant 
den Namen 
Rulant 
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Rewaille, 
gnt. Rulant, 
Rutger 


Ottilia, 
in der 
Goltmühle 
x 


Rewaille, 
gnt. Ruland, 
Niclas, 
in Aachen 


——: .... D dE EE 


Ruland, 
Marta 


eine Tochter 
aus dem 

Schwan in 
Burtſcheid 


Stouten, 
Gudula, 


aus Jülich 


XIV. 


XIII. 


XI. 


Ruwe, 
Johann 
Ruwe, v. d. Nu wee 
Griete ſtadt, Elſe, 
Peter im rothen 
Hirſch 
EES 
v. d. Nuwe- 


. —-—-— . ————ꝛ——— 


% EE 


Umya, Wylre⸗ 
Johann d. A., mann, 
aus Amiens, Clois, 

erhält um Ratsherr 

1460 die in Aachen 
Pletſchmühle 

Am ya, Wilre- 

Leonard, mann, 
Kupfermitr., Joiris, 

auf der 1522 tot 
Pletſchmühle 
NE 

Am va, Wilre- 

Deter, mann, 
auf der Niklas, 
Pletſchmühle, Bürgermſtr. 
* 1480,82 in Aachen, 
Aachen * 1189, 
T Nov. 1568 

Amya, Wilre- 

Johann, mann, 

auf der Adelheid, 


Pletſchmühle * 1557 Aachen 


>< 1502 
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v. Haeren, Hotz, 
Kerſtian Mettel 
SS" 
v. Hatren, XV. 
Heyne, 
1465 
v. Haaren, Schorn, XIV. 
Chriſtian, Catharina, 
1472 1493 


Ti! 8 
v. Haren, 
Johanna, 
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lzmart, 
Johann 
Peter, 
zatsherr, 
1516 
— — 
Lamort, 
Marta 


XIII. 
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v. Scheidlin, 
Niclas I, 
* 1458 in 
St. Gallen 


— m 
v. Scheidlin, 
Niclas II, 

* 470 
Augsburg 


Sind, Lang von Sultzer, 
Anna, Wellen. Margarethe 
aus burg, 
Augsburg Hans 
— ũY.ͤ — 

Lang von 

Wellen. 
burg, 
Regina, 

(Schweſter des 
Kardinals) 
* 1498 


v. Scheidlin, 
Gottlieb, 
* 1399 


— —— 
v. Scheidlin, 
Andreas, 

* 1521 


— ` eg 
v. Scheidlin, 
Balthaſar, 


* 1545 


Juſtin, 
Urſula 


Stücklin, 
Joſ., 
in Isny 144 


Stücklin, 
Verena 


Hiller, 
Conrad, 
F vor 1455 
Isny 
— — 
Hiller, 
Hans, 
bis 1486 
Isny 


Hiller, 
Michael, 
in Isny 
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von Biegenhorn. 


Georg Siegenhorn, 

Gfl. Stolbergifher Rat und Kanzler, 
1622 durch Kaifer Ferdinand nobilitiert 
| 
Dolfmar Siegenhorn, 
Stadtrichter zu Weißenfels 
| 


Chriftof Dolfmar Siegenhorn, 
Schwarzburgiſcher Kriegskommiſſar und 
Gfl. Stolberg. Burghauptmann, 

x I: 1643 Anna E. Stockau, 
> II: 1659 Anna Eliſ. Siegenhorn 


| 
Anna Elifabeth Siegenhorn 
fiehe unten. 


Henriette, 
e E ae Rudolph 


——— === 
Guftav Leopold Eugen, 


Guſtav, Rudolf, 
Swillinge, 
* 12. 5. 1907 


em 


Dr. med., praft. Arzt 
zu Rieſa, 
* 21. 5. 1864 


Guſtav Friedrich, 
Dr. juris, 
Rechts anwalt und 
Juſtizrat 
in Allſtedt, 

* 23. A 1851 


DR 
Carl Auguft Rudolf, 
Pachtinhaber 
des v. Wahlfchen 
Rittergutes 
zu Allſtedt 


Guſtav Friedrich, 
* 26. 5. 1771, 
Amtsverwalter 
in Mönchpfiffel 


Tafel VIII. 


Fragmentariſcher Stammbaum 


der 


Amtmänner⸗Familie 


Gebſer. 


(mitgeteilt von Herrn Juſtizrat 
Dr. Gebſer.) 


Die Herkunft des Amtmanns Joh. Aug. 
Theodor Gebſer ließ ſich noch nicht mit 
Beſtimmtheit feſtſtellen, doch dürfte er un» 
zweifelhaft zu der hier fragmentariſch out, 
geſtellten Familie gehören. 

Vielleicht dient dieſe Veröffentlichung zur 
weiteren Feſtſtellung. H. K. 


Gotthilf Friedrich Auguſt, 
* 25.6. 1785, 
Landkommiſſar in 


Weimar 


1. 2. 3. 4. ; 6. 2 
Johanna Chriftiane Caroline Guſtav Friedrich, Joh. Friedrich Chriſtiane Elifab. Joh. Chriftian 
Dorothea, Friedericke, Wilhelmine, Amtmann Auguſt, Magd., Auguſt, 

F 14.9. 1765, ＋ 3. 3. 1763, F 8.12.1774, in Sittichenbach, Amtsverwalter T 7. 2. 1818, T 24. 8. 1788, 
>< I: is 7.1747 >< 7.8. 1753 < 8. 6. 1756 * 13.5. 1733 in Mönchpfiffel, & 24. 8. 1762 Umtsverwalter, 
Dalentin Amtsverwalter Amtsverwalter * 28. 2. 1744, Amtsverwalter x 9.11. 1774 
Schunemann Tob. Joh. Heinrich Wilh. Chriftian < Maria Elifab. Ludwig Bernhard Joha. Elif. 
>< Il: 18. 10. 1761 Grübling, Trautwein Hornidel Schneidewind Doroth. Goſewitz, 
Amtmann T 24. 11. 1812 T 6. 11. 1803 
R. G. W. Jacobi, 
T 1.5. 1776 


LT) 
Guſtav Friedrich Gebſer, 
* 23. September 1694 zu Kelbra, 
Amtmann in Sittichenbach 


Hans Heinrich Gebſer, 
Leutnant zu Salza, 
x 16. März 1681 Anna Eliſabeth Siegenhorn, 
* 10. April 1660 
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Berlin, Dezember 1909. 


— — ati; 


Der jährliche Preis des „Dentſchen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 ME., der „Pierteljahrsſchriſt für Wappen“, 
Siegel- und Familienkunde“ 8 mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold“ werden von 


Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 43. 44, entgegengenommen. 


Inkalts verzeichnis: Bericht über die 806. Sitzung vom 19. OF. | 


tober 1909. — Bericht über die 807. Sitzung vom 2. No. 
vember 1909 (40 jähriges Stiftungsfeſt). — Mittelalterliche 
Wappenfenſter in Thorn. (Mit Abbildung.) — Sum 
Wappen der Familie v. Bethmann. (Mit Abbildung.) — 
Die letzten lebenden direkten Nachkommen des Herzogs 
Wilhelm von Gülich und Berg, + 1511. — Die dynaſtiſche 
Frage. — Die ſechszehn Ahnen der Durchlauchtigſten Braut 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Sachſen⸗Weimar⸗ 
Eiſenach, Ihrer Hoheit der Prinzeſſin Carola Feodora von 
Sachſen⸗Meiningen. (Mit Abbildung.) — Schweizer Vorfahren 
des Grafen Ferdinand von Seppelin. — Die Freiherrlich 


von Bredowſche Bibliothek zu Schloß Wagenitz i. d. Mark . 


— Bücherſchau. — Vermiſchtes. — Am ſchwarzen Brett. 
— Anfragen. — Antworten. — Berichtigungen. 


I' tiefer Trauer teilen wir den mitgliedern 
des „Herold“ das unerwartete Hinſcheiden 
des langjährigen Mitgliedes 


Herrn Major v. Schoeler 


mit. Der Verewigte nahm an den Beſtrebungen 
des Vereins das regſte Intereſſe und ſtellte ſeine 
unermüdliche Arbeitskraft ſtets — noch kurzlich 
bei Gelegenheit des 40 jährigen Stiftungsfeftes 
— in liebenswürdigfter Weiſe in den Dienſt des 
„Zerold“, zu deffen erſtem Schriftfuͤhrer er aus- 
erſehen war. Sein Tod bedeutet einen großen 
Verluſt für den Verein, der ſein Andenken in 
pren halten wird. 

dë | Der Vorftand. 


Dereingnacrichten. 


Alle den Verein betreffenden Rorrefpondenjen wolle man 
gefl. bis zum 20. Dezember an Herrn Profeſſor Hildebrandt. 
Berlin W. 62, Schillſtr. 3, von da ab an den neugewählten 
Schriftführer des Herold, Herrn Gerichtsaſſeſſor 
Lignit, Berlin W. 50, Prager Straße 31, richten. 


Die nächſten Fihungeu des Vereins Herold 


finden fatt: 
Dienstag, den SL. Dezember 1909 17% Ahr 
Dienstag, den 4. Januar 1910 abends 


im Reſtaurant „Rotes Haus“ am Mollendorfplat 3. 


Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergebenſt erſucht, der 
Redaktion d. Bl. Mitteilungen über ihnen bekannte beral- 
diſche Aunſtwerke (1. 8. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Slasgemälde, Metallarbeiten uſw.), 
welche ſich zur Abbildung in der Zeitſchriſt eignen, zugehen 
lafen zu wollen. Viele Vereinsmitglieder werden, nament⸗ 
lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu ſehen, 
und würden uns durch eine kurze Notiz ſehr verpflichten. 


Auf Peranlaſſung des Vorſtandes ik (durch die Firma 
Heinr. Simm, Berlin C.) ein Herolds- Abzeichen her- 
geſtellt, deſſen Anſchaffung den Mitgliedern empfohlen wird. 
Das Adjeigen — nach einem Entwurf von Prof. E. Vöpler d. j. 
— beſteht in einem aliſilbernen Schildchen mit einer Herolds- 
fgur darin. Das Abzeichen if durch die Redaktion d. Bl. 
zum Preiſe von Mk. 1,60 portofrei zu beziehen. Man wolle 
gf. bemerken, ob das Abzeichen als Auspf oder als Nadel 
gewünſcht wird. 


Die Pereinsbibliothek befindet ſich W. 62, Aleifſtr. 4, 
Quergebiude I., und ik Mittwochs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Der Katalog iff gegen 
Einſendung von 3,20 Mark vom Biblisthekar zu bestehen, 
der Nachtrag für 1,10 M. 


— 


eg 


Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Sekule von Ftradonitz zu Groß-Zidterfelde, Marien- 
ſtraße 16, auch die Führung der Pereinsmatrikel über- 
nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herald 
hierdurch ergebenſt erſucht, alle Veränderungen betreffend 
Wohnung, Titel vim, gefälligſt dem Schatzmeiſler anzeigen 
zu wollen. 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. .: 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, familien- 
chroniken, Adreſſen, Exlibris, Glasgemülde, Por- 
zellane, Gravierungen, Silduts- Medaillen, Gedenk- 
münzen für Familienereigniſſe, Potivtafelu, Fahnen, 
Hucheinbände, Ledertreibarbriten, Hildhauerarbeiten 
in Holz und Stein (für Möbel, Denkmäler ufw.), Gold- 
und Silbergeräte mit heraldiſcher Dekorierung ufw. 
vermittelt die Redaktion des Peutſchen Herolds (Berlin W, 
Soir, 3); fie ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künflern 
und Kunſtgewer betreibenden in Perbindung. 
Jede Auskunft wird bereitwilligſt erteilt. 


Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Vidt- 
mitglieder) werden inſolge des Pereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
gefälligſt mitteilen zu wollen: 

1. die wiſſenſchaftlichen Chemata, Probleme oder Spezial- 
gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung fie fid 
zur Aufgabe gefellt haben; 

2. inwieweit fie imfande bezw. gewillt feien, An- 
fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
m beantworten: 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mitteilungen, Auf- 
klärung, Heiträge ufw. willkommen wären. 


Bericht 
über die 806. Sitzung vom 19. Oktober 1909. 
Dorfigender: Se. Exz. Herr Generalleutnant v. Bardeleben. 


Der Herr Vorfigende widmet dem in der Nacht 
vom II. zum 12. Oktober d. J. verſtorbenen Mitgliede, 
Herrn Hauptmann Carl v. Frankenberg zu Breslau 
Worte der Trauer; die Anweſenden erheben ſich von 
ihren Sitzen. 

Als neue Mitglieder werden angemeldet: 

I. Der Königl. Landrat, Herr Oswald aus dem 
Windel zu Peine, Prov. Hannover, 

2. Herr Bibliothekar Walter Kaug zu Bochum, 

5. Großgrundbeſitzer und Vorſtandsmitglied des 

l Aachener Gefchichtsvereins, Herr Adolf Biſchoff 

auf Dous Linde bei Aachen, 

4. Herr Kunftglafer und Glasmaler Tudwig Wil: 
helm, Rottweil, Dammſtr. 13. 

Se. Exzellenz teilt mit, daß vom Dorftande heute 
Abend Herr Kammerherr Kekule v. Stradonitz und Herr 
Profeſſor Hahn nicht anweſend ſein können. Von den 
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verſchiedenſten Seiten ſind Antworten auf die Ein⸗ 
ladungen zum Stiftungsfeſt am 2. November einge⸗ 
gangen. Seine Hoheit Prinz Friedrich Karl von Heſſen, 
der Hohe Protektor des Vereins, hat erneut ſein Er⸗ 
ſcheinen in Ausſicht ſtellen laſſen. : 

Die Anfragen des Herrn v. Heyden, betreffend 
das Vorkommen des Familiennamens „Heyden“ in 
Pommern und Frankfurt a. M. und des Herrn Dr. Eck⸗ 
ſtein wegen Ahnentafelformulare find von dem Dor, 
ſitzenden direkt erledigt worden. Herr General v. Cedebur 
weiſt darauf hin, daß der Name „Heyden“ in ungefähr 
50 Familien vertreten iſt. Die Herren Major v. Obernitz 
und Hauptmann Schellwitz ſtellen hierfür eventuell auch 
noch Material in Ausſicht. 

Dem Antrage der Bremer Lebens verſicherungs⸗ 
geſellſchaft, ihren Vertrag mit unſerem Verein öffentlich 
bekannt zu geben, fol in einer Beilage zur Vereins⸗ 
zeitſchrift ſtattgegeben werden. 

Ferner macht der Herr Vorſitzende darauf auf- 
merkſam, daß es den Forſchungen des Herrn Profeffors 
Hildebrandt gelungen iſt, ein unbekanntes Wappen auf 
einem v. Weſternhagenſchen Epitaph als das der, aus 
geſtorbenen Familie v. Enzenberg (im Schilde drei halbe 
Rofen) feflzuftellen. | 

Als Geſchenk werden die Stammtafeln von Knobels- 
dorff vorgelegt, die Herr Gberftleutnant Heinrich 
v. Knobelsdorff 1909 herausgegeben hat. Die Daten 
find forgfältig aufgeſtellt und die während des Druckes 
oder nachträglich eingetretenen Anderungen ſind hand⸗ 
ſchriftlich eingetragen. 

Graf Carl Magnus Stenboek hat „Mönrerska Slägt- 
boken 1468—1653 (Esplunda arkiv Nr. 32)” mit einer 
Widmung der Vereinsbibliothek überwieſen. Dieſe Nach: 
richten über das deutſche Geſchlecht „Mörner“ werden 


mit großem Dank entgegengenommen. 


Als Sonderabdruck aus dem Jahresberichte der 
Geſchichtswiſſenſchaft ſandte Herr Oberlehrer Dr. Spatz 
feinen Bericht über die Literatur Brandenburgs ein. 
Hieraus hob der Vorſitzende die Beſprechung der Werkes: 
Die Beziehungen zwiſchen den Kurfürflen Joachim I. 
und II. und dem Fürſten Georg III. von Anhalt in den 
Jahren 1534—1540 von Nikolaus Müller hervor, weil 
Müller anführt, daß die wiederholte Erwähnung der 
Berliner Gutts, oder Domkirche im unmittelbaren Zu. 
ſammenhang mit Joachims II. Übertritt nicht recht ver: 
ſtändlich wäre, wenn er nicht gerade hier das Abend⸗ 
mahl unter beiderlei Geſtalt zum erſten Male gefeiert 
hätte. 

Herr Kammerherr Sch. Schenk zu Schweinsberg 
überweift unſerer Bibliothek einen Sonderdruck über 
die Erben des Ritters Guntram von Ulfa und über 
die Münze von Ferndorf. E 

Aus den Ankäufen für die Bibliothek legt der Herr 
Dorfigende vor: E | 

1. Beſchreibung und Geſchichte der Stadt Nordheim 
in Hannover von G. J. Vennigerholz, die ſich 
durch ihre guten Regifter als Nachſchlagewerk be» 
ſonders empfiehlt; 
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2. Beitrag zur Statiſtik der Churhannoverſchen 
Armee nach ihrem Beſtande im Jahre 1780 von 
H. Ringflib 1862; , 

3. die Regeften der Edelherren von Homburg von 
Dr. H. Dürre; 

4. Quellen zur Genealogie der braunſchweigiſchen 
Familie von Kalm von ©berftleutnant Meier. 
Dieſe Schrift iſt für weitere Kreiſe wichtig, da 
ſie in einer beſonders zuſammengeſtellten Tabelle 
darlegt, daß die von Dr. Ed. Brinckmeier 1893 
veröffentlichte Geſchichte des reichs freien Geſchlechts 
derer von Kalm recht viele direkt falſche Angaben 
enthält. 


Aus den Seitſchriften verdient die Anzeigen 
Beilage der Monatsfchrift „Heraldiſche Mitteilungen“ 
des Vereins Kleeblatt Nr. 9, September 1909 beſondere 
Erwähnung, weil fie einen Aufſatz über das Wappen 
Martin Cuthers und feiner Familie von Karl Wilhelm 
Weber enthält; in der Beilage ſind die verſchiedenen 
Darſtellungen des Wappens abgebildet. 


Das Deutſche Adelsblatt Nr. 41 vom 10. Oktober 
enthält die Beſprechung des Ramdohrſchen Werkes über 
das Familienfideikommiß im Gebiete des preußiſchen 
Allgemeinen Landrechts. An diefe Beſprechung des 
Herrn v. Wedel knüpft Herr Rechtsanwalt Eiſermann 
an und führt aus, daß der Entwurf der Adelsgenoffen- 
ſchaft 1892 noch nicht dem Juſtizminiſter eingereicht 
war, denn er wurde erſt im Winter 1892/93 von einer 
Kommiſſion der deutſchen Adelsgenoſſenſchaft, der unter 
andern auch unſer Mitglied, Herr Generalmajor Graf 
v. Brühl, angehörte, in der Wohnung des Juſtizrats 
Carl Eiſermann, des Daters des Rechtsanwalts, bes 
raten. Die Akten über dieſe Beratungen ſind noch im 
Beſitze des Herrn Rechtsanwalts Eiſermann. 


Bei Vorlage Nr. 10 von Alt⸗Berlin, der Seitſchrift 
des Vereins für die Geſchichte Berlins, weiſt der Vor⸗ 
ſitzende auf den Aufſatz des Profeſſors Dr. Hauptmann 
hin, der die Farben und Wappen von Berlin be⸗ 
handelt. Hierbei bemerkt Amts gerichtsrat Dr. Bérin⸗ 
guier, daß er Veranlaſſung genommen habe, von 
dieſer Nummer Alt. Berlin eine größere Auflage hers 
ſtellen zu laſſen, um den Aufſatz allen Mitgliedern des 
Magiſtrats zuzuſtellen, und daß ſich Herr Baurat 
Hoffmann ſehr erfreut über dieſe Suſendung ge⸗ 
äußert habe. 

Major v. Schoeler bringt ein Schreiben des Herrn 
Oberſtleutnants und Kammerherrn v. Enckevort zur Ver⸗ 
leſung, das bezugnehmend auf die Anfrage 101 im 
„Herold“ Mitteilungen über die Familie v. Kempinski 
auf Weiterode bringt. Herr v. Enckevort iſt bereit, 
Abſchriften aus den in ſeinem Beſitze befindlichen Ur⸗ 
kunden, betreffend die Gräfin Su anna Elıfabeth von 
Kempinski, die den Herzog Albrecht v. Sachfen- Coburg 
heiratete, auf Wunſch anfertigen zu laſſen. Herr 
H. Seltens- Baerlag fragt an, ob es Materialien über 
die im Herzogtume Geldern am Nieder ⸗ Rhe in und zwar 
auf dem zur Bürgermeiſterei Iſſum gehörigen Gute 
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Baerlag anſäſſige Familie Feltens gibt. Herr Macco 
weiſt auf Fahne hin und bemerkt, daß ihm bei femen 
bisherigen Forſchungen dieſer Name noch nicht vor- 
gekommen ſei. 

Von unſerem Mitgliede Herrn Eduard Lorenz. 
Meyer zu Hamburg konnte Profeſſor Hildebrandt 
die freundlichſt überſandte Fortſetzung feiner Originals 
zeichnungen für das Hamburger Wappenbuch vorlegen. 
Es wurde die kraftvolle ſtiliſierte Art der Darſtellung 
beſonders hervorgehoben. 

Herr v. Gellhorn berichtete über ſeine dies jährige 
Reife in Schleſien unter Vorlage von eigenen photos 
graphiſchen Aufnahmen, die nur Bezug auf ſeine Familie 
haben. Die wohlgelungenen Darſtellungen zeigten uns 
Epitapbien und Anſichten aus Ratersdorf in der Grafs 
ſchaft Glatz, aus Bankwitz, Klein -⸗Kniegnitz, Naſelwitz, 
Gunitſch und Rogau, alles ehemaliger Grundbeſitz 
der Familie v. Gellhorn. Auf dieſer Reife hat auch 
Herr v. Gellhorn das Grafendiplom für den Frei— 
herrn Ernſt v. Gellhorn auf Peterswaldau erworben, 
das 1651 durch Kaifer Ferdinand III. ausgeſtellt 
worden iſt. 

Darauf hielt Herr Profeſſor Dr. Hauptmann 
einen Vortrag über ſeinen Beſuch der Inſel Rhodos. 
Die Befeſtigungen der alten Johanniter ſind noch vor— 
handen, z. B. ſind die Grabenanlagen in den Felſen 
eingehauen. Geringe heraldiſche Spuren ſind an den 
Feſtungswerken und Mauern aus der Seit vor 1480 
vorhanden, ſo daß man keine Vorſtellung hat, wie im 
frühen Mittelalter die Vereinigung des Johanniter: 
wappens mit dem Familienwappen war. Alles, was 
man in dieſer Richtung vorfindet, reicht nur bis in die 
Seit des Großmeiſters Peter v. Aubuſſon (1476—1503) 
zurück, der jene Belagerung der Türken 1480 überftand, 
wobei alles zerſtört wurde. Der Vortragende fand an den 
Mauern ſtets nur das Wappen der Grofmeifter mit 
ihrem Familienwappen ſo zuſammengeſtellt, daß zwei 
Schilde nebeneinander ſtehen, die jeder für ſich das 
Johanniterwappen und das Familienwappen zeigen. 
Nur zweimal ift es ihm gelungen, den gevierten Schild 
mit den beiden Wappen zu entdecken. Prof. Haupt: 
mann erinnerte daran, daß Rhodos in die Hände der 
Türken durch Verrat fiel, weil der Kanzler Andreas 
von Amoral, als er nicht zum Großmeiſter gewählt, 
ſondern Villiers de l' Isle Adam (1521—34) ihm vor 
gezogen wurde, die Inſel an Soliman verriet. Die 
Hauptkirche iſt durch eine Exploſion, die große Ver— 
heerungen anrichtete, zeritört worden. Dieſe Exploſion 
wird auf das in den Fundamentierungen aufbewahrte 
Pulver zurückgeführt, von dem niemand mehr etwas 
wußte; die Johanniter hatten es dort niedergelegt. Der 
Kanzler v. Amoral wurde hingerichtet; er liegt in der 
Stadt begraben. Sein Grab wird von den Türken 
verehrt, die dort einen Fetzen des Kleides der 
Kranken aufhängen und davon Geneſung erhoffen. Es 
wird nicht gern geſehen, wenn Chriſten ſich dem Grabe 
nähern. Bis zum heutigen Tage darf kein Chriſt in 
der Stadt Rhodos wohnen oder übernachten. Die Türken 


fürchten, daß er ebenfalls Verrat üben könnte, und 
Rho dos iſt durch ſeine unmittelbare Nähe an der Küſte 
für den Beſitz von Kleinafien, dem Rückhalte des türki⸗ 
ſchen Reiches, von größter Wichtigkeit. 

General v. Cedebur ergänzte diefe Schilderungen 
noch durch Ausführungen über die Johanniterſiegel, 
die er in ſeiner großen Wappenſammlung beſitzt. Auf 
Münzen und Siegeln ſieht man die Vereinigung von 
Ordenswappen und Familienwappen im gevierten 
Schilde; man kann alſo wohl annehmen, daß die doppelte 
Schildführung und der gevierte Schild gleichzeitig vor- 
kommen, aber immer nur bei dem Großmeiſter. Die 
Ritter führten das Familienwappen allein; erft in 
ſpäterer Seit, als die Johanniter nach Malta über⸗ 
geſiedelt waren, findet man in den Familienwappen der 
Ritter das Ordenskreuz als Beizeichen. Über die Blei 
bullen berichtete General v. Cedebur, daß die Bullen 
der Großmeiſter auf der Dorderfeite das Grab Chriſti 
zeigten, während auf der Rückſeite der Ordensmeifter 
vor dem Kreuzſtamme kniete. Die Konventsbullen zeigen 
aber auf der Riidfeite die Mitglieder vor dem Kreuze 
knieend. 


Oberregierungsrat zur Nieden beſprach aus 
eigener Wahrnehmung die Umgeſtaltung der einſt chriſt⸗ 
lichen Kirchen in Moſcheen. Den Vierungsraum des 
Grundriſſes der, in der Form des griechiſchen Kreuzes 
erbauten, Kirche verwandelten die Türken in ein Becken 
mit Springbrunnen zu den Waſchungen und in den 
vier Kreuzesarmen knieen die Gläubigen auf ihrem 
Gebetsteppich. Die Ornamente, ſoweit ſie chriſtliche 
Abzeichen enthalten, ſind abgeſchlagen; die aber, die 
ſich zu hoch befinden, ſind erhalten geblieben, ſo daß 
ſich das Kreuz noch an mancher Stelle zeigt. 


v. Schoeler. 


Bericht 
über die 807. Sitzung vom 2. November 1909 
(40 jähriges Stiftungsfeſt in den Baumen des 
Hotel Heichstag, Bunſenſtraſze 2). 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Kurz nach 5 Uhr füllte ſich der Feſtſaal, der durch 
die Herren Mitglieder Rudolf Hertzog und Heinrich 
Timm der feſtlichen Deranſtaltung entſprechend ge» 
ſchmückt worden war. Der Vorſitzende dankte im Laufe 
der Sitzung ſowohl dieſen Mitgliedern als auch Herrn 
Hofwappenmaler O. Roid für ihre gütige Mit— 
wirkung. Am Eingange wurden jedem Feſtteilnehmer 
folgende Druckſchriften überreicht: 

1. Die Chronik des Vereins „Herold“ von 1869 
bis 1909, bearbeitet von dem Schriftführer des Vereins 
Herrn Guſtav A. Seyler, der von den Jahren 1889 
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bis 1909 mit hingebendem Eifer und raftlofer Arbeit 
feines Amtes gewaltet und fih durch diefe Deröffent: 
lichung wiederum den Dank des Dereins im höchſten 
Maße erworben hat. 

2. Ein Heft „Heroldslieder zum 0 jährigen Stif⸗ 
tungs feſte geſammelt“. 

3. Eine Cie der ſämtlichen Teilnehmer an der 


Feſtſitzung nebſt ihren Damen. 


4. Als Kunſtbeilage befand fih bei den Schriften 
eine Abbildung des Teppichs im Muſeum zu Valen: 
ciennes für den Vortrag des Herrn Oberft v. Kretſchmar. 


Der Herr Vorſitzende hatte folgende Tagesordnung 
für die Feſtſitzung genehmigt: 

I. Begrüßung der fo zahlreich erſchienenen Vers 
ſammlung durch den Vorſitzenden. Nach kurzer d ba 
rakteriſierung der Aufgaben des Vereins und ſeiner 
Wirkſamkeit im Dienſte der hiſtoriſchen Forſchung ge⸗ 
dachte der Dorfigende zunächſt des hohen Protektors, 
des Prinzen Friedrich Karl von Heſſen, der zu ſeinem 
lebhaften Bedauern nicht der Feſtſitzung beiwohnen 
könne. Dann aber begrüßte der Dorfigende die Frau 
Geheimrat Warnecke, die treu dem Werke ihres Gatten, 
des Begründers des Vereins, anhänge; gedacht wurde 
auch der Frau Gräfin von Oeynhaufen, der Witwe des 
langjährigen Dorfigenden, die im letzten Augenblicke 
durch Krankheit am perſönlichen Erſcheinen verhindert 
worden war. 


2. Die anläßlich des heutigen Stiftungsfeſtes er⸗ 
nannten Ehrenmitglieder und korreſpondierenden Mit⸗ 
glieder wurden nach dem Berichte der auße rordentlichen 
Generalverſammlung vom 5. Oktober 1900 verkündigt. 
Den anweſenden Herren, Geheimem Rechnungs rat Guſt av 
A. Seyler, Geheimem Archivrat Dr. Grote fend 
(Schwerin) und Derlagsbuchhändler Georg Starke 
(Görlitz) konnte der Vorfigende das Diplom perfönlich 
überreichen. 

Als neue Mitglieder wurden angemeldet: 

a) Herr Hugo Feltens⸗Baerlag, Forſtaſpirant zu 
Fechweiler in Birkenfeld; 

b) Herr Carl v. Heyden, Hauptmann a. D. zu 
Nerffen bei Petershagen in Weſtpreußen; 

c) Herr Rentier und Ehrenkonſul a. D. Théodore 
Streitberg als außeror dentliches Mitglied, 
Paris, 122 Boulevard Pereire. 


3. Die Begrüßungsanſprachen eröffnete der Dro, 
rektor der techniſchen Hochſchule, Herr Geheimer Dou, 
rat Profeſſor Borrmann, der darauf hinwies, daß 
die techniſche Hochſchule und der Jubelverein auf dem 
Boden gleicher Wiſſenſchaft und Erkenntnis ſtänden. — 
Der zweite Direktor der Königlichen Gemäldegalerie, 
Herr Profeffor Dr. Kötfchau, als Vertreter der General, 
verwaltung der Königlichen Muſeen, wies in ſeiner 
Anſprache darauf hin, daß ſich in den Kunſtſammlungen 
noch nicht in der Weiſe das Studium und die Pflege 
der Heraldik eingebürgert habe, wie es zu wünfchen 
wäre. „Es fehlt ſehr häufig ſelbſt noch an der Neigung, 
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alle die Fragen, die ſich an ein dargeſtelltes Wappen 
knüpfen laſſen, zu ſtellen, und es fehlt den Muſeen immer 
und überall an Erfahrung, dieſe Fragen ſachgemäß zu 
beantworten. Sehr zu ihrem Schaden. Denn zur 
hiſtoriſchen Kritik der Kunftwerfe können die Wappen 
immer einen wertvollen, nicht ſelten einen entſcheidenden 
Beitrag liefern und in den ſchwierigen Fragen nach 
der Echtheit dazu helfen, daß Klarheit geſchaffen wird. 
Deshalb wird für die Muſeen in Sukunft die Forderung 
gar nicht mehr abzuweiſen ſein, daß die Heraldik ernſt⸗ 
haft und nach wiſſenſchaftlichen Grundſätzen betrieben 
werde.“ | 

Für den Verband deutſcher Gefchichts» und Alter» 
tumsvereine und zugleich für den Mecklenburgiſchen 
Geſchichtsverein ſprach Geheimer Archivrat Dr. Brote» 
fend. Herr Major Dr. Curtius ſprach als Dertreter 
des lübiſchen Geſchichts⸗ und Altertums vereins und 
überbrachte einen Gruß aus dem wappenfrohen Cübeck. 
Der VDorfikende der Sentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 
und Familienforſchung Herr Rechtsanwalt Dr. Srey: 
mann überreichte eine Adreſſe ſeines Vereins, in der 
hervorgehoben wird, daß die Sentralſtelle von ihrer 
Gründung und von ihren erſten Maßnahmen an die 
Genugtuung gehabt habe, beim Verein „Herold“ Der 
ſtändnis für ihre Abſichten zu finden; dies ſei um ſo 
wertvoller, als der Verein „Herold“ der größte deutſche 
genealogiſche Fachverein iſt, der mit Recht als gründ⸗ 
lichſter und ernſteſter Förderer unſerer Wiſſenſchaft ge⸗ 
achtet wird. — Herr Archivdireftor Dr. Hauviller 
überbrachte die Grüße der Geſellſchaft für lothringiſche 
Geſchichte und Altertumskunde zu Metz; Herr Profeſſor 
Tichirch ſprach als Vertreter des Vereins für Branden⸗ 
burgiſche Geſchichte. Frhr. v. Orgies Rutenberg ers 
griff für die genealogiſche Geſellſchaft der (lee: 
provinzen zu Mitau das Wort, und Herr Regierungs- 
rat von Sur Weſten, als Vertreter des Exlibris 
Vereins, wies auf die engen Beziehungen beider Vereine 
hin, die durch Namen wie Warnecke und Leiningen: 
Weſterburg dauernd mit einander verknüpft ſeien. Herr 
Generalleutnant v. Weiher überbrachte die Grüße des 
Biftorifchen Vereins für das Großherzogtum Dellen zu 
Darmſtadt und Herr Gkonomierat Frh. von und zum 
Canftein ebenſo für den Verein für heſſiſche Geſchichte 
und Candeskunde zu Caſſel. Für den Verein St. Michael 
ſprach Herr Frhr. v. Gaisberg⸗Schöckingen. Herr 
Kaufmann Trummer überbrachte die Grüße für den 
Verein „Kleeblatt“, für den Hamburgiſchen Geſchichts⸗ 
verein und den Hamburgiſchen Verein für familien» 
forſchung, Siegels und Wappenkunde. . 

Der Schluß der Begrüßungen fiel den Vertretern 
der Vereine aus Berlin zu. Im Namen des Dereins 


zur Erhaltung deutſcher Burgen überreichte deſſen Vor⸗ 


figender Herr Wirklicher Geheimer Ober Regierungsrat 
v. Bremen das Burgenwerk des Profeſſors Bodo 
Ebhardt in einem höchſt geſchmackvollen Einband. Der 
zweite Vorſitzende des Vereins für die Geſchichte Berlins 
Herr Profeſſor Voß überbrachte die Grüße ſeines 
Vereins, mit dem der „Herold“ durch fo viele Be. 


ziehungen eng verknüpft iſt. Den Touriſtenklub für die 
Mark Brandenburg vertrat Herr Amtsgerichtsſekretär 
Lüde, der mit Recht darauf hinwies, daß fein Verein 
nicht nur die Natur aufſuche, ſondern auf ſeinen 
Wanderungen ein wachſames Auge auf die Denkmäler 
habe, um die Wappen und die Inſchriften einem 
genauen Studium zu unterziehen. 

Mit kurzen Worten dankte der Vorfigende allen 
Sprechern für die dargebrachten Glückwünſche, die in 
jo zahlreicher Menge einen Beweis für das Derftändnis 
bieten, das den Beſtrebungen des „Herold“ entgegen- 
gebracht würde. 


5. Major v. Schoeler gibt die eingegangenen 
Geſchenke bekannt: 


a) Herr Schloßhauptmann v. Cranach, der be 
dauert, nicht anweſend ſein zu können, hat als Geſchenk 
dem Verein eine Ahnentafel der Familie von Schier- 
ftedt überwieſen, die ſich durch vorzügliche Wappen⸗ 
darſtellungen auszeichnet. 

b) Herr Charles v. Hofmann aus Condon Ober, 
fandte ein Prachtwerk mit den Wappen der St. Georgs» 
ritter in der Kapelle zu Windſor. 

c) Herr Ludwig Degener hatte dem „Herold“ einige 
Exemplare des in feinem Verlag erſcheinenden Seit: 
genoſſenlexikons „Wer iſt's“ mit der Bitte überwieſen, 
ſie ſpäter bei der Feſttafel zu verloſen. 

d) Herr Hofbuchdrucker Julius Sittenfeld, der lang: 
jährige Drucker unſerer Monatsſchrift, überſandte ein 
prachtvolles Blumenarrangement. 

Sämtliche Geſchenke waren ausgeſtellt und dankte 
der Vorſitzende mit herzlichen Worten für die 
Gaben. 

6. Sum folgenden Punkte der Tagesordnung er⸗ 
griff der ftellvertretende Dorfigende, Amtsgerichts rat 
Dr. Beringuier das Wort und verlas ein an den 
erſten Dorfigenden gerichtetes Schreiben, worin bekannt 
gegeben wurde, daß auf Anregung des Feſtkomitees 


fich über 500 Mitglieder durch Einſendung von Beis 


trägen bereit erklärt hätten, die Mittel zur Verfügung 
zu ſtellen, um eine Medaille zu ſchaffen, die für Der, 
dienſte um den Verein und um die durch ihn vertretenen 
Wiſſenſchaften in Bronze verliehen werden ſollte. Die 
Ausführung der Medaille habe das Mitglied Herr Hof: 
medailleur v. Kawaczinsky. der bereits 1002 und 1905 
für die Schaffung einer ſolchen Medaille eingetreten iſt, 
übernommen. Die Medaille foll den Namen „v. Barde» 
leben: Medaille“ tragen, um dauernd den Namen unſeres 
Dorfigenden mit dem Verein zu verknüpfen. Sie ſolle 
auf der Dorderfeite das Bildnis des Generalleutnants 
v. Bardeleben zeigen und auf der Rüdfeite das Vereins- 
zeichen. Nach Verleſung dieſer Schrift bat der Amts⸗ 
gerichtsrat Dr. Beringuier den Herrn Vorſitzenden, 
dieſe Ehrung annehmen zu wollen. Seine Exzellenz 
dankte in bewegten Worten für dieſe ſeltene Aus zeichnung, 
die ihn vollkommen überraſcht, aber auch doppelt er, 
freut habe. 
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7. Die für den Abend vorgeſehenen Vorträge aus | Herr Geheimer Archivrat Dr. Grotefend das Wort, 
den einzelnen von dem Verein gepflegten Wiſſenſchaften | und feine launigen Ausführungen gipfelten in dem 
wurden wie folgt gehalten: | Satze, daß die Dreiheit der familiens, Wappen: und 

a) Herr Regierungsrat Profeſſor Dr. phil. Heyden. ; Siegelfunde durch die langjährigen Beſtrebungen des 
reich, Kommiffar für die Wdelsangelegenheiten im | Dereins „Herold“ zu einer Einheit verſchmolzen worden 
Königlich Sächſiſchen Miniſterium des Innern, fprach | fei. Er forderte alle Vertreter der Wiſſenſchaften und 
„über familiengeſchichtliche Fälſchungen“. Gönner des Dereins auf, ein dreifaches Hoch dem Jubel. 

b) Herr Obert v. Kretſchmar aus Radebeul bei | verein darzubringen. — Herr Amtsgerichts rat Dr. B érin- 
Dresden war der Vortragende aus der Wappenkunde guier, als ſtellvertretender Vorſitzender, dankte im 
und ſprach „über einen heraldiſchen Teppich mit Turnier- Namen des Vereins und forderte die Anweſenden zu 
darftellungen in Valenciennes“. Su dieſem Vortrage | einer Huldigung der Damen auf. Am Schluſſe des 
war, wie bereits erwähnt, die Reproduktion des Teppichs Feſteſſens trugen Frau Kefule von Stradonitz und 
vervielfältigt worden, | Fräulein zur Nieden 
wodurch es den Su⸗ N einige Gejangsftücde 
hörern febr erleichtert / Z~ | vor, die ungeteilten 
wurde, den hochinter⸗ | l Beifall fanden. Un⸗ 
eſſanten Ausführungen mittelbar nach der 
des Herrn Dortragen« Feſttafel führten die 
den zu folgen. Herren Béringuier 

c) Das Gebiet und A. M. Gide. 
der Siegelkunde ver⸗ brandt in einem 
trat Herr Archivdirek⸗ ſcher zhaften Vortrage 
tor Hauviller aus die Jugend bildniſſe 
Metz durch Dorlage der Männer im Licht⸗ 
ſeiner Sammlung von bilde vor, deren Na⸗ 
Siegelabgüffen und men dauernd mit der 
den Vortrag „über Geſchichte des Der, 

Sammlungen von eins „Herold“ ver⸗ 
Siegelabgiiffen und bunden ſind. 
deren Bedeutung für Noh manche 
die Siegels, Wappen» Stunde blieben die 
und Familienkunde, HFeſtgenoſſen im fröh- 
ſowie für die Kunfte 2 4 lichen Meinungs aus- 
und Kulturgeſchichte.“ ik i taufche vereinigt. 
Leider fah fih der v. Schoeler. 

Herr Vortragende 
wegen der vorgerück⸗ 
ten Stunde veranlaßt, 
ſeine Ausführungen 


in etwas abgekürzter Form zu geben; um ſo er⸗ Mittelalterliches Wappenfenſter in 
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freuliher für alle Mitgliedes des Dereins, auch für Chorn 

die, welche der Feſtſitzung nicht beiwohnen konnten, l : ° SNS 

wird die Nachricht fein, daß die drei Vorträge in Don Landgerichtsdirektor Bernhard Engel in Gneſen. 
der nächſten Dierteljahrsfchrift lückenlos zum Abdruck | (Mit Abbildung.) 

kommen. Aus dieſem Grunde verzichtet der Bericht 

auf ein näheres Eingehen auf die Vorträge, die In der Marienkirche zu Thorn (Weſtpr.) zeigt das 


durch den reichen Beifall der Anweſenden und | zweite Fenſter der nördlichen Chorwand einen heral⸗ 
durch die Dankesworte des erſten Dorfigenden be: | dihen Schmuck, welcher nachſtehend beſchrieben 
lohnt wurden. werden ſoll. N 

Herr Generalleutnant v. Bardeleben ſchloß hier- Der Bau gehört der zweiten Hälfte des 14. Jahr⸗ 
mit die offizielle Feſiſitzung, aber der Bericht muß wohl hunderts an. Dieſer Seit entſpricht auch die Form der 
noch weiter bei dem Feſte verweilen und noch kurz | in dem Fenſter befindlichen Schilde, deren fich vier er- 
hinzufügen, daß bei der Tafel, nachdem das Hoch auf | halten haben, während ein fünfter verloren gegangen 
Seine Majeſtät den Kaifer und Hönig durch Herrn | if. Außerdem ſitzt oben in der Spitze des Senfters eine 
Generalleutnant v. Bardeleben ausgebracht worden kreisrunde Scheibe, ebenfalls mit heraldiſchem Bilde 
war, Herr Kekule v. Stradonitz das Wort ergriff, (vergl. die Abbildung). Dieſe weicht inſofern von der 
um den Protektor des Vereins, Seine Hoheit den Prinzen [Wirklichkeit ab, als das Fenſter im ganzen etwas 
Friedrich Karl von Heffen, zu feiern. Sodann ergriff ſchlanker ift, woraus fih für die oberen Bögen eine 


ſpitzere Form ergibt, aud) find die auf die Schilde über- 
greifenden und daher die Darftellung beeintrachtigenden 
Naſen des Maßwerks fortgelaſſen. Die Wappen ſelbſt 
bilden eine getreue Wiedergabe der Originale. Die 
Farben ſind durch Strichelung angegeben. Ich beginne 
mit der unteren Reihe. 

Nr. J. In blau drei aus dem linken Schildrande 
hervorgehende gelbbekleidete (mit vierpafähnlicher 
Damascierung) Arme, deren fleiſchfarbene Hände je 
einen gelben Stern halten. (Offenbar aus techniſchen 
Gründen ſind über den Händen kreisförmige gelbe 
Scheiben eingeſetzt und die Sterne durch zackige ſchwarze 
Bemalung der Ränder hergeſtellt.) Dieſem Schilde ent— 
ſpricht, wie ein Helmfleinod, die Figur in der oberſten 
runden Scheibe. Wir ſehen dort zwei gelbbekleidete 
Arme mit roten Binden, welche einen gelben Stern 
emporhalten. Unten ſind die Arme durch ein grünes 
Swiſchenſtück verbunden. Der freie Raum der Scheibe 
iſt aus einer Anzahl unregelmäßiger, verſchiedenfarbiger 
Glasſtücke zuſammengeſetzt. Es er— 
ſcheinen neben gelb und rot zwei ver— 
ſchiedene blaue Farben, in der Ab. 
bildung durch ſchmälere oder breitere 
Strichelung kenntlich gemacht. Dieſe 
Stückelung ift zweifellos nicht urfprüng- 
lich; es will mir daher nicht unmöglich 
erſcheinen, daß die Arme tatſächlich als 
Kleinod zu beiden Seiten eines Kübel- 
helms geſeſſen haben, für den genügend 
Platz vorhanden ift, und daß dieſer 
Teil der Glasmalerei oder beſſer des 
Glasmoſaiks durch irgend einen Sufall 
zerſtört und ſpäter durch die jetzt Got: 
handenen Glasſtücke erſetzt worden iſt. 

Nr. 2. In blau eine kreisrunde 
gelbe Scheibe mit Bemalung, von 
welcher jedoch nur noch ein Köpfchen mit ſchwarzer 
Kappe und einige ſchwarze Stellen erhalten find, viel- 
leicht Reſte eines Engels. 

Nr. A In weiß ein rotes Haus mit geöffneten 
weißen Flügeltüren und gelber Türöffnung. 

In der Reihe darüber Nr. 4 im ſchwarz grün ge— 
ſpaltenen Schilde ein weißes Schleifſteinrad mit rechts 
weißer, links ſchwarzer Kurbel. 

Leider find die Wappenträger nicht bekannt. Ein 
der Nr. I ähnliches Wappen führten nach ſpäterer 
Darſtellung die Rockendorf, “) nämlich im gelben Schilde 
drei geharniſchte Arme mit Lilien in den Händen, auf 
dem Helm zwei gleiche Arme, eine Lilie emporhaltend. 
Vielleicht ift diefe ſpätere Darſtellung aber irrig und 
das Fenſterwappen das richtige. Das Culmer Urkunden 
buch erwähnt S. 110 Heinrich de Nockendorf, 1309 als 
Schulzen in Thorn, S. 1157 ebenfo, 1326 als Bürger 
in Thorn. 1459 nennt der Culmer Wojwode Gabriel 
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*) Eine noch fpätere Zeichnung gibt zu dem Wappen 


mit den geharniſchten Armen die Bezeichnung „Rittersdorf“, 


aber wohl infolge eines Leſefehlers. 


Hans Beihkmann 
4653 
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v. Bayſen den Hans Rockendorf aus Thorn feinen 
Sohn, alſo offenbar Stiefſohn. Thorner Archiv, Urk. 
Nr. 1815. Siegel des Geſchlechts ſind mir nicht bekannt 
geworden. 

Su den Wappen Nr. 2—4 habe ich überhaupt keine 
Namen auffinden können. Su Nr. 3 und 4 gibt es noch 
je eine ſpätere Darſtellung (ohne Namen), beide mit 
Helmen: Nr. 5 in weiß ein weißes Haus mit rotem 
Dach und gelber Türe, zwiſchen Wand und Dach eine 
gelbe Querleiſte; auf dem Helm eine geſtielte Roſe 
zwiſchen zwei Roſenknoſpen an Blätterſtengeln. Nr. 4 
der Schleiſſtein in umgekehrt (grün- ſchwarz ſtatt ſchwarz⸗ 
grün) geſpaltenem Felde; auf dem Helme der Schleif— 
Hein auf gelb · ſchwarz geſpaltenem Flügel. 

Dieſe ſpäteren Darſtellungen befinden bezw. be— 
fanden ſich auf hölzernen Gedächtnisſchilden, über welche 
ich an anderer Stelle berichten werde. 


Tum Wappen der Familie 
v. Bethmann. 


Gütiger Mitteilung des bekannten 
Kunſtſammlers Herrn Apotheker Bohl— 
mann in Braunſchweig verdanken wir 
die nebenſtebende Abbildung des Wap— 
pens der Goslarer Buchdrucerfamilie 
Bethmann. Dasſelbe befindet ſich auf 
einer aus dem alten Goslarer Dom 
ſtammenden Glasſcheibe aus dem Jahre 


1655. Der Schrägbalken im erſten 
Felde iſt oben weiß, unten grau 
ſchattiert, wirkt alfo plaſtiſch. Die 


Helmdecken ſind ſchwarz und weiß, 
einige Umſchläge auch rot und gelb. 
Die Helmzier iſt, unheraldiſcher Weiſe, ſeitwärts ge— 
wendet bei von vorn gezeichnetem Helm. 


Die letzten lebenden direkten Machſtommen 
des Herzogs Wilhelm von Gülich und Berg. 
T 1511. 


Herzog Wilhelm von Gülich und Berg, letzter Fürſt 
aus dem Mannesſtamme der Erelherrn von Hengebah 
(Heimbach a. Roer, Kreis Schleiden), geboren 1456, 
vermählt 1481 mit Sibylle, Tochter des Markgrafen 
Albrecht Achilles von Brandenburg, hatte nur eine 
ebenbürtige Tochter Maria, geboren 1491, geitorben 
1545, vermählt ſeit 1510 mit Johann Herzog von Cleve, 
geſtorben 1559. Dieſe Eheleute ſind bekanntlich die 
Vorfahren einer Ahnfrau des preußiſchen Königshauſes. 
Außer der einzigen Erbtocher hatte Herzog Wilhelm 
aber noch einen natürlichen Sohn, Johann „von Gülich“. 
Diefem Johann „von Guylge” ſagten Herzog Johann 
von Gülich-Lleve-Berg und feine Gemahlin Herzogin 
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Maria von Gülich am 1. Juli 1526 als „unser 
herzochinnen naturlige broider* die Amtmannsftelle zu 
Montjoie zu. In demſelben Jahr, als er ſich mit Maria 
von Berg, genannt Dürffendahl, Erbin des Ritterſitzes 
Berg vor Floisdorf, verheiratete, wieſen ihm die herzog⸗ 
lichen Ehegatten ein Heiratsgut von 2000 Goldgulden 
auf das Amt Montjoie an, ſo daß er jährlich davon 
die Sinfen im Betrage von 100 Goldgulden erhalten 
follte.') Deler Johann „von Guylge” ſiegelte 1526 
mit dem herzoglichen Wappen, nämlich mit geviertetem 


Schild, in jedem Felde ein aufgerichteter Eöwe, der 


Mittelſchild zeigt die Ravens bergiſchen Sparren, über 
den ganzen Schild geht ein rechtsſchräger Baſtartbalken. 
Der gekrönte Helm zeigt einen wachſenden, rechts⸗ 
gewendeten Löwen zwiſchen offenem Flug.?) Ich gebe 
nun die Stammreihe der von Johann von Guylge ob, 
ſtammenden Familie von Gülich, 3) laffe außer den 
Stammherren alle anderen Mitglieder der älteren 
Generationen unberückſichtigt, da ich eine ausführlichere 
Sufammenftellung der unebenbürtigen Nachkommen des 
älteren Haufes der Herzoge von Gülich⸗Berg in der 
Seitichrift eines Geſchichtsvereins der Rheinprovinz 
beabſichtige. 


Stammreihe vom Dater zum Sohne. 
I. 

Johann von Gülich, der Sohn des Herzogs 
Wilhelm, Amtmann zu Montjoie 1526, fteht 1547 im 
Ritterzettel des Herzogtums Gülich, gab 1544 die Amt⸗ 
mannsſtelle auf, erhielt als Penſion jährlich 50 Malter 
Hafer, ſtarb vor 1551. 

Gattin: Maria von Berg, genannt Dürffendal, 
Erbin des Ritterfiges Berg vor Floisdorf, Tochter 
Balduins und der Katarina von Derden zu Puffendorff, 
lebte noch 1551.4) 


II. 
Wilhelm von Gülich, Dr. jur., jülich⸗bergiſcher 
Rat 1558, Beſitzer des Gutes Berg, Amtmann zu 
Blankenberg 1565. 


1) Alles nach dem Staatsarchiv Düſſeldorf. Jülich Berg 
Manuffript B. 29 Causae juliac euses 1475— 1578. 

2) Redinghovenfhe Sammlung, Königliche Bibliothek 
Ms. Germ. Nr. 2213, Band 67, unter Gülich — Siegelſkizze. 

3) Die Nachrichten in den verſchiedenen Adelsbüchern 
von Ledebur, Sedlitz, Fahne uſw., über die von Gülich, 
Gülicher uſw. werfen gänzlich verſchiedene Geſchlechter durd. 
einander und enthalten viele Unrichtigkeiten. Eine Familie 
von Gülicher (Jülicher), von Eckart, von Gülich, natürlichem 
Sohn Herzogs Gerhard von Gülich-Berg. F 1475, ſtammend, 
erloſch 1716, ſie führte den aufgerichteten Löwen, auf dem 
Helm zwiſchen offenem Flug wiederholt. Eine noch blühende 
Familie von Gülich führt ein ganz anderes Wappen (Boot 
mit Taube), ſie kommt hier nicht in Betracht. 

) Ihre Kinder kommen auch unter dem Namen von Berg, 
genannt Gülich, vor, ſo iſt die Tochter Maria in Frentzſchen 
und Elverfeldtſchen Ahnentafeln aufgeſchworen. Der Sohn 
Balduin von Berg, genannt Gülich, ſiegelte 1600 mit einem 
Löwen im Schild, und zwar einem gekrönten (Fahne, 
Forſchungen II, S. 22—23). 
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Gattin: Sibilla von Merkelsbach, genannt Alner, 
zu Dorp. Tochter Johanns und Eliſe von Candsberg, 
1602, Witwe. N 

III. 

Winand von Gülich zu Berg und Dorp. 

Gattin: Margareta Schaep van dem Daem, 
Tochter von Andreas zu Hoven und Maria Haen, ſie 
wurde 1621 als Witwe mit Gut Wormerdinck in der 
Grafſchaft Sütphen belehnt. 


IV. : 
Wilhelm von Gülich zu Berg und Dorp 1647.5) 
Gattin: Anna Barbara Quadt von Lands: 
fron, Tochter Hermanns und der Odilia Barbara 
Alveradis Quadt von Widerath-Großbüllesheim, 1669 
Witwe, lebte noch 1677. 


V, 

Johann Diedrich von Gülich zu Berg und 
Rötfheroth (Siegkreis), geboren 1656, ſtarb zu Röoͤtſche⸗ 
roth 1692, ſeine Grabplatte mit Wappen zu Rötſche⸗ 
roth und feine Sterbetafel) find noch vorhanden. 

Gattin: Agatha Agnes von Gürtzgen zu Dhün 
bei Dabringhauſen, Tochter von Johann Werner und 
Sriderife Agnes von Mosbach, genannt Breidenbach. 


VI. 

Wilhelm Theodor von Gülich zu Dhün und 
Do Heroth, geboren 1691, geſtorben zu Dhünburg 
25. November 176. 

Gattin: Maria Anna Clara von Gülich Gu 
Dorp ?). 

VII. 

Franz Wilhelm Maximilian von Gülich, ge- 
boren (744, preußiſcher Major im Regiment von Lettow 
1798 Oberſtwachtmeiſter beim 3. Bataillon des von 
Schladenſchen Regiments 1800, ſtarb im März 1809 zu 
Minden i. W.) | 

Gattin: Magdalena Wilhelmina Marga: 
retha Cau (Lauer), fie ſoll fih mit einem Herrn 
von Meerſtaedt (P) wiederverheiratet haben und ftarb 
9. Januar 1846, 76 Jahre alt, im Stift Heiligengrabe. 

Kinder: J. Emilie Johanna von Gülich, Stifts» 
dame zu Lippftadt, ſtarb zu Heiligengrabe 4. April 1845. 

2. Ernſt Karl von Gülich, geboren 1797, machte 
als Fähnrich im preußiſchen 9. Reſerve Regiment die 
Befreiungskriege mit, wurde bei Ligny ſchwer per, 
wundet, erhielt das Eiſerne Kreuz,?) war zuletzt Major 


5) Seine acht⸗Ahnen⸗Tafel gibt die Redinghovenſche 
Sammlung in München, Band 69, Blatt 323, Rüdjeite. 

8) In der evangeliſchen Kirche zu Ruppichteroth im Sieg. 
kreis. | 
7) Wo fih die Standesregiſter der evangeliſchen Barnifon- 
gemeinde der ehemaligen Feſtung Minden befinden, habe ich 


nicht ermitteln können. Das Standesamt zu Minden konnte 


keine Auskunft geben. 

8) Aber erſt im Jahre 1850 durch Erbberechtigung. Es 
war nur eine beſtimmte Anzahl Eiſerner Kreuze verliehen 
worden, welche nach dem Tode der Inhaber anderen Offizieren 
ausgehändigt wurden, die nur die Anwartſchaft darauf hatten. 


— 


und Kommandeur des 2. Bataillons 3. Candwehr Regi- 
ments, ſtarb als char. Oberſtleutnant a. D. zu Char: 
lottenburg am 30. Dezember 1847. Er war in kinder⸗ 
lofer Ehe mit Elifabeth von Maſſow, Stieftochter eines 
Generals (p) Sack, vermählt, welche 8. März 1888 zu 
Charlottenburg ſtarb. 

3. Friedrich Wilhelm Guſtav von Gülich, ge 
boren im November 1798 zu Minden i. W., machte als 
Fähnrich im Inf.⸗Regt. 32 die Schlacht bei Waterloo 


mit, war ſpäterhin Artillerieofſizier und nahm 1826 den 


Abſchied. 

4. Guſtav Georg Karl Friedrich von Gülich 
folgt unten. 

5. Theodor eee Alerander von Gülich, 
geboren 18. April 1806 zu Minden, war Leutnant im 
Inf.⸗Regt. 27, wurde 1844 als Premierleutnant Platz⸗ 
major zu Neiße, war zuletzt in der Invalidenkompagnie 
zu Lowenberg i. Schl. und ſtarb als Hauptmann a. D. 
unvermählt 10. Februar 1864 zu Halle a. S. 


VIII. 


Guſtav von Gülich (ſiehe oben), geboren 25. Juli | 


1800 zu Lübbecke i. W., war zuletzt Hauptmann und 
Kompagnie Chef im Ant, Beat 21, wurde 1844 als 


Hauptmann mit Penfion verabſchiedet und ftarb 16. Sep. 


tember 1876 zu Berlin.) 

Er war verheiratet mit Auguſte, geborene Stamm- 
reich, geboren 21. Juli 1816 zu Behn in Pommern, 
geſtorben 27. Februar 1885 zu Berlin. 

Kinder: I. Oskar von Gülich war Amtsgerichts 
ſekretär zu Berlin, ftarb, 56 Jahre alt, 7. Januar 1908 
zu Berlin, unvermahlt. 

2. Maximilian von Gülich folgt unten. 

5. Emilie von Gülich, geboren 7. März 1842 
zu Pyritz, lebt unvermählt zu Rixdorf, Boddienſtr. 23, 
Ninterhaus. | 

4. Mathilde von Gülich, geboren 2. November 
1847, vermählt 14. Oktober 1876 mit Emil Tindenhayn, 
Kaufmann (Papier- Agentur) zu Berlin · Schöneberg. Sie 
ſtarb 26. Oktober 1909 zu Schöneberg. 

5. Helene von Gülich, geboren 8. Februar 1850 
zu Stargard lebt unvermählt zu Rixdorf bei der 
. 

IX. 

Maximilian von Gülich, geboren 14. März 1856 
zu Berlin, ſtarb als Amtsgerichtsſekretär zu Wriezen 
10. März 1899. war vermählt ſeit 2. Oktober 1886 zu 
Soſſen mit Clara Starke, Tochter des Kaufmanns 
F. Starke zu Soſſen, ſie lebt als Witwe zu Wriezen, 
Markt 26. 

Kinder: |. Kurt von Gülich, geboren zu Berlin 
14. September 1887, lebt als unheilbarer Nerbenkranker 
in Bethel bei Bielefeld, Kolonie Eckardshain. 

2. Margaretha von Gülich, geboren zu Züllichau 
29. November 1890, lebt bei der Mutter in Wriezen. 


) Nach dem Grabſtein. — In Schreiber, Geſchichte des 
Inf.⸗Regt. v. Borde (4. Pomm.) Nr. 21. Anlage S. 9 ift un: 
richtig der 15. April 1871 als Todestag angegeben. 


Das große herzogliche Wappen iſt ſpäterhin nicht 
mehr geführt worden, ſondern in gelbem Felde ein out, 
gerichteter rechtsgewendeter ſchwarzer Löwe. Der ges 
krönte Helm zeigte zwiſchen offenem ſchwarzen Flug einen 
wachſenden rechtsgewendeten Löwen. Ein Grabſtein in 
der Kirche zu Wahlſcheidt bei Dorp im Siegkreis zeigt 
das Wappen bereits 1659, wie vorſtehend beſchrieben, 
nur iſt nicht mehr zu erkennen, ob die Helmzier einen 
Löwen oder Hund darſtellen fol. Das jetzt geführte 
Wappen zeigt als Helmzier nicht den wachſenden Löwen, 
ſondern die richtige Helmzier der Grafen bezw. 
Herzoge von Gülich, nämlich einen rechtsgewendeten 


HKundekopf mit ſpitzen Ohren, ausgeſchlagener Zunge 
und ſchwarzem Halsband (eigentlich Stachelhalsband!). 


Der Name der Herzoge wurde nicht wie fpäterhin 
Jülich, ſondern Jahrhunderte lang Gülich (Guylge) 
geſchrieben. 


Cübeck. E. v. Oidtman. 


Die dpnaſtiſche Frage. 


Herr v. Dungern hat in ſeinem ſachkundigen Buche 
über den deutſchen Berrenftand eine ſcharfe Kritik an dem 
Urſprunge mancher als Dynaſten geltender Geſchlechter 
geübt, der ich teils zuſtimmen, die ich teils aber als 
irrtümlich bezeichnen muß. Er vergißt auch, daß es nicht 
ausgeſchloſſen ift, daß einige große Reichsminiſterialen⸗ 
familien vielleicht dem alten Dolfsadel der Dynaſten 
entſtammen und gerade um dieſer Abkunft halber ſo 
große Reichslehen empfingen und eine dynaſtiſche 
Stellung einnahmen. Trotzdem billige ich es, daß es 
mangels urkundlichen Nachweiſes unrichtig ift, die Truch- 
ſeſſe von Waldburg als Dynaſten zu bezeichnen, wie es 
der „Gothaer“ tut, der überhaupt, beſonders aber bei 
einigen regierenden Familien die unbewieſenen un⸗ 
richtigen Stammbäume und eine höchſt zweifelhafte Ab. 
ſtammung nachſichtig weiter angibt. Selbſt das deutſche 
Kaiferhaus bedarf bei feinem guten Stammbaum dieſer 
unwiſſenſchaftlichen Geſchichtsklitterung nicht, zumal dem 
trefflichen Herausgeber der Adelskalender der Irrtum 
wohl bekannt iſt. 

Ganz beweislos und in Unkunde der Beſiedelung 
Meiſſens behauptet Herr v. Dungern, daß die thüringiſch⸗ 
meiſſenſchen Burggrafen keine Dynaſten geweſen ſeien, 
was für die Dohna bedauerlich wäre. Tatiächlich fteht 
ſchon für Thüringen der alte Dolfsadel, auch der Burg: 
grafen, beiſpielsweiſe der Kirchberge, feſt. Herr v. D. 
überſieht, daß Meiſſen völlig verdeutſcht wurde und es 
nicht ausgeſchloſſen ift, daß im Randgebirge Guaden 
zurückgeblieben find, fo vollftindig verlief die deutſche 
Beſiedelung. Auch lockte das rauhe Erzgebirge 
wohl kaum die eingewanderten Slawen, die nachweis⸗ 
lich die bömiſchen Randgebirge nicht beſetzten. Ohne 
Kenntnis der gedruckten Fuldaer und der größtenteils 


unveröffentlichten zahlreichen Ur, 
funden des Döllftedter Klofters be. 
zweifelt er auch die thüringifchen 
Dynaften Strang v. Cüllſtedt. 
Ich empfehle ihm die Einficht 
der ungedrudten Urkunden über 
diefe allfeitig ſchon von den 
thüringiſchen Geſchichts forſchern, 
ehe ich ſelbſt den lückenloſen 
Nachweis führte, als dynaſtiſch 
anerkannte Familie auf dem Kal. 
Pr. Heroldsamte, bis die ents 
ſprechende Urkundengeſchichte ge. 
druckt iſt. Aus der als Sonder⸗ 
heft des „Herolds“ bereits 
veröffentlichten pragmatifchen Ge⸗ 
ſchlechts kunde hätte er die Irrig⸗ 
keit ſeiner Annahme vielleicht 
bei Kenntnisnahme erſehen. Selbſt 
in der Mark zog der dynaſtiſche 
Adel, wie die Gr. v Lindow 
und Neuruppin beweiſen, ein und 
behauptete ſeine von der Herzogs⸗ 


gewalt des Markgrafen unab⸗ 
hängige Stellung. Unſere Slawo⸗ 


manie hat uns ganz vergeſſen 


laſſen, daß die Wiedereroberung 
des Meiſſens, Brandenburg und 


Preußens mit Schwert und Pflug 
mit ſolcher Gründlichkeit erfolgt 
iſt, daß von der dünngeſäten 
ſlawiſch leitiſchen Bevölkerung faſt 
nichts übrig geblieben iſt, als die 
Namen, deren Wurzel ſich manch⸗ 
mal auch noch als germaniſch 
herausſtellt. Die Semnonen der 
Mark ſind nie völlig ausgewandert 
und Markgraf Geros Scharen 


trafen auf die Überbleibſel dieſes 


ſchwäbiſchen Urvolks. Das Chriften» 
tum der damaligen Seit war 
nicht ſo milde wie die Gegen⸗ 
wart. Es ſprang eben alles über 
die Klinge. 

In Schleſien konnte ſich der 
alte deutſche Namen und die ans 
deren vorpolniſchen Ortsbezeich⸗ 
nungen nur erhalten, wenn noch 
die Erinnerungen an die vandas 
liſchen Solingen und ihren Stamm 
wach blieben, was nur durch 
germaniſche Überbleibſel ermõg ; 
licht wurde. Das alte König” 
reich Thüringen, das vom Harz 
zum Main und von der Rhön 
bis Schleſien reichte, iſt erſt 
ſpäter im Often durch die vors 
rückenden Sorben nach der frän- 
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kiſchen Eroberung bis zur Saale 
und Elbe volklich zurückgedrängt 
worden, um nach einigen Jahr⸗ 
hunderten feine Söhne wieder 
oſtwärts zu fenden und dann 
auch Schleſien zu beſiedeln. Auf 
dieſe Weiſe ſind aber die dynaſti⸗ 
{hen Geſchlechter auch ins Koe 
lonialland unter teilweiſer Be⸗ 
wahrung ihres Standes gelangt, 
wie die Grafen von Lindow und 
Neuruppin in der Kurmark. So 
waren das glänzendſte Geſchlecht 
des alten Böhmens die deutſchen 
Dynaſten v. Rofenberg im Bud- 
weiſer Tand und Böhmer Wald, 
und ihre Ahnen haben vielleicht 
nie den Böhmer Wald verlaſſen, 
ſondern gehörten zu den zurück⸗ 
gebliebenen Markomannen. Die 
Geſchichte des Volks adels, der 
Dynaſten, iſt zugleich älteſte Stam⸗ 
meskunde, wie ja die Geſchlechter⸗ 
kunde bei der Raſſenforſchung 
endlich die gebührende Beachtung 
gefunden hat und die Seit der 
bloßen Hilfswiſſenſchaft vorüber 
iſt, ſofern ſie eben wiſſenſchafilich 
unter den erforderlichen Dor, 
kenntniſſen betrieben wird. Dun⸗ 
gerns Buch hat aber den Dore 
zug, daß es der ungeſchichtlichen 
Annahme des Urſprungs einzelner 
alter Familien entgegentritt, die 
das Alter und die Srellung eines 
einflußreichen Geſchlechts gleich 
als dynaſtiſch anſprechen. Der 
Begriff der dynaſtiſchen Abkunft 
liegt feit Oeynhauſen fet und 
ich hoffe, adelsrechtlich und ge⸗ 
ſchichtlich auch mein beſcheidenes 
Scherflein dazu beigetragen zu 
haben. Richtig weiſt Dungern 
nach, daß die Reichsminiſterialen 
häufig ihre dynaſtiſchen Neben- 
bubler trotz deren höherer Rechts» 
ſtellung erheblich an Macht und 
Glanz überſtrahlt haben. Ande⸗ 
rerſeits hat es ſtets große und 
kleine Familien unter den Dyna⸗ 
ſten gegeben. Der gleichen dyna⸗ 
ſtiſchen Wurzel entſproſſen ſind 
die Hohenzollern und Schwarz 
burger, die ſchon einen Kaiſer 
im 14. Jahrhundert zu den 
Ihrigen zählten, lange Seit den 
Wettinern botmäßig waren und 
doch die Souveränität im neuen 
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Reiche erlangt haben, obwohl fie den Trägern der 
Kaiferfrone wohl nicht unerheblich an äußerem Einfluß 
und Anſehen nachſtehen. Kurd v. Strantz. 


Die ſechszehn Ahnen der Durchlauchtigſten 
Braut Sr. Königlichen Hoheit des Groſzherzogs 
von Sachſen— Weimar —Eiſenach, Ihrer Hoheit 
der Prinzeſſin Karola Feodora von Sachſen⸗ 
Meiningen 

ſind auf nebenſtehender Abbildung S. 238 dargeſtellt, 
welche die Wiedergabe eines von unſerem Mitgliede 
Herrn Dr. A. von den Velden gemalten Wandteppichs 
ift. Für die gütigſt gewährte Erlaubnis der De, 
produktion ſagen wir dem Herrn Urheber des inter⸗ 
eſſanten Kunſtwerks herzlichen Dank. 


Schweizer Vorfahren des Grafen 
Ferdinand von Zeppelin. 


Bei der in Nr. 4 vom Monat April d. J. des 
„Deutſchen Herold“, S. 78, gegebenen Dorfahrenreike 
des Grafen Seppelin aus der Familie Hoegger von 
St. Gallen fehlt, wohl aus Deriehen, im 16. Jahr: 
hundert ein Glied, und da auch auf S. 206 der Oktober 
nummer 10, welche eine Ergänzung dieſer Stammfolge 
bringt, die ausgefallene Generation nicht erwähnt wird, 
ſo muß angenommen werden, daß die vorgekommene 
Unterlaſſung bisher noch nicht bemerkt worden iſt. 

Dieſer Irrtum möge daher nachſtehend Berichtigung 
finden, indem ein zwiſchen Nicolaus D. geb. 1535 
(Tabelle S. 78), und Sebaſtian, geb. 1592, f 1643 
(Tabellen S. 78 und 206), als Sohn des erſteren und 
Vater des anderen noch zu berückſichtigender älterer 
Sebaſtian Hoegger, geb. 1564, + 1614, der 1608 
Sunftmeiſter der Weber, wie auch als ſolcher, Beiſitzer 
des Kleinen Rates der Stadt St. Gallen ward und außer 
dem vorerwähnten jüngeren Sebaſtian noch einen 
anderen Sohn Hans Jacob hinterließ — welch letzterer 
Stifter eines Sweiges wurde, deſſen Nachkommen ſich 
mehrfach durch Gelehrſamkeit aus zeichneten — (Leu, 
Helv. Lexikon; Bürgerbuch der Stadt St. Gallen pro 
1867), eingeſchaltet wird. | 

Die angeführte Hoeggerſche Dorfahrenreihe des 
Grafen Seppelin müßte daher lauten wie folgt: 


Sebaftian Hoegger. 
Nicolaus Ñ., 1535. 


Sebaſtian H., 1564—1614, 
Sunftmeiſter des Rats zu St. Gallen. 


| 
Sebaftian H., 1592—1645; 
vermählt mit Elifabeth Gfell; 
uſw. 


Bezüglich der Familie Paſſavant von Baſel, 
welcher die Gemahlin des Barons Friedrich Heinrich 
von Hogguer (1763—1831), Henriette Madeleine 
Paſſavant (1773 - 1821), angehört, kann auf meine 
im Schweizeriſchen Geſchlechterbuche, Band III, 
S. 701, demnächſt erſcheinende Notiz über „Bafler und 
Schweizer Vorfahren des Grafen Ferdinand 
von Seppelin“ (im Monat Mai d. J. auch in einer 
Bafler Tageszeitung veröffentlicht), wo die nachweis⸗ 
bare Abſtammung dieſer Urgroßmutter des Grafen 
Ferdinand von Seppelin in direkter Weiſe ſeit dem 
16. Jahrhundert ebenfalls zu finden iſt, verwieſen 
werden. W. Merian ⸗Mesmer. 


Die Freiherrlich von Bredowſche 


Bibliothek zu Schloß Wagenitz i. d. Mark 


enthält einen Band Leichenpredigten. Einſicht durch 
Vermittelung des Hauptmann von Derfhau » Spandau 
gerne geſtattet. 

I. Trauergedicht: Frau Cafparina Elifabeth von 
Bredow, geb. von Jagow, t 11. Januar 1761 (Gattin 
von 2). 

2. Leichenpredigt mit Lebenslauf: Hans Chriftoph 
Baltzer von Bredow, Kanonikus des (Ober, Kellegial⸗ 
ſtiftes zu Halberſtadt, Herr auf Frieſack, Vietznitz, Ciepe, 
TCochau, Damm und Wutſetz, t 7. März 1731. 

3. Gedächtnispredigt, Perfonalia und Trauer 
gedichte: Hans Georg von Ribbed, Domherr zu Branden⸗ 
burg uſw., Erbherr auf Glienicke, Seegefeld, Hoppen» 
rade, 27. Januar 1729. 

4. Leichenpredigt, Cebens lauf, Trauermuſik, Trauer» 
gedichte: Frau Theodora Adriana von dem Kneſebeck, 
geb. Reichsfreiin von Milendonck, t 28. März 1731 
(Gattin von 13). 

5: Gedächtnispredigt, Lebenslauf, Standrede: Frau 
Sara Ottilia von Gülen, geb. von Rohr, + 16. März 
1737 (Gattin des Joachim Friedrich v. Gülen, Erbherrn 
auf Lüchfeld, Wuſtrow uſw.). 

6. Gedächtnispredigt, Lebenslauf, Gedichte: Frau 
Catharina Eliſabeth von Knoblauch, geb. von Carſtädt, 
T 30. September 1758 (Gattin des Chriſtoph Ludwig 
von Knoblauch auf Peſſin). 

7. Gedãͤchtnis predigt und Lebenslauf: Frau Johanna 
Agneſa Antonia von Borſtell, geb. von Bredow a. d. H. 
£andin, T 8. Juni 1756 (Gattin des Hans Chriftoph 
von Borſtell, Hauptmann im Regiment des Königs zu 
Fuß, Erbherr auf Groß : Schwarzloſen, Schimme, Winde⸗ 
berg, Borſtel, Dahlem, Steglitz, Brunckow, Schindel⸗ 
hoffe uſw.), Bebe 10. 

8. Trauerrede, Nachklage, Lebenslauf: Eowald 
Bogislaff von Schlabrendorff, Königl. Preuß. Oberſt⸗ 
Wachtmeiſter bei der Garde du Corps, Senior der 
Stiftskirche zu Brandenburg, Bere auf Wasmannsdorf, 
Wüſte Feldmark, Diepenſee, T 7. April 1726. 

Trauerrede, gehalten von Georg Owigentz von 
Wedell, Equ. Ukeran. 
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Nachklage, gehalten von Auguſtinus von Steube, 
erſter reformierter Prediger zu Brandenburg. 

9. Gedächtnispredigt, Perſonalia und Ehren⸗ 
denkmal: Agneſa Elifabeth, Reichsfreiin von Schlabren⸗ 
dorff, geb. von Arnim, T 26. November 1727 (1. Gatte: 
Joachim Ehrenreich Katten, 2. Gatte: Freiherr Otto 
von Schlabrendorff, General von der Infanterie und 
Gouverneur der Veſte Eüftrin uſw., Erbherr auf Grog: 
Machnow, Blankenfelde, Mahlo, Groß Kienitz und 
Funcken Mühle). 

10. Dasſelbe wie unter 7, dazu noch: Standrede, 
kindliche Klagen, Trauergedichte. 

Il. Denkmal, Standrede, Gedächtnispredigt, Der, 
ſonalien, Trauer: und Lobgedichte: Johann Ernſt von 
Prittwitz und Gaffron, Erbherr auf Sitzmannsdorf, 
F 19. Dezember 1730 zu Brandenburg. 

12. Leichenrede und Lebenslauf: Reimer Chriftoph 
von Carſtädt, Erbherr auf Nienborg uſw., t 26. April 
1729. 

13. Leichenpredigt, Perfonalia, Chriſtliche Trauer: 
mufif, Memoria Kneſebeckiana, Cobſchrift, Trauer- und 
Cobgedichte: Wilhelm Ludwig von dem Kneſebeck, 
Landeshauptmann der Altmark, Geheimrat uſw., Herr 
auf Tylſen uſw., t 17. Oktober 1732. 

14. Leichenpredigt und Lebenslauf: Friedrich von 
Görne, Königl. Preuß. Wirklicher Geheimer Staats» 
und Kriegsrat, Staatsminifter, General⸗Poſtmeiſter uſw., 
Ritter des Schwarzen Adlerordens, Erbherr auf Plaue, 
Gollwitz, Kützkau, Ernſtburg, Cugowen uſw., f 2%. Juni 
1745. 


Bücherſchau. 


Dr. Georg Schmidt: Die Familie von Manteuffel. 
I. Abteilung: Freiherrlich Sächſiſch⸗Niederlauſitzer Linie; 
II. Abteilung: Freiherrlich Kurländiſche Linie. Berlin 
1905 und 1909 (Kommijfionsverlag von J. A. Star- 
gardt). 

Es iſt mit großer Freude zu begrüßen, daß der im Jahre 
1894 gegründete „von Manteuffelſche Familienverein“ es in 
die Wege geleitet hat, die weit in die Vergangenheit zurück 
und auch in die Breite gehenden Genealogien der Stämme 
des Namens Manteuffel wiſſenſchaftlich bearbeiten zu laſſen. 
Noch mehr, daß er dieſe Aufgabe einer fo bewährten Kraft, 
wie dem rühmlich bekannten Bearbeiter ſo mancher deutſchen 
Familiengeſchi tte, Paftor em. Dr. Schmidt, Ehrenmitglied des 
Vereins „Herold“, übertrug. 

Das erſte der erſchienenen Hefte (ſ. oben) behandelt einen 
Manteuffel⸗Stamm, der rechtlich dem alten Pommerſchen, 
ſchloßgeſeſſenen Geſchlechte dieſes Namens nur infolge einer 
Annahme an Kindesftatt und eines Gnadenaktes des Kur- 
fürſten Friedrich Auguſt von Sachſen, als Reichsvikars, vom 
12. Januar 1742 zugezählt werden kann, durch diefe Sach- 
lage aber den Vorzug hat, ſeiner geſchloſſenen, genealogiſchen 
Verarbeitung geringere Schwierigkeiten entgegenzuſtellen, als 
wenn weiter zurückzugehen wäre. Geſchichtlich iſt gerade 
dieſer Stamm ſogar von ganz beſonderem Intereſſe. Nicht 
nur, weil fein Schöpfer, der Reichsgraf (feit 1. Mai 1719) 
Ernft Chriſtoph von Manteuffel, + 1749, ein nach vielen 


! 


| 
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Richtungen hin bedeutender und merkwürdiger Mann war, 
ſondern namentlich, weil dieſem Stamme vier Perſönlichkeiten 
angehören, die zu den hervorragendſten Staatsmännern der 
neueren Seit in Preußen gerechnet werden müſſen: 

Otto Theodor, Staatsminifter und (feit 1850) Präſi⸗ 
dent des Staatsminiſteriums und Miniſter der Auswärtigen 
Angelegenheiten, + 1882; deffen Bruder Karl Otto, Sand- 
wirtſchaftsminiſter, + 1879; der Generalfeldmarſchall, General. 
adjutant Kaifer Wilhelms I. und Statthalter von Elſaß— 
Lothringen Freiherr Karl Rochus Edwin von Manteuffel, 
T 1885; endlich der Sohn des Minifterpräfidenten Otto Karl 
Gottlob, Wirklicher Geheimer Rat, Landesdirektor der Provinz 
Brandenburg und gegenwärtig Präſident des Herrenhauſes. 

Don Ernſt Chriſtoph gibt Schmidt eine gedrungene 
Biographie und Charakteriſtik, er druckt wörtlich fein Reichs⸗ 
freiherrendiplom und fein Keichsvikariats-Grafendiplom ab. 
Sodann werden eingehende Mitteilungen über ſein Mündel, 
Chriſtoph Friedrich von Mihlendorff und deſſen Mutter 
Friederike Charlotte, geborene von Moggen gemacht, Material 
zur Kenntnis von deren Abſtammung iſt beigeſchafft, der 
Keichsvikariats⸗Freiherrenbrief “) des Chriſtoph Friedrich auf 
den Namen „von Mihlendorff Freiher von Mantenffel“ ift 
ebenfalls im Wortlaute beigegeben uw. Der Unterzeichnete 
möchte hier nach genauer Prüfung der Daten, der Beziehungen 
zwiſchen dem Grafen Ernſt Chriſtoph und der Frau von Mihlen- 
dorff, geborenen von Moggen, und unter Berückſichtigung des 
Umftandes, daß Chriſtophs Friedrichs Wappen in dem Frei⸗ 
herrendiplom ausſchließlich aus dem Manteuffelſchen und dem 
Moggenſchen Wappen zuſammengeſetzt iſt, ſowie des weiteren, 
daß die auf dieſe Standeserhebung bezüglichen Papiere im 
Nauptſtaatsarchiv Dresden „nicht mehr anzutreffen find“ (S. 7 
des Nachtrags), mit allem Vorbehalt den Schluß ziehen, daß 
in den Adern Chriſtoph Friedrichs von Mihlendorff Freiherrn 
von Manteuffel in Wirklichkeit Manteuffelſches und nicht 
Mihlendorffſches Blut floß. Dagegen hält der Unterzeichnete 
die Annahme der Sugehörigkeit (S. 51) des Chriſtoph Friedrich 
zu der magdeburgiſchen Familie von Möllendorf mit der 
roten Spitzenteilung im Schilde, auch abgeſehen von der vor— 
ſtehenden Vermutung, für eine völlig unbewieſene Annahme, 
die man — für jene Seit — nicht ausſchließlich auf die 
Wappengleichbeit ſtützen darf. Die Fugehörigkeit des „Dice- 
colonellus Chriftophorus Mullendorf“ (S. 30), bezw. „Chriſtoph 
Eberhard von Mihlendorff“ (Nachtrag S. 5), des Gemahls 


der Friederike Charlotte von Moggen, zur Familie von Möllen- | 


dorf dürfte vielmehr erft eines Beweiſes, und zwar durch Ur- 
kunden, bedürfen. 

Intereſſantes Material bringt der Verfaſſer, namentlich 
im Nachtrage, zur Kenntnis des Miniſterpräſidenten Otto, 
jenes großen, lange verkannten konſervativen Staatsmannes. 
Dagegen iſt der Feldmarſchall Edwin nach meinem Gefühle 
vergleichsweiſe etwas knapp behandelt. Reicher Bilderſtoff 
und viele Ahnentafeln erhöhen den Wert dieſes trefflichen 
Bandes. 

Bei dem zweiten Bande (II. Abteilung), der die Frei- 
herrlich Kurländiſche Linie behandelt, ift das Verhältnis 
Schmidts zu dem Werke ein etwas anderes. Er gibt (S. 3) 
hier nicht die Ergebniſſe eigener Forſchungen, ſondern fußt 
ausſchließlich auf Stoff, der von Guſtav Baron Mauteuffel zu 
Riga (Nr. 246, S. 88 ff.) der Familie zur Verfügung geſiellt 

) Die Neue Preußiſche (Kreuz-)Seitung ſprach in Nr. 457 
vom 30. September 1909 in einem Referat über das Werk 
ganz fälſchlich von einer Erhebung in den Freiherrenſtand: 
„vom Deutſchen Kaifer“! 


worden ift. Wenn der Inhalt des Bandes ſomit auch nicht 
durch die Autorität von Schmidt gedeckt iſt, ſo macht er doch 
den Eindruck, auf ſorgfältigen Ermittelungen und Forſchungen 
zu beruhen und iſt jedenfalls von großem Intereſſe, weil er 
einen Familienzweig im Sufammenhange behandelt, über den 
in der Fachliteratur bisher nur vereinzeltes vorhanden war. 
Auch hier find ein reicher Bilderſtoff und zahlreiche genealo- 
giſche Tafeln beigegeben. mS z i 

Die beiden vorliegenden Bände berechtigten daher zu den 
ſchönſten Hoffnungen, und dem Erſcheinen der noch fehlenden 
Abteilungen darf ſomit mit Spannung entgegengeſehen werden. 

Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


Der Augenarzt Dr. Crzellitzer in Berlin, der fidh in 


nenefter Zeit mit beſonderer Hingabe der Dererbungs- 

lehre und der Erforſchung ſolcher Probleme auf genea— 

logiſchem Wege zugewendet hat, auch durch die Angabe von fo- 
genannten „Sippſchaftstafeln“ in genealogiſchen Kreiſen be, 
kannt geworden ift, fällt in feiner neueſten Abhandlung „Zur 

Methodik der Unterſuchung auf Vererbung geiſtiger Eigen— 

ſchaften“ in Heft 3/4 des 3. Bandes der „Heitſchrift für an- 

gewandte Pſychologie und pſychologiſche Sammelforſchung“, 
herausgegeben von William Stern und Otto Lipmann (Leipzig 

1009 bei Johann Ambroſius Barth), folgendes Urteil über die 

Arbeiten von Dr. Stephan Kekule von Stradonitz über 

das Vererbungsproblem: 

„Seine Arbeiten ſind die beſten und einwandfreieſten, die 
überhaupt ſeit Lorenz' grundlegendem Werke über Genealogie 
(Berlin, Hertz 1898) erſchienen find; fie verſprechen reiche Aus; 
beute.“ 

Abſchriften, Regeſten und Urkunden aus dem Archiv 
des Rittergutes Calberwiſch bei Oſterburg, Altmark. 
Mitgeteilt von E. Wolleſen, Werben a. E. S. Dr. 
aus dem Jahresberichte des Altmärkiſchen Geſchichts⸗ 
Vereins. 

In den Archiven der Rittergüter finden ſich häufig recht 
wertvolle alte Urkunden; es ift verdienſtlich, wenn diefe aus 
Licht gezogen und der Forſchung zugänglich gemacht werden. 
In vorliegendem Dette bringt der um die Geſchichte der Alt- 
mark verdiente Verfaſſer 31 Urkunden aus dem v. Jagowſchen 
Archiv zu Calberwiſch a. d. J. 1510 bis 1768. Unter ihnen 
befindet fih auch die Adelsbeſtätigung Kaifer Leopolds, d. d. 
Frankfurt a M., 3. Auguſt 1658, für die Brüder Johann 
Heinrich und Karl v. Schwa zwaldt, auf Grund des Adels- 
diploms Kaifer Karls V, d. d. Brüſſel, 20. März 1556, für 
Heinrich Schwarzwaldt, und die Urkunde d. d. Warſchau, 
31. Auguſt 1658, durch welche Johannes Caſimir, Hönig von 
Polen, die genannten Brüder in den polniſchen Adel auf— 
nimmt. — Rudolf Gebhard v. Jagow war vermählt mit 
Cordula Luiſe v. Schwarzwaldt. 


Album Pontificale, die Bildniſſe der Päpſte nach den 
Papſtmedaillen nebſt einer Wappenrolle der Päpſte, 
gez. und erl. von D G. Ströhl. B. Hühlens Ron, 
verlag, M. Gladbach, 1909; Fol.; 100 u. 58 S. 
Preis 36 &. 

Neben den Bildniffen der Päpſte nach den Pontififats- 
medaillen und einer kurzen Papſtgeſchichte bringt das vor- 
genannte Prachtwerk eine Wappenrolle der Päpſte, die dem 
Pinſel und der, Feder Ströhls entſtammt. Sie beginnt mit 
Benedikt IX. (1033) und führt auf neun farbigen Tafeln die 
Wappenſchilde der ihm folgenden (kirchlich anerkannten) 
Päpſte vor, jeweils den mittelſten Schild jeder Tafel mit der 
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Tiara und den Sclüfjeln ausſtattend. Dem erläuternden Text 
find ſodann noch die Schilde der Gegenpäpſte, ſoweit erftere 
zu erlangen waren, und viele abweichenden und erläuternden 
Wappenangaben — ſchwarz mit Schraffierung — beigefügt. 
— „Es gibt wohl kaum irgend ein Gebiet auf heraldiſchem 
Boden, das ſo unwegſam und mit fabuloſen Annahmen und 
Willkürlichkeiten überwuchert iſt, wie die Wappengeſchichte der 
Päpſte.“ Mit dieſem Notſchrei ſtimmt Ströhl in die Klagen 
ſeiner Vorarbeiter an der Päpſteheraldik, ſoweit dieſe auf ernſter, 
hiftorifcher Grundlage, nicht lediglich auf Phantafiegebilden 
beruht, ein. In der Tat rerjagen hier alle ſonſt ergiebigen 
Quellen nahezu gänzlich. Ein eigentliches „Wappenbuch der 
Päpſte“ gibt es nicht, weder ein offizielles noch ein ſolches 
als Werk privaten Sammelfleißes. Auf die Ausbeute aus 
der Literatur, von der ſchon Querfurth ſagt: „Die Verwirrung 
iſt groß“, wird zutreffend das Bild vom Turmbau zu Babel 
angewandt. Siegel wiederum finden ſich nur in ganz ver- 
ſchwindender Fahl, da die päpſtlichen Bullen der Regel nach 
nicht geſiegelt wurden, ja ſelbſt das Sekretſiegel der Päpſte, 
der Fiſcherring, bekanntlich kein Wappenbild, ſondern das des 
fiſchenden Petrus zeigt. Da endlich auch die päpftlichen 
münzen erſt verhältnismäßig ſpät mit Wappenſchmuck er⸗ 
ſcheinen, fo bleiben nur die Werke der bildenden Künfte als 
Quelle einer unanfechtbaren Darſtellung. Auf letztere iſt denn 
auch allein die Arbeit Ströhls gerichtet. Zwar gibt er, wie 
ſchon oben angeführt, die Papſtwappen vom Jahre 1035 *) 
an; aber er tut dies unter fortgeſetztem Hinweis auf 
die Unmöglichkeit, die Unwahrſcheinlichkeit oder die Fraglich— 
keit des lediglich der Dollftändigfeit halber Gebotenen und 
läßt ſelbſt für die Seit, da die Quellen ſicherer fließen und 
die Schlußfolgerungen feſtere Grundlage haben, die Kritik ſtets 
laut zu Wort kommen. Sweifellos konnte ja bei der notoriſchen 
Unficherheit auf dem Gebiete der Papſtgeſchichte und der er- 
ſchwerten Fugänglichkeit der einzig vorhandenen Quellen ſelbſt 
Ströhls Arbeit nicht das zu ſteckende Siel erreichen; aber einen 
kräftigen Schritt weiter hat ſie uns gebracht. In erſter Linie 
iſt an ihr neben der fortſchreitenden kritiſchen Sichtung und 
Bewertung des Materials deffen Dervollftändigung in zahl- 
reichen Punkten zu ſchätzen, jo Querfurth gegenüber ins- 
beſondere für die Heit von 1740 bis 1829. Wertvoll erſcheint 
auch die durch Quellenangabe belegte und durch treffliche Bilder 
beleuchtete Geſchichte der päpſtlichen Tiara von den älteften 
Seiten bis heute. Die betreffenden neun Darſtellungen, in denen 
die Papſtembleme in ihrer im Lauf der Jahrhunderte wechſel⸗ 
den Geſtalt erſcheinen, bieten ein herrliches Beiſpiel von Stil- 
einheit ſolcher Gebilde. Dies und die treffliche Behandlung 
der eigenartigen italieniſchen Schilde, die durch ihre wechſeln⸗ 
den Formen die Tafeln beleben, ſind es nicht allein, aber 
auch nicht zuletzt, die das vorliegende Werk zu einer neuen 
glänzenden Leiſtung von Ströhls Meiſterhand ſtempeln. Daß 
die innere und äußere Ausſtattung gediegen, reich, vornehm 
iſt, ſei abſchließend erwähnt. Dr. Würth. 


Alt⸗Landtsberger Merkbüchlein. Hiſtoriſche Skizzen nach 
alten Aufzeichnungen von M A. Böck⸗Ernſt. 80 48 S. 

Preis | M. Verlag von M. Neumeper, Landsberg a. L. 

Dieſe auf Grund alter handſchriftlicher Notizen ausge- 
führten Anmerkungen aus der Vorzeit der alten Lechſtadt 
bieten namentlich in ihren Anfängen — Zeit der Schweden- 
not — ein erſchütterndes und trauriges Bild jener Unglücks. 


*) Querfurth (Jahrbuch d. Adler, 1877) beginnt mit 1046 
(Clemens II., dem zweiten Nachfolger Benedikts IX.); die 
alten Chroniken mit dem Jahre 535 (). 


tage, gleich intereſſant für den Hiftorifer, wie für den herjens- 
warmen Leſer. Nahezu zwei Jahrhunderte können wir den 
Spuren des Lebens und Leidens einer Familie in dieſen tage- 
buchartigen Aufzeichnungen einer Landsberger Viirgerfamilie 
folgen. 


Les Dessinateurs neerlandois d’exlibris, par A. A. 
Vorster mann v. Oyen. Ryswyk-la Haye, Archives 
généalogiques & héraldiques, 1908. Subifr. » Preis 
25 Fr. l 

Bisher exiſtierte noch kein Sonderwerk über die Nieder- 
ländiſchen Exlibris und ihre Künftler; es tft daher mit Freude 
zu begrüßen, daß der bekannte Heraldiker Dorftermann v. Oyen 
es unternommen hat, dieſe Lücke auszufüllen. Da die älteren 
niederländiſchen Exlibris vielfach heraldiſcher Natur ſind, ſo 
wird die Publikation jedenfalls auch für unſere Leſer von 
großem Intereſſe ſein. 


Landesfarben und Kokarden. Ein Dademefum für Maler, 
Graphiker, Fahnenfabrikanten und Dekorateure, von 
H. G. Strohl. Berlin 1910. Verlag von Ernſt Morgen: 
fern, 76 S. 8°, mit vielen Textabbildungen. 3 A 
Dieſes hübſch aus geſtattete handliche Werkchen gehört zu 
denen, die einem wirklichen Bedürfnis abhelfen. Bei jeder 
feſtlichen Gelegenheit und bei den verſchiedenſten Anläſſen 
wird nach Landesflaggen und Landes farben gefragt; die 
Redaktion des „Herold“ wird mit Aufragen beſtürmt, aus 
denen hervorgeht, daß im Publikum die Kenntnis der ein- 
ſchlägigen Verhältniſſe eine äußerſt mangelhafte ift. Herr 
Prof. Strohl, unfer korreſpondierendes Mitglied, der durch 
feine hervorragenden wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Ar- 
beiten beſtens bekannt ift, hat fih durch Herausgabe des vor: 
liegenden Buches ein großes Verdienſt erworben; der klare, 
allgemein verſtändliche Cert und die vortrefflich gezeichneten 
Abbildungen geben auf alle Fragen über Flaggen, Farben und 
Kofarden aller Länder der Erde zuverläſſige Antwort. 


J. Siebmachers großes und allgemeines Wappenbuch in 
neuer Auflage. Lieferung 555 oder Bd. IV, 4. Heft 15. 
Niederöſterreichiſcher Adel, bearbeitet von Dr. Joh. 
B. Witting. Nürnberg 1909, Verlag von Bauer & 
Rafpe (Emil Küfter). 

An den vielen Abteilungen des „neuen Siebmacher“ haben 
fih zum Teil manche Dilettanten, mitunter nicht zum Dor, 
teile der Sache, verſucht, ſo daß es wohl angezeigt erſcheint, 
auch wieder Mitarbeiter zu berufen, welche die erforderliche 
fachwiſſenſchaftliche Eignung mitbringen. 

Der niederöſterreichiſche ſtändiſche Adel bildet gemifjer- 
maßen eine Muſterkarte des ganzen öſterreichiſchen Adels, da 
fich, wie ſelbſtoerſtändlich, in dieſem Kronlande, deffen Haupt. 
ſtadt ſeit Jahrhunderten der Sitz des Herrfcherhanſes iſt, die 
Familien welche bei Dote und im Staate eine Karriere an- 
ſtrebten, hier zuſammendrängten und durch Erwerbung der 
Landſtandſchaft fih zugleich auch den Weg erleichtern wollten, 
in dieſer Provinz des alten Habsburgerreihes durch Güter- 
erwerb feſten Fuß zu faffen. Die Geſchichte und Genealogie 
diefer aus allen Herren Ländern ſtammenden Adels familien 
nebſt jener der eingeborenen Geſchlechter bietet ſohin auch 
allgemeines Intereſſe und iſt vielfach von hiſtoriſcher Wichtigkeit. 

Die rührige Derlagsfirma betraute ſchon im Jahre 1886 
den Hauptmann Konſtantin von Reichenau mit der Be⸗ 
arbeitung der Abteilung „Niederöſterreichiſcher Adel“ ihres 
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groß angelegten Wappenwerkes, und nachdem die Herausgabe 
durch das bald darauf erfolgte Ableben des genannten Autors 
eine mehrjährige Unterbrechung erlitten batte, wurde die Be- 
arbeitung dem Landesgerichtsrate J. E. Kirnbauer v. Erz 
ſtädt übertragen, welcher das Werk bis zu feinem Tode fort- 
führte und durch zwölf Lieferungen bis zum Artikel „Rumers- 
kirch“ gelangte. 

Hatten dieſe zwölf Lieferungen nach Form und Inhalt 
den Beifall der wiſſenſchaftlichen Beurteilung leider nicht zu 
erringen vermocht, jo hat die Derlagsfirma für den Abſchluß 
der gegenſtändlichen Abteilung einen glücklichen Griff getan, 
wenn ſie denſelben einem unſerer hervorragendſten Kenner 
der öſterreichiſchen Adelsgeſchichte anvertraute. 

Dr. J. B. Witting hat den Buchſtaben „R“ abgeſchloſſen 
und beginnt mit der alphabetiſchen Reihenfolge der Familien- 
artikel von S bis Z eine „zweite Abteilung“, welche in der 
vorliegenden Lieferung bis zum Artikel „Schallenberg“ oe, 
diehen iſt. Der Autor bringt in möglichſt konziſer Form alles 
Wiſſenswerte in heraldiſcher und genealogiſcher Beziehung, 
während er Biographiſches und Topographiſches ausſchaltet. Die 
genealogiſche Darſtellung der einzelnen Familien iſt höchſt 
ſorgfältig durchgeführt und kann daher geradezu als mufter- 
haft bezeichnet werden, denn fie zeigt durchweg eine gin, 
gehende Kenntnis der genealogiſchen Literatur; der Autor hat 
fih redlich bemüht, an die Arbeiten feiner Vorläufer überall 
die kritiſche Sonde anzulegen und die ihm zugänglichen 
Archivalien zur Berichtigung und Dervollſtändigung der bisher 
bekannten Angaben zu benützen. 

Der Raum geſtattet hier nicht in Einzelheiten einzugehen; 
wir verweiſen insbeſondere auf die Genealogien der Familien 
Saint-Julien, Salburg, Salm- Neuburg, Saurau und Schärffen 
berg, welche in gleich einwandsfreier Form noch nir ends zur 
Darſtellung gelangten und ſich von den bisher publizierten auf 
das vorteilhafteſte unterſcheiden. Wenn mit der weiteren 
Publikation in gleicher Weiſe fortgefahren und am Schluß 
ein ausführliches Namensregiſter beigebracht wird, dürfte das 
Werk einen unentbehrlichen Behelf für den öſterreichiſchen 
Bijtorifer, insbeſondere aber auch für den praktiſchen Genea- 
logen bei Herftellung von Ahnenproben und Unterſuchungen 
über den verwandtſchaftlichen Aufammenhang der einzelnen 
Adelsfamilien bilden. 

Auch die dieſer Lieferung beigegebenen Wappentafeln 
zeigen einigen Fortſchritt und Beſſerung. Wir wollen hoffen, 
daß auch die weiteren Hefte durch die Feder des als Fach— 
mann bekannten Dr. J. B. Witting eine gleich vorzügliche 
Bearbeitung finden. G. P. 


Als Sonderabdruck aus Heft 15 der Mitteilungen der 
Literariſchen Geſellſchaft Maſovia erſchien: „Geſchichte des 
Freiherrlich Eulenburgſchen, feit 1667 Fürſtlich 
Kadziwillſchen Regiments zu Fuß, 1638 bis 1669“. 
Don Dr. Guſtav Sommerfeldt in Königsberg i. Pr. — 
Ein wertvoller Beitrag zur Militärgeſchichte des 17. Jahre 
hunderts. 

Ferner, von demſelben Derfaffer: „Sur Geſchichte der 
Grafen Heinrid XXIV. (T 1444) und Heinrich XXVI. 
(T 1488) von Schwarzburg⸗Sondershauſen“, Sonder: 
abdruck aus der Seitſchrift für Thüringiſche Geſchichte und 
Altertumskunde, Bd. XXVII, 1909. 


— 


Zur Kunſtbeilage. 


Im Befitz des Herrn Hofantiquars J. Böhler in München 
befindet ſich der auf der Beilage abgebildete Wandteppich 
(Gobelini, deffen ganzen, von einer prächtigen Bordüre um: 
gebenen Raum ein großes Wappen einnimmt, welches be⸗ 
wündernswert ſchön ausgeführt ift. Namentlich die blatt: 
artigen Helmdecken ſind meiſterhaft entworfen. Leider iſt es 
bisher nicht möglich geweſen feſtzuſtellen, welcher Familie das 
Wappen gehört; dem Anſchein nach iſt es ein ſpaniſches, 


dafür ſpricht u. a. Feld 4, deffen Zeichnung durchaus ſpaniſch 


ift, und die verhältnismäßige Kleinheit der Helmzier. — Für 
Mitteilungen aus dem Leſerkreiſe, welche die Beſtimmung 
des Wappens herbeizuführen geeignet find, würde die Re- 
daktion ſehr dankbar ſein. 


Bermiſchteg. 


— Unſerem langjährigen verehrten Mitgliede, Herrn Ritt⸗ 
meiſter a. D. Freiherrn v. Pappenheim zu Carlshafen a / W., 
Ritter des Eiſernen Kreuzes uſw., iſt von Seiner Kaiſerl. und 
Hönigl. Majeftät dem Kaifer von Oſterreich das von Allerh. 
demſelben geftiftete Militär. Jubiläumsfreuz verliehen worden. 


— — 


— Auf dem alten Kirchhof in Blumberg b. Berlin habe 
ich folgende Grabinſchrift auf einer Säule gefunden, die von 
einer aus Stein nachgebildeten Urne gekrönt iſt: 

Carl Wilhelm Borger, Sohn eines Kaufmanns zu Berlin, 
lebte 35 Jahre in ſchwächlichen Geſundheitsumſtänden. Er 
ſuchte Ruhe und fand ſolche allhier. Den 31. Juli 1793. 

Dieſe Worte ſtehen in eben mitgeteilter Folge auf der 
Säule, während auf der Urne folgende Worte ſtehen: 

„Sum Andenken gewidmet von deffen 20 jährigen Dater 
und Bruder.“ . 

Außerdem find in die Mauern der Kirche zwei Grab- 
platten eingelaffen, die ganz eng mit Schriftzeichen bedeckt 
ſind, die aber ihres Alters wegen — die Platten ſtammen, 
ſoviel ich erkennen konnte, aus dem 16. und 17. Jahrhundert 
— nur von geübten Augen entziffert werden können, da zum 
Teil Moos die Schriftzeichen bedeckt und diefe auch ſonſt ſehr nne 
deutlich geworden find. Für das geübte Auge jedoch iſt ſicher 
ſoviel Entdeckungswertes zu finden. daß ſich eine Prüfung der 
Steine reſp. Platten ſehr lohnen würde, zumal die große 
Menge der Seilen ſicher ein Stück Geſchichte enthalten. Ent- 
weder beziehen ſie ſich auf die Inhaber der Pfarrſtellen der 
Kirche Blumberg oder auf das gräfliche Geſchlecht von Arnim, 
das ja auch in der Kirche eine Gruft beſitzt. Es wäre im 
Intereſſe des Vereins zu wünſchen, daß jene Platten reſp. 
der Inhalt der Zeilen dem ſicheren Untergang durch Ent- 
zifferung entriſſen würden, da der Zahn der Seit die Schrift 
von Jahr zu Jahr unleſerlicher macht. Die Nähe Blumbergs 
in bezug auf Berlin — man fährt / Stunde vom Schleſiſchen 
Bahnhof, Wriezener Bahnſteig — dürfte dabei von Der, 
teil ſein. Paul Thiem. 

— In dem Bericht der Köln. Stg. vom 11. Auguſt d. J. 
über die Jubelfeier der Grafſchaft Mark wird u. A. berichtet: 
„Der Bürgermeiſter Winkelmann dankte dem Kaifer im Namen 
der Bürgerſchaft für die Verleihung des Städterechts in 
Wetter. Der Kaiſer erkundigte ſich hier auf, ob Wetter 
ſchon ein Stadtwappen beſitzed“ 

Infolgedeſſen ift Profeſſor Hildebrandt beauftragt worden, 
ein Wappen für die Stadt Wetter zu entwerfen. 
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— Freunde vaterländiiher Geſchichte feien auf einen 
reichhaltigen Antiquariats-Katalog aufmerkſam gemacht, den 
die Ottoſche Buchhandlung in Leipzig ſoeben ausgab. 
Der Katalog enhält eine intereſſante Sammlung von Büchern 
und Bildern aus der ſächſiſchen Geſchichte zu billigen Preiſen. 
Die Ottoſche Buchhandlung verſchickt den Katalog an Inter— 
eſſenten auf Verlangen gratis und portofrei. 


Am ſchwarzen Brett. 


Eine ſchauderhafte Verballhornung des altehrwürdigen 
Kölner Stadtwappens findet fih auf dem Umſchlag des dies. 
jährigen Fahrplans der Köln — Düſſeldorfer Dampfſchiffahrts⸗ 
Geſellſchaft. Abgeſehen von der häßlichen und ſtilwidrigen 
Schildform, ſind die drei heraldiſchen goldenen Kronen im 
Schildhaupt in graue Mauerkronen i!) verwandelt, die hiſto⸗ 
riſchen Hermelinſchwänzchen des Feldes in ganz undefinierbare 
geſchwänzte Vierecke, die man allenfalls für ftilifierte Kaul. 
quappen halten könnte! Auch der Löwe im Düſſeldorfer 
Wappen ift ein arg verunglücktes Geſchöpf. 

Boch übler ift ein Waprenſchild, den das ſtädtiſche Ur- 
beitsamt zu Karlsruhe als Kopf feiner Veröffentlichungen be- 
nutzt. Bekanntlich ſieht das Karlsruher Stadtwa; pen ſo aus: 


Daraus iſt fol« 
gendes Monſtrum 
entſtanden: 


Anfragen. 


127. 

1. Geſucht werden Eltern und fonftige Nachrichten über 
folgende Perſonen: 

Anna v. Etzdorf aus Leubnitz und Selbitz; & 1506 Ebers 
hard v. Hirſchfeld auf Camitz, T 1575. 

Brigitte v. Weſenigk, & vor 1600 Eberhard v. Rirſchfeld 
auf Camitz u. Wäldchen. | 

Margarete v. Starſchedel, & um 1600 Bernhard v. Birid. 
feld anf Hohnftädt bei Grimma. . 8 

2. Wo befindet ſich die Schrift von A. G. Dreyer: Der, 
beſſerter Auszug aus den Familienſchriften des Herrn 
v. Piftorius, 1816? 

3. Geſucht werden Nachrichten über die v. Goldftein auf 
Paſſeudorf, Dölkau und Dölzig. 


Honitz (Weſtpr.). v. Hirſchfeld, Amtsrichter. 


128. | 
Friedrich Chriftian Köpfe, Hauptbuchhalter der Kgl. preuß. 
Gold. und Silbermanufaftur >x< Johanna Sophie Dorothea 
Jähns. 
Ihre Tochter Kath. Charl. Sophie 
preuß. Kabinettsrat Daniel Ludwig Albrecht. 
Nähere Daten über die obigen Mitglieder der Familie 
Köpfe und deren Ahnen und ebenſo über die Ahnen des Lud- 
wig Albrecht geſucht. 
Friederike Auguſte Elifabeth v. Otterftedt, X 3. Juli 
1759 zu . . .. Friedr. Joh. v. Holtzendorff auf Bruchhagen; 


.. X 1794 den 


* 27. Auguft 1752 zu. .., 7 12. Januar 1771 zu 
Wer waren die Ahnen der Frau und welches find ihre Lebens- 
daten? 


Berlin SW. of, Tempelhofer Ufer ıb. 
v. Goertzke, Oberleutnant im Kaiſer Franz-Regt. 


129. 

Der berühmte Socinianer Jonas von Schlichting de 
Bucowiec, * um 1600, F 1061, ift der Sohn des Wolf- 
gang v. Schl. und der Barbara v. Arciszewski. Er 
ſelbſt war verheiratet mit Anna v. Lubieniecki und hatte 
mit ihr 5 Kinder: 1. Johann, 2. Jonas, 3. Paul, +. Chriſtoph, 
5. NN. (Tochter). 

Wer kann Näheres über die Herkunft a) ſeiner Mutter, 
b) ſeiner Ehefrau, c) die Geburt und Namen ſeiner Kinder 
und d) deren fernere Schickſale angeben, bezw. wo iſt Geen 
Näheres zu finden? 

Antworten bitte th mir perſönlich mitzuteilen. 

Hohenfalza (Pofen), Solbadftr. 54. 

Pfefferkorn, Kal. Divifionspjarrer. 


150. 
Bitte um gütige Auskunft über folgende Fragen: 
. . Welche Familie (vielleicht aus Thüringen oder Sachſend) 
führt als Wappen einen von blau, gold und rot geteilten 
Schild: zwei Sterne in blau und einen Stern in rot. Span: 


genhelm. Helmkleinod: ein Stern. Eine Urf nde in Gießen 


(Oberheſſen) 1758 mit dieſem Wappen geſiegelt. 

2. Wo lag Großen⸗Simmern; geſucht wird eine dort 1700 
lebende Familie Möhringer). Nach Dreyhaupt Saalkreis 
Bd. 2 S. 645 kam M. Johann Caspar Büchner von Halle 


H 


ca. 1700 als Diakonus nach Groß-Simmern, vermutlich identiſch 


mit obigem. 

3. Abſtammung geſucht des Fabian Wöllner (Weller?) 
ca. 1700 Aktuar des Amtsverwalters Kojt in Sittichenbach 
bei Eisleben. 
bewahrt? 

4. Perſonalien eines „v. Mohrenfels“, Oberft bei der 
Garde in Dresden ca. 1700 und von deffen Ehefrau geſucht. 


Darmſtadt, Hodftr. 66. Dr. jur. Heinrich Seller. 


151. 

Die Ranglifte der preuß. Armee 1805 führt im Inf. Regt. 
Bagfen (Nr. 44) bei der Invalidenkompagnie in Weſel einen 
Sek.⸗Lt. v. Kettler auf. Das Regiment wurde 1807 aufgelöſt. 
Auskunft erbittet 


Wolfenbüttel. Hauptmann v. Kettler. 


132. 
Erwünſcht iſt mir die Skizze der Wappen: de Cupere 


(Holland) 1500, Krauße (Berlin) 1650, Kretzſchmer (Stettin) | 


1700. 
Almerswind b. Schalkau. v. Enckevort. 
l 155. 

J. Im Jahre 1720 fiel in den Thorner Unruhen Doeb- 
ſchütz v. Pawlowski, Oberfter bei der polniſchen Krongarde. 
Er hinterließ eine Witwe mit 6 Kindern zu Warſchau. Ein 
Sweig der Familie v. Pawlowski ſoll jetzt noch in Polen 
(Rußland), ein anderer in Gſterreich leben. Erwünſcht nähere 
Auskunft über die Geſchichte der Familie v. Pawlowski; ins- 
beſondere vor 1720, ſowie Angaben über das von ihr geführte 
Wappen. 


Wo werden die Sittichenbacher Akten aufs 


II. Wo ünden fih geſchichtliche und kulturhiſtoriſche Un- 
gaben über die Erbhauptzunft (Erbhauptgewerbe) der Loos 
und Kuchenbäder zu Marienburg in Weſtpreußen, insbefondere 
vor 1750, ſowie Angaben über etwaige Wappen, welche die 
Alteſten oder Mitälteſten dieſer Funft führten? 

Breslau XIII, Kaifer Wilhelmſtr. 109. 

Richard w. Wegner. 


154. 

Ich wäre ſehr dankbar für Nachrichten jeglicher Art über: 

1. Frielingen — Frilingen —.. Wo finde ich Nähere; 
über dieſes Geſchlecht? Ev. Stammtafeln? In welcher 
Gegend Weſtfalens iſt oder war es anſäſſigd Etwa 
im Arnsbergiſchen, wo noch heute der ähnliche Name 
Frieling häufig? — (Das Wappen it mir aus M. v. 
Spießens Weftf. Wappenbuch bekannt.) 

. Meeus. Die Familie ſtammt aus Loewen in Süd- 
brabant in Belgien. Sind die Loewener Meeus etwa 
ſtammverwandt mit den bei Rietftap, Armorial general, 
genannten Meeus? Welches ift das Wappen der 
Loewener Meeus? Wie ſind die folgenden Angaben 
zu ergänzen: 

Johanna Franziska geb. Meeus A Falcke, 
ENEE zu Loewen. X 
Bernhard Joſef Franz Falcke (Daide) aus Wer. 
den a. d. Ruhr, einem Sohne des dortigen reichs ⸗ 
Kä Haſtellkommandanten Franz Anton falde. 
erde Ihre Heirat fand vor dem 
22. Februar 1790, ihr Tod vermutlich vor 29. Juli 
1795 ſtatt. Sie war mit ihrem Gatten länger in 
Eickel, Kr. Gelſenkirchen, anſäſſig. Wer ſind die 
Eltern der Joh. Fr. M.? 
3. Wo finde ich Näheres über die in 2 
Salde? 
Unfoften werden gern erſetzt. 
Cöln, Roonſtr. 84 Il. Robert 
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genannte Familie 


Eders, M. d. H. 


135. 

Maria Sybilla v. Gravenreuth a. d. D. Tröglersreuth 
heiratet 1656 den Obriſtwachtmeiſter im Pappenheimſchen 
Regiment Johann Peter Ludwig v. Matzdorff zu Langenöls. 

Ein junger Sohn aus dieſer Ehe liegt in der Kirche zu 
Neuſtadt a. d. Waldnab begraben. Der gut erhaltene Grab- 
Dein zeigt das elterliche Doppelwappen. Das Wappen Mage 
dorff iſt folgendermaßen dargeſtellt: Im geſpaltenen Schild 
vorn drei erniedrigte, geſtürzte Sparren, hinten ein aufrechter 
Löwe. Auf dem gekrönten Helm zwiſchen zwei Büffelhörnern 
ein wachſender Greif. N 

Erbeten Mitteilung über Abſtammung und Heimat der 
Familie v. Matzdorff (Schleſien?) und über die Farben des 
durch den Grabſtein bekannten Wappens. Die neuerlich in 
Preußen geadelte Familie gleichen Namens führt ein ganz 
verſchiedenes Wappen und ſcheint mit der vorgenannten 


Familie in keinem genealogiſchen Huſammenhang zu ſtehen. 


136. 
Michael Kautz, + 1841 zu Tempelburg im Alter von 
75 Jahren, heiratete 1801 zu Stargard i. Pom., als Grenadier 
des Regiments v. Pirch, Frau Dorothea Maria Dumke geb. 
Sternberg. Wann und wo iſt er geboren? Wer waren ſeine 
Elternd Porto und ſonſtige kleinere Auslagen werden gern 
erſtattet. Antworten erbittet: 


Bochum, Weſtfäliſche Straße 11. 
Walter Kautz, Bibliothekar. 


137. 

Eine Familie Stunt führte 1494 folgendes Wappen: Im 
Felde ſteigende Spitze (Farben unbekannt), belegt mit je einem 
Stern. Leben noch Angehörige dieſer Familie? 

Doberan. v. Aspern. 


158. 

1. Georg von Stern, * 1694, F 21. September 1768, 
Magiſter zu Kaſſel; wo iſt er geboren, wer waren ſeine Eltern 
bezw. weiteren Vorfahren, wer war feine Gemahlin? 

2. Johann Theodor (von) Henning, Hoffammerrat beim 
Kurfürſtbiſchof von Köln, * 1749 angeblich in Scheidingen 
bei Verl in Weſtfalen, + zwiſchen 1786 und 1790 auf Hans 
Mengede. Bitte um nähere Angaben, befonders über Dor: 
kommen des Namens in Akten oder kurkölniſchen Hoffalendern. 
Er hat als Juriſt Prozeſſe geleitet z. B. gegen die Stadt 
Dortmund. 7 Kinder: 1. Theodor, 2. Chriftian, 3. Annette. 
4.—7. d 

3. Bitte um nähere Angaben über die in v. Ledebur, 
Adelslexikon der preuß. Monarchie, angeführte Familie „von 
Henning zu Waſſem“. Die bei v. Ledebur angeführten 
Ahnentafeln habe ich im Original im Staatsarchiv in Münſter 
eingeſehen und folgendes gefunden: 

Maximilianus de Henning Dominam de Hembit;, 
Eques Toparcha de Wasne Egquitis Copafda de grijpe- 
Gurt retti et Dom. Anna d' Overbeck 


— 


Segerus Frhr. v. Spee Johanna v. Henning 
zu Aldenhof 
Charlottenburg, Wilmersdorferſtr. 98/99. 


Henning, Oberleutnant. 


159. 

Johann Sigmund David Freiherr von Bouftetten, * . 
1762, Offizier (d), . . 1810, X. 1789 Genoveva, 
Maria Gräfin von Welderen, zu den e Bee 
1848. Welche Kinder find aus deren Ehe geboren, mit ihren 
Daten? 

s Gravenhage, Rioumftraat 190. 

€. Wittert van Hoogland. 


140. 

1. Wer waren authentiſch die Eltern und 4 Großeltern 
der Margarethe Katte a. d. D Wuſt oder Dieritz >< Hans 
Tresckow Schlagenthin, + 1590. Die Nachrichten darüber 
in der Genealogie der Tresckow, Katte und Arnim ſtimmen 
nicht überein. 

2. Gibt es eine Familie von Marsberg und wo ſind 
Nachrichten über ſie zu findend 

3. Geſucht wird das Wappen der Ritter Krolewitz und 
Angaben über ihre Familie. Im 12. und 15. Jahrhundert 
jollen fie Beſitzer von Sſchocher bei Leipzig geweſen fein. 
Für freundliche Auskunft dankt 


Frau Werner von wenkſtern, 
geb. von Engel. 


Al. 

Ich ſuche Nachrichten jeder Art vor 1800 für die Familien: 
1. (v.) Schöler (oe), Rheinland, Weſtfalen, Heſſen; beſonders 
Vorfahren und Brüder von Johann Friedrich Wilhelm 
Schöler, Haus Ohl, Reichsgrafſchaft Homburg, * 24. Mai (5) 
1751. Er beſuchte die Schulen zu Wiehl, Kreis Gummers- 
bach und Laasphe in Weſtfalen. >< I Weſel 5. Juli 1769 
Charlotte Henriette v. Pelden gen. v. Cloudt , 


1244? (Briefadel. Taſchenb. bek.). 2. v. Kunitfy (i, icki), 
* 


Pommern, Polen; Franz Gneomar v. K.. in 
Pommern 1736? >< Potsdam d 1776, 1786? als Kompagnie⸗ 
chef beim 1. Bataillon Garde Anna Sophie Katharina Rah. 
Denckert, Detten oder Potsdam? ..... Oktoberd — 
3. v. Brixen (ie) v. Brix (ie) und Mongel, Gberſchleſien, 
ſterreich⸗Schleſien; Johann v. Brir (en), * zwiſchen Juli 
1744 und April 1725 in Gberſchleſien (Jaſtrzemb oder Ja— 
cubowitz), >< . . Breslau? vor 1784 als Premierleutnant 
bei Markgraf Heinrich (Nr. +2) Johanna Förſter (oe). 
17509 — 
Görlitz, Mühlweg 11. 


Oberſtleutnant z. D. v. Schoeler. 


142. 
v. Zegelin. 

Johann Chriftoph v. Segelin (auch v. Sechlin), * Rathe: 
now (P) 1725, 7 Berlin 8. Februar 1809, Offizier beim Frei⸗ 
bataillon v. Wunſch, 1760—64 Kapitän und Dizefommandant 
von Berlin, Major, 1765—76 preußiſcher Reſident in Bon: 
ſtantinopel, geſtorben als Oberſt v. d. Armee. & I Maria 
Magdalena Elifabeth v. Gertzen, Witwe des bei Kollin 
gefallenen Stabskapitäns Matthäus Friedrich v. Brauchitſch. 
II. Eliſabeth v. Piſang, der Tradition nach einer Griechin. 

Bekannt: Politiſche Korreſpondenz Friedrich des Großen, 
Berichte Fegelins aus Konftantinopel (Berliner Staatsarchiv) 
Genealogie v. Oertzen und v. Brauchitſch. 

Erwünſcht: Nähere Daten über Segelins Herkunft, Nobili. 
tierung. Schickſale, Nachkommen. 

Berlin NW. 23, Holfteiner Ufer 3. 


Arthur von ergen, Hauptmann. 


145. 

Nach Riedel Bd. I S. 474. Verzeichniß der Hotten, welche 
der Krieg gegen Brandenburg den Pommerſchen Herzögen vers 
urſacht hat, vom Jahre 1321. 

„Dies find die Bundesgenoſſen von Fritz v. Langenow, 
welche dem Herrn (Herzog von Pommern) zu Hilfe eilten: 
Henning v. Radow 10 M., Otto v. Langenow 25 M., Simon 


v. Waldenrode 25 M., Thilo v. Slewen 40 M.“ 


Wer kann mir ſagen, aus welchem Teile des alten 
Deutſchen Reiches dieſe Gruppe Männer kam oder vermutlich 
gekommen ift? 

Deſſau, Albrechtſtr. 12. v. Schlieben, 

Oberlt. i. Reg. 95 u. Bezirksadjutant. 


(44. 

Ende des ie. Jahrhunderts heiratete Ehriftian (oder 
Laurentius?) Holft, Paftor zu Tornow in Mecklenburg, Marga. 
rethe von Kniesbeden (Kneſebeck?d). Es werden nähere Daten 
und Angaben über Abſtammung uſw. dieſer beiden erbeten. 

Tillendorf, Kreis Bunzlau in Schleſien. 


Dr. iur. von Holſt. 


145. 

1. Geſucht werden die Ahnen von Johann Georg Frie- 
drid Schlüter (* 19. Mai 1761, F 22. Juni 1837), Pächter 
des Kloſtergutes Mönchshof b. Wunſtorf (Hannover) und feiner 
Gattin Caroline Philippine Amalie, geb. Schlütter (* 23. Mai 
1721, F 31. Mai (845 zu Mönchshof) aus Brake (Kippe-Det- 
mold). Das Kloftergut Mönchshof war durch mehrere Gene: 
rationen an die Familie Schlüter verpachtet. Wo finde ich 


nähere Nachrichten über dieſe Familied 


2. Gibt es in Hannover ein Gut oder ein Dorf Mehmfe? 


| 
| 
| 
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3. Eriftieren irgendwelche Nachrichten über um das Jahr 
1780 in Helgoland ſtattgefundene Todesfälle oder Begräbniſſed 
Wenn ja, iſt ein Datum über Tod oder Begräbnis des 
Mechanikers Wiehen (oder ähnlich) aus Nürnberg befannt? 

Um freundliche Auskunft bittet 


Hamburg, Hartungſtr. 7 a. Albert Wiehen. 


140. 
re Meyer, * um 1615? F. else 
= „ 1. . Kammerherr auf dem Schlöſſel bei Frey⸗ 


ſtadt in Sachſen (jetzigen Freyſtadt in Schleſien), ſo genannt 
zum Unterſchiede von dem Schloſſe Freyftadt, welches damals 
dem Kaiſerlichen Rat Herrn von Schönborn auf Ziſſendorf 
gehört hat. Sein Sohn war: 

Andreas Meyer, * um 1045? ... ., X Concordia 
Sophia Doigt . „Cochter des Dot, und Juſtizrats Gabriel 
Doigt in Dresden, #*....T.: Andreas Meyer war 
bis 1670 Doktor der Rechte in Dresden und von 1670—80 
Dot, und Juſtizrat in Altenburg. Sein Sohn war: 

Chriſtian Gabriel Meyer, * um 1670? +...» 
>< Anna Sophia Hänel . „ * 24. April 1673 in Reitzen⸗ 
hayn bei Wolkenſtein, kreis Chemnitz T.... Chrifttan 
Gabriel war Kgl. Poln. und Kurfürſtl. Sächſ. Leutnant, ſpäter 
Beſitzer von Reitzenhayn. Sein Sohn war: 

Andreas von Meyer zu Knonow, * 15. September 
1703 in Reigenhayn. 

Gefl. Ausfüllung der Lücken und ſonſtige Nachrichten erbittet 

Hannover, Dragonerſtr. 19. 

Werner von Meyer zu Knonow, 
Oberleutnant im Hufaren-Regt. von Sieten. 


Kn 

Für die Regimentsge(hidte des Huſaren⸗Regiments 10 

fuhe ich Perſonalien folgender Offiziere: 

1. Wilhelm Grupe, 25. April (814 verabſchiedet als Stabs. 

Rittmeifter; 

SCENE Schulze, 1815 zum Regiment, 24. Juli 1814 

zum 3. Pomm. Landw.⸗Nav.⸗Regt.; 

3. Heinrich Müller, 1814 Prem.-£t., 29. März 1815 zum 

8. Drag Regt, 10. Januar 1828 verabſchiedet als 
Major; 

4. Karl Müller, 1791 in Halberſtadt, 1811 beim Weft 
phal. Garde Chev.⸗Legers⸗Regt., 6. Dezember 1815 
Sek.⸗Lt., 16. Auguft 1816 verabſchiedet; 

Eduard Hirſch, 16. Dezember 1814 verabſchiedet; 

6. Wilhelm Lademann, F 26. April 1852, 29 März 1815 

zum 8. Drag.⸗Regt., 10. April 1828 verabſchiedet; 

Gottfried Wilh. Scheller, * 1791 in Halberſtadt, in 

Braunſchweigiſchen Dienſten, 21. September 1816 ver. 

abſchiedet; 

8. Leopold Hildebrandt, * 1791 in Magdeburg, ＋ 15. Juli 
1878, eingetreten b. d. Weſtphäl. Garde ⸗Chev.⸗Legers, 
2. Dezember 1815 Sek.⸗Lt., 19. Juni 1849 verabſchiedet 
als Oberftlentnant; 

9. Chriſtian Aßmann, * 1878 in Magdeburg, eingetreten 
b. d. Weſtphäl. Gardes du Corps, 3. Dezember 1813 
Sef.-£t., 1818—21 im Kriegsminifterium, 29. Mai 1821 
verabſchiedet als Prem.⸗Lt.; 

10. Johann Friedr. Safje, * 1790 in Magdeburg, + ? Ja- 
nuar 1831, eingetreten b. d. Weſtphäliſchen Huſaren, 
4. Dezember 1813 Sek.⸗Lt., 14. Juni 1821 verabſchiedet; 

it. Chriſtian Mertens, * 1790 in Halberftadt, + 18. März 

1854, eingetreten b. d. Weiphäl. Garde-Chev.-Legers, 

7. Dezember 1813 Sef.-£t., verabſchiedet als Rittmeiſter 

29. April 1839; 


Wu 


e? 


| 
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12. Friedr. Georg Lauenſtein, (8 (4 Sek.⸗Lt., 30. Juli 181% 
verabſchiedet. 

Sämtliche Offiziere ſtanden zu Anfang des Jahres 1814 
bei dem am 19. November 1815 nen gebildeten Elb National- 
Hufaren-Reat. (jetziges 10. Hufaren-Regt.) in Aſchersleben. 

Für freundliche Mitteilungen oder Quellenangaben, auch 
über ſpäteren Fivilberuf, Wohnort uſw. wäre ich ſehr dankbar. 

Stendal. von Rohr, 

Leutnant im Huſ.⸗Regt. 10. 


(48. 

1. Adam Friedrich Eruſt Senfft von Pilſach, * 22. Mai 
1787 2.44% , 6. Februar 1850 . . . . ., Fürſtlich Graniſcher 
Geheimer Rat; & I. Sophie Adolfine von der Recke 
* 29. September 1758 , T Camen, 28. März 1814, 
<.... H. von Wolfersdorff, * . „ F 28. Februar 1864. 

2. Friedrich Karl Senfft von Pilſach, * Gießen, 10. März 
1720, T Gera, 28. Oktober 1800, & 5. Mai 1740 ..... 
Erneſtine von Weißenbach a. d. Hauſe Dorna, * 21. Ottober 
1726, 7 Gera, 16. April 1802. 

3. Gegen Senfft von Pilſach k „F Pantzkau. 
10. März 1853, Beſitzer von Piscorſine, Kreis Denzig, & 1825 
ee , Bertha Gräfin von SES Chog a. d. D Weigels- 
Dorf arere gf ABOU r 

Um gefällige Angabe der fehlenden Orte und Daten bittet 

Berlin, Hajenheide 51. 

Senfft von Pilſach, 
Hauptmann im Regiment Auguſta. 
Mitglied des u 


149. 

Der Tradition nach ſoll unſerer Familie Adel und Wappen 
(Pfälzer Löwe mit Pfeil in den Pranken) am 10. Dezember 
1405 von Rudolf v. d. Pfalz, Römiſchem Hönig, verliehen 
worden ſein. Sehr dankbar wäre ich für Angabe, wo etwa 
urkundliche oder ſonſt zuverläſſige Nachrichten hierüber zu 
finden ſein werden. 

Naumburg, Saale. 

J. v. Loewenfeld, Generalmajor 3. D., 
Mitglied des Herold. 


150. 

. Erwünſcht find alle Angaben über die Familien Feltens 
und Baerlag. 

2. Es wird vermutet daß ſich Glieder beider Familien, 
wahrſcheinlich vor 1690, nach Cöln gewandt haben. Kann 
mir jemand Genaueres mitteilen? (Die Familien find feit 
über 220 Jahren im Herzogtum Geldern anſäſſig!) 

Für jede Auskunft im voraus beſtens dankend, zeichne 
hochachtungsvoll ö 

D F.-⸗B., M. d. D 


F. i. B. 

Die Einſender von Anfragen und Antworten werden 
höfltcn und dringend erſumt, recht deutlich zu Schreiben, 
namentlich Eigennamen und Ziffern, da ſonſt Druckfehler 
unoermeidlich find. 


Antworten. 


— — 


getreffend die Anfrage 86 in Ur. 7 des „D. Herold“ non 1908. 

Werben, 26. Juni 1818 zeigt Auguſte Glüer, geb. 
v. Weißenfels, den Tod ihrer Mutter mit an: Frau Chriſtiane 
Louiſe v. Weißenfels, geb. v. Bomsdorff, f im 77. Jahre 
25. Juni 1818 (Doff. Stg., 79. Stück). — Ediktalladung Teltow 
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10. November 1780 an alle Gläubiger des dem Hüfner, Biirger- 
meiſter Chriſtian Friedrich Gliier zugehörig geweſenen, jetzt 
vom Bürger Peter Baetge erkauften, am hohen Steindamm 
zu Teltow belegenen Hauſes vor die adl. Gebrüder v. Willmers- 
torffſchen Erb- und Lehnsgerichte zu Teltow auf den 15. SES 
1781 (Doff. Stg. 1781, S. 12. 92). 
Berlin NW. 87, Elberfelderſtr. 4. 
Rechtsanwalt Fiſcher. 


Seireffend die Anfrage 96 in Mr. 8 des „D. Herald“ von 1908. 


Kapitän des Ingenieurkorps v. Schoeler 1782 zum 
Major (Spenerſche Stg. S. 711). — Beim Gaudiſchen Jn- 
fanterie- Regiment 2 gefreite Korporals (787 zu Fähnrichs. 
(Doff. Stg., 73. Stück). 

Berlin NW. 87, Elberfelderſtr. 4. 

Rechtsanwalt Fiſcher. 


getreffend die Anfrage 20 in Nr. 2 des „D. Herold“ von 1909. 

Ein altes und bekanntes Geſchlecht Jauch beſteht heute 
noch in den Schweizeriſchen Kantonen Uri und Teſſin. Das⸗ 
ſelbe erſcheint bereits in der erſten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
im Lande Uri; mit Hans, der 1515 in der Schlacht bei 
Marigano ums Leben kam, beginnt die ununterbrochene 
Stammreihe der einen Linie; von deffen Nachkommen be, 
kleideten viele die verſchiedenſten Landesämter, insbeſondere 
mehrfach die Landammann und Landesſtatthalter- Stellen, 
ſowie Landvogteien, namentlich im Teſſin; auch in fremde, 
zuerſt Franzöſiſche (1562), dann meiſtens Spaniſche und 
Sicilianiſche Kriegsdienſte, trat eine ganze Reihe von An- 
gehörigen der Familie als Offiziere ein und mehrere der- 
ſelben zeichneten ſich dabei in den Feldzügen, an denen ſie 
teilnahmen, beſonders aus; ein Schweizerregiment in Sici⸗ 
lianiſchen Dienſten trug längere Seit den Namen Jauch und 
ſeine Inhaber und Kommandanten gelangten alle drei zum 
Generals,, der eine davon fogar zum General-Lieutenants⸗Rang. 
Im 18. Jahrhundert wurde die Familie teilweiſe von Jauch 
genannt und mehrere Mitglieder derſelben erhielten auch den 
Toskaniſchen St. Stephans Orden, der bekanntlich von 1737 
an bis 1765 vom ſpäteren Römiſch⸗Deutſchen Kaiſer Franz J. 
als Großherzog von Toscana verliehen wurde. In einer 
anderen Linie des Geſchlechtes kommt der Vorname Andreas 
im 17. Jahrhundert vor. Es iſt demnach nicht ausgeſchloſſen, 
daß einzelne Angehörige dieſes Stammes fih auch in Kaifer. 
liche Dienſte begaben, wo in der erften Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts gleicherweiſe Schweizerregimenter beſtanden und zu⸗ 
dem von jeher noch andere Offiziere vereinzelt ſich befunden 
haben, ſowie daß der erwähnte Hauptmann Johann Andreas 
von Jauch demſelben vielleicht entſproſſen ſein dürfte. 


Bafel-Binningen. W. Merian⸗Mesmer. 


Setreffeud die Anfrage 48 in Mr. 4 des „D. Herold“ von 1909 


vielleicht wären die folgenden Notizen zum Auffinden 
einiger Daten uſw. brauchbar. 

Friedrich Ehrenreich von Muſchwitz auf Geißendorf, 
Görigk, Raakow und Cunersdorf, Hönigl. preuß. Land- und 
Ritterfchaftsrat des Kottbufer Kreiſes, 25. November 1736 
zu Petershage, 14. Mai 1822 zu Geifendorf, >x< 6. April 1764 
Henriette Wilhelmine Sophie Preuß a. d. D Benne. 
witz, 17. März 1746 zu Liebenwerda, f 20. November 1797 
zu Geiſendorf. 

Caſpar Heinrich von Muſchwitz auf Geißendorf und 
Gorigk, * 29. Mai 1690 zu Petershagen, f 29. Auguſt 1759 
zu Geißendorf, x Henriette Charlotte Preuß a. d. H. 


Rheinholdshage, * 17. März 1708 zu Löwen im Reiche, 
7. Oktober 1743 zu Geißendorf. 

Thimo Heinrich Preuß auf Bennewitz und Wendiſch⸗ 
roda (Wendiſchbohra d), königl. polniſcher und churfürſtl. ſächſ. 
Hammerherr, Landjägermeiſter, auch Oberforft- und Wild- 
meiſter zu Torgau, * 12. Februar 1704, F 3. Januar 1777 zu 
Bennewitz, & Catharina Wilhelmine von Geußen 
(Geuſaud) a. d. H. Farrenſtadt, * 5. November 1723 zu 
Siebenlehen, + 6 November 1775 zu Bennewitz. 

Königsberg i. Pr., Tragheimer Pulverftr. 44. 

Helene Motherby. 


getreffend die Anfrage 76 in Mr.6 des „P. Herold“ von 1909. 
Sophie Regine Wilhelmine wurde 28. Februar 1751 als 
Tochter des Hofrats v. Schrader in TEE Kloen: 
kirche) getauft (Braunſchw. Anz. 1751, Sp. 510. 
Berlin NW. 87, Elberfelderſtr. 4. 
Rechtsanwalt Fiſcher. 


Betreffend die Anfrage 95 in Rr. 9 des „D. Herold“ von 1909. 

Die Vornamen und mehrere Angaben über den Vater 
der Friderike Wilhelmine von Faſtrow feſtzuſtellen war 
mir leider nicht möglich; doch dürften vielleicht folgende No⸗ 
tizen von Wert ſein: 

Friedrike Wilhelmine von Saftrow, verwitwete von 
Hodenberg, heiratete in 2. Ehe 1750 den Freiherrn Friedrich 
Wilhelm von Kiepe, Herrn auf Haſperde, Flegeſſen, Jms- 
haufen, Sack, Beſitzer eines Hofs in Hameln; aus diefer Ehe 
ſtammt eine Tochter Louiſe Dorothee Sophie, geboren zu 
Haſperde 13. Juli 1751. Sie erbte von ihrem Vater das Gut 
Sack und heiratete 12. Februar 1770 den Hofrat D. H. L. von 
Ompteda. 

In 3. Ehe war Friedrike Wilhelmine mit Friedrich Wil: 
helm Freiherrn von der Schulenburg (ſeit 1765) vermählt. 
Sie ſtarb 14. Oktober 1764. 

Quelle: Geſchichte der Freiherrl. Familie von Hake in 
Niederſachſen, von Adolph Freiherrn von Hake. 1887. 

Oſterburg (Altmark). | 

Sigmund Graf Adelmann von Adelmannsfelden, 

Mitglied des Herold. 


Hetreffend die Anfrage 101 in Ar. 10 des „PD. gerald“ von 1909. 


Die Ahnentafel der Anna Catharina v. Dobeneck a. d. D. 
Brandſtein auf 4 Ahnen lautet richtig: 


Abraham von II. Catharina Wolf Chriftoph Sabine 
Dobeneck von Feilitzſch Thoß von Erlbach von 
* 1538 >< 20. Februar 7 1610 Dobeneck 
t12. Mai 1600 1574 
S8§8ꝙ＋§’“çwñd: ` ge nz Wem 
Sigmund von Dobened zulanne un von Erlbach 
* 14. Oktober 1577 ᷑ ;); „ 1571 
T Ut. Juli (647 > EINEN GEN 1597 
SES gf T 22. November 1660 


Anna Catharina von Dobened ` 
* Gottmannsgriin 17. Februar 1606, >< vor ee 5. Novem: 
ber 1621 Alexander 2 Beulwitz; — Witwe 9. Oktober 1644, 
7. (8.) Auguſt 1647. . 


Betreffend die Anfrage 119 in Ar. 11 d. „J. TH von 1909. 

Karl Friedrich Chriſtian Wend, * 5. Februar (784 
+ 6. Juni 1828, Profeſſor zu Leipzig, Romaniſt (Webers Jur. 
Kal. 1906). — Leichenpredigt auf Johann Lucas Wende, 
Kirchen⸗ und Schuldiener zu Mansbach, 1655, auf der Fürſtl. 
Bibliothek zu Stolberg a. D. (Katalog S. 548). — Ein fur 


ſächſiſcher Soldat zu Roß Hans Wenke aus Böhmen erſtach 
in Cölleda 1654 einen Kameraden (Grüning, Chronik der 
Stadt Cölleda [1855] S. 85). — Johann Gottfried Kir ſchner, 
kurſächſiſcher Akziseinnehmer zu Cölleda, f 1730 (Grüning, 
a. a. O. S. 90. , 
Berlin NW. 87, Elberfelderftr. 2. 
Rechtsanwalt Fiſcher. 


getreffend die Anfrage 116 in Ar. 11 des „V. Herold“ von 1909. 


A. Berndt v. Preffentin, 
Erbherr auf Weitendorf, Caartz, Stiten und Preſtin, 
* 1639, T 1709 


Berndt Ulrich,“ 


1669, fiel 1702 in Polen 
Berndt, auf Doſchow und Copentin, * 1700, F 1769 
———T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—TFT—T—T—T—.. n ——.——ů——— 


Georg Chriftoph, Berndt Ulrich, 
auf Doſchow und * 1743 
Copentin * 1739 

Berlin N. 39, Sellerftr. 2. 


Mathias Heinrich 
+ unbeerbt. 


Dr. Wagner. 


Betreffend die Aufrage 120 in Ar. 11 des „D. Herold“ von 1909. 

2. Beſtätigung des Adels für Peter Wilhelm und Peter, 
Gevettern v. Pelet, Berlin, 1. Auguſt (741, in der ihre Der, 
kunft aus uraltem adeligen Geſchlecht, von den Dicomtes von 
Narbonne in der Languedoc, deren beſondere Auszeichnung 
durch König Heinrich III. von Frankreich und ſpätere Aus» 
wanderung um des Glaubens willen, erwähnt wird. Der 
Vater des Peter Wilhelm war Peter Pelet, e in Glau- 
bitten und Plaſchken. 

1693 Jean und Pierre Pellet, 
berg in Preußen. 

v. Pellet, 1800 Generalmajor und Kommandeur des 
Bayreuther Dragoner- Regiments. & v. Wedell, älteſten 
Schweſter des Friedrich Wilhelm v. Wedell auf Malchow. 

v. Pellet, Bruder des Generalmajors, ſtand beim Pfuhl. 
ſchen Füſilier⸗Regiment, wurde 1802 Generalmajor und Chef 
eines Süfilier-Bataillons. 


Berlin N. 30, Sellerſtr. 2 


Kaufleute in Königs- 


Dr. Wagner. 


Betreffend die Anfrage 120 in Nr. 11 d. „D. Herold“ von 1909. 
über v. Helbig finden fih Nachrichten in Gritzner, 
Standeserhebungen (Görlitz 1880) S. 756, 747, 749, ſowie bei 
v. Feilitzſch, Fur Familiengeſchichte d. Deutſchen, infonderheit 
des Meißn. Adels (Leipzig und Großenhain 1896) S. 101. 
Berlin NW. 87, Elberfelderſtr. 4. 
Rechtsanwalt Fiſcher. 


Setreffend die Anfrage 1201 in Nr. 11 d. „D. Herold“ von 1909. 


Die Familie Helbig und zwar Carl Adolph Georg, Bes 
ſitzer von Großgottern, wurde durch Diplom vom 2. Oktober 
1790 in den Keichsadelſtand erhoben. 

Wappen: In K. eine eiſerne Pflugſchar, deren Spitze 
nach rechts unten gewendet ift. Helm mit 3 Straußenfedern, 
r. ſ. r. beſteckt. Helmdecken r. ſ. ze 


Doberan. v. Aspern. 


— — nn ng en 
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Beilage: Wandteppich mit Wappen. 


Setreffeud die Anfrage 121 in Mr. 11 d. „D. Herold“ von 1909 
Dorothea v. Boden, verwitwete Baronin v. Bielefeld, 
feit 8 Jahren Gberhofmeiſterin der Prinzeſſin Luiſe, einzigen 
Tochter des Prinzen Ferdinand von Preußen, + Berlin 1. Ok. 
tober 1781 (Doff. Stg. S. 660). — Jakob Friedrich Bielfeld, 
* Hamburg 31. März (Cut, 1741 Legationsrat zu Berlin, 
April 1745 zweiter Gouverneur des Prinzen Ferdinand, 1747 
Oberaufſeher der Univerſitäten und Direktor des Hoſpitals zu 
Berlin, bei ſeiner Verheiratung mit einem Fräulein v. Reich 
aus Halle in den Sreiherrnftand den 23. April (748 erhoben, 
zog fih 51. März 1755 auf feine Güter Treben und Haſſelbach 
im Gotha-Altenburgiſchen zurück, + Treben 5. April 1270 
(Preuß, Friedrich der Große mit ſeinen Verwandten und 
Freunden, Berlin 1858, S. 117, 158). 

Berlin NW. 87, Elberfelderftr. 4 


Rechtsanwalt Fiſcher. 


Betreffend die Anfrage 126 in Nr. 11 d. „J. Herold“ v. 1909. 
Herr Rittergutsbeſitzer Kurt Willenberg zu Liegnitz, Rau- 
pachſtr. 10 J, ſammelt ſeit Jahren Nachrichten auch über Träger 
des Namens Wildberg, Wiltperc. — Aus Genthin wurden 
die Schneider Franz Jakob und Johann Peter Wilberg am 
15. März 1701 bzw. 20. Januar 1708, aus Linum bei Şehr- 
bellin der Garkoch David Wilberg am t. Oktober 1729 Bürger 
zu Berlin (Berl. Bürgerbuch). — Bechmannus de Wildberch, 
miles der Grafen von Lindow und Ruppin, in Urkunde von 
1525; Betheke de Wildberg, miles, in Urkunden von 
1326 und 1327 (Dieterich, Hift. Nachr. Von denen Grafen 
zu Lindow SÉ Ruppin, Berlin 1725, S. 55, 54, 55). — Stadt- 
faffenrendant v. Wiltberg zu Köpenick wurde 1907 Stadt- 
rentmeiſter zu Bielefeld (Voff. Stg. Nr. 291), — Mai oder 
Juni 1796 wurde dem Kammerrat und Aſſeſſor bei der 
Johanniter-Ordenskammer Willberg zu Berlin ein Sohn 
Wilhelm Ferdinand geboren (Kosmann und Heinſius, Denk- 
würdigkeiten und Tagesgeſchichte der Mark Brandenburg 
1790 S. 756). 

Berlin NW. 87, Elberfelderſtr. 4. 


Rechtsanwalt Fiſcher. 


Betreffend die Anfrage 126 in Nr. 11 des „D. Herold“ vos 1909. 
5: Sylveſter v. Stethen, 

< Tochter des Joachim v. Wildberg auf Wildberg 
JJ 8 
Chriſtoph Hans Jürgen Peter 1585. 


Berlin N. 50, Sellerſtr. 2 Dr. Wagner. 


Berichtigungen. 


Auf Seite 212, linke Spalte, muß es heißen: ſtatt „aus 
dem Gebiete der Altmark“ „aus Wertlau und Jütrichau bei 
Serbſt in Anhalt“. | 

In der Korrektur, betreffend Japaniſche Flaggen in Nr. 41 
iſt zu leſen: shiu-shin-gura. 


eee e 


Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. 68. Sawiifrage 8 I. — Selbfiveriag des Verein; s Herold; . verlegt von 
Carl Heymanns Verlag in Berlin, W. Mauerſtraße 43. 44. — Julius Sittenfeld, Hofbuchdrucker. in Berlin W. 
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Familien-Nachrichten aus Giinttemberg und Baden 1908.“) 


O Angelberger, Wilhelm Ludwig, Gemeinderat, „Wimpfen im 
Tal 25. April 1851, f daſelbſt 3. Aug. 1908, [] Wimpfen am 
Berg. S. des + Jakob Friedrich A. und der 7 Karoline geb. 
von Langen. Ww. Wilhelmine geb. v. Langen. 


Bayer v. Ehrenberg, Karl Friedrich Theodor. fal. württ. Haupt- 
mann a. D. « Stuttgart 16. Mai 1848, + Karlsruhe i. B. 6. Fe: 
bruar 1008. S. des 1882 f Fal. württ. Oberſten a. D. Friedrich 
B. v. E. uud der 1880 Konſtanze geb. v. Stubenrauch. Ww. 
Wilhelmine Pauline Lonife geb. Spreng. 

v. Bünau, Agnes, « Ulm a. D. u. März 1852, F Neumark i. S. 
18. Novpbr. 1908, [] Stuttgart. T. des 1868 + Pal. württ. 
Oberſten Rudolf v. B. und der 1890 f Sofie geb. Kriech. 


O v. Chrismar, Karl Johann Richard, Kaufmann, e Konftanz 2. Juni 
1855, F Bafel 10. Okt. 008. S. des 1875 f großherz. bad. Ober- 
amtmanns a. D. Joſef Franz Caſimir v. Chr. und der 1889 
Eva geb. v. Albertis. Wwe. Frida Math. Lifette Lautenſchläger. 

v. Cube, Felix Alex., Dr. med. prakt. Arzt. Schmidbauer Elijabeth 
Magdal. S. Joh. Maximilian Hellmuth e Stuttgart 31. Dezbr. 1907. 

v. Dorrer (fol. württ. Adelſtand d. d. 22. 9. 1008), Eugen, Pal. 
württ. Oberſt, Militärbevollmächtigter in Berlin, Bevollmächtigter 
zum Bundesrat, Flügeladjutant 5. M. des Königs. Grieſinger 
v. Freiin Alice Pauline, T. Suſanne Berlin 31. Juli 1908, 


Entreß v. Fürſteneck, Florentine Georgine Emilie geb. Buhl, 
Ettlingen 26. Aug. 1817, + Stuttgart 25. Aug. 1008. T. des + 
Fabrikbeſitzers Florian Buhl und der + Magdalena geb. 
Gerhardt. Wwe. des 1889 f Pol. württ. OGberförſters a. D. 
Wilhelm Ernſt Honſtantin E. v. F. 


v. Flatow, Meta, geb. Steinhauſer, « Weingarten, 19. Nov. 1879, 
1 Stuttgart 10. Mai 1008. T. des Pal. württ. Majors z. D. 
Otto St. und der Adolfine geb. Watter. Wwr. Hans v. F., 
fol. württ. Hauptmann a. D. 

O v. Freydorf, Eugen Karl Albert, Dr. jur., großherz. bad. Land 
gerichtsrat, Pol. preuß. Hptm. d. Ref. des 1. bad. Leibgren.⸗ 
Rats. Nr. 109. Ris, Klara Johanna. S. Berthold Richard 
Eduard e Waldshut 5. Aug. 1908. 

O v. Freydorf, Hedwig Klara « Karlsruhe 23. April 1828, + daſelbſt 
51. Auguſt 1908. T. des 1854 f großherz. bad. Generalleutnants 
und Präſidenten des Kriegs-Departements Karl Wilhelm 
Eugen v. F. und der 1852 $ Clementine geb. Stöcklern v. 
Grünholzegg. 

v. Semmingen-Guttenberg-Bonfeld, Freifrau Helene Karoline 
Eleonore geb. v. Rauch, » Heilbronn 7. März 1859, F Stuttgart 
19. Dezember 1908, [_] Bonfeld. T. des 1840 + Papierfabri— 
kanten Moriz v. R. und der tate 7 Charlotte geb. Hauck 
Wwe. des 1885 t Pal. württ. Kammerherrn und Landgerichts 
Präſidenten Frhr. Moriz v. G. G. B. 

v. Greiff, Alfred, Bezirksbeamter in Dares-Salam; = Neu- Ulm 
(2. Novbr. 1868, f auf der Heimreiſe 1. Mai 1008. S. des kal. 
württ. Majors a. D Karl Wilhelm v. G. und der Johanne 
N Franziska geb. Lerchgeßner. Ww. Joſefine geb. 

erle. 

v. Grundherr, Helene Karoline Franziska geb. v. Schott, „ EF. 
lingen 1. Febr. 1857, f Neu⸗Wittelsbach 6. Auguſt 1008, [ 
München. T. des 1874 t Pal. württ. Direktors des Kreisjtraf- 
gerichts Karl Chriſtian v. Schott und deſſen ter Gemabl., der 
t Adelheid geb. v. d. Often. Mir. Ernſt von Grundherr zu 
Altenthann und Weperhaus, Pal. Bankoberbeamter. 

v. Haldenwang, Pauline Mathilde geb. Eſchenmayer, e Oberbalz 
heim 1. Juni 1851, 7 Degerloch 25. Septbr. 1008. T. des + 
Rentamtmanns Eſchenmaper und der 7 Auguſte geb. Gräter. 
Wwe. des 1897 f Pol. württ. Generals der Infanterie a. D. 
Otto v. D. 

v. Hauff, Auguſt, fal. württ. Landgerichtspräſident a. D, « Stutt- 
gart 3. Juni 1856, f daſelbſt 2. September 008. S. des 1865 
t Profeſſors und Bibliothekars Dr. Hermann D und der 1880 
+ Friederike geb. Braun. Wwe Helene geb. Linck. 

v. Haugwitz, Sofie Agnes Charlotte e Löwenberg i. Schl. to. Ja: 

nuar 1881. T. des 1001 f Pal. preuß. Oberverwaltungsgerichts- 


rats und Rittmeiſters a. D. Guſtar Adolf Johannes v. H. und 
der 1896 f Agnes Charlotte Frieda geb. v. Haugwitz. Hirt, 
Alfred, Kaufmann, » Stuttgart 20. Aug. 1880. S. des + Johann 
Chrift. Hirt und der Chrijtine Barbara geb. Bruder. < Stutt- 
gart 5. Septbr. 1908. 

v. Heider, Hans, Profeſſor x. Hadh, Serena. 
Stuttgart 28. Mai 1008. 

v. Heider, Emilie geb. Rall, Eningen 31. Dezbr. 1834, 7 Bietig⸗ 
heim 29. Septbr. 1908. T. des T Kaufmanns Johann Georg 
R. und der F Barbara geb. Hummel. Wwe. des 1869 F Ful. 
württ. Stabs: und Diſtrikisarzts Theodor v. D 

Heinz Edle von Roodenfels, Fanny. + Stuttgart 15. Januar 
1908. [ ] Günzburg. 

O v. Hertlein, Helene, Sinsheim i. Baden 1. April 1889. T. des 
1890 T Dr. med. prakt. Arzts Franz Chriſtof v. N. und deſſen 
Ster Ehefrau Gemahlin Anna, geb. Ackermann. — Hilbert, 
Albert Baufmann, e Raſtatt 12. Novbr. 1875. S. des Dot, 
lieferanten Fridolin H. und der Franziska geb. Siebert. >< 
Freiburg i. Br. 18. Januar 1908. 

O v. Herzer, Mar, Kaufmann, e Baſel 11. April 1865. S. des Hugo 
v. H. und der Adolfine geb. Reble. Heim, Berta Maria 
Pforzheim 15. Februar 1800. T. des Andreas D und der 
Sabina geb. Eiſele. >< Karlsruhe 7. April 1908. 

v. Hünersdorff, Ernſt, Pol. württ. Oberjtleutnant a. D., Lud⸗ 

| wigsburg 21. Februar 1850, F Stuttgart 4. Jannar 1908. S. des 


S. Bernhard, e 


1879 F kgl. würit. Majors im Fal. Ehreninvalidenkorps Theodor 
Philipp v. H. und der 1872 F Louiſe geb. Wirbrecht, deſſen Gattin. 
v. hünersdorff, Sofie, geb. Bohn, Stuttgart 26. Januar 1835 f 
daſelbſt 9. Januar 1008. T. des F Kaufmanns Alexis Bohn. 
v. Aapff. Sixt Ferdinand, Bankier und £t. d. Ref. im Ulanen-Rat. 
„König Wilhelm J.“ Nr. 20 (2. Württ.), Stuttgart 20. Sep 
tember 1876. 8. des 7 Bankiers und Pal. ariegijchen General. 
Fonfuls Paul K. und der Marie Louiſe geb. Piſtorius. — Franck, 
Marie Pauline Helene, e Linz r. Juli ast. T. des Fabrik, 
beſitzers Karl Heinrich F. und der Helene geb. Klumpp. >< 

| Linz a. D. 11 Oktober 1908. 

v. Kaufmann, Wilhelm Auguſt, Pal. hannov. Konjul a. D. * Han- 
norer 3. Mai 1851, F Stuttgart 13. Oktober 1008. S. des |. 68 
+ Dr. med. Geh. Med.-Rats und Leibmedikus Georg Hermann 
v. M. und der 1847 F Louiſe geb. Hahn. Wwe. Joſephine 
geb. Eglin-Bertheau. 

v. Kellenbach, Alexis, Privatier, Wwr., Eßlingen 18. Mai 20, 
+ Stuttgart, 15. Auguſt 1908. 8. des tesa f Tal grop. 
britanniſchen Hauptmanns a. D. Friedrich Joſef r. K. und der 
1860 F Eliſabeth Friederike Agnes geb. Weinland. 

Kleinert, Elije Sofie Johanna Wilh., geb. v. Mapersbach, . 
Stuttgart 9. Dezbr. 1822, + daſebſt 22. April wos. T. des 
1845 t Kanzleirais Ernſt Chriſtian Albrecht v. M. und deſſen 
2ter Gemablin der 1852 F Joh. Friede Karoline geb. Freiin v. 
Franken. Wwe. des 1882 r Dr. med. und prakt. Arzis Heinrich K. 

Krämer, Antonie Pauline Mathilde, geb. v. Rauch, - Heilbronn 
wm. Dezbr. 1829, fF Nauheim (8. Mai 1008. T. des 1879 + 
Papierfabrifanten Moriz v. R. und der 1876 F Charlotte geb. 
Hauck. Wwe. des 1857 F Guts und Hüttenwerksbeſ. Friedrich K. 

v. Löwenfels, Maria Erika, « Stuttgart 4. Juni 1885. T. des Pal. 

ſächſ. Rittmeiſters und Flügeladjutanten a. D. Ernſt Moriz v. 
| £. und der Gabriele Wilhelmine geb. Freiin Thumb v. Vieu 
| burg. — v. Gültlingen, Konrad Franz Valthaſar Frhr., Pal. 
württ. Kammerherr, Legationsrat, Kabinetsjefretär S. M. des 
| 

| 


Königs, Ordensſekretär, Tt. d. Ref. des Drag.-Regis. Köntg 
Nr. 20. (2. Württ.), Ehrenr. d. Joh.⸗Ord., „ Stuttgart (5. 
Juni oct 8. des 18908 / Erbkämmerers, Pal. württ. Kammer 
herrn, Landgerichtsdirektors, RN. des Joh.⸗Ord. Wilhelm 
Friedr. Frhr. v. G. und der wort F Louiſe Alexandrine geb. 
v. Neubronn. & Stuttgart, 30. September 1008. 

v. Mardtaler, Hans Erhard, kal. württ. Oberlt. im Feldart.⸗Regt. 
Nr. 65 (+. württ.), kommand. zur UMriegsakademie — Siem 


| hardt. Annie, T. . .. Berlin 8. März 1908. 


*) Die mit O verſehenen Namen beziehen ſich auf das Großherzogtum Baden. 
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v. Mauch, Eberhard Hermann Adolf, Tal württ. Leutnant im [v. Salviati, Alexander, Herm. Heinr. Aug., kal. württ. Kammer- 


Gren.⸗Regt. „Königin Olga“ Vr. 11% (1. württ), « Stuttgart herr und Bofchef Sr. D des Prinzen Adolf zu Schaumburg— 
8. Januar 1882, S. des Fal. württ. Majors 3. D. und Kammer: Lippe. — Craſemann, Ella. S... Bonn 6. Oft. 1008. 
herrn Hugo v. M. und der Eugenie geb. de Bary. Walter, Schmitt, Zone Gertrud Kornelie, geb. v. Steffelin, Karlsruhe 
i Karoline Sofie Bertha Elifabeth, „Mainz 9. Septbr. 1884, 3. April 8a + Wildberg 26. Mai 1908, T. des + Kaufmanns 
T. des Fal. preuß. Oberſtlts. a. D. Karl Emil W. und der Anton Steffelin, Edler v. Hartenftein und der Kornelie geb. 
| Marie Karoline geb. Otto, >< Wiesbaden 5. Oftober 1908. Maerklin. Wwr. Julius Sch., kal. württ. Gberförſter. 
a Henbronner, SE Karl Julius, Tal- wirit: Gberlt im Drag. v. Schott, Rudolf Karl Hugo Chriſt., kal. württ. Generalmajor z. D., 
Regt „König“ Nr. 26 (2. württ.), v. Palm Freiin Klara ` „ S , 
< >, h Stuttgart 10. Inni 1836, T Degerloch 24. Juli 1908, 
Eleonore Marianne, T. Thea Julie Klara Irma Anna Char: e 
lotte, „ Stuttgart, 16. Dezember 1908 y i Stuttgart, S. des 1874 + Direktors des Kreisſtrafgerichts, 
v. Olnhauſen, Leonhard, „Buchhorn (Gde. Pfedelbach, 23. Dezbr. iu Vi en 1 nn Maria 
1827, + dafelbft 22. März 1908, S. des + Georg v. O. und 9 ? 8 | 
der + Rofine Katharina geb. Jörg, Wwe. Chrijtine geb. Thier | P- Staudt, Karl Wilh. Friedr., kal. württ. Leutnant im Gren Reat. 
v. Olnhauſen, Guſtav Heinrich, Lehrer Inhaber der Rettungsmed.!, „Nönigin Olga“ Nr. n9 (. württ !), e Sauerlach 29. Auguft ssi, 
„O bereiſesheim 3. Jan. 1879, S. des 1889 + Friedr. Wilh. S. des + Pal. bayr. Forſtmeiſters Eduard v. St. und der Konije 
v. O. und der Kathar. geb. Krebs. — Wintter Frieda, s Wid: geb. Braun. — Hußmann, Johanne Sofie Elifabeth, e Stutt- 
lingen 3. Juni 1878, T. des + Kunſtmühlenbeſitzers Heinrich W. gart 1. Nopbr. ss, T. des Obermedizinalrats und Leibarzts 
und der Maria geb. Walker, >x< Aidlingen 2. Juni 1008. 5 Dr. med. Felir Eugen G. und der + Margarete Pauline Friederike 
v. der Often, Wera, » Stuttgart 30. Juli 1884, + daſelbſt 2. Dezbr. 1008, geb. Wredefine. — Stuttgart 17 Oktober 1008. . 
T. des 1905 + Pal. württ. Generalmajors 3. D. Marl Heinrich | v. Steinheil. Gnujtav Karl Heinr., Pal. württ. General d. Inf. und 
v. d. O. und der Thekla Viktoria geb Ruthart. Kriegsminiſter a D., Erc, „ Ludwigsburg 3 März 1852. 
d. Pagenhardt, Ferdinand, Pol. württ. Lt. im Ul.-NRat. „König t Stuttgart 15. März mus, S. des + Reviſors Karl Chrift. 


Fried. St. u. der F Joh. geb. Fiſcher. Wwe. Marie geb. v. Bruſſelle. 
v. Stuben rauch, Wilhelm, gräfl. Forſtverwalter und Rentbeamter, 
e Fusmarshauſen 6. März 1847, 7 Gutenzell u. April 1908, 
S. des + kal. bayr. Oberforiters Nepomuk v. St. und der 


Karl“ Nr. 19 (q. württ), „ Wiesbaden u. März 1881. 8. des 
kal. württ. Rittmeijters 3. D. Robert Frhr. v. P. und der 
Alexandra geb. Dram zu Iſenburg-Büdingen geſchieden . 


herz. bad. Kammerberrn, Geh. Ober> Rea. R. und 
direktors zu Karlsruhe Friedrich v. P. und deffen ter Gem., 
der + Elifabeth Frieda Julia Henriette geb. Freiin v. 


v. Wächter, Helene, Stuttgart 12. Juli 1876, T. des 1902 F 
Dr. jur. Rechtsanwalts Osfar Eberhard Siegfried v. W. und 


| 
| 
£a Roche, Martha, „ Bajel 8. September 1886, T. des Auguſt S | 
£a Roche und der Rofine geb. Burkhardt. — Basel 2. April 1908. t Charlotte geb. Glöckle. Wwe. Julie geb. Burkhard. , 
O v. Pfeil, Hildegard, ⸗ Karlsrube 10. Januar %, 7 daſelbſt | V Unold, Karl Wilhelm, Kaufmann Bechler Anna Maria: 
2. Februar 1908. T. des Kaufm. Karl v. P. und der Anna S. Ulrich Karl Robert, T Margarete Eliſabet Anna (Swillinge ., 
geb. Eberlin. e Stuttgart 12. Jannar 1908. 
o v. Pfeil, Maximilian, tal. preuß. Major, « Karlsruhe 2. März ısor. v. igt, Ludwig Ernſt Theodor Robert, kal. württ. Major und 
S. des f großherz. bad. Hauptmanns Karl v. P. und der Ida Bat.-Momdr. im Gren. Regt. „König Karl“ Nr. 123 (5. württ. 
geb. Leipheimer. — Kredell Anna, « Wertheim 22. März isa, — v. Daat Wilhelmine Mathilde Erneſtine Thereſe. 8. 
T. des großherz. bad. Oberbanrats Kr. und der Antonie Helmut Artur Maria Jobſt. e Ulm 50 September 1908. 
geb. Föliſch. >< Karlsrube 15. Februar 1008. O v. Voigts⸗Rhetz, Maria Wilbelmine Karoline geb. Gräfin v. 
O v. Preen, Wolfgang Philipp, großherz bad. Kammerherr und | Zponed, + Karlsruhe i. B. 15. April i84, F Baden-Baden 
Mberamtmann, Amtsvorſtand in Baden-Baden, „Lörrach, lo, Sept. 1008, T. des 1004 + Fal, preuß. Generalleutnants 
3. Februar 1863, + Karlsrube . März 008, S. des $ groß“ a. D Karl Graf v. Sp. u. der 1880 F Marie geb. Kaft. Im 
Stadt- Klem. v. DR, Pal. preuß. Oberjt a. D., R- Rr. d. Joh.⸗Ord. 


Reiſchach-Rieth. deſſen 2. Gem. Natalie geb. Baumeiſter. — Thiele, Fritz. Der 


Prückner, Henriette Erhardine, geb. v. Marchtaler, „Heilbronn waltungsbeamter, Veuburg bei Wismar) 26. Dezbr. 1872. 
50. Auguſt 1844, $ dafelbyt to. März 1908. T. des 1870 + S. des 7 Privatmanns Karl Elias Martin Thiel und der 


| 
| 
| 
Adolf v M. und der 1854 + Pauline geb. Merker. Wwe. des + Sofie Dor. Chrift. geb. Neecke. & Hamburg 5. März 1008. 
| 
| 


1882 7 Derjicherunas: Infpeftors Karl Pr. O !Waenfer v. Dankenſchweil, Richard Konft. Lud., fal. preuß. 
v. Raben, Fritz, Pal. württ. Leutnant im Inf.-Regt. „Katfer Wilhelm“ Mberlt. im großherzal. bad. Leibgren -Regt Nr. 109. — Call 


zu Kulmbach und Roſenburg., Freiin Marie Philomene. T. 


Nr. 120 (2. württ.) Gmünd 17. Anguſt 1879, N. des Pal. 
Klara Maria Ang. Gabr. Viktoria, # Karlsrube 27. Januar 1908. 


württ. Majors 3. D. Karl Ludwig Friedrich v. R. und der 


Charlotte Bab. Sofie Wilh. geb. Fleck. — Braun, Hedwig, Walther, Johanna, geb. v. Berg « Crailsheim 26. Oktober 1840, 

Eßlingen 24. Mai 1887, T. des Fabrikanten Paul Br. t daſelbſt 9. Anguſt 1008. T. des 1860 F Johann Gg. Mich. 

>< 9. Mai 1908 ebd. v. B. und der 1885 7. . .. geb. Günzler. Wwe. des am 
v. Rauch, Moriz, Dr. phil. Privatgelehrter, Mberlt. d. Low. a. D.; 22. Februar 1908 7 Privatiers Johann Martin Walther. 


v. Baumbach Anna, T. Louiſe, « Heilbronn 7. Auguſt 1908. | v. Watter, Eugen, kal. württ. Oberbanrat a. D. Wwr.), Ludwigs⸗ 
Rieder v. Riedenau, Felicie Sofie, - Eibenjto 2. Juni 1879, burg io, März 1840, $ Ravensburg 14. Februar 1908, S. des 
T. des + Haufmanns Alfred Georg Adalbert R. v. R. — 1849 + Pal. württ. Gauptmanns Karl Heinrich v. W. und der 


Kloeckler v. Deldega und Münchenſtein, Frhr. Raymund t Maria geb. v. Eiſendecher. S SE 
Engen Maria Wilhelm, St. a. D., Redakteur, « Paris 8. Ja. Werner v. Krett, Bruno Eduard. » Moſisgreut 17, Juni 1907, 


nuar 1870; S. des 1895 + Karl Philipp KL v. V. u. M, 7 daſelbſt 28. Jannar 1908, S. des Ritterqutsbeſitzers Eduard 
kaiſ. deutſch. Nea.-Rat in Elſ.⸗Lothr. und der Anna Roſa— Bruno W. v K. und der Sofie geb. Rothenhäusler. 


munde Wilhelmine geb. v. Trotha. < Stuttgart, 3. Sep. Werner v. Kreit, Jakob Ferdinand, Gutsbeſitzer, . Moſisgreut 
tember 1908. 5. Juni ro, 8. des 1005 7 Rittergutsbeſitzers Ferdinand 


v. Rom, Oskar Karl Cäſar, fal. württ. Major und Bat.-Hom. im Jakob W. v K. und der 1905 f Wilhelmine geb. Sterk. 
Füſ.⸗Kegt. Nr. 122 (4. württ.. „ Cobelhof 23. Mai 1860. Werner v. Kreit, Sofie geb. Ibele, « Dangrindeln 26. Mai 1872, 
S. des 1905 f Fal. württ. Mammerherrn und Gutsbeſitzers Wwe. des 100% F Hutsbeſitzers Karl Ww. v. K. und T. des 
Hermann v. R. und der Flora geb. v. Hammersberg. — v Mühlebeſitzers Johann Baptiſt Abele und der Agathe geb 
z , Ä 8 l 7 e Wetzel >x Grünkraut, 2 März 1908. 

e Ç, 25 ` (l A A S 

SE een end, v. Woellwartb, Anna Maria geb. Senneck, Urach 5. Juni 1857 
„ Grünenfurt 21. Juli 1876, T. des Fal. bayr. Kämmerers und Mer , r, F Drivatiers 
Gutsbeſitzers zu Weſpach und Griinenfuct 1 Karl v. VV % Stu . en Privat x 
St. und der Maria Regina geb. Freiin Bühler v. Branden )))) ĩ Ces ANI: 
burg. Grünenfurt 27. Juli 1008. b + Pal. württ. Majors 3. D. Osfar Alfred v. W. 

v. Rimanoc3y, Karl, Munſtmaler. T. . . . Stuttgart 20. Auguſt 1908. Stuttgart. Oktober 1909. Adolf Straub. 
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Heraldiſcher Wandteppich. 
SCH Im Beſitz des Herrn Hofantiqunar Böhler in München. 


Beilage zum Deutſchen Herold Jahrgang 1909, Nr 12. 
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